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Flugschriften  aus  der  Reformationszeit.  XII. 

ü   I  %  /  7 

Judas  Nazarei, 

Vom  alten  und  neuen  Gott, 

Glauben  und  Lehre. 
(1521.) 

Mit  Abhandlung  und  Kommentar  herausgegeben 

von 

Eduard  Kück. 


Halle  a.  S. 

Max  Niemeyer. 

1896. 
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Neudrucke  deutscher  Litteraturwerke  des  XVI.  und  XVII.  Jah  rhu  Uderts. 

No.  142.  143. 
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Einleitung. 


Hoc  libro  vix  melior  alter  in  bis 
rerum  publica rum  turbi*  rditus  est 
in  publicum ,  dignleaimus  rerte,  qui 
legatur  ab  omnibus  (Hermann  Tulich 
im  Vorwort  su  seiner  lateinischen 
UeberseteuTig  der  Flugschrift,  1522). 

Dafür,  dass  die  Bücher  ihre  eigenen  Schicksale  haben, 
liefert  die  nachfolgende  Schrift  einen  besonders  schlagenden 
Beweis.  Die  Reformationszeit  ist  ein  Gegenstand  der  viel- 
seitigsten und  eindringendsten  Studien  geworden,  und  trotz- 
dem hat  die  Flugschrift,  die  1521  in  Basel  erschien  und  dann 
von  Wien  bis  Malmii  zündete,  bis  heute  keinen  Neudruck  er- 
lebt. Nur  gelegentlich  ist  sie  neuerdings  citiert  worden,  und 
dieser  und  jener  hat  sich  den  Kopf  zerbrochen,  wer  wohl 
Judas  Nazarei,  der  Pseudonyme  Verfasser  des  geistvollen 
Buches,  sein  möge.1)  Man  hat  auf  Justus  Jonas,  den  dänischen 
Karmeliter  Paulus  Elia,  einen  gewissen  Paulus  Berus,  Joachimus 
Vadianus  (Jan  von  Watt),  den  St  Galler  Arzt  und  Reformator, 
ja  auf  Luther  geraten,  ist  aber  den  Beweis  schuldig  geblieben.2) 


l)  Dieses  Pseudonym  steht  auch  unter  dem  Wolfgesang 
(wiedergedruckt  bei  Schade,  Satiren  u.  Pasquille  der  Refor- 
mationszeit III,  1—36).  Vom  Wolfgesang  und  einer  anderen 
schweizerischen,  unter  Mitwirkung  Vadiacs  entstandenen  Flug- 
schrift (Weller  4028)  werden  für  diese  Sammlung  Neudrucke 
von  mir  vorbereitet. 

a)  Das  Nähere  darüber  in  der  gleich  zu  erwähnenden 
Abhandlung. 
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IV 


Die  eine  dieser  Hypothesen,  die  in  Vadian  den  Verfasser 
vermutet  und  sonderbarerweise  sich  bisher  ganz  der  Kenntnis 
der  Vadianforscher  entzogen  hat,  trifft  nach  meiner  Ansicht 
das  Richtige.  Ein  glücklicher  Zufall  führte  mich  auf  die  Be- 
obachtung, dass  in  „Judas  Nazarei"  nicht  nur  „J.  Vadian"  steckt, 
sondern  bei  Ersetzung  des  s  durch  t  sogar  eine  vollständige 
Auflösung  möglich  ist:  „J.  Vadian  arzet".  Auf  diese  Beobach- 
tung hin  habe  ich  die  Frage  einer  eingehenden  Unter- 
suchung unterzogen,  die  mich  zu  einem  durchaus  bejahenden 
Resultat  geführt  hat.  Ich  muss  mich  hier  mit  dem  Hinweis 
begnügen,  dass  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  demnächst 
in  einer  besonderen  Abhandlung  veröffentlicht  werden: ,  Judas 
Nazarei  ein  Pseudonym  Jan  von  Watts.  Nebst  Quel- 
lenuntersuchungen und  Kommentar  zu  seiner  Schrift 
vom  alten  und  neuen  Gott".1) 

Für  die  Originalausgabe  ist  die  1521  (bei  A.Petri 
in  Basel)  erschienene  nnd  unten  mit  1  bezeichnete 
anzusehen;  sie  liegt  dem  Abdruck  zu  Grunde. 

Was  die  Behandlung  des  Textes  betrifft,  so  hatte  sie 
sich  an  die  für  die  ganze  Sammlung  massgebenden  Grund- 
sätze zu  binden.  Die  Abkürzungen  sind  aufgelöst;  in  nicht 
ganz  sicheren  Fällen  enthält  der  kritische  Apparat  das  Ueber- 
lieferte.  Er  giebt  auch  Uber  die  in  Petitschrift  gedruckten 
Stellen  Aufschluss.  Die  im  Originaldruck  neben  dem  Text 
(in  gleich  grossen  Lettern)  gedruckten  Bemerkungen  sind 
unter  den  Text  verwiesen.  Die  buntscheckige  Orthographie 
ist,  von  einigen,  im  kritischen  Apparat  verzeichneten  Fällen 
abgesehen,  durchaus  beibehalten.  Nur  in  einem  Falle  musste 
ich  eingreifen,  um  den  Lautstand  nicht  verdunkeln  zu  lassen : 
u  bezeichnet  in  dieser  Ausgabe  den  Umlaut  des  ü,  während 
ü  das  mhd.  iu  oder  ü  (gelegentlich  auch  i)  vertritt  —  einige 
dem  widersprechende  Stellen  sind  abgeändert;  von  einer  Be- 


*)  Beiläufig  sei  hier  bemerkt,  dass  ich  dort  auch  Ver- 
anlassung nehmen  werde,  auf  die  Bedeutung  des  Buches,  das 
aus  mehr  als  einem  Grunde  unter  den  Reformationsschriften 
einen  hervorragenden  Platz  beanspruchen  darf,  und  kurz  auf 
seine  Nachwirkungen  einzugehen.  Beim  kritischen  Apparat  wird 
durch  Komm.  (Kommentar)  auf  diese  Abhandlung  verwiesen. 
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Zeichnung  dieser  Stellen  ist  (ebenso  wie  bei  Verwechslung 
von  (i  und  u  und  bei  versetztem  n  und  u)  Abstand  genommen. 
Die  Stellen,  an  denen  !  für  mbd.  ie  überliefert  ist  (im  ganzen  9), 
sind  nach  Weinhold,  all  Gramm.  §  40  zu  erklären.  Der  Text 
ist  verschiedentlich  durch  tiefer  liegende  Verderbnisse  ent- 
stellt, die  zum  Teil  aus  späteren  Drucken  verbessert  werden 
konnten ;  eigene  Aenderungen  und  Besserungsvorschläge  habe 
ich  durch  *  bezeichnet.  Von  erklärenden  Bemerkungen  ist  der 
kritische  Apparat,  soweit  die  Rücksicht  auf  die  kritische  Ge- 
staltung des  Textes  es  zuliess,  grundsätzlich  freigehalten.  — 
Als  Interpunktionszeichen  kennt  der  überlieferte  Text  nur 
Komma,  Punkt  und  Fragezeichen;  wo  der  Abdruck  ein  Semi- 
kolon oder  Kolon  hat,  steht  durchweg  im  Original  ein  Komma. 
An  den  verhältnismässig  wenigen  andern  Stellen,  wo 
ich  trotz  aller  Pietät  für  das  Ueberlieferte  noch  zu  kleineren 
Aenderungen  in  der  äusserlichen  Anordnung  der  überlieferten 
Worte  mich  verstanden  habe  (übrigens  mehrfach  in  üeber- 
einstimmung  mit  sorgfältigeren  Nachdrucken),  wird  —  so  hoffe 
ich  —  bei  einer  Vergleichung  mit  dem  Original  der  Grund 
liir  die  einzelnen  Abweichungen  von  selbst  in  die  Augen 
springen.1) 


*)  Schliesslich  benutze  ich  gern  die  Gelegenheit,  den 
Bibliotheks Verwaltungen  und  einzelnen  Gelehrten,  die  teils 
durch  Entleihung  von  Druckwerken,  teils  durch  zuvorkom- 
mende Beantwortungen  vielfacher  bibliographischer  Anfragen 
die  Herausgabe  der  Flugschrift  gefördert  haben,  an  dieser 
Stelle  nochmals  meinen  herzlichsten  Dank  zu  sagen.  Be- 
sonders in  theologischen  Fragen  hatte  ich  an  Herrn  Pastor 
Cohrs  in  Markoldendorf  einen  ebenso  kundigen  wie  treuen 
Berater.  Zu  besonderem  Danke  fühle  ich  mich  ausserdem 
verpflichtet  Herrn  Archivrat  Dr.  Jacobs,  Bibliothekar  der 
t  Fürstlichen  Bibliothek  in  Werningerode,  Herrn  Dr.  Dierauer, 

Bibliothekar  der  Stadtbibliothek  und  Vadiana  in  St  Gallen, 
Herrn  Dr.  Günther,  Assistent  an  der  Königlichen  Biblio- 
thek zu  Berlin,  Herrn  Gymnasiallehrer  Werner  in  Bremer- 
haven und  —  nicht  am  wenigsten  —  Herrn  Dr.  Hofmeister, 
Gustos  an  der  hiesigen  Universitätsbibliothek,  sowie  meinem 
Kollegen  Herrn  Dr.  N e r g e r.  Herr  Dr.  Hofmeister  hat  mich 
mit  seinen  umfassenden  bibliographischen  Kenntnissen  viel- 
fach beraten,  auch  zusammen  mit  Herrn  Dr.  N erger  zur 
richtigen  Deutung  des  Holzschnittes  beigesteuert. 
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Verzeichnis  der  Ausgaben  und  Uebersetzungen.1) 

D.  mit  e.  Stern  versehenen  Ausgaben  sind  vom  Heraus- 
geber selbst  eingesehen.  Bei  dem  Nachweis  der  Drucke  kommen 
folgende  Abkürzungen  zur  Verwendung:  Br,  G,  H,  K,  L,  M, 
R,  St,  T  =  Universitätsbibl.  zu  Breslau,  Güttingen.  Halle, 
Kopenhagen,  Leipzig,  München,  Rostock,  Strassburg,  Tübingen; 
A  =  Augsburg  (Kreis-  und  Stadtbibl.),  B  =  Berlin  (Kön.  B.), 
B-M  =  British  Museum,  Br(s)  =  Breslau  (Stadtb.),  D  =  Dres- 
den, G-M  =  Germ.  Mus.,  K  (k)  =  Kopenhagen  (Kilo.  B.), 
M  (k)  =  München  (Kön.  B.),  Sch  =  Schaffhausen  (Stadtb.), 
S-G  =  St  Gallen  (Stiftsb.),  We  =  Werningerode  (Fürstl.  B.), 
Wi  =  Wittenberg  (B.  d.  Predigersem.),  Wo  =  Wolfenbüttel 
(Herz.  B.),  Z  =  Zürich  (Stadtb.). 


*1.  Die  Originalausgabe  (1521).  Titel  auf  d.  vorderen 
Seite  d.  ersten  Blattes,  darunter  ein  Holzschnitt:  zu  beiden 
vgl.  unten  d.  Abdruck.  Vorrede  beginnt  auf  d.  Rückseite  d. 
ersten  Blattes.  0.  0.  (bei  A.  Petri  in  Basel).  40  Bl.,  d.  letzte 
leer,  auf  d.  letzten  bedruckten  S.  e.  Gedicht  von  22  Zeilen. 
Signaturen  a  tj,  a  üj,  — ,  b  j,  b  ij  u.  s.  w.  bis  l  tij.  4°.  Auf  d.  vor- 
letzten bedruckten  Seite  unten  :  gubaS  ^a^arei.  |  ©etrurft  im 
iar  naaj  ber  geburt  G$rifri  |  2».  2).  =  Panzer,  Ann.  II  1133, 
Veesenmeyer,  Samml.  v.  Aufs.  132,  Weller,  Rep.  1 1907,  Weigel- 
Kuczynski,  thes.  Hb.  2130.»)  Exempl.  in  A,  B,  Br,  B-M,  G-M, 
H,  M,  Sch,  T,  We,  Z,  eins  bei  List  und  Francke  Leipzig 
(Kat.  252,  Nr.  1438). 

Nachdrucke  (2—8:  1521  u.  22,  9:  1523,  10:  1526,  11:  1527): 

*2.  @in  Unberfa)tyb  gfi  er»  |  fennen  ben  almed)tigen  got,  bnb 
wie  bie  newen  g&ter  |  nff  ftnb  fomen  fürfcliä)  begriffen.  —  Mit 
Holzschn.»)  0.  0.  30  Bl.,  d.  letzte  S.  leer.  D.  Gedicht  fehlt, 
auf  d.  Titeibl,  ist  unten  eine  Bibelstelle  hinzugefügt  (Ps.  1 0, 9). 
4°.  Am  Schluss:  Subaö  9tagarei.  |  ©etrutft  jm  jar  naa)  ber  ge* 
burt  (grifft.  |  9)2  25££j.  Wahrscheinlich  Druck  von  J.  Singriener 
d.  Ae.  in  Wien.  =  Panzer  II  1134  (danach  Veesenmeyer  133, 2); 

')  Das  Verzeichnis  erhebt  auf  Vollständigkeit  keinen  An- 
spruch, dürfte  im  Wesentlichen  aber  doch  erschöpfend  sein. 

s)  Gtfdeke  erwähnt  die  Flugschrift  nicht. 

8)  Auf  einer  Banderole  H.  E.  F.  M.  D.  (Hic  est  filius  meus 
dilectus),  auf  einer  andern  D.  S.  G.  (Deo  soli  gloria). 
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Abdruck  aas  1,  falschlich  von  Weller,  II.  Suppl.  zu  1907  (S.  24) 
als  Original  bezeichnet  (Näheres  Komm.).  —  B. 

*3.  2)a*  bteä)tfn  ift  ge*  |  nant  Uom  SHten  tmb  ftettroen 
got,  |  ©tauben  tmb  Seer.  —  0.  J.  u.  0.  34  BL,  d.  1.  leer.  4°. 
=  Panzer  II  1 135,  Veesenmeyer  183, 3,  Weigel-Kuczynski  2129. 
Bei  letzt,  a.  Druckjahr  vermutungsweise  1521.  Unmittelbarer 
u.  offenbar  bair.  Nachdruck  von  1.  —  A,  B. 

*4.  Sßom  alten  tmb  neroen  |  @ot:  ©lauben.  |  tmb  2er.  |  S3uit« 
tenberg.  —  0.  J.  40  BL,  d.  1.  leer.  4°.  Titel  in  Holzschnitt- 
einfassung, die  oben  d.  Wittenb.  Stadtwappen  u.  unten  e.  eherne 
Schlange  (vgl.  4.  Mos.  2i),  d.  Druckerzeichen  Melchior  Lotters 
d.  Jüngeren  (v.  Dommer,  Lutherdrucke  Nr.  168  u.  169),  zeigt. 
Unmittelbarer,  sogar  in  d.  Seitenfüllung  stimmender,  doch 
dialektisch  u.  orthographisch  nicht  unerheblich  umgestalteter 
Abdruck  von  1.  Bearbeiter  dürfte  a.  versch.  Gründen  H.Tulich 
(vgl.  12)  sein,  damals  Corrector  Lotters,  u.  zwar  scheint  4 
(gegen  Weiler,  der  1521  annimmt)  nach  12,  d.h.  nicht  vor 
1522  anzusetzen  zu  sein.  =  Weller  1909.  —  A,  B,  We. 

5.  33om  alten  tmb  nehmen  |  @ot:  ©lauben:  |  bnnb  £er.  |  SBit« 
temberg.  —  0.  J.  Ebenfalls  Lotterscher  Druck,  nach  Weller 
1521  (?).')  Stimmt  in  d.  äusseren  Einrichtung  mit  4  überein. 
=  Weller  1908.  —  B,  Br,  B-M,  D,  G2),  L,  M  (k),  Wi. 

*6.  Uom  alten  tmb  |  neütoen  tä>ot:  ©lau«  |  ben  tmb  Seer.  — 
0.  0.  36  BL  4°.  Tit.  i.  Einf.  A.  Schluss:  ©etrutft  im  tar  nac$ 
ber  geburt  ©&riftt  |  2R.  2).  3E£tj.  Unmittelb.  Abdr.  aus  1  u.  zwar 
nach  Weller  von  Joh.  Prüss  in  Strassburg.  Ausgezeichnet 
durch  sorgfältige  Behandlung  d.  Orthographie.  =  Weller  2223. 
—  A,  B,  D,  Sch,  S-G,  Wo. 

7.  S3om  Sllten  |  tmb  fernen  |  ©Ott.  ©lau*  |  ben  tmb  Ser.  — 
A.  Schluss:  gubaS  ^ajaret.  |  ©ebrueft  tym  iar  nad)  ber  geburt 
©&rifti  |  3».  $.  3&ij.  —  0.  0.  44  BL,  d.  1.  leer.  4°.  mit  Titeleinf. 
=  Weller  2224.  —  M  (k). 

8.  S3om  alten  unb  neuen  ©ott,  ©lauben  unb  Setyr.3)  Wittenb. 
1522.  4°.  (v.  d.  Hardt,  autogr.  Luth.  II  101). 


*)  Die  Frage  d.  Priorität  von  4  u.  5  bleibt  offen. 

*)  D.  Göttinger  Druck  soll  Wittenberg  haben.  Falsche 
Mitteilung,  oder  ist  das  noch  eine  andere  Ausgabe? 

3)  Mit  Beibehaltung  der  modernisierenden  Orthographie 
v.  d.  Hardts,  wie  auch  fernerhin 
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*9.  Uom  alten  |  bnb  neroen  ©ort:  |  ©rauben  bnb  |  Sere.  — 
36  Bl.,  d.i.  S.leer.  4°.  Tit.  i.  Einf.:  Drei  Engel,  einer  oben, 
zwei  als  Schildhalter  unten.  A.  Schluss:  ©etrucft  göm  €>tetn* 
burgl1)  |  burd)  SBolff  Ätyffel.  |  3m  jar  .3R.  2).jjttj.  =  Veesen- 
meyer  133,  4,  Weller  2622,  Weigel-Kuczynski  2132.  Nachdruck 
von  6.  —  B,  K,  R,  St,  We,  Wo. 

1 0.  SSom  alten  bnb  netoen  ©ott,  glawben  bnb  lere,  gecorri« 
girt  bnb  gebeffert  SBittemb.  1 526.*)  (vgl.  Th.  Pressel,  Justus 
Jonas  130,  Anm.  54). 

♦11.  Sßom  Sllten  bnb  |  SRetoen  ©ott,  |  Stom  »Ilten  bnb 
Sßeroen  |  glauben  bnb  lere,  SSnb  |  tote  allerlei  abg6t*  |  terety  ein 
anfunfft  i  yabe.  |  ©ebrücft  ju  SBittemberg.  |  3m  1.5.2.7.  3ar.  — 
52  Bl.,  d.  1.  Seite  leer.  8°.  D.  Titel  in  einer  sofort  an  d.  Ori- 
ginal erinnernden  Holzschnitteinfassung.  Unten  d.  Drucker- 
zeichen J.  K.  A.  Schluss:  ©ott  fety  lob  bnb  e$re.  |  gubaS  9Ja* 
aaret.  |  ©ebrörft  gu  SBtttemberg  |  burä)  3ofeb&  ßlug.  |  1.5.2.7. 
D.  Gedicht  steht  nicht  hinten,  sondern  —  mit  d.  Ueberschrift 
3uba3  Sparet  —  auf  d.  Rückseite  d.  Titelblattes.  Eine  stark 
interpolierte,  aber  geschmackvolle  Bearbeitung,  auf  die  ver- 
schiedene Uebersetzungen  zurückgehen.  Ausser  l  scheint 
4  (5)  u.  12  benutzt  zu  sein.  —  Br(s). 


J)  Dms  Buch  ist  nicht  gedruckt  „au  ©temburpf  (Schmitt, 
Paulus  Elia  13)  u.  ebensowenig  auf  d.  gräflich  Ranzauschen 
Schloss  Steinburg  in  Schleswig  (Korr.  d.  V.  f.  niederd.  Spr.  1 4, 59), 
auch  ist  Steinburg  nicht  =  Strassburg  (Veesenmeyer).  „3um 
Steinburgf"  bezeichnet  die  Lage  der  strassburgischen  Druckerei 
näher;  ähnlich  druckte  Grüninger  längere  Zeit  „zum  Grüneck". 
Auch  ist  „*üm  ©teinburgf"  nicht,  wie  man  gemeint  hat,  eine 
„ fingierte  Ortsbezeichnung";  wo  Wolff  Köpffei  lebte,  war  ja 
allgemein  bekannt  (Dr.  Hofmeister- Rostock).  Näheres  über 
ihn  in  d.  allgem.  d.  Biogr.,  die  übrigens  unsern  Druck  nicht 
verzeichnet. 

*)  Wenn  Weller  unter  3584  nach  Veesenmeyer  133, 
Nr.  5  angiebt:  SSom  alten  bnb  neroen  ©ott,  ©tauben  bnb  Ser, 
cortigirt  (sie)  bnb  gebeffert.  Wittenberg.  1525.  und  hierfür  auf 
v.  d.  Hardt,  aut.  Luth.  III  148  verweist,  so  hat  er  damit  von 
Veesenmeyer  einen  doppelten  Fehler  übernommen.  Denn  bei 
v.  d.  Hardt  steht  d.  betr.  Ausgabe  III  146,  und  als  Druckjähr 
ist  richtig  1526  verzeichnet.  Aus  v.  d.  Hardt  sei  hier  nach- 
getragen, dass  d.  Ausg.  in  8°  ist. 
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Uebersetzungen : 

Ins  Lateinische  (1522): 

♦12.  De  veteri  et  novicio  deo,  |  de  veteri  et  nova  fide  [ 
doctrinaque,  sive,  origo  idolo-  |  latriae.  —  34  Bl.,  d.  1.  leer.  4°. 
Tit.  i.  Einf.  Vorrede  vom  24.  Febr.  1522  datiert.  A.  Ende: 
Wittembergae.  Uebersetzer  ist  d.  bekannte  Freund  Luthers 
u.  Melanchthons,  Hartmannus  Dulichius  (Hermann  Tulich),  der 
sich  selbst  in  der  —  übrigens  von  Begeisterung  für  d.  Buch 
durchwehten  —  Vorrede  als  Autor  nennt.  Druck  von  M.  Lotter 
d.  Jüngeren,  demselben,  der  1520  d.  lat.  u.  deutsche  Ausgabe 
der  Tulich  gewidmeten  „babylon.  Gefangenschaft  d.  Kirche" 
gedruckt  hatte.  D.  Ged.  a.  Schluss  ist  unübersetzt  geblieben. 
Zu  Grunde  liegt  1 ;  über  d.  weiteren  Einfluss  d.  Uebers.  8.  zu 
11  u.  15.  =  Panzer  II  1133,  Veesenmeyer  184—187,  Weigel- 
Kuczynski  2181.  —  A,  B,  K  (k),  L.  Die  Uebers.  sollte  d.  volks- 
tümliche Schrift  auch  in  d.  humanistischen  Kreisen  heimisch 
machen;  den  d.  Gegenwart  u.  ihren  Forderungen  entfremdeten 
Poeten  wird  d.  volksfreundliche  Vorkämpfer  des  Evangeliums 
nachdrücklichst  zur  Nachahmung  empfohlen.  Diese  Uebers. 
wurde  ebenso  wie  die  englische  (21)  in  England  unter  Hein- 
rich VIII.  (während  der  30  er  Jahre)  auf  d.  Index  d.  verbotenen 
Bücher  gesetzt1)  (Reusch,  Index  d.  v.  B.  I  97). 

Ins  Niederdeutsche  (13.  14:  1529,  15:  1531,  16. 
17:  1532): 

13.  Jöam  DIben  |  tmbe  9tyen  @abe,  |  $am  DIben  tmbe  9tyen 
lo>  |  uen  tmbe  lere,  Stabe  toorljer  |  allerlei  affgäberie  etynen  (sie)  | 
ortftmmg  $effi.  |  3R.$.£3Ei£.  —  0.  0.,  gedruckt  v.  Hinrich 
Ottinger  (Magdeburg).  8°.  Vermutlich  nach  11  übersetzt.  —  G. 

14.  SBam  olben  unbe  nien  ©abe,  baut  olben  unbe  nien  £oben 
unbe  Sefcre,  unbe  rooryer  allerlei  Slffjjobberie  eren  (sie)  D$rfJ>nma. 
$efft.  1529.  8°.  (v.  d.  Hardt  I  263;  =  Veesenmeyer  133.  134). 

*15.  SBam  DIben  |  tmbe  9tyen  ©abe,  |  S3am  Dlben  tmbe  | 
9tyen  Souen  tmbe  Sere,  |  SBnbe  toor  ^er  allerlei  3lff*  |  a&berie  einen 
ortforuna  |  $efft.  |  W.  2>.  3E3ESj.  —  48  BL,  d.  1.  S.  leer.  8°.  Titel 
i.  Holzschnitteinf.  (e.  portalähnliche  Verzierung,  unten  Christus 


')  Ungenau  de  Hoop-Scheffer,  Geschiedenis  der  Kerkher- 
vorming  in  Nederland,  übers,  v.  Gerlach,  368. 
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a.  Kreuz  zwischen  d.  Schachern).  A.  Schluss:  ©ebrudet  tffo 
9RaQbefcor$,  \  §an8  2Balt$er.  D.  Gedicht  an  derselben  Stelle 
wie  bei  11.  Zu  Grunde  liegt  11,  daneben  scheint  1  u.  12 
herangezogen  zu  sein.1)  —  R. 

16.  !8am  Dl*  |  ben  onbe  |  en  ©obe,  $am  Dlben  onbe  | 
9tyen  louen  onbe  £ere,  S3nbe  |  toor  Ijer  aüerlety  2tffg&berie  |  einen 
(sie)  orttyrung  yefft.  |  2R.2).  3P&ij.  —  A.  Schluss:  ©ebruefet  t$o 
2Ragbe&ordj ,  bty  |  §an8  2Batt$er.  Abdruck  von  15.  AusfUhrl. 
Boschreibung  bei  Hiilsse ,  Gesch.  d.  Buchdr.  i.  Magdeb.  (Ge- 
schichtsbl.  f.  St.  u.  L.  Magdeb.  XVI  167-69).»)  -  G,  We. 

17.  S3am  olben  unbe  ntyen  ©abe,  oam  olben  unbe  rnjen 
Soben  unbe  £e$re,  unbe  toortyer  allerlei  2lffgobberie  eren  (sie)  Dr* 
forung  $efft.   Magdeburg  1532  (v.  d.  Hardt  I  292).8) 

In  d.  ostfriesischen  Mischdialekt  (1525): 

18.  SSan  ben  olben  enbe  n  teuften  ©ob,  geloobe  enbe  leere. 
—  54  Bl.  8°.  0.  0.  u.  J.,  vermutlich  1525  bei  Nicolaas  van 
Oldenborch  zu  Emden  gedr.  (s.  de  Hoop-Scheffer  a.  a.  0. 368). 

Ins  Flämische  (1529  u.  56): 

19.  Jöom  olben  unbe  nieu  @obe,  bom  olben  unbe  nieu  Soben 
unbe  fie^re,  unbe  h>o$er  allerlei  2lffgoberte  iren  D^rforung  (Dfy* 
ft>rung$?)  $efft.  —  1529  (vgl.  Sepp,  Verb.  L.  u.  Schmitt,  Paulus 
Elia  13). 

20.  Eine  andere,  vermutlich  ebenfalls  flämische  Uebers. 
v.  1556,  gedr.  bei  Steven  Mierdman  in  Antwerpen,  erwähnt 
de  Hoop-Scheffer  a.  a.  0.  368. 

Ins  Englische: 

21.  Schmitt  a.  a.  0.  bemerkt  —  offenbar  nach  Sepp, 
verb.  L.  257  — ,  d.  Buch  sei  bald  nach  d.  Ersch.  d.  hochd.  Ausg. 
von  1522  ins  Engl,  übers.  Keusch,  Ind.  d.  v.  B.  I  97  führt 


*)  Dieser  Druck  ist  auch  Hiilsse  (Gesch.  d.  Buchdr.  i. 
Magdeb.)  unbekannt  geblieben. 

a)  Die  Bern,  daselbst:  „Der  Verf.  ist . . .  nach  Angabe 
anderer  Ausgaben  Huberinus"  legt  d.  Gedanken  nahe,  dass 
es  noch  andere,  mir  nicht  bekannt  gewordene  niederd.  Ausg. 
gegeben  hat. 

8)  Man  ist  versucht,  13.  14  einerseits  u.  16.  17  andrer- 
seits zu  identificieren,  aber  es  lässt  sich  doch  kaum  annehmen, 
dass  v.  d.  Hardt  b  ei  d  e  m  al  das  eren  aus  Versehen  gesetzt  hätte. 
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neben  d.  Tulichschen  Uebers.  als  verboten  an:  Book  of  the 
old  God  and  new. 

Ins  Dänische  (1535): 

22.  Dm  ben  |  grnnle  ©ub  |  oc  om  ben  nty  ©ub  |  Dm  bcn 
gamle  %xo  |  oc  om  ben  nl?  Xxo  |  Dm  bcn  gamle  lerbom  |  oc  om 
bcn  nl?  lerbom  |  o$  tyuorlebi«  alt  affguberi  |  er  förjt  ojrfommet  | 
<Sat  i  SRalmö.  Star  3R.  2>.  m».  —  8°.  —  K  (k).  Nähere 
Beschr.  u.  Nachweis  anderer  Exempl.  bei  Brunn,  Aarsberet- 
ninger  etc.  II  138.1) 


Kritische  Bemerkungen.2) 

S.  2,  Z.  10  behalt ;  toon  (*  und  11):  in;  31*  werben : mürben. 
3,20*  $alb  hinzugefügt;  28  ro&lc$e;  mtfjbrud&g  (Schreib-  oder 

Druckfehler?);  29*  statt  bem  ist  wiederherzustellen  ber 

(Staub  u.  Tobler,  schw.  Id.  I  411). 
4,6*  ber  gli$en  hinzugefügt;  9*  mu$:futy;  13*  vielleicht  jQt< 

ftobud  bty  ben  Ä rieben;  25  einem. 
6,24  öö  erfte,  viell.  aufzulösen  fcon  erften  (St.  u.  T.  1471); 

26*  bilber  hinzugefügt. 
7,  8  2)tauam  vielleicht  zu  streichen;  18  iren;  32  Sernet. 
8, 36  viell.  öon  n5ien. 


*)  Zur  Vervollständigung  d.  bibl.  Materials  sei  bemerkt, 
dass  Veesenmeyers  Exempl.  (1,  3,  9,  12),  wie  Herr  Stadt- 
bibliothekar Hütterl  in  Ulm  mir  freundlichst  mitteilt,  nach 
s.  Tode  (1833)  —  unbekannt  wohin  —  verkauft  worden  sind. 
Mehrere  Drucke  d.  Schrift  besass  auch  bis  1892  Herr  Pastor 
D.  Knaake:  damals  sind  sie  mit  anderen  vom  preuss.  Kultus- 
ministerium d.  gen.  Herrn  abgekauften  Reformationsschriften 
nach  Berlin  gewandert.  Herrn  Prof.  D.  Kawerau  verdanke 
ich  die  Nachricht,  dass  damals  die  Absicht  bestand,  zunächst 
die  Königl.  Bibl.  damit  zu  vervollständigen  u.  d.  Rest  der 
Lutherhalle  zu  überweisen.  Diese  Absicht  scheint  später  auf- 
gegeben zu  sein:  wenigstens  war  an  beiden  Stellen  von  d.  in 
Frage  stehenden  Exempl.  nichts  bekannt  (d.  oben  citierten 
Ex.  d.  k.  Bibl.  stammen  durchweg  aus  d.  von  Meusebachschen 
Nachlass). 

s)  Die  in  Klammern  gesetzten  Zahlen  beziehen  sich  auf  die 
im  Vorhergehenden  angeführten  Drucke  und  Uebersetzungen. 
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9,5  abeltd)efte;  11  an  erster  Stelle  be$ßletd)en ;  19iren;  20  äffe* 
=  durchaus;  21*  viell.  t$un,  aber  cf.  Weinbold,  all.  Gr. 
§  354;  24*  viell.  toorben  (3  Plur.  Prät.). 

10, 16*  erbeten :  erjelen. 

11,  1  Soctia;  8  bö. 

12,  7—15*  das  hier  in  kleinem  Druck  Wiedergegebene  ist 
offenbar  am  Rand  vom  Verf.  nachgefligt;  9*  vermutlich 
SMerontymuS  in  ©frontet«  tote  oua)  ©afftoboruS  (a^eoboretu«) 
in  trtyartita  ytftoria;  12*  bon  :  bn;  18  fajang;  Anm.  3 
2lrrmf. 

13, 12  das  Kleingedruckte,  offenbar  späterer  Nachtrag  am 
Rande,  sollte  hinter  t^ön  13,11  stehen;  20  viell.  $arii  (11); 
34  Duicuque. 

14,  4.  5  ©utydjeS1) :  ©uriteS;  5*  StelentmiamiS  verschrieben  ftir 

SSalentinuS;  8*  Überl.  trtung,  was  wiederherzustellen  ist 
(St.  u.  T.,  I  411). 

15,  37*  entweder  bte  ftat,  oder  der  Verf.  glaubte  kurz  vorher 

von  der  ftat  SRom  gesprochen  zu  haben. 

16,  2*  überliefert  475,  oben  (15,  13)  476. 

17,4.  5*  zu  den  Zahlen  vgl.  Komm.;  17  gemeine. 
19,  34*  anno  . . .  2)o :  2tnm> . . .  bo. 

20,6  bo;  10  ertoad&ien  =  mhd.  erwanhten  (mit  Ausfall  des 

Nasals),  wenn  dieses  nicht  selbst  einzusetzen  ist 
21,34*  Z.  6  stand  752;  36*  viell.  berorbnet,  oder  bie  Parlament? 
22,  3  bef;  6  altem;  Anm.  1  bef ;  Anm.  2  pabftf. 
23,4  fein;  31*  vieU.  bargebenen;  32  2>o.  ff. 
24,4*  abermals :  Komm.;  30.  31*  Komm.;  31  bö. 
25,  22  ferner;  29  bö. 

26,8  fürften;  15  nunquib;  26*  ba:ba8;  *tye  mer:  beiner. 

27,7*  die  betr.  Stelle  des  corp.  iur.  can.  hat  153;  9  viell. 
b.  f.  bnb  ftnen  naa)!ommen  (cf.  Hutten,  ed.  Bücking, 
V  385,  21);  12  bon;  14*  Komm.;  31*  Komm,  [man  er- 
wartet  Leo  III.]. 

28,  3  tren. 

29,  2.  3*  Komm.;  28*  Änrolmer :  »aracliner;  33*  falsche  Iden- 

tificierung  Ludwigs  d.  Kindes  mit  Zwentibold. 

30,  7*  Komm.;  bütfajer. 


*)  Mitgeteilt  von  Cohrs. 
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31,  3*  göftant :  juftat  (de  omnibus,  qnae  ad  Te  aul  ad  Romanos 

pertinent);  Anm.  feiferf. 

32,  20  ©onftonftcmttnug. 

34, 10  SUeranbri;  26  menfd&ltdje;  35*  nadj:i<$. 

36,  2  feine;  4  rechte;  21  spät.  Drucke  erfeufffcet;  32*  tc$  toiH:  idj 

Mib  (Schreibfehler!);  Anm.  steht  2  —  3  Zeilen  zu  hoch. 
37, 14  oboften;  18  ira  ftatuten;  34  bb.  gemeiner  reben:  *Komm. 
38,  2.  3*  man  vermisst  ein  Prädikat  wie  toolfüret;  28*  wahrsch. 

ber  anber. 
42,  15  ©uangelitm;  26*  bo  mit.bo. 

43. 1  ba$,  seil.  ba£  (Suangelmm  (42,  31).  Sollte  der  dazwischen- 
stehende  Satz  nachträglich  eingeschoben  sein?  6  füg 
(statt  für). 

44, 17  3B6l$er  bifd&off :  *  man  vermisst  eine  Adversativpartikel. 

45,2*  fc$meic$lern  (vgl.  Tulich:  assentatoribus):  f d^meic^Ierij ; 
3  eüroern;  18  langet. 

49, 13*  viell.  berjeid^neu  f 6 1 ;  29  —  31*  das  in  kleinem  Druck 
Wiedergegebene  scheint  eine  nachgetragene  Randbemer- 
kung zu  sein  und  hinter  Z.  15  zu  gehören. 

50,  19  eblen. 

51.2  blojjf  $roert ;  16  abfert  =  abferent  (Part.  Praes.);  30  bro* 
feffionem;  *Anm.  2  steht  mehrere  Zeilen  zu  hoch. 

52,  20*  SBklt  ber  ritt,  mer  fcat :  2B6lt  ber  ritt  $at;  33*  tyuen: 

cf.  zu  9,  21;  33.  34*  gebrua)en :  gebred&en;  34*  wahrsch. 

bnb,  doch  cf.  Weinhold  183. 
53*  Anm.  3  steht  einige  Zeilen  zu  hoch. 
54,  4  (Sro.;  13*  statt  £üj  viell.  jbij  [17,  20.  21];  22  Vornan,  als 

Auflösung  für  SRom.,  wie  noch  öfter;  30  SBnb  (mit  grossem 

Anfangsbuchstaben). 
55,5  bnftmnbelbar;  9*  j.  ob  (Sorint. :  ab  ©orint.;  13*  das  Citat 

(Jes.  21)  scheint  falsch;  31  und  (4) :  ba3. 
56, 18.  19  mef#6rt. 

57,  22*  viell.  iftS;  27*  statt  Matth.  24  scheint  28  (Schluss) 

gemeint. 

58,  6.  7  ober  ober  d. ;  9  laffeen. 

60,  21*  statt  mit  viell.  in;  32  bnb  [i  3 1>]  bnb. 

61,1  £rt£;  21  g&ilie&er;  ferner;  24  getltd&em;  33*  d&ur:tyur; 

36*  folten :  foHen;  Anm.  1  felbf. 
62,  26  finem;  28  bort;  Anm.  2  bef. 
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03, 18*  guten:  ßütcr. 

64, 14  eine;  15  fragftS;  21  murtoafferS. 

05,  13*  Wofettam  :  «ofettum. 

66,  19*  viell.  schrieb  d.  Verf.:  „9Ba$  gltd&nufj  ftnb  btc  fyrütoern 
gtim  hmfcenforn?  f  priest  ber  tyerr."  (vgl.  auch  Wolf- 
ges.  23,  25.  26). 

Rostock,  im  Mai  1896. 


Dr.  E.  Kück. 
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33om  alten  mib  nü 


en  ©ott,  ©tauben,  önb  ßer. 


Hierunter  ein  Holzschnitt  (10 1  /  .»X131  i.,  cm  ,  der  in  eine  linke  und 
rechte  Hiilfte  zerfällt.  Links  (vom  Beschauer  gerechnet)  oben  befindet 
sich  eine  typische  Darstellung  des  Papstes  (mit  der  dreifachen  Krone, 
Schwert,  Schlüssel,  Rute,  Rüsselnase  und  einer  Teufelsklaue).  Aristo- 
teles. Thomas  v.  Aquino  (T)  und  eine  Figur  mit  einem  Cardinalshut 
tragen  den  päpstlichen  Stuhl,  auf  dem  die  karrikierte  Papstgestalt  in 
gleicher  Höhe  wie  rechts  Gott  der  Vater  thront.  Links  unten  umstehen 
vier  moderne  Stützen  des  sogenannten  alten,  in  Wahrheit  neuen  Glaubens, 
Ambrosius  Catharinus, i )  Faber,  Eck  2)  und  Silvester  Prieriaa,  eine  als 
„neuer  Gott"  bezeichnete  Gestalt. 

Die  rechte  Hälfte  führt  den  vielgeBchmähten  neuen  Glauben,  der 
in  Wirklichkeit  der  alte  ist,  vor  Augen :  Oben  im  Himmel  Gott  der 
Vater,  darunter  auf  der  Erdkugel  Christus  mit  der  Kreuzesfahne ;  wie 
den  Papst  und  seine  Getreuen  allerlei  Ausgeburten  der  Hölle  umschwirren, 
schwebt  über  Christi  Haupt  der  heilige  Geist  in  Gestalt  einer  Taube, 
links  auf  einem  Streifen  steht  die  Inschrift:  DAS  IST  MIN  L1BER 
SVN  Rechts  von  Christus  Moses  (mit  Hörnern),  links  Aaron  (mit 
Priesterntütze).  Nach  vorne  zu  die  symbolischen  Gestalten  der  Evan- 
gelisten und  zwar  links  Engel  und  Ochse,  rechts  Löwe  und  Adler.  Unten 
erblickt  man  links  Paulus:  in  seinem  rechten  Arm  ruht  das  entblösste 
Schwert,  mit  der  Linken  weist  er  lehrend  auf  die  geöffnete  Schrift  in 
seiner  Hechten  hin;  rechts  — ihm  gegenüber  —  ist  (gleichfalls  in  lehrender 
Haltung)  Luther  abgebildet :  eine  Rolle  in  seiner  Rechten  trägt  den  mit 
mehreren  Abkürzungen  in  Spiegelschrift  gedruckten  Spruch  (Ephea.  4,  6): 
VNVS  DEVS  ET  fATER  OMNIVM. 

1)  Nicht  Cajetan,  wie  gewöhnlich  behauptet  wird.  Es  steht  deut- 
lich darüber:  CATERIN.  Der  Vorname,  scheinbar  N.,  ist  als  AI. 
(=  Ambrosius)  zu  deuten. 

2)  LECCIV8  ist  aufzulösen  in  I.  ECCIVS. 


1 
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[fllbi  aSotn  alten  önb  neunten 

■ 


Sien  frommen  ©Triften  gnab  önb  ftercf,  benen  fo  öer- 


fürt,  öerirrt  fint,  ttribcrferung,  $en  öerblenten  erftotften 


pfyarifetyem,  Sftaboni,  Warnung  be£  greuftfidjen  örteilä, 
anlet)tung  ber  groffen  güttgfett  gotS  in  ©Ijrifto  Sefu  kirnen. 
$Wil  ba3  gfant  fdjwert  (bo  öon  ber  tyerr  im  ©uangelio 
äftattfjei.  5.  fagt)  §ü  önferen  ^ten  fidj  erneueret  l)at,  öom 
behalt  ber  fd)et)ben  (ba£  ift  öon  menfcfjltdjer  mif$et)t,  trabition, 
cerimonie,  angenommener  fjet)ligfeit)  örplufcling  fidj  ent* 
bloffet,  önb  bodj  öor  bem  ftanb  önb  gemelb  langer  öerligung 
etwaä  öerplidjen,  Ijat  fid)  ber  ^err  C£^riftu§  3efu3  be£  bebuert, 
abermals  (wie  erft  bem  ^eiligen  Sßaulo  önb  anbern  Styoftlen 
öertruwet,  bo  mit  alle  fürftentljumb  ber  ftjnfteraufc  bestritten 
önb  überwunben  würben)  fin  fc^trert  finen  öerorbneten  ritteren 
empfolfjen;  <&o  aber  ba3  öf^ogen  Wirt,  önnb  ft)  aufaßen  etwaä 
Mattieren  önb  wüfcf)en,  fo  erzeigt  fid)  aller  gemalt  ber  fünfter* 
nufc  (ba3  ift  ber  weltweifen,  ber  kochfertigen,  gewaltigen, 
gütigen,  önfüfd)en,  erbieten  getyftlid)en,  önb  ber  teüf el  felbs) ; 
ber  aber  ift  ftnt  erfdjrorfen,  begert  ben  alten  frib  ftyner  bofc" 
l)eit,  rüwige  bcfifcung  fing  ftul£  (in  l)t#ocrifi)  öerfc^afft 
burdj  ftnt  botfdjafft,  ansang,  früntfdjafft,  öereinen,  btyftanb; 
SBerben  bic  t)etnnltd)en  fdjefc  geöffnet  (ba£  ift  fo  öor  etlicfj 
fjunbert  iaren  fünig,  fürften,  Ijerm,  ft&tt,  rid)  burger,  ridjlidj 
gaben  jft  gots  bienft,  ftifft,  ßlöfter,  pfrünben,  lanb,  fdjlöffer, 
borffer,  $eljenben,  frt$et)t  2C  bl$  t»ff  bifen  tag  geben  fjaben, 
[a2Ä]  öermeinten  bomit  gott  grofjlid)  geeret)  bor  uff  tjefc  bie 
finber  ber  fünig  önb  fürften  öerleljnet,  begabt,  anljengig, 
gemalt  werben,  bie  mucfen  önb  l)ewfd)reden  öfc  (£gi#ten 
befolbet  mit  benen  fdjafcen  werben;  meinen  ba3  grüflid) 
fd)wert  wtyber  in  ftyn  fdjctyben  311  fingen,  önb  alfo  önfem 
alten  frtyten  ^erlangen.  2lber  ber  glaft  be3  feurigen  fdjwerfc 
ift  bie  ougen  öiler  f)er^en  burdjtrungcn,  ber  maffen,  ba3 
ein  gefcfjtueitä  auff  allem  erbtrid)  nafyent  erftanben  ift,  baä 
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fynb  miber  feinen  toatter,  bie  todjter  mtjber  ire  muter,  ba£ 
ljufjgeftntb  önber  im  amiträdjtig,  bie  ftifft  angftfjafft,  bie 
ßlofter  partfjtyefdj,  bie  f>ocf)gelerten  erftumbt,  bie  fdfjledfjten 
latyen  fjof)e  munberbarlidfje  bing  reben,  etynä  bo  ü%  ba£ 
anber  bort  06,  barufc  etnt  gemeines  fpricjmort  erftanben 
ift:  3©£  &Iib  bty  m^m  alten  ®ot,  bt)  mtjm  alten  glauben, 
bty  ber  alten  leer.  95MH  t>eglicf)e  paxtty  bie  anber  be£  irfalS 
befdntlbigen,  fidt)  redt)tüerttgen  bargegen;  befjfjalb  icf>  geur- 
fadjt,  bodj  ein  flein  anzeigen,  ma3  ber  2llt  ober  9?em  ©ot 
fet),  tmb  be3  in  burdjlauffung  ber  fjetyltgen  gefdjrifft,  fambt 
ben  fjiftorien  befdjefjener  bing,  foldjer  fragen  mtb  5mitrecf)tig* 
feit  gemeinen  beriet  geben,  bar  bfe  etnt  gegticfjer  licf)t  ber* 
ftenbiger  btym  nedt)ften  fon  rüm  überfommen  mag,  be3  aancfö 
tmb  miftuerftanbs  trilerlety  firmen  bienft  fidj  nit  fonberS 
annemen,  §ü  rucf  mifen,  als  manbelbar,  nadjmenbig,  lidjt* 
gültig,  ougen  metyb,  25er  götlidjen  gefdjrifft  fidj  nacjfügen, 
richten,  ben  fernen  rütelen,  bie  fprümren  bem  mtynb 
empfeltjen.  SSirt  alfo  in  biefem  bicfjlin  angefengt  örfadj 
önferS  elenbS,  blinbjeit,  bofcfjeit,  öon  $bam  fetneS  tmglaubenS 
fjalb  in  trnfc  erbom,  öfc  moldjjer  murret  all  abgötterty  er* 
macfjfen  ift,  tmb  burcf)  fjiftorien  anzeigt  ire  anfeng  man- 
cherlei) abgotter  (fo  mir  nun  götter  Riffen)  als  Sucifer, 
SöeluS,  SßattaS,  $uno,  SBenuS,  ©aturnuS,  Jupiter  ~  m(§ 
|a2b]  (JfjriftuS  burt  bie  blinbfjeit  ber  3uben,  nacf)  benen 
bie  *ßf)ilofopf)i,  SOßiftöerfianb  ber  gefdjrifft  burcf)  bie  fefcer, 
3Ü  letft  ein  er^ebung  ber  creaturen  über  got  burdj  betrug 
beS  tüfels,  mit  aüeigung  gotlicf)S  gemalte  (fo  mir  tyefc  ben 
SBabft  nennen)  biter  fcf)meid)ler,  öon  möllern  (öfc  mifjbrucf) 
finS  amptS)  ein  irtum  nacf)  bem  anbern  abftig  in  bie  ganfc 
melt,  baS  na^ent  (SfjriftuS  ganfc  ö&tilcft  ift,  ganfc  tmbefant, 
bie  tempel  3Ü  $om  all  miber  öff  tf)on,  fo  mit  mancherlei) 
cerimonien  felfcamer  gotS  bienft,  baS  beS  fein  enb  ift,  (als 
mir  fefjen,  alles  jü  föom  beftetiget  önb  berlifjen),  baS  nit 
tmbiÜicf)  geadjt  mocfjt  merben,  ob  ein  anberer  Slntdfjrift 
fommen  föH  ban  tye$  öff  bifen  tag  5Ü  Sftom  regiert,  man 
ne  (£f)riftuS  nocf)  bie  apoftel  folcf)S  gelernt  nocf)  geübt  jaben, 
mol  verboten  tmnb  öerfluc^t. 
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H  2)er  erft  teil  bis  bücH 

UDn  anfang  ber  toelt,  aU  halb  öernunfftige  gefdjopff 
erfcfjaffen  toarb,  balb  bo  enb^tueict  fg  fid),  be£  anzeigen 
ntymm  idj  bie  (£ngltfd)  notur  im  fnntel:  (Sttlidf)  Stengen 
got  an,  bte  anbern  midien  ab,  machten  inen  einen  mitten 
got  Sucifer;  ber  glichen  ber  menfdj  bff  bem  erbridf),  h»an 
Don  Slbam,  burd)  Slbet  tmb  (£E)atym  ein  gefeiter  toeg 
fangen  ift,  ben  all  ire  nad)fommen  gangen,  gan,  oud) 
bt$  tntS  enb  ber  toelt,  beS  fcerhintfdjafft  mid)  bie  nritleufftg 
gefeilt  im  büd)  ©eneftS,  mtb  burdf)  ade  ©iblien  öfc.  @o  mir 
ftir  fjenb  nemen  bie  eltiften  $iftoriograpIjo3,  als  äftanetyon 
bt)  ben  ©gittern,  Seroftum  bg  ben  (Sfjalbe^ern,  2ttodfniS 
tonb  ©ftiuS  in  ©iria,  £ifiobuS,  3ofej>l)uS  in  $ubea,  Situs 
SiuiuS  b^  ben  Moment,  60  finben  tüir  toarfjafftig  anzeigen, 
baS  fidj  bie  menfdfjen  in  allen  jtjten,  fonberlidj  aüuor,  in 
eererbietung  gotS  baft  felfcam  tmterfdjeibli4a3Ä]d)en  gehalten, 
@in  tyeglig  lanbt  ein  nümen  feljjamen  got  gemalt.  &rfad) 
fo  manigf altiger  gotter  anfeneflid)  toaS  ber  tmglaub  tmferS 
fcatterS  SlbamS,  toan  bie  toil  fidj  ber  enrig  toax  got  5lbam 
fjat  juerfennen  geben,  önb  aber  $lbam  tmgt&ubig  am  toort 
gotteS  toaS,  befcfjalb  er  geurfad)t  toarb  3Ü  beljenbem  fal, 
tmb  in  öngefyorfami  fam.  $)ie  ttril  er  got  nit  burdf)  ben 
gtaubenn  fordet,  füdjt  $lbam  fid^  felbs,  in  erlangung  ber 
fünft  3&  nriffen  g&tS  tmb  böfc,  gleidf)  ben  götten  511  tuerben 
öerfyofft;  als  balb  öerftiefc  in  got  ber  tyerr  als  einen  ton* 
gleubigen  tmgefjorfamen  ftym  gebot.  $)er  öngloub  mtb  für* 
nrifc  ift  in  $bamS  lenben  blieben,  borufc  roir  all  frieden. 
$)te  art  ^aben  mir  aß  öf*  ben  brüften  (hte  gefogen,  bnb 
beS  fo  ftaref,  baS  alle  menfdfjen  (nad(j  gemeinem  lanff)  in 
Unglauben  erborn  toerben.  ab  Vornan  .rj.  3)arumb  (minS 
bebundenS)  ift  bie  erbfünb  nüt  anberS  ban  Unglauben  mit 
nriberfoennigfe^t,  fo  mit  tmfj  öff  bfö  erbtridj  erboren  nrirb. 
$ef#alb  bie  opffer  im  gefafc  ber  natur,  bie  befctyntjbung 
im  39t  beS  gefafc,  ber  heilig  touff  im  $t  ber  gnaben,  als 
gegenjetyd&en  beS  glaubend  5Ü  got  gefegt  fynb,  barin  fid) 
bie  menfdjen  trSftlid)  im  glauben  geübt  fyaben,  barin  an* 
jeigt  iren  innem  menfe^en  gel)orfam,  gloublic^  ben  ttorten 
ünb  süfagen  gotteS,  Söann  baS  jeid^en  on  ben  glauben  ift 
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tmfj  mit  werb.  <5o  wir  aber  gebencfen  baä  geilen  beä 
glaubenfj  enpfangen  in  anrüffung  be3  ^eiligen  namen  gots, 
fo  foHen  wir  alweg  geurfadjt  baröfe  werben,  ber  groffen 
gnaben  gotS  tmfj  Oerzen,  feinem  gnebigen  süfagen  Ijerfcig* 
flicf)  in  begir  ben  glouben  geben  Onb  baneffagen,  wan  baä 
gröffift  opffer  ift  ein  rechter  (£ljrifttitf)er  glaub,  ©o  bu  ben 
glauben  bift  üben,  fo  t^üftu  ba3  beft  önb  nüfcift  weref,  bift 
nit  muffig  als  ettlid)  btinben  fmtb.  §ett  2lbam  recfyt  glaubt 
ben  Worten  got$,  o  er  wer  ntymmer  me  gefallen,  [a3b]  bie- 
wi(  er  aber  gefallen  ift,  f)at  fid)  bie  gcredjtigfeit  göltet 
billig  fim  angenomen  mit  harter  ftraff.  $)ie  bö|  art 
be3  onglaubenä  önb  öngefjorfami  fyaben  all  fine  ftjnber 
öon  im  ererbt  (gemeingtid))  ba£  wir  önfc  felbä,  ber  natur 
nad),  in  allen  bingen  füdjen,  ergeben,  fürfefcen,  ö&  önfc  new 
gotter  machen.  Sllfo  fa&t  fid)  (£atmt  fetjm  bruber  5lbel  für, 
büwet  bie  erft  ftat  fytfc  @nod),  ma#t  fid)  felb£  einen  fünig. 
SUfo1)  ber  Ijodmiütig  Sftmbrot  bae  l)o<ftmütig  fünigrid) 
SBabijlon  anfieng  $ü  büwen.  Sllfo  <Sen  ber  fünig  in  Slffiria, 
ein  grofcöatter  $lbral>am3  erbuwet  ben  erften  tempel  ber 
abgotter,  önb  fafct  öff  bie  menfdjen  für  göttcr  an^ubetten. 
SBalb  barnadj  aU  ber  fünig  SBeluS,  ein  fun  ^trnibrofc 
.Ifrö.  iar  jü  Söab^lonia  önb  ganzen  Slfforia  regiert  faft 
rüwiglid),  bo  für  ftm  fun  9ttnu§  5Ü,  wolt  im  einen  rüm 
önb  gunft  im  öold  machen,  liefe  bie  bilbnufe  ftm3  üatterS 
machen  faft  föftlid),  fafct  bie  off  ein  f)of)e  ful,  mitten  am 
maref,  gab  fötid)  grofj  frtjfjeit  barjü,  ba£  alle  menfdjen 
fieser  onb  lebig  würben  bie  jü  bifem  bilb  SBeli  fluten,  fty 
fetten  tf)on  ma£  ft)  wolten.  $5o  fdjlidj  ber  alt  fd)lang 
£ucifer2)  borin,  ünb  gab  ben  lüten  reb  onb  antwurt,  bo  warb 
emt  gott  borufe  mit  namen  SBeel,3)  wa£  ber  2lfft)rier  in 
SBabtjlonia  gott.  5113  9fanu£  geftorben  was,  fam  ber  nüw 
got  öeel  in  bruef)  onb  gewönnet!,  onnb  öfj  lenge  ber  39t 
warb  ein  redjt,  onb  ein  alter  got  borufe,  Söann  ber  got 
üöeel  b^  anbertyalb  tufent  iaren  in  SBabtytonia  ein  got  ift 
gewefen,  alfo  lang  ift  aud)  ba3  SBabglonifdj  fünigrt^  ge- 

I1U  JlUvll. 
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11  Sttfo  bo  *ßariS  ein  fun  *ßriami  öon  $roia  etjn 
gefixt  im  troum  fjat,  öon  ben  brtyen  i)üpfcf>en  fromen  3uno, 
ißatfoS,  önb  9?enu£, *)  gefielen  ft)  im  all  brt)  faft  tool,  önb 
marben  alfo  ire  bübnuffen  im  tempet  öffgerid^t,  bo  gab 
ber  fdf)lang  oudfj  reb,  barufj  balb  marb  ba$  öolcf  bemegt, 
matten  gottin  borufj.  H  $llfo  ©aturmrö  *2)  ma£  ein  fünft- 
ridjer  [a4Ä]  man  öff  bumung  be3  erbtrtdjä,  gemann  ba£ 
lob  öom  öolcf,  önb  nacf)  ftym  tob  machten  fty  fin  bilbnufc, 
gelten  jn  für  einen  got  be§  erbtridjS,  mann  ft)  jn  im  leben 
für  einen  fünig  an  namen.  11  Setter  fyn  fun,  Jupiter3) 
in  (Sreta  ber  infeien  ma3  anberä  geneigt,  eergljtig,  önfüfcty; 
t)ff  ba§  er  Ijocij  gehalten  mürb,  gab  er  ötl  golt  önb  ft^enefung 
öf$;  mo  im  ein  Ijüpfdje  bodfjter  gefiel,  ftaft  er  ir  nadj  mit 
mancher  öerfleibung,  be8  marb  DuibiuS  geurfadjt  bie  büd^er 
3ftetamor})f)ofeo3  5Ü  fdjriben;  9113  er  ftarb,  marb  er  oud) 
ein  nümer  got,  onnb  mitt  #>t  eraltet  er  bim  öolcf,  marb 
eijn  alter  gott.  U  Sllfo  mödfjt  idfj  all  gotter  burdjlouffen, 
mann  mo  ein  nammfjafftiger  menfd)  ma3,4)  entmeber3  er 
maS  ein  fünig,  al&  93elu3,  gtjtig  als  ©aturnuS,  eregübig 
als  Jupiter,  etjn  tyrann  önnb  blutaapff,  aU  9ttarS,  liftig 
önb  molrebent  aU  *ßafla£,  2ftercuriu3,  önfüfdlj  in  allem 
lib£  luft  leben  als  $cnu3,  ^riajmS,  öol  önb  trunefen  als 
S8aä)u$,  etyn  miffag  als  SlpoIIo,  baS  gemilb  iagen  als 
2)iana  :c.  3n  fumma  maS  befonberS  bty  eim  menfcfjen  öon 
erftem  öfffam,  erfunben  marb,  ber  enpfteng  ben  namen  baS 
er  ein  got  mere;  $nb  bann  fo  balb  büber  ber  felben 
fünftridfjen  menfdjen,  ober  gemaltigen  fünig,  t>ff  geriet 
mürben,  fo  fdjmucfet  fidf)  ber  tüfel  borin,5)  önb  fjüb  etman 
ein  gerümpel  an,  etman  fpety  er  füer,  etman  fo  troumbt 
ben  lüten  (burefj  beS  tüfels  ingeben)  mann  ft)  ire  franefen 
für  baS  bilb  brachten,  önb  ein  opffer  treten,  mürben  ft) 
gefunt.  Sllfo  ftnb  bie  abgott  bie  nümen  gott  entftanben  önb 
öfffommen  bty  ben  alten,  SftadfjmalS  (als  bie  gott  önber* 
fd&eibUdj  maren  naef)  manigerletj  begaben  ber  menfd&en) 
mann  ein  fünig  in  frieg  molt  $if)en,  nam  er  einen  öf$  ben 
gottern  ber  fidf)  bo  f)in  rtjmet,  als  ben  gott  HflarS  (als 


l)  3Me  brty  g&ttin  SßarioiS.  —  ')  ©aturnuS.  —  8)  Snfciter. 
—  ♦)  &rfa(§  ber  menge  ber  afcg6tter.  —  *)  SBetrug  beS  tüfeld. 
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bie  Horner  ctarlidj  öfemifen,  ba§  fo  ba3  <£apttolium  öott 
gotter  Ratten)  bem  opffert  er,  fragt  jn  rabiS.  $)er  onber 
Ijet  gern  ein  ^üpfd^  iung  roib  geljan,  ber  nam  bie  göt*[a4b]tin 
SenuS  für  ^anben.  $)er  aeferman  l)et  gern  oid  forn 
tmb  frud^t  off  fim  aefer  überfommen,  ber  rüfft  ben  got 
©atumum  an.  ®er  öiert  wer  gern  gefunbt  getoefen,  ber 
rufft  ben  gott  Slpollo  an.  S)er  fünfft  füdfjt  mtyf$l)eit  önb 
flitgf)eit,  aU  bie  frieden,  ber  rüfft  3)ianam,  SßaHabem  an. 
tßnb  Ijat  aber  etyn  geglidjer  gott  fone  flamineS,1)  ba£  finb 
priefter  bie  rebten  mit  iren  abgötten  all  mal;  wann  bann 
ba£  gemein  öolcf  tarn,  fo  giengen  fo  $ü  ben  prieftem,  bie 
fönten  fo  unterrichten  wie  fo  fidj  Ratten  folten,  mitt  opffem 
tmb  gaben  jubringen.  $llfo  erf)üb  fid^  ein  lanbt  über  ba3 
anber  mitt  gotte£  bienft,  mit  iren  gottern,  roolt  almeg  etjn 
lanbt  über  ba$  anber  fon,  eins  fterefer  gotter  f)an  bann 
ba3  anber.  2llfo  fd^t^mpfft  önb  fpottet  ber  f)etylig  propljet 
$elia§  mit  ben  göttem  SBaal  önb  finen  öier  Ijunbert  pro* 
Preten.  Sllfo  triben  ijodjfart  bie  (Spljefiner  mit  irem  f&ft- 
ticken  tempel  $iane.  #nb  erhüben  ftdj  ban  grofc  Weg, 
ba3  etyn  lanb  in  baä  anber  50g,  önnb  aerbrocfyen  bann 
bie  gotter  5Ü  ftwfen,  örfadf),  etjner  foa§  als  gut  als  ber 
anber,  waren  wiberwertig  gotter,  bef$alb  jerftfiret  etjn  gott 
ben  anbem.  Sßnb  traben  bie  bing  geweret  btj  jwety  tufent 
önnb  .lij.  iaren  öor  ber  jufunfft  S^rifü  Sefn  önferS  Herren. 
$113  aber  ber  fjerr  önnb  fünig  ber  glorty,  ber  fun  gotteS, 
pdf)  niber  fantft,  öß  ber  fd)of$  fonS  ewigen  öatterS,  ju  önft 
armen  blinben  fünbigen  menfdjen,  önfer  menfcfietyt  an  nam, 
bo  warb  bifen  nüwen  (bodj  mitt  ber  j^tt  in  adjtung  ber 
menfcfyen  alt  götter)  gottern  etjn  $aum  ingelegt,  etyn  jiU 
geftetft,  ba£  fo  nitt  me  öff  erbtrief)  fo  gewaltig  fyerfdfjeten 
(nadfj  ö&Wtyfung  ber  fjetjligen  gefärifft,  ©apientie  .fiiij.) 
lernet  (£lpriftu3  SefuS2)  menfc|lidf)  gefdjledfjt  ben  regten 
waren  ewigen  alten  ©ott  (3)anielt3  .öiij.)  erlernten,  an- 
betten  im  getjft  önnb  warfst,  befcf)alb  bie  tempel  an  öil 
orten  abgiengen  önb  bie  (Sljriftenl^t  aünam.  [bla]  3)a3 
modjt  nod)  fönbt  ber  alt  fdjlang  nit  erbulben,  ba3  er  fo 


J)  2)ie  Pfaffen  ber  abg&tter.  —  a)  <£§riftu3  ein  aerft6rer  ber 
nüfocn  g6tter. 
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11  Sllfo  bo  Sßarte  ein  fun  $riomt  bon  £roia  e^n 
gefixt  im  troum  f>at,  Don  ben  brtyen  f)üpfd)en  fromen  Suno, 
^aflaS,  tutb  StetuS,1)  gefielen  im  all  brty  faft  iool,  önb 
toarben  atfo  ire  bilbnuffen  im  tempel  fcffgericf)t,  bo  gab 
ber  fdfjlang  ouef)  reb,  barufc  balb  toarb  ba£  öolcf  beioegt, 
matten  gottin  borofj.  11 2Uf  o  <3aturnu£ 2)  toaS  ein  fünft* 
ridjer  [a4a]  man  t>ff  buttmng  be8  erbtrtd^^  geroann  ba£ 
tob  toom  fcotef,  tmb  nadj  ftym  tob  machten  ft)  fin  bübmifj, 
gelten  jn  für  einen  got  be3  erbtridjS,  toann  ft)  jn  im  leben 
für  einen  fünig  an  namen.  11  Jupiter  ftjn  fun,  Jupiter a) 
in  (Xreta  ber  infeien  roaS  anber£  geneigt,  eergljttg,  tmfüfdfj; 
toff  ba§  er  fyoef)  gehalten  toürb,  gab  er  Dil  gott  önb  fäentfung 
b&;  too  im  ein  f)üpfd^e  bod)ter  gefiel,  ftatt  er  ir  nad&  mit 
mancher  öerfleibung,  be3  toarb  Duibiuä  geurfadjt  bie  biidfjer 
3Retamorpf)ofeo3  §ü  fdjriben;  TO  er  ftarb,  toarb  er  oud) 
ein  nütoer  got,  onnb  mitt  39t  eraltet  er  bim  öoW,  toarb 
etjn  alter  gott.  11  Stffo  mödjt  idfj  all  gotter  burdftfouffen, 
toann  n?o  ein  namm^afftiger  menfdj  ioa£,4)  entioeberS  er 
toaä  ein  fünig,  alfe  SBefaS,  ggttg  atö  ©aturnuS,  eregübig 
als  Jupiter,  etyn  tyrann  önnb  bliitaapff,  aU  9ftar£,  tifttg 
tatb  toolrebent  at£  SßallaS,  ÜDtocuriuä,  bnfüfdfj  in  allem 
Iib3  tuft  leben  aU  $enu3,  *ßriajm3,  öol  bnb  trunefen  aU 
S3acf)u$,  etjn  toiffag  als  Styolto,  ba3  gettritb  iagen  als 
$)iana  je.  $n  fumma  toa$  befonberä  bt)  eim  menfdjen  öon 
erftem  öfffam,  erfunben  warb,  ber  enpfieng  ben  namen  ba$ 
er  ein  got  toere;  S5nb  bann  fo  balb  bilber  ber  felben 
fünftridjen  menfdjen,  ober  getoaltigen  fünig,  bff  geriet 
ttjurben,  fo  fdfjmucfet  fidfj  ber  tüfcl  borin,5)  önb  f)tib  etttmn 
ein  gerümpel  an,  etroan  frei)  er  füer,  ettoan  fo  troumbt 
ben  tüten  (burdfj  be£  tüfels  ingeben)  mann  fty  ire  franefen 
für  ba3  bilb  brauten,  ünb  ein  opffer  treten,  toürben  ft) 
gefunt.  Sttfo  finb  bie  abgött  bie  nüiuen  gott  entftanben  önb 
öfffommen  bt)  ben  alten,  SftadjmatS  (als  bie  gfitt  tntber* 
fd)eibtidj  maren  naef)  manigertety  begaben  ber  menfd&en) 
mann  ein  fünig  in  frieg  roott  aityen,  nam  er  einen  bjj  ben 
gottem  ber  fidf)  bo  ^in  r^met,  aU  ben  gott  9ttar£  (aU 


l)  3>ie  bvt)  g5ttin  5ßariöU.  —  *)  6aturnuö.  —  8)  3u>)iter. 
—  *)  95rfad;  ber  menfle  ber  abg&ttcr.  —  ft)  ©etrug  be3  tüfeld. 
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bic  Horner  clarftdj  b&wifen,  ba3  fo  ba3  ©apitottum  bofl 
g&tter  Ratten)  bem  opffert  er,  fragt  jn  rabts.  Der  anber 
§ct  gern  ein  l)üpfdf)  imtg  wtb  geljan,  ber  nam  bie  g6t-[a4b]tin 
SenuS  für  ljanben.  Der  aefermem  Ijet  gern  öitt  forn 
ünb  frudjt  t>ff  fim  atfer  überfommen,  ber  rufft  ben  got 
Saturaum  an.  Der  btert  wer  gern  gefunbt  gewefen,  ber 
rufft  ben  gott  Slpotto  an.  Der  fünjft  fudf)t  wtjffteit  mtb 
flngf)eit,  aU  bie  frieden,  ber  rufft  Dianatn,  Sßattabem  an. 
SBnb  fyat  aber  etyn  gegtid&er  gott  fone  flamineV)  ba3  finb 
priefter  bie  rebten  mit  iren  abgotten  att  mal;  mann  bann 
ba3  gemein  öolcf  fam,  fo  giengen  fo  gu  ben  prieftern,  bie 
fönten  önterridjten  wie  fo  fidfj  galten  folten,  mitt  opffern 
tmb  gaben  ^bringen.  $ttfo  erlaub  fid)  ein  lanbt  über  ba3 
anber  mitt  gotteS  bienft,  mit  iren  göttem,  wolt  atweg  etjn 
lanbt  über  ba$  anber  fon,  ein3  fterefer  g6tter  Ijan  bann 
ba3  anber.  Sllfo  fc^Qmpfft  önb  fpottet  ber  ^e^ig  probet 
£elta$  mit  ben  gottern  ©aal  tmb  finen  toier  ljunbert  pro- 
Preten.  Stlfo  triben  I)od)fart  bie  (Spljefiner  mit  irem  föft- 
liefen  tempel  Diane,  ©nb  erhüben  fid)  ban  groß  frieg, 
ba£  etyn  lanb  in  ba£  anber  50g,  tmnb  $erbrodfjen  bann 
bie  götter  jü  ftuefen,  örfadf),  etyner  was  als  gut  atö  ber 
anber,  waren  wiberwertig  gotter,  befjljalb  jerftoret  etyn  gott 
ben  anbem.  Sßnb  ^aben  bie  bing  genieret  bij  ^wety  tufent 
önnb  -lij-  iöretl  öor  btt  jufunfft  (£f)rifti  3efn  tmferS  Herren. 

aber  ber  Ijerr  tmnb  fünig  ber  giortj,  ber  fun  gotteS, 
ftdf)  niber  faneft,  bfj  ber  fcfjofe  fon3  ewigen  tjatterS,  gfi  tmft 
armen  btinben  fünbigen  menfdjen,  tmfer  menfctyetyt  an  nam, 
bo  warb  bifen  nüwen  (bodj  mitt  ber  $Qtt  in  acfytung  ber 
menfd^en  alt  gotter)  gottem  etjn  jaum  ingelegt,  etyn  $iH 
gefteeft,  ba3  fo  nitt  me  öff  erbtrid)  fo  gewaltig  f)erfdjeten 
(nad(j  bfcwtjfung  ber  l)et)ltgen  gefdjrifft,  ©apientie  .£iüj.) 
lernet  (£I>rtftu3  3efu32)  menfdjticty  gef$ted&t  ben  regten 
waren  ewigen  alten  (Sott  (DanieltS  .triij.)  erlernten,  an- 
betten  im  getjft  tmnb  warfst,  befftatb  bie  tempet  an  tril 
orten  abgiengen  tmb  bie  ©^riften^e^t  junam.  [bla]  Dag 
mod)t  nod)  fonbt  ber  att  fdfjlang  nit  erbulben,  ba3  er  fo 


»)  2)ie  Pfaffen  ber  a&g6tter.  —  a)  (SfyriftuS  ein  jerft&rer  ber 
nütoen  g&tter. 
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ganfc  Derart  marb,  mtb  rcbt  finen  flaminibuä,  ba3  ift 
finen  pfaffen  mo  bte  (£f)riften  fernen  bog  man 
öeriagt  tmb  §ü  tob  fcf)lüg,  man  ft)  miber  ben  alten  gloubcn 
ber  gött  prebigten.  Starben  alfo  bie  funig  tmb  fürften 
überrebt  fcon  ben  Pfaffen,  ba§  ft)  groft  ünmenfdjlid)  ttyranni- 
fierten;  mo  ein  (£f)rift  fidj  regt,  müft  er  ba3  leben  Ion, 
mtb  nit  mit  fd)lecf)ten,  fnnber  mit  groffen  martern;  Sftetynten 
fty  fetten  ben  göttem  ein  befonber  öererung  boran, 
gieng  befter  mer  glücf  an,  ba£  fold)  öerfüret  fefcer  bfctild 
mürben.  $113  aber  bie  öffermetten  ritter  ©fjrifti,  bie  frommen 
Triften  (£l)rifto  öertrumten,  bo  ftnnb  er  inen  bt),  tmb 
mürcfet  munberbarlicf)  frafft  burcfj  fty,  ba£  bie  abgotter  all 
5erbracf>en,  ire  Pfaffen  mtb  Propheten  fcfjanben  mürben, 
tmb  bie  fünig  etman  gelungen  mürben  glauben,  tmb 
©r)riftticr)em  glauben  famen.  ©o  gebaut  ber  alt  fcf)lang 
(ber  erft  nüm  gott  ßucifer2)  bie  bilber  mtb  opffer  möllen 
bir  abgon,  btyn  namen  mit  fcerfpottet  merben,  alle  gotltdje 
eererbietung ,  ber  brinnet  mrjrodj  mirt  bir  entzogen,  bu 
muft3)  ein  anbem  funbt  fücfjen,  man  ift  bin  gemar  morbcn; 
$iemit  bie  Triften  nüt  uff  bie  tempel  tmb  üfferlicf)  bracht 
fonberä  gelten,  aber  all  ir  frafft  ftunbt  in  ber  gfärifft, 
bo  rebten  ft)  öf$  mtt  t)eberman,  fonbt  inen  niemant  5Ü 
fommen,  man  ir  leer  ma3  fel£am  bing:  mie  gott  etjnen 
fun  fjet,  mie  got  menfd)  mer  morben,  ttrie  er  gefrüfciget, 
geftorben,  miberufferftanben  mer,  nrie  man  bem  (Smangelio 
glauben  fol,  bem  nad)  leben,  in  angft  önnb  nott  bulbig 
fyn,  ben  finben  Ijott  fein,  inen  güfc  tfjün,  für  ft)  bitten, 
önnb  ber  glicf);  ba3  Ratten  ire  flamineä  nie  ben  fünigen 
gefagt,  fonber  ba£  miberfpit.  $8nb  lebten  bie  Triften  fo 
ftanbtljafft  bem  ©uangelio  narf),  fo  in  etjnem  ©rfamen  frunbt* 
lidfjen  fribfamen  leben,  ba£  einer  tmter  [blb]  inen,  fjiefc 
SluguftinuS,  fpradf).  3$  gloubt  bem  (Suangelio  nit,4) 
mann  mid)  nit  bie  bapfferfeit  ber  (£f)riften,  bie  alfo  boröfe 
ermadjfen  finb,  gmunge.  511«  fpredj  er:  fo  alfo  erfam 
from  frünbilicf)  rebttct)  lüt  b&  ber  ler  be3  ©uangetij  ent- 
fpringen,  fo  müfc  öon  nöte  fin  baS  ir  leer  geregt  ift,  ba$ 


*)  brfad)  Verfolgung  ber  (Sänften.  —  2)  Suäfer  ber  erft  nüh> 
gott.  —  8)  &nfcf>lag  beS  tüfelö.  —  *)  SRon  creberem  (Suangelio  k. 
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©uangetium  mar.  U  Sßnnb  alfo  erbost «)  bcr  fcfjatcffjafftig 
tufentfünftiger  bie  prima  princtyia,  ba§  ift  bie  grunbtfeften 
(Sf)riftttcf)  glaubend,  madjt  im  fclbö  ein  fötd)  argument,  bo 
ban  ferner  etmS  ba3  anber  anzeigt,  alfo.  „$>u  bift  bie 
fdjonft,  gelerteft,  abelidjeft,  oernünfftigeft  gefd)6pff  gemefen 
önter  aßen  gefdjopffen,  öitb  bu  t)aft  got$  mort  fim  gebot 
nit  glaubt,  bift  tmgeljorfam  finer  fttm  morben,  barumb 
biftu  üon  im  öerftoffen."  (Sin  anber  argument.  „$er  erft 
menfd)  $lbam  mtb  (£ua  ljaben  oud)  bem  gebot  got£  nit 
gloubt  onnb  geljorfambt,  barumb  finb  ft)  oud)  öerftoffen 
morben,  be£gltd)en  (£aim,  beSglicfyen  Saul,  fo  mag  idj  i>fe 
erfarenljeit  nemen:  mer  got  nit  gfoubt  mc£  er  gerebt  tmb 
öcr^eiffen  fwt,  ber  mirt  ouef)  öon  im  öerftoffen  mtb  oer* 
morffen.  S$6  bem  folgt  biffer  grunbt  ecffteiu,  $a3  fein 
gröffer,  fein  nüfcftd&er,  fein  angenemmer  mertf  ift,  ban  ba3 
man  got  genfcticf}  glaub,  fin  morten  bnb  gebotten,  on  er- 
grunbung  önb  erforfdjung  finer  ütfadjen,  a!3  min  tob  finbt 
<£fa  .fl.  fagt:  28er  ift  ftn  rabfc  man  gemefen?  3tem  miterS, 
fo  erfar  icf)  ne£  btt  ben  amotffbotten,  baS  ft)  irem  ©alüeer 
ganfc  glauben  gaben;  alles  ir  reben  finb  bie  gförift, 
tlmn  nüt  bar$ü  nodj  barbon,  (affenS  bftben  mie  e3  gott 
gerebt  fyatt,  fo  ftat  jn  ir  SOßeffiaS  bt),  ba£  fet)n  gemalt 
ber  SRomifdjen  fetrfer  nüt  an  jn  gefcfyaffen  mag:  tye  mer 
bie  (£f>riften  burcfjadjt,  gemartert,  getobt  merben,  tje  frölicfyer, 
tye  ftenfer  ftj  ftritten  bnb  lerneten.  $>u  müt  im  alfo  tfjün, 
bu  meift  nod)  ba3  att  ferber,  ben  alten  fdjled  boran  bu 
felbä,  $lbam  mtb  (5ua,  Gaim,  9^im-[b2Ä]brot,  ©aul,  §iero- 
boam  je  mir  aH  gefangen  ftjen,  bu  milt  btm  fdjletf  mol 
f)offttd)  an  ben  alten  anget  be£  fat£  fteefen,  mer  meifc  ma3 
bie  feberfdmür  tragen  mag".  $nb  alfo  fam  ber  alt  fdjalcf 
Mtb  ftaeft  ein  földjä  ferber  an  ben  angel  (oerftanb  bimt 
angel  tmgefjorfamtj,  btjm  ferber  ben  önglouben,  mann  mer 
jmifelt,  ber  gloubt  nit)  (£rfucft  etlid)  3uben  bie  rebten  ben 
heiligen  jmölffbotten  in  jr  leer,  ba$  fty  üerfüret  meren, 
man  rotten  ba£  fcoltf  öom  gfafc  SKo^fi,  tmb  man  fol 
inen  nitt  folgen  nod)  glauben;  man  mer  nit  bef dritten 
marb  tmb  ba3  gfafc  H^o^fi  §ielt,  mod)t  nit  feiig  merben. 


*)  3)er  anber  grob  abg6tterty. 
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D  ein  glat  ferber  bcr  fdjald  bar  gelegt  fjat.  äRetmen  ir 
ntt  baS  billid)  bie  Suben  l)aben  mögen  foredien,  bie  Slpoftel 
prebigen  ein  nümen  glauben,  fefcert),  motten  b^m  alten 
got  Sfrafjel  bliben,  bgm  alten  glauben,  ty  ir  allen  leer? 

fagt  ber  fieilig  «ßaulu«  barjü?  @r  bifputiert  nit  öil 
mit  $f)ilofopl)ien,  forad):  $ft  fad)  baS  tr  befdmitten  werben, 
fo  ift  üd)  <Ef)riftu3  nitt  nüfc;  mer  fjat  üdE)  öerjaubert  ba3 
ir  fo  balb  abmenbig  finbt  morben.  (D  Sßaule  werft  tyefc 
fjic)  9Rit  bifem  ferber  (ba3  ift  betrug)  lieff  ber  alt  fdjlang 
atte  lanbt  öfi;  wo  bic  Kröftel  önb  anber  iünger  (£f)rifti 
f)in  famen,  prebigten  ba£  (Siiangelium,  fo  mutften  bie  obriften 
prtefter  önb  pfyarifetyer  Ijarfür,  giften  inen  ba£  gfafe  Sftotyfi 
für,  iren  alten  got,  iren  alten  glauben.  2öan  ft)  erlagen 
in  fünft,  fo  menbeten  ft)  ftd)  jü  fd)mad)morten,  üffrur  önnb 
guten  ftreid)en,  bc£  fid)  ber  ebet  ritter  s$aulu3  fjerfciglid) 
erbeten  ttjüb  in  ber  anbern  (ätyiftel  jü  ben  öon  dorintljio 
am  capit.  burd)  öfc.  3ft  metm  bit  man  mol  im  nadj- 
fiteren,  merben  ir  ein  fjerfcigS  mitltjben  Ijan,  ftmer  füren 
arbeit  önb  groffen  önbandbarfeit  im  bemifen.  $en  fäald* 
fyifftigen  ferber  be£  önglaubenä  f)at  er  ömbtragen  .jlij.  iar, 
bi^  bie  3uben  öon  $ito  önnb  $efoafiano  ganfc  öeriagt 
finb  morben.  Sregt  in  [b2b]  aud)  nod)  off  bifen  tag  ben 
öerftodten  3"oen  öor,  boran  emig  ermorgen  (letyber) 
muflen. 

11  2113  ber  ferber »)  etmaS  gemein  önb  erfanbt  ma3 
morben,  ba£  bie  tüt  fidfj  ntjmmcr  fo  gar  an  im  öerberbten, 
achteten  ftyn  nitt  mer,  Ijengft  er  ein  anber  ferber  elmer 
anbern  färb  an  ben  angel,  ba3  ma3  gemalt  ber  fetyfer,  ber 
fünig  in  aller  melt,  als  obgefagt  ift  (man  ein  fpridjmort 
ift:  fjetffen  mort  nit,  fo  t)dffen  ftreief))  aber  tje  mer  er 
tyrannt)  in  ben  fürften  ermedt,  t>e  mer  ber  Triften  glauben 
beftetiget  marb.  11  $8ber  ba3  gebaut  im  ber  fcfyald:2)  e$ 
fol  nit  alfo,  e3  ift  ein  Ijart,  ftard,  ftanbtfyaffttg  öold,  bu 
müft  aber  etm  funbt  für  l)anben  nemen,  bu  fdjaffeft  nüt 
mit  ben  Suben  nod)  tyrannen,  bu  roilt  biner  flaminum 
iünger  für  f)enbt  nemen,  baä  finb  bie  *ß!jilofopt)i  (man 
öil  öon  ben  priftern  ber  abgotter  gelernet  $ant)  önb  erfüdt 


')  25er  brit  grab  ber  abgfcttety  —  *)  $er  öierb  grab. 
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bic  friedjen,  ate  bic  Sttfjcnienfer,  in  SBoeotia,  <£orintl)ia, 
8d)aia,  bie  rnben  ftc^  an  bie  Triften.  2Ban  man  inen 
fagt  öon  ber  örftenb  (£f)rifti  tmb  ber  tobten,  fo  Iahten 
bran,  brachten  ir  argument  t>6  ber  ^Ijilofoplji,  ofc  bem 
^riftotcle,  ©oerate,  ^tjtljagora,  ben  ftiben  metrfen  Z  er- 
holten oft  runftlidjer  bemonftration,  baS  e3  onmügltrf)  roerc 
einem  toben  menfdjen  miber  gum  leben  mögen  fommen, 
tmb  ber  glichen;  ma3  bie  (Efyriften  öon  glauben  fürljielten, 
fo  famen  bie  frieden  entgegen  mit  ir  ^S^itofop^t),  oaft 
fünftlid)  oernünfftig,  ba£  ber  heilig  ^auluä  bemegt  toarb 
$u  tyredjen  (.j.  (£orintl).  j.)  „2Bir  oerfünben  (£fjriftum  ge- 
früfcigt,  ben  Quben  5Ü  fdwnben,  aber  ber  fyetjben  tmb  frieden 
narfjetjt;"  man  gelten  e3  für  narrtjeit,  bodj  mann  bic 
3eicf>en  ber  öiiangelifcfien  leer  nadjuolgtcn,  fo  glaubten 
bem  ©uangetto.  $ifer  sanef  amifdjen  ben  (Eljriften  onb 
*ßf)iIofopljen  meret  bt)  brt^unbert  iar  nadj  (£f)rifto;  bie 
Triften  muften  ba3  fürfcer  (ber  melt  nac§  reben)  aitjen, 
[b3a]  man  bie  burdtfdjtung  lieff  ftetS  mit,  ba§  man  fü 
Benagt,  oerfolgt,  marteret  önnb  tobet  (tmb  bie  .ccc.  iar 
ift  bic  (^riftUtf)  fird)  am  aller  f)öd)ften  ünb  ebetften  ge- 
ftanben).  3)o  fam  etm  fetyfer  ber  luefc  ©onftantinu^,1)  aH 
man  ^att  naef)  ©fyrifti  geburt  .cecy j.  iar,  ber  roaS  ein  erber 
frommer  man,  fjat  rcligioneS  ber  gotter  lieb.  TO  er  off 
etm  59t  ein  groffen  ftrnt  fjat  miber  SÖtojentium,  ma3  er 
in  angften  mie  ber  tnran  (man  er  bie  (Ef)riften  martret, 
bie  frommen  mit  gemalt  $mang,  ma§  ein  fdjtoarfcfünfter, 
ertöbt  ma£  er  lieb  fjat)  übermunben  mürb;  aU  er  5Ü  nad)t 
im  fdjlaff  maS,  fyat  er  einen  broum  ober  geficfjt,  aU  mie 
er  miber  9tta;rcntium  friegt;  in  bem  bo  fadfj  er  ein  gulbin 
grofc  früfc  am  fjümel  gegen  Orient  ftan;  als  er  fragt  ma3 
ba§  für  ein  aeidjen  mere,  f)ort  er  ein  ftimm  alfo  fyredjen: 
ßonftantine  in  bem  seidjen  mirftu  überroinben.  3n  bem 
ermaßt  er,  tmb  gebaut  bem  gefixt  nadj;  at3  e3  morgend 
marb,  berufft  er  fin  Ijerfdmfft,  bie  fagten  c3  mer  ber  (S^riften 
aeic^en.  2ttfo  berufft  er  bie  Triften  oud),  bie  fagten  im 
Dom  ^eiligen  früfc,  öom  Triften  glauben  tutt;  $0  fpra<f> 
ber  fenfer  (SonftantinuS.    3ft  fad)  ba£  mir  gelingt  miber 


»)  (SonftanttnuS  Der  fetyfer. 
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SJtofentium  ben  feifer,  fo  mit  id)  oud)  ein  dfyrift  roerben. 

SSnb  affo  seidjnet  er  fidj  onb  alles  fin  uoftf  mit  bem  $eid)en 

be3  frü§,  onb  übertoanb  3ftajentium  ^crrlic^  mit  groffem 

triumplj.  2üfo  ioolten  bie  Horner  Gonftanttno  etmen  groffen 

triumpl)  öffridjten,  antnmrt  er:  9fit  mir,  fonber  (Sf)rifto 

geben  ben  triumpf),  onb  lieg  ein  perfid)  früfc  öffridjten, 

nom  ben  touff  an,  warb  ein  (£f>rift;  naa)  ber  9t6mifa)en 
$iftorien  biftinc  rrt>i.  (SonftanttnuS,  fol  er  bie  gabung  Off  ben 
.iiij.  tag  find  touffg  übergeben  tyaben,  &nb  Hieronymus  in  irtyertita 
fyiftoria  fagt  ©onftantinuö  fety  erft  im  enbt  find  lebenö  touff t  roorben, 
nit  gu  Rom  (alö  fagen)  fonber  in  9iicomebia;  rtymet  fw$  nit 
tool  jilfamen.  fb3b]  $o  foqt  ba$  9iomifc§  re$t  Otl  ftumperty  öon 
gabung  beföetyen,  ba$  boeb  nit  anfeben  &at  oft  bem  teftament 
©onftantint,  mann  GonftantiuS  befafe  9tom  hne  ©onftantinu«  ftn 

»atter,  nad)  (Sonftantio  ^nlianuö  oua)  2c.  onb  gab  ben  ©Triften 

fr^^ett  firmen  jü  butoen,  offenließ  prebigen  ba3  Gmangelium, 

onb  f>erlid^  gaben,  aber  nit  bie  ftat  $om,  nod)  fanbt  ober  füt. 

11  $er  alt  fdjfang  ')  übet  fin  fünft  aber  matt  fliffig, 

rietet  ein  fünftfief)  ferber  ^üm  angef,  affo:  @r  gebaut  baä 

ift  nod)  ntje  befcfyef)en  ba£  ber  föömifd)  feifer  oud>  öon 

binen  gottern  abgemid&en  ift,  fo  meret  fid)  ba£  ©Triften 

oolcf  puffen,  bine  büb  onb  gotter  im  ßapitolio  merben 

ganfc  aerbrodjen,  mit  füffen  ^ertretten,  bie  tempef  werben 

befcfyf  offen,  bu  nrilt  im  alfo  tfjun.   2öüt  bin  ^Ijifofopfjoä2) 

jü  f)üff  nemen,  onb  ein  mifcoerftanbt  unter  inen  felbS  off* 

trecken,  fo  toerben  ft)  partljiefd);  fo  ft)  partljicfdj  finbt,  fo 

luirt  ber  (griffen  glaub  anfafjen  abnemen  argroenig  gead)t, 

fo  gan  bine  gotter  toiber  off.    11 $nb  alfo  üerfdjlucft  ba£ 

ferber  mit  bem  oerborgen  angef  etm  priefter  onber  ben 

(£f)rifteu,  fjiefc  2frriu3,3j  ber  luaS  in  Süejanbria  (Sgtjpti, 

ein  friedj;  5ll£  er  ba£  ©uangelium  3of)anni3  am  .fiiij. 

capitef  laf$,  bo  alfo  ftat.    $er  Oatter  ift  groffer  ober  mer 

ban  icf),  roarb  er  geurfadjt  3Ü  fernen,  onb  forad),  @in  föfdje 

ontcrfcfjcib  mere  in  ber  feigen  brnuaftigfeit,  baä  ber  oatter 

ber  gröffeft  onb  medt)tigeft  mer,  barnad)  ber  fon,  aber 

weniger  ban  ber  oatter,  onb  nad)  bem  fun  ber  fjetylig  geift 

ber  menigeft.    Öofen  liebften  frommen  (griffen4),  toa^ 

>)  ratfcblag  be«  ttifeld  mit  im  \ttH.  —  •)  burd^  bie  Df)\lo* 
fop^i  ift  fefcert?  in  bie  fd)rifft  fommen.  —  8)  2lrriuö  ein  fefcer, 
eon  nümer  gott.  —  «)  Tarnung  alter  (S^riften. 
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munberborlidjen  liften  ber  alt  fdjlang  Doli  ift,  mic  er  ben 
ggfftein  be«  maren  (£l)rtftlid)en  glauben«  $erfcblaf)en  mödjt, 
mie  Don  anfang  ber  melt  all  fin  alcfanfc  bolun  geriet,  ba« 
gort,  nit  gloubt  noeb  üertniroet  mürb.  11  21rri  fjaftu  nit 
bar  gegen  oud)  (3oan  .$.)  getefen,  fo  (I hrntu-3  gerebt  hat 
al*[b4»]fo:  Dnb  ber  öatter  finb  ein  bing.  3)e&glicf)en 
bo  er  i'pracfi:  v4ilnlippc  roer  mid)  fiebt  ber  fidn  oud)  minen 
Datier.  2Ba«  Derfurt  bo  ben  priefter  2(rrtum  anber«  ban 
bie  U>t)ilcnci)bii,  bo  er  meint  bie  (jetylig  qfdirifft  bureb  ben 
Slriftotelem  Dfjmeffen  Dnb  reeben,  al«  ftj  Dff  bifen  tag  Dil 
tfnm.  11  $)ifer  &rrtu«  überfam  anfyenger  iünger,  bie  marffen 
in  für  ein  nümen  got  Dff  (ber  leer  fjalb)  n>an  bie  Styüofofcty 
toetfet  bie  binfl  an  burefc  bemonftrattoneS  ünb  e£emj>el.  H  $)0 
mattet  ber  alt  fieuiatban  in  rofen,  bo  int  ber  funbt  ge* 
ratten  ma«,  ba«  bie  CE^riften  felbö  mi&fjellig  waren,  mann 
oer  rem  er  vionuuniuii?  ntcii  oiicn  nui  Jirric .  üiicn  ein 
namfjafftiger  bifdjoff  ©ufebiu«  in  fticomebia,  in  «einem 
%\\a  gelegen  (Srfacf),  mann  in  «einem  «fta,  Sttorea,  WQaia 
Dnb  SRacebonia  ftnb  all  y$f)ilo')op1)m  gemeinlidj  entfarungen, 
Dnb  lange  iar  bo  fd&ül,  Don  ber  fät  $aribi«  füntg«  in 
Slftyria  Dnb  Eftebia  gehalten,  bie  glaubten  nüt  ban  ma« 
bie  Demunfft  anzeigen  modjt.) 

11  3Ü  b^n  ^arb  ^n  ftommer  gclerter  bifdjoff 
crmelt  gu  Süejranbria,  mitt  nanten  &tbanafiu«, !)  ber  Dnter* 
ftunb  ben  feifer  CSonftanttum  Dnterrtdjten  ber  marfjeit;  ma« 
f)att  ber  alt  fieutatfyan  flüfdjaffen,  Derorbnet  etltcr)  teller 
leefer,  bie  Derlogen  ben  frommen  gelerten  man  &tf)anafmm 
gegen  ben  feifer,  ba3  er  fin  fein  gnab  molt  ^an,  fa|t  im 
Dff  fin  üb  Dnb  leben  lange  jit.  ^oeb  erfanbt  fic^  enbtlic^ 
fin  Dnfdjulb,  Dnb  Slrrius  ftarb  ein«  fdjentlicfjen  tob«  be« 
ftulgang«;  in  <£oncilio  dlktni,  bo  marb  barumb  Dnb  fünft 
im  glouben  gar  (£ljriftlid)  artidel  eröffnet  Dnb  betroffen. 
«1«  ban  «t^anafiu«  nacbmal«  $ü  Xrier  offenließ  im  pfalm 
Cuicumque  faft  mott  Dfetmcft  Dnb  befdjriben  tyatt.  11  Sllö 
ber  alt  fdjlang  ümmer  eün  pfc^lein  am  anget  gefangen  ^att, 
behielt  er  ba«  ferber,2)  mann  er  fatfj  ba«  DiH  «rrio  an* 


*)  bur^Ä^tung  Ät^anafij.  -  2)  3Barofc  geme^nlic^  bie  fe^er^ 
fotn^t. 
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fingen,  mtb  nam  tjmer  ein  faruct)  ob  ber  gefdjrifft,  bat 
falbet  er  mit  fitn  atefanfc  mit  ber  *ßr)itofot>t)t),  ftacfs  an 
an- [b  4 b]  gel,  fo  famen  bie  onnüticn  fifci)  (fo  nitt  in  ba$ 
oafc  ber  fetigfeit  gehörten)  ate  9ttaceboniu3,  9?eftoriu3,  ©u- 
ttocrjeS,  (Simones,  $alentinianu$,  Donatus  Je.  nadj  tmb  nact) 
ber  5t)ten,  ba3  bifer  mtnüfcen  fifc^en  bt)  .Iftriij.  (als  an* 
f enger)  ben  f erber  mitt  bem  angel  öerfcr)lucften;  bo  erftunben 
fo  grofc  irrung  in  bem  (£t)riftlid)en  oolcf,  ba£  bie  lieben 
o&tter  onb  bifdjoff  ftct)  faft  bearbeiteten,  mitt  btfjmtiren  mtb 
fcr)rtben,  afö  $ftt)anafiu3,  (SrufebiuS,  £>üariu3,  (£rjrittu3, 
$)amafcenu3,  SlmbrofiuS,  £ieronümu3,  $luguftinu3  k.  $)ifer 
jjancf  bnnb  $tt)itracr)t  ber  mifcoerftentnuS  etlidt)cr  f^rüdr)  ber 
t)et)ttgen  gfc|rifft  t)at  gcroert  oucr)  bt)  ad)tt)unbert  iaren. 
SBer  bie  nüroen  gotter,  ben  nüroen  glouben  anjetjgt  mitt 
namen  begerbt,  ber  füd)  im  $)ecretal  .jrüij.  q.  Hj.  quibam. 
3n  bencn  bifputation  warben  etroan  bie  guten  ödtter  ge* 
urfad)t  (bfc  roiberftanbt  burdt)  bie  <ßt)t(ofopf)i)  fdurmtntg 
für  t)enb  gä  nemen,  fo  fid)  nitt  am  gttcfrförmigften  ber 
t)et)tigen  gfcr)rifft  bereutet.  $od)  roan  ft)  rüroig  oon  t)erfcen 
tr  meinung  fdjriben,  borfften  ft)  root  ba$  roibcrfpil  fagen,  alz 
be3  gut  funtfct)aff  t  geben  ire  büdjer.  Sc&tjal'b  SluguftinuS ») 
nit  bnroifjlid)  gerebt  t)at,  man  fol  nit  bie  fjetligfett  ober 
fünft,  fonber  roaä,  onnb  eint)elltgfet)t  ber  gefcrjrifft  anfet)en, 
be$  fliffig  roarnemen. 

11  $er  fcfjaltft)afftig  feinb  Sucifer  (ben  alroeg  nadj 
gütlicher  eer  bürft)  gebaut  t)in  onb  t)&r,  nam  ber  ©Triften 
faft  eben  roar  in  allen  iren  ftenben.  @r  fact)  ba£  bie  reifer 
oii  frieg  bnter  inen  felb3  onb  fünft  mit  ben  tauben  t)atten, 
bo  buret)  ft)  roiber  ettoan  Dorn  (£t)riften  glouben  abfielen, 
buret)  bie  frieg  wenig  ber  gfcfyrifft  ob  mochten  (igen.  (5r 
fadt)  bie  bifct)off 2)  bie  treten  nüt  bau  ftubieren  in  ber  t)etfigen 
gefd)rifft,  bem  bolcf  ba8  (Suangelium  prebigen,  litten  armut. 
2>er  bifetroff  $ü  9tom  t)errfd)et  nitt  über  $tom  al%  t)efc,3) 
er  roaS  ir  pfart)er,  bo  mit  off.  $er  [c  1 a]  gficfjen  bie  anbem 
biföoff  in  allen  ftatten  t)atten  nitt  mer  geroatt  bann  tjefc 
ein  pfart)er  in  einer  ftat.   (5t)  warteten  ire3  bingS,  lerneten 


*)  ratfctylaa,  Stuauftim.  —  *)  2)a3  ampt  ber  alten  Mfc^off. 
—  ')  be$  babft  tyer[a)afft. 
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bie  lüt  baä  rtjd>  gotteS,  trofien  tmb  foifeten  bic  armen, 
SSann  ba$  boltf  gab  inen  gelt  mtb  anber  notturfft,  ba$ 
ft)  tmter  ba$  boltf  teuften,  als  ettoan  bie  2lpofteln  oudj 
treten.  Sefc^ac^  inen  trit  tmere  tmb  mibermertigfetjt  bon 
etlichen  groffen  fjanjen,  ft)  fdpnucften  fid)  aber,  litten«  tomb 
go§  mitten.  3^  ba£  gentein  bolcf  menfet  trümftd)  tmb 
trofteten  einanber;  roo  ftj  am  fidjerften  motten  bliben,  bo 
famleten  ftj  fid).  211$  in  (Egypten  Ijat  ber  fettig  2fotoniu3 
Dil  iihtger  ht  (£fyrifto  geboren,  nam  3Ü  ba3  etlidj  tufent 
(£  fünften  in  ber  nutzen  (£gtypti  moneten,  lebten  ber  fytme* 
lifdjen  ^ßfiilofopfjt)  (ba3  (Juangelium  mein  idj)  übten  fid^ 
in  abfterbung  be£  fleifd>3.  #ieront)mu3  bezeugt  ba&  11  3" 
ben  gtjten  als  man  $att  nad>  (Sfyrifti  geburt  .eecc.ljjbj.  iar 
tmb  barnalj,  als  bie  fetyfer  tmter  inen  felbs  frieg  fetten 
(mann  ba$  SRomifd)  ttft  öff  folt  ^ören,  alfo  berorbnet) 
bie  gfdjlecfjt  ber  fetjfer  b^tUcft  roaren,  toaä  etjn  SRömifdier 
anmalt  jü  rom,  Ijtefc  DrefteS,  ber  berlidje  fim  fun  bie  ere 
ba3  er  iUuguftuluS  (nit  $[uguftu£,  wie  bie  rechten  fetrfer 
fidj  nanten)  baS  ift  ein  fleiner  merer  be£  rt)d)3  genent  folt 
rocrben.  $Bann  ber  redjt  römtfd)  fetjfer ')  fo  ba§  Ccribentifd} 
rt)d)  regiert  (ba3  ift  9tom,  @attia,  Germania  2V) 

tüas  bertriben,  an  be$  ftat  3fauru£  fetter  $u  (£onftonti- 
nopel  Oreftem  atö  etjn  patritium  ein  anmatt  gen  9tam 
fa$t,  ber  anmalt  madjt  bifen  $luguftulum.  Sllfo  ftunb  bie 
ebel  ftat  (fo  bormatä  ein  fram  atter  melt  maS)  on  etjnen 
SRomifdjen  fetjfer,  bnter  eim  anmalt.  2)o  er^iib  fid)  ein 
ffirft,  ber  monet  fjtnber  bem  $ngerlanbt,  mil  glauben  in 
ber  SBaladft,  l)iefj  mit  namen  Oboacer  bfe  Hüffen;  ber 
famlet  ein  gro&  bold  tmb  30$  bff  9fr>m  $u,  bo  30g  im 
enbgegen  DrefteS  ber  9Wmifd)  [clb]  anmalt  mitt  ftjm  fjere. 
2113  er  aber  ben  groffen  $er  jug  Cboacri  erfadj,  flodj  er 
ljinmeg  bff  tyapia  gü;  bo  50g  Dboacer  bfc  pfiffen  im  glid> 
nad>,  bnb  fturmet  bie  ftat;  als  er  bie  geman,  ertöbt  er  ben 
9tömifd>en  anmalt  Dreftem,  30^  im  ganzen  melfdjen  lanb 
l)in  bnb  f>4r,  önb  alö  im  niemant  mieberftanbt  t^et  50g 
er  gen  9lom  ate  e^n  pnb,  tmb  marb  9R6mifc^er  ffinig  mit 
bem  fc^mert,  regiert  bie  nad)  19m  gefallen.  &(fo  nam  ba^ 


')  Abgang  bc^  regten  r6mif*en  feifer^. 
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recfjt  SRömifdj  rijdj  ftn  enbt  im  iar  atö  9tom  erbuwen  warbt 
9ft.cc.££t£.  nadf)  ^riftt  gbnrt  cccc.Ijrtoj.  iar. 

11  Dboacer1)  9lom  regiert  bty  .rüij.  iaren,  bo 
was  tmber  anbem  prouincien  ober  (anben  (fo  ^nfjbar  i&rttdt) 
SRom  öntertenig  waren)  francfrtjd),  tmb  nadf)  etlichen  iaren 
warb  ber  ging  öon  ftrancfrtjd)  erfucf)t  geben ;  bo  faerreten 
fidt)  bie  granfcofen,  bnnb  treten  mit  ben  Römern  etjn  fdftfadfjt, 
tmnb  fcertriben  bie  Horner,  machten  inen  felb£  in  irem  lanbt 
etjnen  fünig  ^f)aramunbum  genant;  alfo  anberc  lanbt,  bie 
öor  prouincien  waren,  tyefc  ba3,  ban  biß,  machten  inen 
felbS  füng,  lieffen  SRom  rom  fin,  ^o^en  fidt)  nadj  tmb  nadj 
t>fj  ber  gefjorfamt)  ber  romer,  waren  felb3  Ijera.  2Bie 
Dboacer  rom  überfommen  f)att  mit  gemalt,  alfo  wartä  im 
wiber  genommen  mitt  gwatt,  önb  er  oudj  erftodfjen,  Don 
ct)tn  fünig  ber  ©orten,  mit  namen  £Ijeobericu3.  $8nb  alfo 
warb2)  ba£  ebel  rom  in  etynen  ronb  gfefct  ben  bßlenbigen 
tt)rannen  atterletj  nation,  wie  naljent  tye§  bet)  tmfem  ^iten 
9ftet)lanbt.  $ann  regiert  ein  $nger,  bann  ein  friecf),  bann 
ein  gottoner,  bann  ein  armener,  wer  bafe  mocfjt  mit  bem 
fdjwert  ber  tet  bajj.  11  lig  ntjnbert  ba3  ber  SBabft 
3Ü  ben  jiten  9Rom  gemeint  ^at  ober  angefochten,  noefj  frieg 
gehalten,  r)at  fief)  gefdt)mucft  in  armüt  önb  wiberwertigfeit. 
Sllfo  nad£)  (£f)rifti  geburt  .$.rjj.  $ar,  fam  ein  frommer 
fct)fer  auf*  ©ottia,  ^tefe  3nftinu$,  fa&  )fi  (Sonftantinopet, 
[c2a]  ber  berüfft  bie  Sifödff  wiber  oft  bem  elenb,  $ett 
inen  gute.  9kdf)  Suftino  regiert  3uftinianu3 8)  feiner 
fcfywefter  fun,  ber  hat  gerecfjtigfeit  fo  lieb,  ba3  er  alle 
öfffafcung  ber  SRömifdtjen  Setyfer  ganten  la%  önb  rcdt)t  in 
ein  geftatt  orbnet  (fo  mir  rjefc  baä  Setjferlidt)  rcdt)t  fjeiffen) 
ber  bebaut  ben  abgang  beft  römifdjen  rtycfjä,  önb  gewann 
loiber  etliche  lanb,  rietet  baS  rrjdf)  etlicher  maft  wiber  öff, 
tmb  ftifftet  Dil  fd&oner  münfter  befonber  jü  ßonftantinopel, 
gab  inen  öil  ricfjtung,  tärlidf)  fptjß  önb  narung;  ba£  fcfymacft 
ben  bifcfyoffen  ünb  prieftern,  warben  etwas  frölierjer  bann 
öor.  jjü  ben  jiten  wag  ein  bifc^off  9tom  fjiefj  $ga}ntu3, 
ber  warb  öon  Sftom  p  bem  Seifer  öon  $l)eobato  gefdfjicft, 


l)  Abgang  beft  9t6mtfdjen  oeeibenttföen  rtyd)3.  -  *)  ftom 
ein  xoub  tyeberman.  —  8)  3uftinianu3. 
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ein  rad)hing  attrifdjen  inen  $u  machen;  ber  toa«  fo  heilig 
ba«  ein  blinber  gefef)enb  marb,  aU  er  gur  porten  $u  (£on- 
ftontinopel  ingieng.  $a«  tft  gefdjeljen  al«  man  aalt  nadj 
<£fjrtfto  .  S) .  .  tat.  11  9*odj  mod)t  ber  nun?  got  Sucifer 
fein  bfitf  nit  laffen;  aU  man  aalt  iar,  ift  ber 

gro§  ©regoriu«  ber  erft  big  namen«1)  bifd)off  au  fRom 
»orben,  tmb  einer  ofc  (£apabocia  Mauritius  ber  erft  oft 
frieden  laubt  feifer;  al«  ber  römifdj  bifdjoff  ertoa«  rljcfy 
toa«  roorben,  bo  lupfft  ber  alt  fd)Iang  finen  angel,  tmb 
bewegt  ben  fetjfer  Sftauritium  nriber  ©regorium,  ba«  er 
im  ftnbt  toarb,  onb  bie  bifefjoff  roorben  abermals  etroa« 
burrf)ddjt.  211«  ber  feifer  in  feim  fjaffa  oerfjart  roiber  ben 
frommen  ©regorium,  bo  berljieng  gort  im  fein  frraff,  ba« 
er  gefangen  roarb  oon  goca,  ber  an  fein  ftat  feifer  erroeft 
roarb  tmb  jn  ließ  enthaupten. 

1)  $ifer  grofi  ©regoriu«  ift  ber  letft  bifdjoff  9tom 
geroefen,  fo  in  gemeinen  fug  ftapffel  at«  bie  apoftel  onb 
lieben  marterer  gelebt  Ijaben.  SBieroot  oon  (tonfti 
befj  feifer«  git  bie  bifdjoff  ju  rom  öon  tag  ju  tag  in  rt 
^  namen,  tmb  nimmer  attfambt  fo  gar  ernftftcfj  bem  (£uan- 
gelio  nachlebten,  al«  bie  borbern  bor  ©onftantini  aiten,  tmb 
[c2b]  baraadj  tye  mer  bom  (Suangetio  aun  cerimonien  lenbenten, 
ein  ftatut  nad)  bem  anbern  off  faxten:  $)odj  fdjmutften  ftj  fid) 
in  gutem  »anbei  big  off  ben  ©regorium,  bo  f>aben  ftj  baä 
föuangeftum  büdj  gar  a&  tljon,  bnb  bie  fjöff  ber  fürften 
angefangen  offenließ  au  begruffen,  at«  fyeraad)  fompt. 

f  9laä)  ber  geburt  (£t)rifti.  5)c.iij.  iar,  bo  roa«  ein 
iunger  frieg«  man,  ljiefi  JJoca«,  ein«  fdjledjten  gefd)Iecf)t3, 
ein  biener  ein«  anroalfc  au  8tom,  na<$  bem  etm  frieggman, 
roarb  im  felb  aü  §Romtfd)em  feifer  erroelt,  etjn  groffer  tyronn. 
3m  anbern  iar  ftn«  ridj«  ftarb  ber  from  tyetjltg  biftfjoff 
©regoriu«,  fo  ber  bier  lerer  einer  ber  firmen  genant  ift. 

11  3)o  ruftet*)  ber  alt  fdjtang  ein  f>offücf>  ferber  roiter« 
au,  tmb  roarb  alfo  gemalt.  211«  ber  redjt  feifer  a&  Son- 
ftontinopel  ftn  fifc  l)at,  tmb  bod)  etmen  mttfetjfer  alroeg  l)at, 
ber  ba«  Dccibentifö  rt$  (ba«  ift  Horn,  itatia,  francia,  ger- 


iltMlii 


l)  ©regoriud  ber  erft.  —  2>  5)cr  t>.  grab  ber  aba6tterb  fo 
Im  ftabft  erfütt  ift. 
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mania  k.)  befafe  onb  regiert,  al£  ber  Slömifd^  occibentifd) 
fetter  erftodjen  imb  ofjtilcft  wart,  aU  obgefagt  ift,  Rom 
tyeberman  jutn  raub  bereit  roa3,  roer  e£  erobern  mod)t 
ber  f)a£:  35o  roa£  ber  römifcf)  bifdjoff  ettuaä  rtydj  toorben 
(nit  mit  lüt  onb  lanbt,  fonber  als  etticf)  l)off  an  guter 
onnb  gelt)  $)o  warb  ber  (ähmngelifd)  geift  etroaS  rool  erfalten, 
wann  ber  bifdfjoff  ju  (Sonftantinopel  ftd)  über  Sftom  fdjrib, 
angefe^en  baS  fetyfertl^üm.  $o  ftracft1)  ber  alt  fdjlang 
bem  SRömifcfyen  bifcfyoff  Sonifacio  bem  britten  ba£  ferber 
bar,  alfo:  2Ba3  roütu  ftet  in  arntüt  tmb  üerfdjmatmng  ligen, 
$tom  ift  bocfj  bie  obrift  ftat  off  ertrief),  ift  bir  etm  fdjanbt, 
ba3  man  bid^  nit  oudt)  ben  obriften  bifäoff  t>ff  erbtrief) 
nennen  tljüb,  biftS  btttic^er  bann  ber  patriardt)  su  (£onftanti* 
nopel,  tmb  ift  bie  romifcf)  fjerfdjafft  roanbelbar,  ^aft  n^mer 
fo  grofj  burcfxicfjtung  oon  ben  regten  fetrfem,  [c3a]  aU 
bin  oorbera.  $en  anget  ber  ^offart  ocrfcfyhicft  ber  bifdjoff 
^Bonifatius  frty,  bnnb  öerfugt  fid)  jum  fet)fer  goce,  mit 
groffer  bit  ba$  er  bem  bifdjoff  5Ü  SRom  fin  fetyf  erliefe 
frtjfjeit  geb,  ba3  fyinfürran  ein  bifcf>off  ju  rom,  etm  bifcf)off 
über  all  bifefjoff  (ba3  ift  papa2),  pater  patrum)  tmb  ba3 
römifcf)  biftumb,  ©in  Ijaubt  aller  biftumb  gefjeiffen  fö( 
werben.  $a£  priuüegium  roiraoll  e£  §art  f)ernacf)  gieng, 
boef)  t)f$  langer  groffer  bitt  be£  bifcfjoffS  5Ü  rom  öerroiHiget 
ber  feifer  gocaS  (nrierool  ft)  fölicf)3  fcf)roigen,  tmb  fagen 
tjefc  ber  Sßabft  fet)  ber  obrift,  tmb  fin  romifefy  biftumb 
über  aß  biftumb,  onb  ba3  oft  götlid&er  orbnung  on  mittel, 
ate  ftj  fagen  bift  quamote.  onb  bift.  £jij.  omne£) 
3)od)  foH  ber  feifer  CSonftantinuä  inen  ba£  priuilegium 
geben  fjan,  ba3  er  ber  ^abft  feg,  önb  fin  biftumb  über 
tyeberman,  aU  in  irem  beeret  oud)  ftat  bift.  jcoj.  con* 
ftantinuS.  9K6gen  ft)  t>6  irem  priuitegio  fagen  toaS 
motten,  roaS  inen  rool  fompt,  feinet  in  ba3  geiftlid)  redjt 
fdjriben,  wer  toxi  ban  ttriber  baä  geifttirf)  red^t  reben?  er 
wer  boef)  ein  fefcer,  aU  ba$  geiftlid)  rec^t  fagt  bift  .j.fi.  et  jif. 
fic  omneS.  11  $>a3  ferber  berfdjlucft  bifer  $abft  SBonifaciuS; 
ob  e$  fidt)  mitt  bem  ^eiligen  ©uangelio  öerglic^  la^  idj 
anber  ößlegen.    5)er  angel  fjat  all  nad^ganb  bdbft  sogen, 
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baS  ein  red)t,  ia  ein  gotlidj  redjt  erftanben  ift  btj  einer 
tob  fänb  merä  nit  Ijelt.  $o  l)er  fompt  ber  nomen  ber 
aller  f>eiligeft  öatter  ber  ^ßabft.  £aben  alfo  bie  priuüegia 
oer  regier  nun  oer  Dn|u)uiotgen  giajnnt  (-*.u  es  petru») 
öergttdjt,  önb  alfo  etyt  gotlid)  redjt  inen  felbS  borufj  ge- 
macht. O  etyn  ftartfer  absott,  etnt  nümer  gort  bo  ent» 
ftanben  ift,  man  öormalS  fein  bifcf>off  $  SRom  alfo  genant 
ift  morben.  5lber  bo  ber  ofen  ber  burd)adjtung  öfcgelöfdjen 
warb  bracht  ridjtumb  önnb  muffigang  foldj  früd)t,  al£  mir 
nod)  fefyen.  Ziffer  biftfmff  öon  ftunb  an  fdjrib  er  fid)  [c3b] 
^ßabft  SBonifaciuS  ber  brit  bes  namens,  önnb  berufft  fine 
btfcfmff  önb  pfaffen,  fjielt  et)n  (Soncilium  SRom,  önb 
erfant  bo,  ba3  eijn  Sßabft  ^infüran  fo  er  oon  ber  priefter* 
fcfjafft  önb  bem  bolcf  ermclt  murb,  in  glidjer  traft  önb 
üolfommenfjetyt  geadjt  fin  fol,  al£  mer  er  öom  fetyfer  be- 
ftetiget.  $a£  beeret  marb  miber  ba£  alt  fjerfommen  ftyb 
bie  fetrfer  (£fjriften  maren  morben,  gemalt.  2Bann  allein 
bie  fetjfer  bfc  irem  gematt  bie  bifc|off  beftetigeten.  2lber 
ber  bifäoff  53onifaciu£,  aU  er  erlangt  bie  friert,  *ßabft 
genent  $ü  fin,  gab  er  bem  fetjfer  ftjn  Ion,  madjt  int  $ü 
ruef  inbrud)  finer  Ijerrligfetyt :  öon  bem  er  friert  aU  öon 
fom  Herren  önb  fetjfer  erlangt  burd)  groffe  bit,  t^efe  önter* 
ftot  er  im  bieten  önb  f>errfd)en ;  mie  moH  er  önb  etlid) 
ttadjfomcn  ba3  beeret  nit  brücken  borfften  offenließ,  mann 
almeg  ber  fet)fer  etjnen  ftatfjatter,  <ßatritium  genant, 
SRom  fjat,  ber  approbiert  önb  confirmiert  almeg  einen  ^ßabft. 
$5od)  erzeigten  fidj  bie  pabft  f)infüran  als  bie  biHid)  über 
fn  ftjn  folten,  önb  ma$  motten  on  ben  fetyfer  $ü  (£on* 
ftantinopel  bfcridjten,  baä  treten  %  önb  öntermtyfen  bie 
bifdjoff  bem  pab^t  gehörig  5Ü  ftjn  für  ben  fetjfer.  1  $)odj 
ift  etjn  öerglidnui«  fölc^er  grufamen  f)offart,  mann  balb 
barnad)  als  Socaä  erftodjen  marb,  ber  jölitfj  milidt  bem 
ftatfyalter  (£f)rifti  (ber  folid)  bemütige  bit  an  legt)  öermittiget, 
marb  $eracliu£  fetjfer  .  anno  bomini  .  5) .  crij .  SDo  ftunbt 
redjt  ein  nümer  abgot  öff  >),  S^ac^met  3fmaf)eftta,  ber  fa^t 
e^nen  nümen  glauben  öff,  ben  bie  türefen  fjatten.  $)o  ber 
erft  nüm  got  fiueifer  fin  fad^  fo  m^t  bracht,  ba^  er  atten 


0  Anfang  be8  türdfifd)en  glauben«. 

2* 


Digitized  by  Google 


20 


Triften  etmcn  überfam,  bcr  ftcf)  ließ  et)nen  obriften  bifd^off, 
obriften  Gerrit  über  all  mengen  f gelten,  gebaut  er:  ba3 
ift  red)t,  mm  fyaft  etm  lod)  burdj  ben  £aun  gemalt,  e£ 
muß  rotster,  ©dpiret  fon  alteä  ferber  im  iar  narf)  (Stjrifti 
geburt  .  $) .  cl&fbij .  onb  roarp  bent  pabft  [c4a]  Sonftantino 
für,  ber  fdjlucftS  oud),  onb  begert  oom  feifer  Suftiniano 
(nit  ber  btc  feiferlidje  redjt  gemalt  fytt,  fonber  ber  brit 
be3  namenä)  mer  priuilegia,  onb  bie  5Ü  beftetigen.  2Rag 
man  tool  mütmaffen  hrie  bie  fjetyligfetyt  5Ü  tjab  genommen. 
11  $llfo  ermatten  bie  pdbft  5Ü  Sftom  fitlidj  06  ber  tyetyligen 
gefdfjrifft  (mann  ber  nam,  onb  ba3  ft)  in  ollen  fadjen  bie 
erften  roafen,  3Ü  borbrift  f  äffen)  fyuben  fty  an  gefelfdjafft 
mit  ben  fürften  bnb  fetyfera  machen,  lemetcn  bie  fyöff 
ber  fetyfer  $u  begriffen,  ttricfleten  fiel)  in  ir  fadjen,  fjanbleten 
t)in  onb  fjdr,  onb  namen  in  ricfjtung  onb  gütcrn  füberlidjen 
3Ü.  3)er  fyoff  bienft  onb  güfc^tag  rocrt  oud)  bt)  ljunbert  iaren. 

11  $)er  alt  fdjalcfljafftig  fc|lang  toaS  gugel  ba£  im  fin 
fünft  fo  meifterlitf)  fürgieng,  mann  barnad)  als  man  aalt 
.  3) .  cc .  i-öiij .  iar,  roaS  etyn  feifer  ijicfe  ßeo  ber  brit  be£ 
namen !),  ttmS  bß  Stjria  gebom,  ber  fafct  eimen  Patriarchen 
3Ü  ©onftanttnopel  ab,  ber  l)ieß  ©ermannt,  fafct  Änaftafmm 
an  fin  ftat.  $0  für  ber  pabft  $ü  9tom  ®regoriu$  ber 
brit  5Ü,  onb  fdjrib  bem  feifer,  er  f 6CC  ben  erften  roiber  in* 
fefcen;  als  ber  fetjfer  Seo  ba$  nit  roolt  tf)fin,  bo  brückt  ber 
alt  fd)lang  fijn  fnnft,  bnb  richtet  burdj  ben  pabft  $ü,  ba3 
ba£  gan$  Qtalia  abfiel  bon  bem  fetjfer,  ba3  fein  bab^\t  bor 
nie  tfyan  t)att,  bie  bodj  groß  burdjdcfytung  erlitten,  bnb  tljet 
ben  feifer  in  bann.  2Ba8  ftm  meinnng,  mit  ber  $t)t  (fo 
bie  feifer  alfo  roibereinanber  roarenb)  felbs  feifer  ftyn,  mann 
er  ettoaä  groffen  namen  bt)  ben  fürften  überfomen  Ijatt. 
11  $)er  alt  fcfjlang  ließ  ftdj  nit  buren,  fcfymirt  ba£  ferber 
onnb  angel  ba£  e£  troff,  mann  er  onterfhmbt  tye  ben 
(Sfjriften  glauben  onber  5Ü  truefen  bnnb  öerroirren,  mie  er 
fonbt,  ®ab  bem  $abft  in  etm  földje  metmung:  $ictt>iH  ba3 
redjt  SRömifd)  xyd)  abgangen  ift,  bnnb  etm  tyeglicfier  Ijeruer" 
louffner  oft  aKer  roelt  barin  feit,  roiH  feifer  f^n  5Ü  Kfn* 
[c4b]  ftantinopcl,  bnb  fefet  bir  einen  patritium  off  ben 
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fmlfj,  t>uc)üd)  bin  tytjl,  ba$  bu  bot  nanten  bcr  obrift  nit 
on  bie  mercf  fjabeft;  bu  bttbft  fiät  *ü  9Fh>m :  fo  öerltdjeftu 
ba3  r^d)  toetnm  bu  wüt. 

11  Sllfo  in  nadjuotgenber  39t »)  atö  (£onftanttnu3  ein 
fun  ßeonte  be3  fetyferä  regiert,  ber  bann  etyn  ttyrann  wa3, 
bo  friert  $ipütu3  öfc  gtancfrid}  ^um  pabft  anno  .$cc.ftj. 
önb  ber  pabft  wiber  gu  int,  önb  foben  ben  pretj,  baä  fid) 
ber  pabft  3od)aria3  gewaftö  an  nam,  niitt  gunft  ber  fürften, 
tmb  madjt  $ipütum  fünig  in  grancfrid),  ftiefc  ben  alten 
ab.  3)a§  ift  ber  erft  fünig  öft  angenommenem  gemalt 
be$  pabft£  önb  gunft  ber  fürften  gemalt,  nadj  lut  find 
geiftfid)en  rechten  .yj.q.j.  te  quibem.  2118  int  anbem  iar 
ftarb  ber  pabft ,  önb  warb  ©tep^anud  fecunbuS  babft. 
$ifer  ©tepfjanuS  öermetnt  find  gemalte  5U  nieffen;  aU  ber 
funig  2liftutyl)u§  in  wellefcfjem  lanb  int  etwas  Ieib§  tljet, 
berufft  er  ben  fünig  *ßtyinum,  lieff  int  entgegen  etltd)  mtjt 
weg«,  önb  bat  in  öntb  Ijilff  ber  heiligen  föontifdjen  fird)en; 
er  wolt  ntymer  ein  ntartrer  fon,  lieber  ein  ©onfeffor  bliben. 
11  $o  ^at  ber  alt  fdjalrf  bie  fad)  gewonnen,  bo  er  ben 
redjten  fernen  (£$riftttd>er  I)e^(igfe^t  wurmeffig  gemacht 
fjatt:  bie  öormatö  etjn  ftanbfjafftige  ful  waren  aller  Triften 
in  burd)dd)tung  önb  ntarter,  ba3  fid)  bie  öon  ber  gfd)rifft 
abwanten,  nanten  fid)  an  weltlicher  ^enbel,  funig  önb  fetjfer 
machen,  ^errfc^afft  an  fid)  aiefjen,  ntitt  groffen  titelen  be- 
griffet, lieffen  inen  bie  fu|  füffen,  nüt  on  ft)  öfjgeridjt 
modjt  werben,  rad)  wiber  tr  finb  begerten.  5)o  fyatt  er 
fetjn  forg  nter,  borfft  ntjmmer  öntblauffen  wie  etyn  ^ucfenber 
fiew,  bo  öon  $etru8  fagt,  wann  er  wüft  wott  wa§  int  @uan- 
gelio  ftat:  9cieman  mag  jwetyen  f)ern  bienen.  oud)  SßauIuS: 
ÜRiemant  fo  in  g&tlidjem  bienft  ift,  öernteng  fidj  in  gefdjäfften 
ber  weit.  $5o  frolocfet  ber  alt  [bla]  (Satan,  önb  fdjmtrt 
fin  f erber  nod)  baä,  önb  warft  3  bem  iungen  gott  wiber  für, 
ber  fdjlucfts.  #nb  was  ber  betrug  alfo  gemadjt,  als  tyefc 
$um  nedjften  oud)  egnS  tfyU  gemelt  ift,  Hnno  bontini  .$.cclj. 
als  bie  fünig  öfi  2francfrt)tf)  aßetjn  mit  bem  namen  regierten, 
aber  baS  Parlament  (aU  öff  ben  gütigen  tag)  öerorbneten 
al  fac^  te*  ncf>$:  $>er  pabft  fjencft  ben  fopff  öff  grancfrt)d) ; 
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bo  5Ü  mal  regiert  ba3  alt  gefd}lecf)t  Sflerouengi,  önb  toa£ 
einer  be3  geplufc,  mitt  namett  .'pilbericuä,  ber  toa$  fünig, 
tmb  aber  $ipinu3  ber  groß,  roa£  abminiftrator  beS  rieft» 
(ber  et)tt  grofcuatter  be3  groffeu  fetjferö  SarolS  roa$);  aU 
ber  *ßijrinuä  ftarb,  Warb  $arolu8  ftm  funn  abminiftrator, 
nitt  weniger  roa$  bodfj  $ilbericu3  (fo  Dom  redeten  alten 
gefrf)Ied)t  ber  fünig  abftigen  roa£)  fünig  in  ftrancfridj. 
roeifc  nit  nrie  trürolidf)  ®arolu£  abminiftriert:  ber  Sßabft 
mag  Sarolo  günftig.  3n  bem  ftarb  Saroluö,  önb  öerliefc 
brty  fün,  Sarolomannum,  ppinum,  önb  ®rifonem.  Sarolo- 
mannuS  eröffnet  fom  brüber  Sßipino,  wie  er  efcm  münd) 
roolt  werben,  önb  warb  etm  mündj.  2llfo  nam  9Sipinu3 
bie  lanb,  önb  warb  abminiftrator  be3  fünigrid&S  (nodj  lebt 
ber  alt  fünig  $ilbericu§)  ^ipinuS  ber  Ijat  etjn  burft  fünig 
felb§  511  ft)n,  liebet  fid)  jüm  pabft,  önb  ber  pabft  f)at  aud) 
etm  betrug  im  fropff,  Hebet  fid)  bargegen,  tjeglidjer  ömb 
ftnä  nufc  mitten.  Hlfo  (ba£  ift  ber  betrug  ber  alten  fdjlangen 
ein  teil)  fdjidt l)  $tyinu3  gen  SRom  SBurrfarbum  ben  bifefjoff 
öon  SBirfcburg,  önb  Solrabum  ftn  caplan  ^um  pabft  3<*cf)aria3, 
rab  önb  befd)et)b  öon  im  ju  nemen  in  ber  frag,  bie  wa$: 
SBer  btllidjer  fünig  würb  gefjeiffen,  ber  fo  all  arbeit  be3 
rid)3  trüg,  ober  ber  fo  allein  ben  namen  ba3  er  fünig  Wirt 
gefyeiffen,  fünig  wer?  $0  gab  ber  s#abft  (öfc  ingebung  ber 
f erlangen)  ein  folteren  fentenfc,  @3  wer  beffer  ben  fünig 
genant  511  werben  ber  all  [blb]  arbeit  be3  ridjS  fjanbelt, 
ban  ben  anbern.  $a3  f)at  ber  pabft  in  ftmt  geistlichen 
red)t  funben  .ffij.q.ö.  fi  gute  conuictuS.  $0  ber  fnedjt 
*ßipinu3  folgen  gunft  önb  anleitung  erfdjmatft,  gebaut  er 
fünig  3Ü  werben,  ba3  wa§  wiber  fimen  natürlichen  Ijerrn 
önb  fünig  ^ilbericum  ein  betrug.  SBann  bie  gewonf)eit 
ber  alten  frommen  fünig  öon  SDtcroueo  f)ar,  Wa3  alfo  in 
bruef),  als  oud>  t)cfc  wiber  ift.  &  Wa3  nit  bem  pabft 
fölidjer  gemalt  weber  öon  (Sljrifto  (ber  ba3  erbtet)!  nit  teilen 
wolt  ben  awetjen  brübern)  nod)  öon  niemant  öerlifyen  ein 
£artf)ifd)en  fentenfc,  5Ü  ruef  bem  fünig,  bem  fnedjt  ^u  geben. 
2(ber  ber  alt  fdjlang  wuft  etwas  öff  5Ü  rieten.   11  $llfo  -) 
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roie  oben  gefagt  ift,  *ßtyinu3  Ijieng  fid^  an  $abft,  ber  pabft 
füdjt  etm  rucfen  be3  geroaltä,  fuc^t  oudj  Ijerrfdjafft,  barumb 
rt)mbten  ft)  ftdj  rool  jufamen.  3)er  pabft  Ijat  fein  redjt 
fünig  3Ü  machen,  fyat  ouef)  öor  ntje  feinn  gemalt.  5)ef$* 
fjalb  brückt  er  etjn  onbem  betrug,  macfjt  $tyino  önb  im 
früntfdjafft  bn  ben  fürften  in  tütfdjen  tanben,  önb  mit  bem 
oolcf  granefrid)  ba3  fty  öcrroilligten  (alfo  roarb  ber  prelj 
gefotten)  ba§  ber  pabft  nadj  bem  fc^toert  griff,  önb  macfyt 
öf?  tßipino  etmen  fünig,  nad)  infjalt  be3  getyftlidjen  redeten, 
bift  .Ijjröiij.  ejrifcopuS.  ßieber  tyerrgot,  bo  ba§  ber  redjt 
fromm  alt  fünig  £ilbericu3  innen  roarb,  roa£  folt  er  tljün, 
mann  aHe3  tljün  önnb  Ion,  als  etm3  abminiftrator,  roa£ 
?ipino  im  geroalt.  $0  ber  gut  fünig  fbt  trüro  iurament 
erforbert  önnb  l)iefd)  öon  ^ßiptno  afö  ftmem  fnecf)t,  bo 
routföt')  ber  f>et)tig  öatter  ber  patft  ©tepljanuä  (ber  nadj 
Sac^aria  *ßabft  roarb)  5Ü,  önb  abfoluiert  ben  Sßtyinum  öon 
allen  bargeben  enbtrüroen  önnb  gtouben,  fo  er  bem  alten 
fünig  £ilberico  geben  önb  öerfprodjen  Ijatt,  ÜRit  allein 
3Mpinum,  oud)  alt  anber  fürften  fo  barin  oerroittiget  Ratten, 
ba$  $tyinu£  fünig  roarb;  machten  öf$  bem  alten  [b2a]  ein 
münd).  H  Sßnb  alfo roie  (£l)riftu§  bie  rt)d)  ber  roelt  flodj, 
bie  apoftel  bie  ere  ber  roelt  öeradjtetent,  bic  alten  frommen 
bifdjoff  ber  gefd)rifft  oblagen,  ben  tob  ömb  ber  roarfjeit 
roillen  fürroalten :  2ltfo  bifen  5^ten  brauen  bie  romifcfjen 
bifefjoff  offenlid)  in  bie  gan£  roelt,  mit  fücf)ung  aller  obriften 
weltlichen  ere,  ric^tum,  geroatt.  $lud)  ein  götlidjen  geroalt 
$u  brücken  roiber  aU  fetyferlidj,  önb  natürlich,  önb  gotlidj 
redjt,  Sn  betrug  önb  öerftoffung  be3  regten  natürlichen 
fünig£  (roierooll  fty  im  5Ü  legen  er  fety  önnüfc  geroefen :  roie 
feinb  ftj  ?)  in  abfoluierung  önb  öff lofung  be3  gelobten  etyb£ 
önb  bargebene  trüro.  23a3  groffer  freüb  ift  bem  alten 
fdjlangen  roorben,  bo  er  bie  fachen  erobert  fjatt.  $od>  fjatt 
er  befc  fug  im  geiftlidjen  redjten.bift  .jlüij.  omneS.  11  $er 
er]t  nuro  gort  -uucifer  roas  rooigemut,  roann  er  eon  rechten 
tempel  önb  nüroen  got  öffgerid)t  ^ät,  ber  tempel  biane  roa^ 
gugelroercf  bargegen ;  roolt  nun  früc^t  önb  etroaS  tribut  ^an 


>)  <&t)n  önd)riftlid?er  getoatt  fieng  ^te  an.  —  s)  ^ie  toirt  ber 
Jmbft  ein  nütoer  gott. 
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foner  arbeit  (man  ba£  römifd}  ri<$  ma3  nun  ö&ttfcft,  ber 
Sabft  Behielt  im  föom  für  eigen,  önb  guglet  int  ber  müt 
baö  er  an  ftat  ein3  fo  groffen  feiferö  fommen  ma3)  (Srfüdft 
ben  fünig  in  ßombarbi,  mit  namen  aiftutyfjuS  abermals : 
ber  frteget  önb  plaget  ben  pabft,  mann  bie  guter  ömb  9tom 
jmagt  ber  pabft  nad)  önb  nadfj,  betraft  bem  fünig  $ü  furfc 
molt  befdfjeljen.  $0  bat  ber  pabft  ©tepfyanuS  ben  fünig 
$ipinum  ba£  er  im  Ijülff  gut  önb  lanbt  befdjüfcen  öor  bem 
tunig.  2lIfo  macfjt  fidf)  SßtyinuS  öff,  ^od^  SRom  gü,  mit  bem 
pabft  ber  felbs  3Ü  im  fommen  ma£  ömb  fyilff,  önb  öeriagt 
ben  fünig  2liftufyf)um  öor  SRom  fyinmeg,  önb  fd^aneft1) 
^auennam  bem  pabft  (Stefano  fambt  anber  ftetten.  11 3n 
bem  fo  Sßipimtö  öfj  gemalt  be£  pabftS  önb  gunft  be$  öotefö 
fünig  in  franefrid)  ma3  morben,  bo  regiert  nodfj  ber  römifdj 
feifer  £eo  ber  öierb  5Ü  (Sonftantinopet,  önb  mie  ba£  granef- 
rid)  $ünam,  [b2b]  atfo  nam  ba£  fet)fertf)um  ab,  mann  fetjn 
getyorfamtj  mer  gen  9tom  ma£,  ma3  oud)  fetjn  rechter 
romifd^er  feifer  mer  ber  9tom  in^tclt  mit  befifcung,  fo  öor 
jmen  maren  nad£>  alter  orbnung.  $er  pabft  tjat  nun  ctjn 
ruefen  an  $tyino  überfommen,  fo  fdjaneft  $tyinu3  bem 
pabft  mag  er  mott,  ftdtt,  lanbt  önb  iüt  in  gtalia.  (SSarum 
id)  bie  f)iftoria  bcfdjrib  mirftu  balb  Ijören,  öaft  nüfcüd)  $ 
miffen  ben  rechten  fem  ma£  ber  pabft  bod)  fet)). 

11  Sllfo  anno  bomini  .3)cc.Ijyf j.  ftarb  ber  feifer  fieo  ju 
©onftantinopel,  önb  regiert  ftjn  fun  (&onftantinu$  nad)  im, 
önb  ftarb  oud)  Sßipinuä  ber  fünig  öfc  granrfridj,  ber  öerlieft 
^men  fün,  Sarofam  önb  (Sarolomannum.  SaroluS  marb  fünig 
in  francfrtjd),  önb  fam  gen  92om,  ben  enpfteng  ber  pabft 
Slbrianuä  früntfid).  $>ifer  ftaroluS  fjatt  et)n  fun  l)ie6  SßtyinuS, 
ben  madjt  ber  pabft  önb  er  fünig  in  3taüa,  foan  ber  alt 
marb  00m  fünig  ^tytno  gefangen  tmb  binmeg  gefftert,  33nb  Sub* 
mig  ouefj  etjn  fun  Saroli  fünig  in  #quitania,  bet)b  öom  pabft 
gefalbet.  Dud)  marb  ba£  gemein  öolcf  önterridjt  ^u  fdjrtyen: 
ÜarofaS  ift  etyn  patrirtuS  et)n  römifdjer  anmalt.  $ifer  $aro* 
Iu£  önb  SßijunuS  Ratten  ben  ganzen  SRinftromm  abf)in  bifj 
gen  Slntorff,  ©ajen,  Düringen,  Solen  x  atte^  önter  inen, 
Söa^erlanbt,  S^ortmanniam,  fflritaniam,  Dfterric^,  Ungern  k. 

H  2(nno  .$)cc.fctf .  alä  bie  pdbft  gute  rüm  önnb  friben 

»)  Sberfommung  ber  ftett  in  Stalia. 
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Ratten,  ba$  man  nit  mer  offenlid^  borfft  plagen  önb 
martern,  mann  man  müft  ben  fünig  öfi  franrfrid)  formten, 
bepalb  Ratten  bie  p6bft  all  ir  süuerfidjt  öff  frandr^d), 

genoffen  aud)  ir  faft  mit  fdjencfung  önb  begabung  lanbt 

önb  tüt  2113  (Sonftantinu3  ein  fun  Seoniä  be3 

f  e^ferS  ftarb  on  \t)U  erben,  regiert  ftn  mütter  Mirena  nad) 
im  ffinff  iar  lang,  bo  fd)idt  fidj  bie  fad)0  ba3  ein  funig 
öft  grantfrtd)  fjöfjer  tjinuff  fam.  2BaS  [b3a]  etm  pabft  gü 
SRom  f)ief$  2eo  ber  brit,  ber  nad)  5lbriano  roa3;  bem  Ratten 
bie  Börner  ettoaS  fdmtadj  gü  gefügt,  ba£  tooit  er  ntmter 
tyben,  flocf>  fünig  Sarolo,  flogt  im  ftm  roiberroertigfettt, 
bat  in  ömb  fjilff.  9Ufo  mad^t  fid)  ®arolu3  öff  tmb  roolt 
ben  pabft  rechen  (ba3  roa£  bem  fdjlangen  in  freüben  gelebt) 
aU  er  oud)  tet,  önb  roarb  Dom  pabft  £eo  $ü  eim  romifd)en 
fünig  gemacht  önb  gfront,  önnb  fdjrr;  ba3  öold:  Saroluä 
Sluguftuä,  ber  grofj  StaroluS  SluguftuS  k.  SBarb  alfo  im 
iar  nad)  dfyrifti  geburt  .$ccc.j.  ber  erft  römifd)  fet)fer  bji 
ftrandrid>.  2Ufo  fjinfür  finb  bie  fetjfer  öon  (Eonftantinopel 
nit  roiter  römifd)  fctyfer  genent  roorben,  fonber  fcfyledjt  fetyfer 

(Sonftantinopet,  önb  faben  nit  mer  mitt  SRom  jü  fdjaffen 
gehabt.  AStoS  ift  brfad)  bifer  befdjribung:2)  bu  fjaft  ge- 
hört mie  ber  bifdjoff  5Ü  SRom  ^e  mer  fid)  fitlid)  abgeroent 
f)at  öon  ber  ^eiligen  gefdjrifft,  öom  ©uangelio,  üonn  füfe- 
ftapffeln  ber  alten,  oon  armüt,  öerfdjmefmng,  trübfeligfeit, 
burdjddjtung,  ^üm  nuberfpil.  3>ar  nad)  fyat  er  öom  fetyfer 
goca  etm  frtyfjeit  erlangt,  ba£  er  ber  obrift  bifdjoff,  ba£ 
ift  pabft  genent  fölt  roerben,  önb  fin  bifrum  ba£  obrift. 
35arnad)  ferten  ftj  flifc  an,  ba3  inen  ir  öriuilegia  ernüroert 
onb  confirmiert  mürben  öom  fetjfcr  guftiniano,  önnb  alfo 
famleten  ft)  t>mer  me  frt$eiten  mit  lieb  fofen  önb  alefanfcen 
(Söann  ein  rechter  (£f)rift,  al3  bie  erften  romifdjen  bifdjoff, 
borfften  be3  bingS  ber  frtyfjeiten  gar  nüt,  ftelten  inen  and) 
nit  nad),  be£  rourbent  fty  oon  got  eioig  gelobt  onb  gfront) 
2lber  bife  fügten  bie  I)6ff  ber  fürften  onnb  fetter,  roarben 
ir  räbt  eben  roie  ^e^  ba3  oolcf  noc^  in  brudj  ^at,  rieten 
ftdt^  in  iren  fad),  bod)  onter  guter  gftalt.    $)ar  nac^  be- 


2öic  ba«  fc^fert^um  in  franefria)  ift  fomen  öom  pabft. 
*)  33rfad)  langer  bfd)ribung  ber  fetyfer. 
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gerten  fo  Ejilff  roiber  bie  fo  beteibigeten,  tieffenä  befchehen 
baä  bie  barumb  ftcrben  muften,  tüte  rool  fo  ba$  mort  nit 
motten  h™,  ba£  fo  fdjutbij  an  bem  blüt  meren.  $ar 
nad)  [b3b]  matten  ft)  bertrag  bnb  abreb,  als  mit  ^xpino 
bem  abminiftratori  befchadf),  tüiber  ben  redeten  natürlichen 
fünig  $ilbericum.  darnach  treten  fo  ba$  tüchlin  recht 
bom  angefidjt,  nanten  ficr)  gemalte  an,  boch  mit  fordet, 
einen  fünig  jü  machen,  befe^atb  mit  ben  fürften  einen  befcheijb 
machten.  Qu  letft  bo  e3  inen  aHeS  geriet  bnnb  Jjemad^ 
gieng,  befaßten  fo  fich  mit  fjübfcfjen  ftetten  bnb  lenbem, 
behielten  alfo  fin  tugentlicf)  9tom  für  fich  fefbS,  bff  ba$  fo 
SRom  $u  eignem  fpiegcl  be3  (Schriftlichen  glaubend  mochten 
machen,  borin  all  tuelt  ein  rcd^t  (Schriftlich^  (Sruangclifch 
leben  offenlich  fpüren  bnb  erlernen  mocht,  als  fo  fchriben 
in  <Sej to  beere .  ti .  bj .  Ii .  j .  ca.  f bij .  numquib.  $nb  matten 
Sarolum  bf$  eignem  angenommenen  gemalt  jü  föömifchem 
feifer.  SBnb  b&  ben  gefliehten  in  befifcung  fich  ingefchleifft 
(als  buref}  ^eiligfeit,  in  fant  ^eterS  eer)  baS  fo  befc  bie 
gan|  melt  regieren.  SWanen  mich  ö»  btyfoil1)  roie  bie 
op^u  (fjebera  arborea  genant)  im  anfang  etm  $art  gertlin 
bom  erbtrich  bffgat,  ligt  off  ber  erben;  bann  fo  legt  e3 
fid)  fu^  eins  h°hen  mechtigen  boumft  ober  tonnen,  bie 
tann  ntymbt  be£  fcfyroacfien  gertlin  fein  acht;  im  rotmter 
barff  mol  riß  bnb  loub  bamff  fallen,  nitt  roentger  ba3 
gertlin  üb  fich  önb  roechtS  für  fich,  biß  e£  fich  jmifchen 
ben  rinben  be£  boumS  anfjengt,  ba  e£  tyc  mer  rje  harter 
an  ligt,  biß  e£  anroechts  mitt  ben  rinben ;  bann  fo  mag  ber 
roinb  im  fein  fchaben  mer  th&n,  fo  mcdjte  e£  für  bnnb 
für  off,  macht  gu  atoten  erm  dftlin  ba£  toechfe  neben  bfc  bmb 
ben  boum;  mann  e£  bann  fo  hoch  gemachten  ift,  ba3  e$ 
bie  äft  erlangt,  fo  tetolt  fich  eptyu  ben  dften  nach, 
bmbgibt  bie  dft  be3  boumS,  berroicflet  alfo  ben  ganzen 
boum,  ba£  ber  boum  not  geminb  5Ü  roachfen,  fo  geroinb 
aber  ber  epheu  fo  bil  dftlin  bnb  menig  ber  pletter  bnnb 
beer,  ba3  ber  recht  boum  erftofet  bnb  baub  mirt;  alfo 
berbirbt  bie  ebel  hoch  Rannen,  bnb  ber  ftincfenb  übel  [b4*] 
gfehmaef  eph^u  nrjtnpt  ben  fifc  in;  ©rmifc  obgefagte  ge* 


l)  ®m  glid&nu«  bom  pabft. 
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fcf)icf)ten,  tt)ie  meineft  ob  im  alfo  mocfjt  gefcfyefjen  fon,  önb 
ttoc^  tcgtid^  gefdjicfjt?  $)ifi  btjfoil  füdfj  biftin  .fcöj .  burcf)  öfc. 
11 2)ocf)  al$  SlbrianuS  ber  pabft  fad^,  ba£  er  §u  fdfymacij 
ma£  bem  fünig  3)efiberio  in  %tat\a  miber  311  fion,  tfyet  er 
ein£  berüfft  ben  fetfer  ft'arolum  magnum  mtber  ben  füntg 
$5efiberium;  alfo  fam  ber  fetyfer  fieng  in,  tmb  Ijielt  ein 
(Soncilütm  $ü  Sftom  mit  bcnt  Sßabft,  cliiij .  bifdjoffen,  abten  Je. 
3n  bem  concilio1)  bo  überanttuort  ber  pabft  2lbrianu3 
fambt  bem  ganzen  ©oncitto  bem  feifer,  finen  nacftfommen 
gerecfytigfeit  önb  gemalt  §ü  erblon,  önnb  orbnung  be3  ftüfö 
jü  SRom,  ondj  ba3  att  er^bifc^off  önb  bifdjoff  burdf}  alle 
lanb  ir  inueftitur  öom  fetfer  nemen  follen,  fott  feiner 
barüber  confecriert  merben  bim  bann  önb  acf);  be^gticr) 
tfjet  ber  pabft  Seo,  fo  na#  9tt>r»ano  erh>elt  toorb:  in  offem 
Goncitto  in  ber  ftrcfjen  SafaatortS  beftetiget  er  önb  ba£  gan& 
Koncütum  ba£  obbeftimpt  ßoncittum  bem  erften  $ütfc§en 
SR&mifcfjen  fettem  Dttoni  in  emigfeit  511  leeren .  bift .  Irjij . 
2lbrianu£,  önb  .  in  fonobo .  $)en  fdjmctydfj  ftricr)eti  fo  bem 
guten  fetyfer  $aroto  in,  bo  mit  fo  einen  patritium  fetten 
mtber  ben  füntg  Statte,  ber  foner  ftett  önb  Tanbtfdjafft 
beraubt  marb;  önb  $tyimi3  önb  ®aro!u£  bie  bem  pabft 
gefcfjencft  Ratten,  ben  fünig  öertriben,  bo  modjt  ber  pabft 
mitt  in  rumtger  beft^ung  bleiben.  $)o  er  fidf)  felbs  bem 
fetfer  öntergab  önb  fon  priefterfdiafft,  bo  mar  er  fidjer, 
önb  preferibiert  mit  ber  £t)t  bie  guter  in  befifcung  bi§ 
ganzen  lanbtä  $f)ufcie.  11  $er  alt  f cfjlang  muft  fon  neft; 
man  er  etma3  nümeS  molt  in  bie  meft  bringen,  fo  fam  er 
in  fonem  gemalten  nümen  got.  5tt3  ber  grofe  fetjfcr 
SaroluS  .flöij.  iar  regiert  fjat,  bo  ftarb  er,  nadj  djrifti 
geburt  .$ccc  .rö.  iar;  önb  SubmicuS  fin  fun  nadf)  im  regiert, 
ftarb  ouef)  ber  pabft  SlbrianuS  ber  erft  big  namens,  fo  be- 
ftimpte  [b4b]  frt^t-bem  tarolo  geben  t>at  fambt  bem 
(Soncilio;  ma$  gefd^act)  (ber  ep^eu  mereft  finen  fdjaben)  in 
ber  mal  be3  nümen  pabft  ©te^ani  be3  öierten  alfo  genant, 
bo  beritfften  fo  meber  ben  fetjfer  ßnbomicum  nod)  fon  bot- 
fc^afft,  ermelten  önb  confecrierten  iren  pabft  ©te^anum. 
3)e£  fetjfer^  öngnab  marb  tutbar,  ba£  fo  fo  batb  etybbrüdfjig 


J)  ©ered?tig!eit  be8  fetferS  bAbft  au  maa)en. 
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önb  lügenfjafft,  ber  pabft  önb  ba£  ganfc  Goncilium  (fo  ft> 
öe|  fagen,  ba3  (£oncitium  mog  tritt  irren  nocf)  ligen)  an 
kern  eignen  crfantnufc  crfunben  mürben.  $o  brückt  ber 
pabft  <§te})l)anu£  ein  alefanfcigen  öfoüg,  macht  ein  breue, 
ba£  $ielt  inn  toibcrfmS:  pm  erften  molt  er  ja  mann  et)n 
pabft  foll  erweit  werben,  follen  all  bifäoff  önb  prtefterfchafft 
fampt  bem  rabt  &u  $om  ntitt  bem  öolcf  ganten  fommen 
(befttmpt  nit  ben  feifer  noch  fin  botfc^afft)  önb  alfo  einer 
erWelt,  bann  erft  fo  foll  ber  erWelt  in  gegenwürttgfeit 
feierlicher  botfcfjafft  geratest  werben.  (Stet)  ben  fdjalcf,  ft) 
erwalten  ba3  ber  feQfer  nüt  barumb  wuft,  fo  weiteten  fty 
ben  felben,  lieffen  f^n  botfdjafft  barneben  ftem.  SBo  wa£ 
ba£  (Soncilium  Slbriani  gehalten.  2)er  pabft  brad)S  für 
fief)  fclb^,  önb  §at$  boef)  nit  allein  erfant  noch  beftettget, 
noc^  ö^ben.  $oti)  etm  öf^üg  földjer  gefeitesten  in,  ba3 
etwan  bie  fetofer  ir3  gewaltS  önwifc  önb  borest  weren, 
etwan  iren  fopffen  öolgeten  nit  mit  anber  ftimmen  (ba3 
helt  ba£  (£oncilium  Slbriani  auch  nit  in,  ba3  er  mit  ftimmen 
fol,  fonber  er  allein  foll  redete  inrifbition  höben  $u  fe|en 
önb  beftetigen,  fo  öerfert  ber  nüw  got  bie  Wort  be£  (Joncilij) 
önb  etwan  fo  fieKen  fty  in  feiert)  (aber  fn  nitt).  barumb 
follen  ftch  *bie  feöfer  ber  erwelung  ber  p&bft  nitt  önter- 
gießen  btmt  bann.  $o  mag  nberman  merefen  wa£  groffer 
hetjligfeit  fürgangen  fet)  in  pibften  nach  bnb  nach, 
ftett  önb  herfefjafft  überfomen.  $et  etm  anber  loiber  ein 
(£oncilium  gerebt,  fo  wer  er  etm  fefcer,  aber  ber  pabft 
(Stephan  ift  [elMj  ber  obrift,  gat  fyn.  SReön  er  fet)  ge- 
drungen, §ab  ben  gewalt  funig  önb  fetjfer  überfommen, 
borff  ber  fet)fer  gnab  ntjmer.  11  2llfo  fdjicft  ber  Sßabft  Stephen 
fnn  botfehafft  511m  feifer  Öubwico  in  granefrich,  jn  5& 
ermilteren  fin£  önnnllenS,  ba3  man  jn  in  ber  erwelung  önb 
fronung  be£  *ßabft£  nitt  begrüft  öet,  önb  im  fagt  wie 
s#abft  (Stephan  felbä  perfonlidj  3Ü  im  fem  (ftd)  etin  fchalcf: 
nam3  über  fin  perfon,  aU  er  bem  feöfer  perfonlid)  nach 
güg  frünbtfchafft  jü  fuchen,  aber  bo  mit  bracht  er  fin 
Wtberfpredmng  ba3  CSoncilium  Slbriani  htnburch)  $113  ber 
$abft  in  granefrnch  jüm  feöfer  fam,  bo  rit  im  ber  gütt 
bulbig  fet)fer  entgegen,  entpfieng  in  frünbtlich.  $>o  fang 
ber  *ßabft  bie  mcfj  önb  frönt  Subwtcum  in  SRömifchen  fet)fer, 
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crfont J)  jn  römifd&en  feifer  gnant  ftm.  $o  bat  ber  <ßabft 
ben  fetjfer  ba$  er  ftdj  ftmer  frtyljeit,  fo  im  2lbrianu3  fin 
»orfar  tmb  baä  (£oncilium  geben  f)att,  Übergeb.  $er  gut 
färft  liefe  befd^e^en;  machten  fo3  gut,  fo  fetten  fo$  gütt. 
3)ie  renunciation  sroadten  fty  balb  bff,  mtb  in§  getftltdf)en 
red^t  mit.  Stlfo  fnnfüran  machten  bie  päbft  $ü  SRom  roie 
ft)  rootten.  SMfer  £ubroicu£  ift  ber  anber  römifdfj  feifer 
t>§  geroalt  be£  ^abftS  gemacht;  ber  fyatt  ein  erftgbomen 
fun  ßotljariu3  genant,  ben  madfjt  er  nadj  im  feifer  $ü 
fin;  bie  anbem  $roen  iünger  fün,  aU  SaroluS  tmb  ßubroig, 
Ratten  ben  namen  fünig,  ben  ctjnen  fafct  er  in  Slquitaniam 
(ift  etm  lanbt  in  Srancfricf),  ligt  gegen  ^if^ania)  ben  anbem 
madfjt  er  eim  prinfcen  im  ©atyerlanbt.  Site2)  ber  fcatter 
feifer  ßubhrig  ftarb,  bo  roarb  ein  aroitradjt  groifcfjen  ben 
brien  brübern,  bie  iüngern  motten  ir3  t>atierlanb$  bnnb 
erb  nit  beraubt  fin,  tauben  ein  frieg  mitt  bem  feifer  Sotljario 
an,  tmb  roarb  etyn  grofc  blüt  bergieffen,  alfo  ba3  ir  frafft 
geminbert  allenthalben  roarb.  ßü  letft  lag  ber  feifer 
£otljariu3  niber,  tmb  alfo  roarb  [elb]  ba$  granefrid)  tet)It: 
$em  Äarolo  roarb  ba£  lanbt  bom  ©ritanntfdfjen  mor  bifj 
pm  roaffer  Sttofa  genant,  bem  Subroig  aber  ba3  ganfc  tütfety 
lanbt  bifj  an  9tin,  bem  eltiften  bruber  ba3  mittel  lanbt, 
aU  Lotharingen  (ift  tron  fim  namen  ßotfjario  genant)  $rier, 
Göln,  9ftenfc,  ©rabant,  glanbern.  Sllfo  ift  baS  ^ötntfd^ 
ridj  in  ba£  loft  mit  ber  abtetjlung  gefallen.  $)i§  ridf>  als 
bie  alten  fünig  in  Sramfridj  SWerouengi  öom  alten  fönig 
Stteroueo  ein  fun  GStobij  genant  roaren :  Sltfo  $ü  gelten  be3 
abgang§  romifdjer  feifer,  bie  Saroliner  anfiengen  öom  &aroto 
etm  fun  ^ßtßini  be3  erften.  55)ic  Sarotini  |aben  oud&  ge- 
roert  btj  .er.,  iar,  aU  lang  bann  ba3  romifdfj  riefj  btj  ben 
franfcofen  enthalten  ift  toorben. 

11 SHfo  ift  burdj  bie  brlj  bruber  ba3  gfdftfedfjt  Slarolorum 
abgangen:  aU  SubroicuS  (be3  namen  fünft  SuenbebalbuS)  ber 
letft  Dom  gfd&Iedjt  ©arolorum  roaS,  roarb  etm  Ijerfcog  bfj 
^ajen,  mit  namen  btto,  oon  ^eoerman  ^um  na?  oeruttt, 


x)  $i«  erzeigt  ber  pabft  ftd^  ^er  ftn  über  baS  fei[ert§um. 
—  s)  SJorlouff  ber  cnberung  r6mifc^er  feifer  öon  frandric^  in  bie 
tütfe^en. 
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9lnno  bomint  .$cccc.rüj.  ior.  $er  Otto  begert  fid)  be$ 
ju  erlaffen,  angefefjen  ft>n  alter  mtb  mwermugltgfetjt.  Sllfo 
burdf)  anzeigen  be8  DttoniS  t)f$  ©ajen,  tuarb  etmer  ertoelt 
hiefj  (SonrabuS,  ber  warb  fünig  iu  bütfchem  tanbt.  $ifer 
ift  im  jmifel  ob  er  nach  ber  tini  (£arolorum  fet>  gemefen 
ober  nttt;  TO  er  .öij.  iar  in  SDütfchem  tanbt  regiert  ftorb 
er.  ©c^olb  fm  fun  Otto  •)  ber  erft  bütfd)  römifch  feifer 
genont  ift  roorben,  etn£  tjer^ogen  üfc  ©ayen  fun.  11  3)er 
alt  fd)Iang  muft  fin  fifchroeib  bemaren,  ba3  ft)  ftjn  etygcn 
blib.  2lIfo  marb  im  iar  .^cccc.Ifij.  ober  bo  b%  ba£ 
römifch  rt)d)  öon  ben  franfcofen  in  bütfdj  lanbt  öermenbt. 
3)er  s$abft  fyatt  in  bifen  ^unbert  iaren  nun  etlicf)  fetjfer 
ingefefct  önnb  gefalbt,  ba3  nun  bie  auctoritet  rool  frafft 
hart,  bocf)  marb  jm  etroan  nribcrfprochen,  önnb  ft)n  lanbt 
angefochten.  $o  fidf)  bie  fad)  begab  ba$  bie  fran^ofen  fetm 
fonber  mad)t  [e2a]  mer  bermodjtcn,  bo  ^ieng  ber  pabft 
ben  fopff  oucfj  öon  inen,  tmb  macht  Dttonem  öft  ©arm 
5U  eim  römifchen  fetjfer.  3)och  bo  mit  ber  pabft  nitt  t>er- 
für,  tmb  etman  crfucht  roürb  ftmer  bcfifcung  halb,  auch  ba3 
er  elm  rucfen  ftett  roiber  ftyne  ftmb,  fo  befdjrtyb  ber  pabft 
Soanneö  ber  .rjj.  be£  namens,  ber  fidj  mit  gemalt  pabft 
mac^t  tj%  btftanbt  foner  frünbtfchafft,  mtb  fdjenbttichen  lebt, 
Dttoni  emt  folgen  eib2)  bor,  barinnen  fid)  Otto  erfennen 
müft  befe  $abft  lehenman  5Ü  fin  (alfo  ift  öfc  foftttchem 
aller  mechtigften  rtych  ber  ganzen  mett  ein  lefyenfdjafft  morben, 
tmb  ba£  fetyferthüm  im  gematt  bem  öaft  ^etjtigen  batter 
pabft  bliben).  $llfo  ftat  gefdjriben  im  geglichen  recht 
.  btftin .  Irüj .  tibi  bomino.  3d)3)  Otto  ber  gütt,  gelob  tmb 
ferner  bir  $abft  3ohanni  mtmt  fymm  btytn  batter,  btym 
fun,  btmt  f)etjligen  getyft,  bnnb  btmt  ^ol^  fjie  5Ü  gegen  be3 
lebmad)enben  früfc,  bnb  bty  bifem  hetyltumb,  ba£  ich  (fo 
fach  W  ba$  id)  gen  SRom  fum)  bie  SRömifch  fird), 
bnnb  bidj  iren  regirer  ergeben  null  nach  mtmt  öermügen, 
auch  to*4)  leben,  bt)ne  gliber,  noch  tyw  mirbigfe^t 
bie  bu  h<*ft,  mit  m^m  millcn,  rabt  ober  öermilligung,  nod^ 


l)  Otto  ber  erft  tütf$  !e^fer.  —  2)  ^fe  erforbert  ber  ^abft 
ben  e$b  öom  feifer.  —  3)  gorm  be3  e^b«.  —  ')  3Bo  blibö  @uan« 
gelium. 
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anreifcung  feinS  öertireft,  SSnb  in  ber  flQtt  SRom  nüt  ge- 
fettig«,  nodfj  tttpx  gfafc  teil  machen,  öon  allen  ben  bingen 
fo  bir  ober  ben  Homeren  5Ü  ftant,  on  btpi  rab,  önnb  atte« 
bo«  erbtrief)  fo  fant  *ßeterä  ift  mo  e3  in  tmfern  gemalt 
fem,  baS  bir  miber  überantworten.  $nnb  mem  id)  ba3 
mellifd)  regiment  befeien  mürbt,  mirt  icf>  int  in  ftjnen  tt)b 
inbtynben,  ba£  er  btyn  fjetffer  fety,  tmb  befc^üfeer  ber  tanbt 
fant  SßeterS  nadj  ftym  öermügen. 

$en  eib  l)at  ber  pabft  gematt  jfi  fjetjfdjcn,  nadfj  lut 
ftn£  geiftüd^en  regten  .jij.q.j.  ctericu«.  $)a3  ffieft  bem 
raupen  ntu§  ingeftridfjen.  SBon  bifem  Dttone  fürter  muffen 
[e2b]  all  fünig  tmb  fetjfer  bem  pabft  obgefdfjribnen  et)b 
ferneren  als  irem  Herren,  tmb  nocf>  öff  bifen  tag  ferneren 
ft)  ben  etyb.  11  D  SRömifd)  rief)  maS  ift  ba«  muß  ?  etman 
jjetteftu«  nit  gfcfjmacft,  toefc  muftu«  gar  freffen,  $)odfj  bu 
mitt  nit  anber«,  $(udj  mu%  bie  gfdjrifft  erfütt  merben.  $en 
ferneren  etjb  nam  Dtto  ber  erft  bifc  namen«  an,  $llfo  ftjn 
fun  Dtto  ber  anber  oudj,  beftgüc^en  Dtto  ber  britt,  all 
fjerfcogen  bfc  ©ajen.  %l%  aber  ber  brit  Dtto  feifer  marb 
(na|ent  nod)  etjn  finb  ma«)  t?erbro&  e«  bie  römer,  fetten 
lieber  etynen  anberen  geljan,  nemlicf)  (Srefcentium  einen 
groffen  confulem  föom;  at«  jn  oucf>  ermalten,  bo 
floef)  ber  pabft  ©regoriu«  ber  .  t> .  in  bütfd)  lanbt  güm  fetjfer 
Dttone,  be«  gftyten  frünbt  er  ma«;  bo  macf>t  ftd>  Dtto  mit 
groffer  madjt  öff  tmb  bmbtegt  SRom  mit  fjerefj  (rafft,  5tuang 
bie  ftatt ;  bo  marb  (£refcentiu§  erftodjen,  tmb  ber  nüm  pabft 
Joanne«  ftyner  äugen  beraubt.  $>o  berufft  bet  pabft  ®re- 
goriu«  .  ö .  etjn  (£oncitium  bon  ber  ermetung  etjn«  r6mifdjen 
fünig«  ober  fetjfer«,  mie  e«  gehalten  fött  merben  (örfad)  bie 
feifer  treten  ma«  bie  p&bft  motten,  fd^muren  inen  at«  iren 
Herren,  mie  Dtto  ber  erft,  ber  anber,  tmb  ber  brit  tfjon 
Ijaben;  bo  tmterftunben  bie  pibft  in  Dottern  gematt  tmb 
geredjttgfegt  ba«  fet)fertf)üm  regieren;  mott«  etjner  nit 
ferneren  tmb  Ratten,  fo  ma«  etyn  anber  fürft  fin  fro,  nur 
ba«  er  oudfj  feifer  mer,  tmb  ber  fyb  t>nb  fyoffart  ber  fürften 
tjaben  bem  pabft  ftatt  geben  in  ba3  fetjferttjüm  mit  re$t 
$ü  grgfen)  SBnb  in  bem  ©oncitio,  at«  ber  pabft  ouä)  ein 
bütfcfier  ö§  ©afen  fürfttic^«  geblüfc  ma^,  erfant  ber  pabft l) 

*)  erh>elung  M  feiferö  fco  £ar. 
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ba£  fjinfüran  feim  römifdfjer  fe^fer  bem  gebtut  ober  tini 
naef)  mer  angenommen  fot  roerben,  fonber  b&  ber  mal  ber 
fürften  in  bürden  tanben,  bnb  fott  allein  ben  bütfcfjen 
pftan  gematt  bnnb  gerecijtigfetyt  etynen  fünig  ober  fetyfer 
*ü  ermeten.  SBnb  ift  biefe  befand  [e3»]nu&  be3  patft  önb 
ßoncitij  befdfjetyen  öon  ®regorio  bem  .b.  aU  man  aalt  nad) 
(Eljrifti  geburt  .Tt.i\.  iar.  Sllfo  Ijinfüran  tft  elm  tjeglicfjer 
fftömtfdjer  fünig  burdfj  bie  fyben  (Sf)ürfürften  ermelt  morben 
bif$  toff  bifen  tag,  önb  bef$alb  ber  römtfdfh  fünig  genant 
mirt  ctm  fun  ber  firdfyen,  etm  bcfcf)irmer  ber  römifdjen 
fir<f)en,  mann  ber  glaub  gieng  fonft  bnber.  9ltfo  plagen 
tmb  fatlen  tyefc  bie  p&bft  bie  armen  römifdf)en  fünig  bnb 
fctjfcr,  at§  bie  mefcger  roß:  3Ba3  ft)  roöHen  ju  Sftom  bfigertdfjt 
Ijan  in  allen  tanben,  fdfjicfen  einen  (Sarbtnal  jüm  fetter, 
ermanen  jn  fin£  ampt3  önb  et)b£;  fot  er  nitt  et)blo§  roerben, 
rnüft  er  in  allen  btngen  bem  pabft  btjftan,  er  ^ab  red^t 
ober  nit,  mie  mol  fty  jn  faft  bit  betriegen  mit  irem  gefpenft, 
ber  pabft  mög  nit  irren  ic.  ©efje  man  bie  tyiftorien  ob 
e3  mar  fety  ober  nit.  SBnb  ift  bie  oberfetyt  gtidj  bmbfert: 
ßonftanttnuS  ber  erft  bnnb  all  fin  naeftfomen  (fo  Sänften 
maren)  bie  machten  bnb  beftetigeten  all  bifefjoff  a&  $om 
bnb  anberfroo,  Qefc  beftetigen  bie  päbft  all  fünig,  fetyfer  bnb 
bifdfjoffen.  H  gürter  tun  ber  alt  fdjlang  bie  fadEj  nad)  ge- 
fallen madfjt:  bo  madfjt  ber  pabft  ein  ©oncilium  über  ba3 
anber,  tmb  roa$  im  mol  fommen  modjt,  ba3  erfant  er,  roa3 
im  nit  gefiel,  baS  üerbot  er  bt)m  bann.  5llfo  finb  bie  frty- 
Reiten  ber  romifc^en  fircfjen  erfant,  bfy  ben  feifem  ange- 
fochten beftätigen,  bnb  in  ba3  geiftlidf)  redjt  atte^  ^arnen 
gefdfjriben.  2öo  bann  etroaS  bergeffen  roa£  baä  fty  irret, 
machten  ft)  ©jtrauaganten  bar  5Ü.  $)a  mit  r)at l)  fid)  ber 
pabft  mol  berroart,  ba3  jn  niemant  mer  f)at  meber  *ü  ^eiffen 
noc^  8U  f^affen,  fyatt  fidf)  über  all  menfdjen  &ff  erbtridj 
gefegt  (atfo  ftat  im  geiftticfien  recfjt  .if.q.iij.  nemo,  albo 
ftat  be£  ptunberä  Dil)  9Ht  allein  bie  menfd^en  oerroorffen, 
audj  ba3  (Sruangetium  bnb  bie  tyetylig  gfd^rifft  fjat  er  ge- 
fangen, ba3  bie  niemant  barff  gebrucfjen,  bann  als  bil  er 
erlaubt;  Niemant  barff  bie  ter-[e3b]nen  berfton,  bann  mie 


»)  §ie  ft^t  ber  pabft  im  ftüa  gott  glic^. 
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er  fö  öfeforidjt,  Wiemant  barff  fid)  bcr  frafft  bcr  fjeüigen 
gfdjrifft  bertrumen,  nodj  ir  gtouben,  e$  fe^  bann  öom  pabft 
fcerroifliget  .  jtri  j .  q .  iiij .  nemini  . rjriiij . q . j . quotienS.  önnb 
barnadj.  2öaS  ift  aber  bie  gefdjrifft  anberä  bann  ber 
munbt,  ba3  roort  go$?  aU  gefdjriben  ftat  ^fat  .t&rtoj.  $)er 
fycrr  mirt  reben  in  ber  gefd)rtfft.  ©o  bic  gefdjrifft  bie  rebt 
gotteä  ift,  bie  rebt  aber  ift  bie  roarl)et}t .  $oan .  j öij.  9hin 
fagt  ßfjriftuä,  3dj  btm  ber  roeg,  baä  leben  tmb  bie  marfjetyt. 
3ft  (£fyriftu£  bie  roarfyeit,  mtnb  bie  gefdfjrifft  ift  (£f)riftu3,  fo 
folget  oud)  ba£  (£t)riftu£  ber  eroig  got  be3  pabftö  gefangner 
ift1).  0  f djlang  öucifer  roaS  bringftu  ba  für  ein  nüroen 
gott  fyarfür,  einen  nümen  glauben.  3$  wvfy  Wicr  gbencfen 
e*  roer  ba$  tljier  mitt  ben  foben  föpffen  mtb  aetjen  Horner, 
bo  t>on  3oan.  im  bud)  ber  Ijeimlicfjen  Offenbarung  am  .rüj.cap. 
fagt.  11  $arufc  fompt  bifer  öerftanbt,  ba3  glid>  gilt  mo  bie 
heilig  gfdjrifft,  ba3  Ijetjlig  (£uangetium  abtfmn  roer,  aU  fo 
e3  bltbt,  mtb  wer  fc^ier  nüfcer  ba3  bie  gfdjrifft  ganfc  ab- 
tfjon  mürbt,  mann  ft)  nu£t  niemant  rotyter3  (nadj  ir  fag) 
bann  fo  fty  ber  pabft  beftetiget  öerfunbt ;  fo  feljen  mir  ba$ 
er  bie  gfdjrifft  an  etlichen  orten  offenließ  öerroürfft  önnb 
tmfrefftig  macfyt,  fefct  ber  gfd)rifft  ftme  gefafc  in  glicfyer  mtjrben, 
eeren  tmb  frafft.  $a§  e3  mar  fety  tiefe  ba3  getyftttdj  redjt 
bift  .jij.fic  omneS  k.  2Sa3  börffen  mir  ber  ^eiligen  ge* 
fcfyrifft,  ber  pabft  ift  bodj  tmfer  ^eüige  gefdjrifft.  0  bu 
armer  menfdf)  mo  fompftu  Inn,  ba£  bu  bin  ftül  got  bem 
fjem  glidj  fefcft;  3)en  tüfel  liefe  gott  nit  fo  lang  im  föntet, 
nod)  ben  5lbam  im  parabife,  alä  er  biner  gebulbet;  bod) 
bcr  att  fct)tang  bringt  fötidfj  gots  lefterung  $u  megen  burdj 
bic  2lriftotettfcf)cn  $f)eo(ogen  tmb  Stljomiften,  münd)  tmb 
afpect  ber  ©cotiften,  bie  ridjtent  fötid)  gotter  t>ff,  aU  got 
ber  fc4a]  Ijerr  an^e^gt  fyat  bem  tätigen  (S^ednel  .tritj. 
SRetmen  ir  ob  bie  roenbt  tmferS  fjerfcen  tmb  brud)  ber  firdjen 
oudj  etmen  groffen  teQt  beS  felben  gmelb  tnr)alt  ünter  guter 
ge^tic^er  geftalt,  fo£dt)e  gülbne  felber  mie  §ieroboam?  ©ambt 
er  ft>red>:  3r  ©Triften  fe^en  ben  pabft  an,  ber  ift  üroer 
gott,  ber  f)att  ben  f^mmel  tmnb  ^el  in  ftm  gemalt,  bem 
gtaubent,  ma§  er  tt)üt  ift  atte^  rect)t,  bürffent  nitt  m^terä 


*)  (E^riftu«  be^  pabft  gefangner. 
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fragen  gen  §terufalem,  btiben  bie  $ü  SBct^cI,  geben  ümer 
opffer.  SJon  bifem  ftorcf en  nümen  got  *)  mer  oitt  $ü  föriben, 
bod)  mer  fonen  mitten  glauben,  frm  leben,  fin  regintent 
mtffen  mott,  bcr  lefe  ftn  geifttidf)  red&t,  bnnb  leg  bie  lpQligen 
gefdjrifft,  benn  alten  glauben  bar  gegen,  mirt  er  augenfdjinlid) 
griffen  ba3  er  erm  nümer  gott,  egn  nümer  glaub  ift.  £e§ 
etmer  bie  Slnnafta  önb  f)t)ftorien,  mtrbt  etmer  ber  maffen 
finben  ba3  ber  tüfel  felbs  etman  nit  fo  freue!  önnb  onfletig 
ift  gemefen.  3>od)  mer  jü  $tom  tft  gemefen  3Ü  ben  ^ten 
pabft  2tteranbrt  befj  fedjften,  3ulij  be3  anbem,  ber  barff 
nit  oitt  tjiftoricn,  beut  gib  td)  jü  örtetjlen  ob  fölid)  regintent 
tje  etm  fyetjb  ober  türcf  (gefdfjmig  etyn  aller  Jjetjligfter  Sßabft) 
gefürt  f)ab.  2öie  mott  icr)  ootten  tieff  an  boben  griff,  fo 
ift  bod)  not  etman  ber  marljerjt  btj  ftan,  ba£  man  ba3  menfd)licf) 
gebiet  nitt  für  ben  Steigen  geredeten  frommen  gott  fürfefc, 
ober  im  glid)  mad),  önb  ber  menfet)  in  einen  menfd^en  fjoff 
onb  oerbampt  merb.  ©röffer  ftraff  önnb  plag  '2)  fyat  gott 
nie  mögen  off  erbtrid)  öerljengen,  bann  blinbtyeit,  önmiffenfjerjt 
önb  önglauben,  mann  bie  gfäjrifft  fagt  luter,  2öer  nit  glaubt 
(üerftant  ber  ^eiligen  gefdjrifft)  ber  ift  föon  öerurtetlt.  ©0 
mir  bann  t)C  ber  fjeiligen  gfdjrifft  nit  glauben  motten,  bie 
mitt  fulen  öftfegung  glofiern,  nad)  önferm  mitten  önb  ge- 
malt frimen,  fo  öerfengt  got  burdfj  fin  geredjtigfeit  baä 
mir  nit  anber£  meinen  nodf)  mögen  miffen,  bann  mir[e4b] 
tfyüen  im  ganfc  rect)t.  3n  bifem  onglauben  üerfjarren  mir, 
in  onfer  menfd)licrjen  tüi6t)et)t  faren  mir  für,  onb  alfo  off- 
neren mir  etm  nümen  gott,  etjnen  nümen  glouben;  ber 
nüm  gott  mirt  ünfj  ben  Ion  geben,  D  me  me  be£  lonä 
emig.  0  lieben  ©Triften  feren  miber,  laffen  cäct)  regieren 
(£J)riftum  ben  mitten  Herren,  ber  fan  üd)  fyelffen  emtgfltd). 

11  Slber  ber  alt  fd)lang,  ber  erft  nüm  gott  ßueifer,  bie  mit 
er  fo  erjnen  öftbünbigen  ftarden  nümen  got  off  erbtrid)  bracht 

l)at3),  nad)  fünft  onb  glidmuffen  etman  be- 

fdiribner  fabeln,  metamorptjofeon  genant,  al£  DuibiuS  be- 
fcrjribcn  tf)üb,  glaub  nad)  £omeri  an^eig,  bo  06  menfdjen, 
molff,  efel,  fiter,  öögel,  früter,  ftetjti  mürben,  onb  baS  befäati) 


»)  ^abft  ift  ein  nütoer  gott.  —  »)  $ie  gr&ft  plag  off  erbtrid). 
3)  iörfaä)  öffwerffung  be$  pabfiS  tmb  ^eiligen. 
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burd)  toürcfung  onb  frafft  ber  götter,  aU  3uppiter,  $alla3, 
3uno,  Styollo,  $enu«  £  bic  ban  al«  offgemorffen  götter 
oon  Den  men  jenen  toaren ;  man  als  ettoan  etn  namDafft  man 
ober  toib  toa«,  ba«  etmaS  befonber«  fanb  ober  mircft,  ba«  , 
anber  gemein  lüt  nitt  ttmften,  fo  toarff  man  fg  für  etjn 
got  off:  Sil«  £ercule«  toa«  eljn  reblicf)  ba^ffer  man,  ber 
onnü$en  menfc§en  finbt  loa«,  er  befcfn'rmet  bie  önfdjulbigen 
öor  ben  ttyrannen,  fdjlüg  bie  tyrannen  tob.  $)a«  ber  gut 
rcblidj  man  fo  mantyafftig  Onb  ftarcf  (glicf)meffig  ©ampfoni, 
al«  er  ftnen  atyten  gelebt  f)at)  gut  traten  fyanblet,  roarb 
er  oon  ijeberman  gelobt  onb  geert,  nad)  fim  tob  für  etnten 
gott  off  getoorffen.  $o  fdfjleidjt  fidf)  ber  alt  fd)lang  5Ü, 
betrog  ba«  üolcf,  ba«  ofc  bem  manljafften  £crcule«  ein 
tüfelifdjer  £ercule«  loarb.  5ltfo  gcfdndjt  e«  mitt  ©Ijrifto, 
mit  $etro,  mit  Senebicto,  mit  $)ominico,  mit  francifco, 
allen  rebltd)en  frommen  Triften,  ba«  ir  nadjfommen  allein 
iren  Ittel  begatten,  ono  oooaqjter  frommen  lut  tromtei)t 
fjebligfetyt  ba  für  offtoerffen,  fid)  an  ir  ftat  fefcen,  ir« 
titel«  fid)  annemen,  onb  onber  ber  gftalt  földjer  titel  ünb 
namen  all  melt  inen  ontertoerffen,  l)er*[f  lft]fdjen,  regieren, 
Siber  nit  al«  ir  titel  ofcmifet  leben,  fonber  ganfc  ba«  nnber- 
fpil  offenließ  onb  önuerfdjempt.  28er  inen  in  ir  fad)  rebt, 
fn  ftrafft,  inen  roiberftat,  toa«  tfyün  ftj,  fo  fteHen  fo  bie  obbe- 
bauten  frommen  fjetyligen,  ©fyriftum  ben  §ern,  fant  $eter« 
gemalt,  fant  Sporne«  büd)er,  graneifei  tounben,  SBenebicti 
meffifeut,  Sluguftini  lieb  für  fid)  als  etyn  fcfjirm,  ftat  ber 
fdjalrf  ber  f^poerita,  ber  nüto  got  mit  fim  ttyrannifcfjen 
nütoen  glauben  barlnnber,  menben  für1),  man  fdmtedf)  got, 
bie  fjetyltgen,  t  ie  ©fjriftlid)  fird),  man  mad)  offrür,  ünge^or- 
famfetyt,  man  laß  bie  fird)  nit  mit  friben.  äftit  benen  onb 
bergüdf)  alefanfcen  blenben  onb  triegen  fo  fürften  onb  f)em 
ba«  niemanbt  baruf}  fommen  fan,  loa«  red)t  ober  onred)t 
ift.  »nb  gant  toir  alfo  ^n  blinbf^t  füran,  onfere  finber 
f)aben  ba«  oon  onfj  gelernet,  ir  finber  üon  inen.  5llfo 
roedjt«  e«  für  onb  für  über  menfd)en  gebec^tnuö.  ^)an  fo 
ettoan  gott  ber  ^er  fid)  onfer  blinb^e^t  erbarmbt,  onb  einen 
frommen  gelerten  gotfjförd&tigen  man  erfürft,  -ber  OnJ  bie 


*)  ©ernenn  reb  ber  geifilit^cn  $ü  ben  Ityen. 

3» 


Digitized  by  Google 


36 


ougen  bnfer  berftentnufc  off  nril  tyün,  totyl  on£  tmterfd&etyt  an- 
'  5C%en,  atoifdjen  bfy  önb  arabifcfjem  feinem  golt,  aroifd)en  ben 
nütoen  gottem  tmnb  alten  eroigen  gott,  ^tuifdjen  bem  nüroen 
B  aberglaubenn  bnb  rechtem  (^riftlidjem  glauben,  äroifdjen  ber 
menfcfyen  leer  önb  gefafc,  önnb  ber  ^eiligen  götlicfyen  gefcfjrifft, 
2öa^  gefdjictyt?1)  aU  balbt  man  eins  folgen  geroar  roirbt, 
fo  fint  bie  tempelfnedjt  bie  erften  bie  fic  angeben,  Ire  wort 
berferen,  önb  balbt  ben  nihoen  gottern  öerfünben  wie  einer 
fety,  ber  fie  öertriben  roöH,  ©o  fommen  bie  nüroen  gotter 
jefamen,  önb  ratfdjlagen  roiber  tm,  bebeefen  iren  fdfjalcf  mit 
bem  bnfcfyulbigen  fletybt  (£f)rifto  bem  fyernn,  gan  alfo  auff 
bie  (Sandel,  geiftlidj  geberb  erbieten  ftj  (fcfftoür  einer  ein 
etyb,  fant  ^ßeter,  25ominicuS  ober  graneifeug  ftünben  felbs 
bo)  önb  fallen  an  ba£  gebiet  -$u  fin-  [f  lb]gen,  bann  fo 
bergeffen  ir  felbS ;  fo  fo  fi(|  f  ölten  ate  ßljriftuö  er^e^gt 
f)an,  fo  erzeigen  fo  ftcf)  aU  ©eltal,  muten  önb  boben  aU 
ote  on]tnntgen,  on  gicgrtitt,  on  oernunnt,  onucricgamöt,  t|t 
ir  gröfte  roifcfjeib  önb  fünft :  er  ift  ein  fefcer,  etyn  bffrüriger 
menfrf),  aroing  bie  gefdjrifft  off  falfd&en  finn,  toi!  ein  nüroen 
glauben  prebigen.  Sieber  Ijergot,  ba3  arm  gemein  bolcf 
erfeufcet,  angefefjen  ba3  bifer  glcifmer  fo  frcuclict)  rebt  bar- 
roiber,  alfo  lebt  önb  rout.  Qtem  bie  tentyelfnedjt  louffen 
onter  ber  gemein  bmb :  Uber  roa£  fjaltftu  baruff,  roa£  metynft 
ba£  baruf  fomm?  9Jton  foll  nitt  3Ü  firmen  gan,  man  fol 
nit  opffern,  man  fol  nit  bieten,  man  fol  ben  pfaffen  ba3 
ir  nemen,  fol  fo  5Ü  tob  fragen  (fo  bocf>  ba£  aHe£  erlogen 
önb  erftunefen  ift,  baä  niemand  folcf)3  lernet  on  tmberfd£)et)b) 
roa£  rebftu  bar  3Ü?  9ftt  nit,  ins  füer  mit  bem  büben, 
Sttetynen  ir  ba£  önfer  altforbern  narren  finb  geroefen  ?  baä 
fo  all  berbampt  follen  fin?  2Ba3  mil  ber  fe^er  nüroeS 
bff  rieten,  ic^  roill  btj  m^m  alten  got  (ba^  ift  ba£  geiftlic^ 
red^t,  jin^bü^,  reglen,  cerimonien)  bliben,  i^  min  btj  m^m 
alten  glauben  (öon  bem  glauben  rnöfd)*  ber  alt  ober  nüto 
ift,  toürftu  baft  balb  fjemacl)  ^iren)  bliben,  wo  mt)n  alt- 
forbem  ^in  finb  fomen,  fomm  id^  oud^  l)in.  $)er  gemein 
man  ber  et)n  folgen  glatten  gef d^roa^  ^ört  gebeneft:  fo  bie 
geiftli^en  barroiber  finb,  ma3  roiltu  mit  pfc^affen  Ijan,  wilt 


l)  SBo^c^t  ber  geiftlic^en. 
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red)t  oud)  bim  gröffern  fyauffen  bliben.  SBnb  roirt  alfo 
öff  bifen  tag  erfüll  ba3  roort  ©^rifti :  <5o  ein  blinb  ben 
anbern  fuert,  roerben  betjb  in  bie  grüben  fallen.  Sllfo 
btfäad) »)  bem  frommen  kantet  öon  ben  tempelrnedjten  be3 
nüroen  gots  SBeet  5Ü  Sabtjlonia,  Sllfo  befd^ac^  ber  önfd)ülbigen 
(Sufanna  öon  ben  alten  $roen  tempelfned)ten,  5(tfo  befdjadj 
bem  fjetjligen  öfc  müter  Xib  geborn  £>ieremta  öon  ben  gottern 
önb  iren  tempelfnedjten,  2(Ifo  befcr)ad^  (£f)rifto  3efu  bem  fun 
got£  öon  ben  nüroen  göttem  gü  f>ierufalem  önb  iren  tempel«* 
hielten  im  ganzen  3ubea,  ^llfo  [f2Ä]  btftyad)  bem  fdnnbarn 
^eiligen  «Stefano  öom  nüroen  got  $Inna  önb  ftmen  tempel* 
f nedjten,  Sllfo  befc^ac^  bem  belügen  ^ßetro  önb  Qfafjanm 
Don  ben  tempelfnecf)ten ;  2Ba£  ?  $llroeg  ba£  gan|  dSoncilium, 
bie  obreften  prtefter  önb  fürften,  al  boctoreä  önb  pfjari* 
fetjer,  münd),  bie  eitern  gelten  roiberftril,  erfanten  in  iren 
concüijS  ba3,  roa£  tye§  obgefagt  fromm  reblidj  lüt  lerneten, 
für  feiert)  önb  gotSlefterung,  gelten  inen  für  iren  alten 
glauben,  ire  concilia,  ire  ftatuten,  iren  alten  brudj,  önb 
geroonljeit,  öeriagten  fa,  fälligen  mit  geiffeln,  öerfteinten 
fo,  erbötten  fo.  Stteineft  baS  barumb  (£Ijriftu3  e^n  fcfcer 
fo  geroefen,  £>ieremia£,  (Sfaiaä,  bie  apoftel  all,  barumb  fo 
öu  tempcifneait  mtt  tren  nuroen  gottem  rotoer  in  gerout 
f)ant?  9lein,  roarfjeit  ift  roarf)eit2),  önb  tutrbt  roarljeit  eroig 
bliben;  fo  bie  armfeligen  tempelfnedjt  mit  iren  nüroen 
alcfan^igen  gottem  5Üm  tüfel  faren,  bo  gehören  fo  f)in,  roo 
fo  nit  fjefftig  rtiro  önb  teib  über  ir  blinbljetyt  önb  foranni 
gcroünnen.  Söann  e§  feiet  ntmter  me:  roem  öil  empfoltyen 
roirt,  öon  bem  felben  roirt  oud)  öil  red)nung  erforbert. 
%  (Spridjftu3):  id)  f)6r  rool  ba£  bie  cerimonien,  ber  firdjen 
bienft  abgotterty  ift,  nad)  bem  bu  bidj  laft  merefen,  fo  bu 
bie  gemeinen  geiftlidjen  fpotlid)  als  tempelfrtedjt  nenneft, 
biener  ber  nüroen  götter,  ber  prelaten  önb  boctorn,  ■ftun 
tyat  bod)  got  felbS  3KoQft  gebotten  öaft  öiH  firmen  bienft 
jü  brachen.  SIntrourt:  roan  idj  bt)  gemeiner  reben  (fo  bie 
gfdjrifft  im  brud)  ^at)  mic^  bru^  &u  reben,  ^off  ic^  nit 
önrec^t  getijon  tjaoen.     er  nam  tempeitnecyt  4j  rotrt  onenue^ 

l)  <&zemptl  ber  bur(^Ad>tung  aller  frommen  (Sänften.  — 
*)  fRerrfen  ir  tempel  !ned)t.  — 8)  ©in  frag  öom  gotd  bienft.  — 4)  %tm- 
Vti  !ned)t. 
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ansagt  im  propfjeten  3ob,el.j.  $af$  aber  etm  pabft, 
bifd^off,  pfarfjer,  boctor,  münd)  (möldjer  fin  ampt  nit  nad) 
einfältiger  (uter  meinung  ber  ^eiligen  gfdjrifft,  on  aufafe, 
fo  fid)  bie  gfdjrift  nit  gebrückt  nod)  tragen  mag,  mifcbrucfyt 

pm  nu|,  bie  fdjäfflin  öerlaffet,  nit  mit  füffer  roeib  ber 
gfdjrift  fonber  mit  bifteln  önb  ftintfetem  rtyeb,  mo§  roren 
roetjbent  ber  menfd)lid>en  fpennigen  leren)  mög  ein  nüroer 
got  ober  [f2b]  abgot  fön  önb  genent  merben,  fo  be$üg  idj 
mief)  off  bie  gfdjrifft  Qcufya  .rj.  bo  ftat  e3  offenließ  gc- 
fdjriben.  11  ©o  aber  gebed)tnufj  ber  cerimonien  in^ogen 
ttrirb,  ber  fo  9)loife£  gelemet  l)at,  motten  mir  (äffen  rüroen, 
man  e£  alles  ein  figur  ift  geroefen  fünffttger  gnaben,  fo 
ön£  got  ber  öatter  öerfyeiffen  fjat,  önb  tyefc  öolbradjt  önb 
geftatet  burd)  Sefum  (Eljriftum  finen  üben  fun,  bem  fet)  lob 
emig  $lmen.  Halber  bie  mit  mir  Triften  aud)  öil  ceri- 
moniaä  öil  got£  bienft  tyaben  önb  teglid)  tye  mer  önb  Itter 
off  fefcen,  Sag  id>  ffim  erften  baS  ber  firmen  bienft,»)  im 
latin  cerimonie  genant,  nit  b66  ift,  fonber  gut,  mann  foe 
tyeberman  öerftenbig  roeren,  marumb  ber  önb  bifer  brud) 
öff  fommen  ift,  roa3  e£  bebüten  ift.  SBann  in  tm  fclb£  ftnb 

nüt  merb,  fotten  aud)  ttüt,  öon  noten  $ü  reben.  ©0 
metmen  bie  fd)led)ten  menfdjen,  ia  öil  tjofferttger  tempcl 
fnedjten,  jüuor  bie  münd),  e£  fei  ber  gröft  go£  bienft  baS 
bod)  nüt  ift,  bann  aU  ein  efempel.  Söann  man  in  ben 
tt)umfüd)en  ein  ampt  fingt,  fo  reüdjt  man  mit  bem  raud) 
fafj  ömb  ben  altar,  önb  legt  b,üt  ro£,  mom  miß,  ban  grünfc, 
3&  ben  felmeffen  fd)roarfc  an,  c)at  jroen  leuiten,  einer  fingt 
bie  epiftel,  ben  anber  ba3  euangelium ;  mann  fdjon  ber  bing 
feinfi  befdjed)  (ate  in  börffer  offt  befd)tcf)t)  roerc  bennodjt 
ein  ampt  gefungen;  bie  bebütung  ift  gut;  roen  ba$  fyerfc 
mit  lieff  toer  et)n  gyter  gofc  bienft;  önb  ber  glichen,  ©in 
münd)*)  gat  ganfc  befd)orn,  f)at  nafyent  fein  ()ar,  ein  groffc 
foppen  öff,  allenthalben  bebedt,  lang  fleiber  an,  grojj  plobrct 
grau  ober  rotfc  fnt)  fyofen  an;  mann  er  für  ben  obreften, 
ober  für  ben  altar  gat,  fo  neigt  er  ftd)  tieff,  redt  ben  ar$ 
rotyb  fjinben  öfj,  bann  gat  er  mit  fdjroandetem  fopff  an  ftm 
ort.    Samt  ber  bing  feinfc  befdjed),  önb  fünft  red)t  erfam 


l)  Ätra)en  bienft  mit  berftant  geübt,  gat  ^in.  —  *)  SNünd). 
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berben  Ivetten,  toer  aud)  toottljon,  hielten  ba§  tieffneigen 
in  bemütigfetyt  önb  früntftdjer  önber  bienft  ftym  nedtften. 
11  $er  «ßabft  föribt  fid)  [f  3-]  einen  fned)t  aller  fncd^t,  befe- 
I)alb  mit  er  ©fjrifto  glidtförmid)  ft^n,  ber  fid)  felbS  einen 
biener  feiner  iünger  nant  önb  rootäcr  ber  gröfift  molt  önber 
tyten  fon,  ber  fol  ir  aller  biener  fon ;  beg  J>alb  er  öffgefefct 
f)at,  ba3  am  grünen  bonftag  ber  obrift  ben  öntern  ire  füfc 
toefdjt,!)  ber  pabft  ben  carbineten;  ift  ba3  fjer$  bo  fo  l)ol 
mid)  ber  pu%.  man  für  ba£  fclb  toefdjen  fo  fint  fie  ba£  gan|j 
iar  ttyrannen,  fristen  eim  nit  f)ölfclin.  2öa£  ift  bann  bie 
gletfjnerety,  fo  ba3  merd  tüetjt  tofyt  bo  öon  ift  ?  @£  ift  ein 
öerfpottung  be3  bentütigcn  f)ern  ©fyrifti;  toann  ba3  füft 
toefdjen  fdjon  öntertoegen  blib,  önb  ber  prelaten  leben  ben 
tmterbanen  burdjfc  wr  fünft  mit  gütigem  gebulten  irer  blöbig- 
feit,  mit  fenfften  önternrifung  ber  erftocften  armen  fünber, 
mit  bef)ilfflid)er  fjanbreidjung  ber  armen  menfdjen,  bie  Don 
ben  prelaten  lebenbig  gefreffen  önb  öerbcrbt  toerben,  mit 
fürberlidjer  gebung  be3  redjtenä  ben  armen  aU  ben  rieben, 
mit  Werter  ftraffung  burd)  bie  götttd)e  gefdjrifft  ber  offnen 

Jjalfc  ftarcfen  gotftfefterem  ,  nitt  bie  armen  borff 

pfafflin  önb  önterbanen  fd)inben  önb  öff£  betyn  freffen,  fein 
gütig  toort  in  irem  maul  ift:  $>a3  meren  toercf  be3  füg 
ioefdjenä,  bo  burcfi  man  mol  ttmrb  lernen,  toie  ein  prelat 
bemütig  toer,  ein  fnedjt  aller  fnedjt.  0  ©Grifte  nrie  ift  baS 
gott  in  fupffer  öerfert.  11 2)a3  bie  cerimonien  aber  nit 
öon  ber  fubftanfc  be3  gofc  bienft  ft)en,2)  mag  id)  mütmaffen 
öft  bem,  ba£  ftye  nit  ober  öaft  toenig  in  ber  gefd)rifft  be3 
nütoen  teftamen§  begeidtjttet  toerben.  3um  anbern  fo  fint 
ftye  nit  glidjförmig  aKentljalb.  Qum  britten  fo  ferjnt  tye 
roanbetfjafftig ;  barumb  mer  gut  bnnl  etlidj  fo  groß  bamff 
galten,  ba£  bod)  ettoan  ba  öon  ein  erlüterung  önb  önter- 
tt)t)fung  bem.  gemeinen  man  für  tragen  roürb,  ba£  ft)  bod) 
nmften  önterfdjetyb  $ü  tjaben,  önter  ber  fird)en  brud)  önb 
rechtem  got£  bienft.  2öan  einer  ein  mefc  frembb  önb  Ijört, 
[f  3bj  meint  er  t)ab£  am  baften  gfdjafft,  rocij$  nitt  toaä  mejj 
ift.    Slber  ber  namen  Zeremonie3)  fontpt  tyefc  $ü  önfern 


J)  güji  toefdjen.  —  ■)  Cftoenbiger  pvafyt  nit  öon  n&ten.  — 
3)  Zeremonie. 
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5t)ten  offt  öon  ber  gottin  (£ere£  f)ar,  quafi  cerealta,  gibt 
mel  gelt  in  bic  fücf)in;  $>arumb  fo  laffen  mir  önfem  got& 
bienft  nit  fcf>elten.  ®$  mol  ntmtant  zürnen,  fo  idj  etmaS 
be3  etyn  anzeigen  tf)ü,  man  e3  alfo  ift,  nafjent  ein  abgotterty; 
$a3  bu  be£  ein  öerftanbt  fyabft,  fo  mercf.  HSÖann  mir 
ber  firmen  bienft  motten  celebrieren,1)  ma£  tfjün  mir?  ©o 
tfyun  mir  ein  miß  djorljem  an,  ba3  fol  mtfdmlbigfeit,  reinig- 
feit beS  lebend  bebüten,  flaren  oerftant  ber  ^eiligen  gefdjrifft, 
mie  ba$  Aar  miß  füber  oucf)  bebüt  in  ber  gfdt)rifft.  <5o 
fonb  mir  nitt  menigerS,  mir  fönnen  nüt  menigerS  bann  bie 
gfdjrifft  got3.  @o  legen  mir  bann  etnt  fufcmantel  an  öon 
toben  J)äten  gemalt,  ba3  fol  töbligfeit  bebüten.  SBann 
mir  bn6  im  djorljem  (ftmer  bebütung)  erfeljen,  ba3  mir  fo 
gar  bnfdmlbig,  reinem  lebend  finb,  onnb  fo  toaft  gelert  in 
ber  fjeitigen  gefd)rifft,  mochten  mir  in  t)offart  fallen,  mann 
bie  fünft  bleet  etm  off:  ©o  fefyen  mir  ben  übern  fu$f)üt 
barüber  gelegt,  ber  gibt  tmfc  ^üuerftan,  baS  mir  oudj  tobtidr) 
finb,  fo  fotnmen  mir  in  bemütigfetjt.  $nb  alfo  gan  mir 
öotter  reinigfeit  ünfd)ulbige3  lebend,  oucf)  groffer  fünft  ber 
gfcfyrifft,  önnb  tieffer  bemütigfctyt  in  bie  firmen  ben  bienft 
gotö  güuolridjten  (ma3  frommen  fyero  bifc  ift,  lieber  nad)- 
bur).  ©o  fagt  man  an  5Ü  fingen  bie  pxim,2)  mü§  balb  etmcr 
bo  fetm  mitt  etmem  groffen  fecfel,  ber  müf$  bie  irrigen 
bemutigen  fjerfcen  tröften.  Sllfo  oucf)  in  ber  ter§,  feft, 
onb  non  befdjefjen  muß.  <Sunft  mocfjt  niemant  ben  gotä 
bienft  Volbringen.  $>o  famelt  man  Ott  pfalm,  oil  anti- 
pf)ona3,  tril  cottecten,  bill  preceS  aamen,  mie  mol  e£  ficf) 
gar  nütt  gufamen  rtnnbt.  $od)  tyfen  m^r  (ate  bie  iager 
im  malb)  prumlen  burdjetynanber,  mie  bie  Imrnüffen  in 
eim  alten  fetter  ftocfer  (ift  Iid)am  gütt  fdjlaffen  babtj)  mann 
mir  fingen  fo  fenfft  ba£  mir  [f  4*]  gemeinlid)  in  egner  prim 
ämetj  ober  brtjmaf  ben  accent  ömb  etnt  quart  totyber  in  bic 
f)öf)e  ber  ftimm  richten  müffen.  $)ann  fo  fommen  önfer 
fjem3)  in  ben  fef)en  fufcmentelen,  aucf)  miffe  djorfyem  an, 
aber  nitt  aU  bife,  fonber  fcaft  rein,  fc>6  neffel,  baummollcn, 
öaft  rennen  flad)3  gefpunnen,  burcfjfidjtig,  ^üm  genesen  bc* 
groffen  übertreffe  in  geiftHcffjeit,  rcinifeit,  mtfdjulb,  fünft 
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ber  fjetyttgen  gefdjrifft,  befunberS  ber  epiftlen  $auli  tmb 
(£uangelien,  bo  finb  ft)  übert>6  funftrid) ;  bie  fo  ft)  an  tren 
fufc  l)ut  fefjen,  ber  ein  groffc  grüne  fibene  fd)nür  als  ein 
borfuffer  gürte!  tyat,  mit  groffen  sotten,  Ebenen  fafen  mte 
bie  gemant  bürften,  fo  gatt  inen  etyn  groffer  ftid)  ^um 
fyerfcen,  mann  ft)  erinnert  merben  be£  grimmen  tobS;  fo 
fe$en  ft)  t>or  leib  etm  robs  ^tjret  öff,  ftmb  nit  fo  Ijod)  tragen 
als  bie  im  d)or  fingen  (bie  allein  almeg  in  bie  firmen 
lauffen  mit  cim  befd)abenen  fufcljutel)  fernen  ctman  brt), 
fünff  fnedjt,  gmen  caplon  bargü,  bie  inen  nad)  gan,  on 
gmifel  befcfyalb  baä  ft)  groffe  anbackt  öon  inen  lernen,  tmb 
mol  fterben.  $)ie  finb  Ijod)  öerftanbS,  ft)  öereren  bie  caplan, 
Iaffen  ft)  tmgeirt  in  ir  arbeit,  fingen  nit,  ober  öaft  menig 
mit  inen,  bo  mit  ft)  nit  irrig  merben  (mann  ft)  oucf)  fd)led)t 
ftimmen  fjanbt),  bod)  fomen  ft)  öaft  pdjtiglicf)  in  djor, 
bucfen  fid)  öaft  f)6fflid)  gegen  ber  ampel,  gruffen  bie  ^eiligen; 
©o  fid)  prefentiert  f aben,  balb  nemen  ft)  ein  frünbtlid)en 
abjug,  miber  jüm  djor  t>&,  öertrumen  ben  caplänen  ben 
gotö  bienft,  bod)  befümern  ft)  fid)  (aber  mit  groffem  tm* 
mitten)  befc  ber  mit  bem  fedel  tmtbgat,  bem  bieten  ft)  be- 
mutigltd)  bie  Ijanb;  bann  fo  ift  feinS  blibenS  mer,  mann 
ft>  ftmb  ejempt,  bie  üögell  fjabenn  bo  l)etym  nitt  geffen,  fo 
btjffen  bie  iung  fmnb  etmanber,  önnb  ift  bie  iund  tmb  alt 
fctterin  sendifd),  müfc  man  frib  bieten.  $a3  aber  bie  guten 
caplan  nitt  motten  fpredjen,  ft)  müften  ftett  in  djor  fingen, 
tmb  treten  nütt,  fo  finbt  [f4b]  ft)  fo  öerftenbig,  tmb 
teilen  bie  erbeit :  Iaffen  bie  caplan  mol  bapff er  fingen,  nemen 
fic  ba£  gelt,  bo  mit  mirtS  aUeS  glid)  bff  gehaben,  geben 
inen  bennodjt  ein  trier  Pfennig  bar  öon.  3ft  ban  ba$  man 
ba£  ampt  fjat  angefangen,  tmb  ba£  offertorium  zugegen  ift, 
fo  ift  aber  ein  tmterfdjeit,1)  menn  bie  caplanen  tregt  t)eg- 
lieber  ein  geller  mirfft  ben  in  ba£  bedin,  füft  ba£  fariletlin, 
5lber  bie  Ijern  gan  mit  groffer  confeienfc,  tmb  man  fie  güm 
beden  fommen,  gebenden  fic  ba3  ir  gelt  etmer  befifcung  male 
fibei  modjt  fin,  fo  motten  fie  got  nit  erjümen,  tmb  griffen 
reetjt  mit  lerer  Ijanb  t)ff£  bedin,  bod)  juden  fie  bie  fyanb 
bofflidjen  miber,  füffen  aud)  baä  facilet,  neigen  fidf>  mit  eim 
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fnic  tieft  im  cirfel  bmb,  önb  fdjüd>en  roiber  in  ftäl;  roer 
woit  fpredjen  ba3  fic  gefdjtjmpfft  fetten,  fo  ft)  als  bapffer 
got  fein  opffer  b&rid)ten?  D  roaS  fdiöner  gotö  bienft  teglidj 
toolbradjt  roirbt,  raaS  groffen  iubetö;  bo  fingen1)  tmfer 
cantoreS  mit  fünff  ftimmen  nad)  infjatt  bift .  f cij .  cantanteä, 
tyefc  tjoef)  ba3  fie  erroorgen  motten,  bon  fo  meinend,  fingt 
einer  #e  t>&,  ber  anber  bort  fcfj,  ban  fdjroigen  fie  ftü,  bon 
Ijebt  einer  roiber  an  aufreden  a(3  bie  Rennen  mann  fie  legen 
rootlen,  fo  fümpt  ban  ber  red)t  pum^art  in  ber  fatfpfiffen, 
roer  etroan  not  ba$  man  fribt  büt;  gtidj  Ritten  fie  barm* 
Ijerfcig  bing,  baä  man  ir  redjt  erbarmbt,  bnb  Ritten  alfo 
roic  bie  fafcen  im  merken.  3öa3  fol  idj  roiter3  fagen  Dorn 
(Sitangelio,  fo  man  baS  fingt?  o  Dil  fcfyöner  cerimonien  bo 
öotbradjt  roerben  (mant  midj  eben  an  bie  Suben  mit  ben 
grebem  ber  Propheten  bo  bon  ba£  ©uangeftum  Sttatt.  j£ttj . 
fagt)  Sttan  tregt  ein  fd)ön  ftbenS  fenlin  mit  eim  frönen 
früfc  foran,  jüm  ^eidjen  ber  figfyafftigen  bberroinbung  ©Ijrifti 
über  bie  roelt,  tmb  ba$  burd)  bie  GShiangetifdj  leer  So|an.  jöj . 
$ludj  3Üm  aeidjen  ba£  mir  all  im  tauff  (Stjrifto  mtber  ba£ 
$eid)en  gefdjroorn  fjanb,  audfy  burdj  ba3  @uange*  [glft]  ttum 
bie  roelt  $ü  beftriten.  ©0  tregt  man  grofi  brinnenb  fernen 
mit:  3üm  ^eic^en  ba3  ba3  euangelium  bie  redjt  gotfid)  ler 
fet),  ba  burdj  all  menfcfyen  werben  erlügt  tmb  feiig,  fünft 
burd)  nütt,  $Cud)  ba3  mir  einen  feften  glauben  jutn  @uan* 
gelio  tragen.  $ot)an.  tnij.  $regt  ein  priefter  etm  groß 
fitbrenS  rautf)  faß,  bo  mit  reudjtt  er  ftet  broil  man  fingt,  an 
feigen  mtfer  fjerfcig  begir  $ü  (Sfjrifto  mit  anbed^tigem  gebet, 
im  lob  fagen  feiner  gnab  t>nb  leer  önfe  öertitjen.  2ttan 
tregt  ba£  Ghiangelium  föftlid)  in  golt  falber  mitt  eblem 
gftein  öerfaft,  an  gü  geigen  bie  adjtung  fo  mir  öff  ba$ 
(Euangelium  ijodmtadjen:  önfer  t)öcöfter  fdjafc  in  brinnenber 
lieb  im  tycrfcen  berfcfyloffen  mitt  manigerlety  tugenb  önb 
<£fyrifttid)em  leben  in  bie  roeref  tofebricfyt,  aU  mir  faft  tegftcf) 
fef)en.  ©0  lütet  man  mit  einer  groffen  glotfen  broil,  bo  burcf> 
geben  roir  jüuerften  tmfer  Sfyriftfidj  prieftertidj  apoftolifd) 
ampt,  roie  ba3  burdj  tmfj  fo  root  t>fjgerid)t  roirfct,  nad)  bem 
empfetd}  fo  (£ljriftu$  bnjü  pretaten  gebotten  Jjat  ßuce.fij. 
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Sflar.  öl.  letft  fo  tregt  man  baS  im  d&or  ömb  $ü  föffen, 
äüra  setzen  ber  groffen  lieb  fo  mir  tragen  5Ü  (£l)rifto  önb 
feiner  fcer,  önb  offenließen  bo  anzeigen  önfj  frünbt  önb 
anljenger  be$  eirangeüj  emiglid)  5Ü  bliben,  91(3  fo  mir  ben 
etjb  int  tauff  gtljon  tjefc  mit  bem  tu%  gü  beftetigen,  mötten 
be£  berümpt  fin  für  bie  letjen,  ben  man  ba$  duangeltum 
nit  3Ü  füffen  gibt.  2ldj  ma£  groffen  gotä  bienft;  ift  ba$ 
nit  gots  bienft,  fo  metfi  id^S  nit.  ©0  fommen  bie  Süzeränen 
ftetig  mit  bem  Gmangelio  entgegen,  mollen  önfc  Suben 
önb  3Ü  pfyarifetyen  machen;  wie  foKen  mir  anberS  ba3  euan* 
gelium  galten ;  tljün  mir  im  nit  übrigS  gnüg  mit  fo  groffer 
reueren§,  mir  gießen  bodj  önfer  f>^ret  ab  man  man  e3  fingt, 
ermuntern  önft  Dom  fdjlaff,  önb  rüfpem  önfc  ba£  mol  f)ilfft, 
mie  mol  bmil  mir  anberfmo  im  geband  finb ;  ba3  fan  aber 
nit  [glb]  fdjaben,  fo  mir  felbs  perfonlidj  bo  ftanben,  bift. 
I .  fipim  ftrofaef.  5113  balb  gan  mir  ins  cajntel  f)u%  brücken 
grofc  forg,  nemen  meeßtig  rabfdjleg  für  ßenben,  mie  ber  gofc 
bienft  in  eren  gehalten  merb,  mo  önfer  5mg  brieff  finb,  ma$ 
mir  für  barfdjafft  im  gifco  t>ant,  ba£  e3  angelegt  merb, 
bo  mit  mir  önfer  pfrünben  bag  fpiefen,  machen  etman  ein 
felfcam  ftatut,  mie  lang  ein  nümer  caplan  ober  djortyerr 
fone  fructuS  mangeln  muß  ce  er  angang;  $a$  ber  bum 
mit  ginfen  gunem,  bo  binben  mir  önferm  prebicanten  btym 
etjb  in,  ba$  er  fetjn  prebig  öerligen  lafj  ben  ferneren  bum, 
ben  groffen  foften  öerfünbt,  baä  öoltf  ennan,  inen  öil  ablas 
önb  faren  öerfünbt,  nit  ftet  ben  armen  lüten  alle  bing  gii 
meifj,  mann  e3  öaft  moll  angelegt  mirt  am  got£f)u§.  11  $ft 
fadj  ba3  gott  nit  mtyterä  erfyeifdjet  bann  mie  bie  öfcmenbigen 
gierben  önb  praßten  gefdjeljen,  ift  e3  fo  öil  lichter  guuer* 
antmurten;  idj  beforg  aber  lieben  fjern  üdj  merb  ba3  fdjlötterty 
öon  (£f)rtfto  öff  bifen  tag  angef erlagen,  fo  gefdjriben  ftat 
G£fa  .  j .  burdjöf}.  11  SBnfer  bifcfmff  •)  ßaben  iren  namen  öom 
öfffefyen,  ba3  ft)  als  ßuter  önb  fpeßer  fin  föHen  über  ba3 
tolcf,  mo  e3  irrgang  im  gefafc  gotS,  ba$  ft)  e3  mt)ber  feren, 
mifen,  lernen,  ftraffen,  befljalb  mit  irem  regten  namen 
paftoreS  Birten  genent  merben,  £iere.  j.  önb  .ij.  bie  burd) 
fünft  önb  (htangelifd)  ler  ba3  öold  fötten  lernen  ben  glauben. 


1 


NvK*  ^  >ic  au^cu  vertat,  nun  ir  Fcnner  prebigt  nit 
'ftm  *vm  *»HmU<b  meinen  e*  *t)m  inen  nit,  fo  e3  bod) 
Km  Km;>*h  AVtrtcw,  SKartino,  i^lrico,  onen  apoftetn  öaft 
**ol  ***  UHÜuntv  Vlud)  ISbriftuS  3efu3  eön  f>err  aller 
hmv*  MKV  w  lanb  $ü  fü6  ömbgteng  baS  ridj  ber  b,nmel 
(tniuThutNu  &Vrv  prebigen  ein  fdjanb,  ftünb  ben  bifdjoffen 
Abel  an,  £o  tott  (Ibriftuä  rootl  SBetfyania  bt)  Sajaro 
ftill  ^clc\\cn,  hett  bic  Slpoftel  bfegefdn'tft  jü  prebigen,  toer 
cv  ber  ber  flefin  mit  guter  rüto,  [g2tt]  im  fu&  gelebt  roie 
ir  00^1  leben  in  altem  roolluft,  aber  er  f)üb  felbö  an  3Ü 
nnrtfeu  imb  lernen.  Stber  roa3  $and,  §aber,  tmtb  pfrünben, 
omb  ^infe,  önb  fdjlöffer,  ftett,  $6tt,  frieg  finb,  baS  nemen 
fü  für  fid)  fctbS,  bo  f)anbten  ft),  ba3  ift  inen  ecrlid),  tmb 

IDon  bem  fto  ben  namen  fyanb  önb  att  ir  befifcung,  be£ 
fernen  fn  fidj.  34  faö  u4  bifdjoffen  ir  ftjitb  in  groffer 
toirben,  önb  billig  fotten  ir  in  eren  gehalten  roerben  omb 
©fjriftuä  eer  mitten,  roo  ir  im  nad)uo(gen.  Sööldjer  bifdjoff  •) 
nit  all  fontag  perfonlicf)  ba$  Gmangetium  prebigt  an  bem 
ort  bo  er  roonet,  ber  ift  feint  f)irt,  muß  aber  be3  rechen* 
fd)afft  geben  nad)  bem  roort  go$,  §iere.  fjiij.  ^texn  too 
er  fin  rcd)t,  bie  mengen  (er,  an  ftat  be$  roort  gotS  prebiget, 
tüirt  im  begegnen  red)nung  geben  bom  fdjaben  barbfc 
entsprungen,  alfo  ftat  @fa.  jrrUij .  <5tnb  ir  ber  apoftet  ftat* 
Imtter,  fo  öotfuren  ir  ampt  aud)  perfontid)  in  ber  ftat  bo 
ir  wonen.  2öa£  groffen  anfetjen  tyett  ba3  Zeitig  (Suange- 
lium,  mann  bie  ertoirbigen  bdtter  bie  bifdfjoff  fetbS  ba£ 
prebigten,  fo  mürben  bie  pfarrer  all  fid)  tröftlid)  borin 
fdjirfen,  ba$  ftj  inen  nad)uotgten ;  fo  finb  ir  (ber  meift  tljeit) 
bie  gröffiften  burd)äd)ter  aller  bie  ba3  ©uangelium  trütic^ 
lernen  önb  prebigen.  O  f)er  be^üt  midi  bor  bem  grüfelidjen 
ortest  ba£  üd)  barumb  begegnen  roirt;  üiuer  bicari,  official, 
notarien,2)  önb  abuocaten,  finb  ttyrannen,  füdjen  bnterfdjetyb 
ber  perfonen,  lieben  bie  gaben,  triben  bic  armen  bertajjnen 
bmb,  ben  etmfattigen  taffen  fü  öerberben;  gebenden  ma£ 
burc^  f^  befd^ic^t,  ba^  e£  burdi  üc^  gefc^e^en  f^;  $nb  ad 
ir  fünb  atte^  öntertrutfg  önfe^utbig^  btüt^  fd)riet  über  üd) 
ifd^offen  öff  in  f)^met.  3*  finb  föufbig  fetb  bar  3Ü  aefeb,en, 
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fliffig  erfragen  Don  önpartijfdjen  litten,  roie  e$  jugang,  nit 
üroern  fdmteidjlern  glauben;  ba8  btvdt  ift  üroern  tjenben 
befolen,  Don  ütoern  fjenben  mirt  e3  roiber  burd)  bie  geredj- 
tig^c^t  [g2b]  be3  ftrengen  ridjterS  erforbret,  bt$  öff  ben 
roenigften  quabrant,  (affenfc  üd>  gefagt  fon  im  beften.  2ßo 
ir  ba3  nit  tijunb,  finb  ir  abgotter  in  frafft  ber  tätigen 
gfdfjriff  t  «Sadjarie .  rj .  aud)  .  ij .  q .  ötj .  non  omneS.  ©agen 
ir,  e$  ift  nit  ber  brud)  ber  firmen  baä  bif<^off  prebig  fötlen. 
©o  fag  id)  ir  Ijanb  fein  anbem  gemalt  nod)  ampt  öon 
got,  man  im  »ort  got£  ift£  alles  begriffen,  s2tt3  $aulu3 
fagt  ab  $itum .  j .  önb .  ij .  S£imot .  iij .  60  ir  ba§  ampt  nit 
ttjotten  brauen,  ftonb  ab  öom  epifcopat,  gebenden  bod)  tt>a£ 
ber  namm  öff  im  trag,  (Ssed).  iij .  fd)emen  ir  üdj  jü  prebtgen, 
fo  fdjemen  üd)  ben  Ion  önuerbient  jü  nemen.  $1(3  mer 
fe$  man  eim  ftrobufcen  bo  J)in:  avbdttt  er  nit,  fo  ifet  er 
bod)  nit.  2Ber  nit  arbeitet,  ber  fol  nitt  effen,  nad^  ber 
leer  $auli.  3)a£  fety  im  beften  gefeit,  wann  man  barff 
iic§  öff  ber  fanfcel  nitt  fagen,  fo  muß  man  üd)  fünft  ju 
fmfe  fänden,  ba3  ir  gebenden  toa§  ir  fdjulbig  finb,  gebenden 
an  ben  ridjter  (Sfjriftum  3efum  äßattlj.  jrüij. 

11 9hm  roötten  mir  bie  redeten  angriffen,  fo  befunber 
grofjmedjtig  gofc  bienft  burdfj  teglicf)  öolbradjt  roirt.  3n 
fedjS  fmnbert  önterfd)eib,  fetyne  als  bie  anber,  t?eglic$er 
finen  befonbem  abgot  tjodj  !)od}  öffridf)t.  $er  Zeitig  |>ettaä 
ein  prop^et  mit  fim  jünamen  $f)e&bi3,  ber  ift  ettoan  etHct) 
^unbert  iar  bor  ber  geburt  (£I)rifti  ömb  ben  gorban  bt? 
bem  berg  <£armeli  geroont,  bodj  nit  alroeg  bo  bliben,  önb 
öff  ben  berg  ift  fant  $lnna  muter  audfj  fommen,  barnad) 
fant  2Inna,  önb  $ü  letft  önfer  liebe  frauro  offt  fircftfart  bo 
Ijin  öotbradE)t,  aU  ftj  fagen.  SBff  bem  berg  (Sarmett  ift 
ein  fjeüiger  orben  öffgeftanben,  bie  Ijaben  ben  namen  öom 
berg,  önb  Ijetyffen  (Sarmettten;1)  idj  roeifc  nit  roa£  be* 
buc^t  l)at  ftj  ijaben  ben  namen  gbeffert,  önb  ^eiffen  tjefc 
SBnfer  frauwen  bruber.  -Kimpt  midf)  rounber  brotf  önfer 
frauro  fetm  nunn  ift  geroefen,  audj  fty  fetjnen  mündj  nie 
gemacht  t)att,  [g3Ä]  toarumb  ft)  fief)  öon  ir  nennen;  aU 
nter  Reffen     fjeHifd)cn  bruber  öon  $elia:  5)o  fompt  ber 
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*vv$  $W  bienft  ^or;  ber  groffen  fjetyltgfeit,  bc3  alten  fjar 
tv^uuu  ir*  orben*  bon  £elia  #ir  (mo  im  alfo  mer) !  man 
kiliflf  ftät,  lange  31t  fromm  lüt  mädjt,  »er  ber  tiifct  baft 
u ;w»m  bnb  fettig,  mann  fin  orbcn  l)at  im  fjtmtel  angefangen 
tt  tun  meitft  begaffen  mag.  2)oc§  ber  ©olban  font  mol 
cnweffcn  iwtf  barf)inben  maS;  als  iren  anfang  berenberten, 
ivriagt  er     »6  bem  lanbt,  ben  er  bor  Dil  güfc  ttyet. 

11  TominicuS  •)  ma$  ein  frommer  man,  fyA  in  guter 
mc^nung  ein  mittel  bebaut  befemlid)  bem  ^eiligen  (£uan- 
gclio  nad)  $ü  leben,  alä  er  ein  regulierter  d)or  fyerr  ma3; 
To  fd)rtben  im  tyefe  3Ü,  tote  jn  got  jü  bem  groffen  orben 
berufft  fyat  ben  got  bffgefefct  fjab,  bnnb  bnfer  liebe  fraum 
bie  mütter  gofc  f)ab  im  felbS  bie  fürten  gebenn  tmb  angelegt; 
3$  f)ab  nüe  gemißt  ba£  bnfer  fraum  münd)  madjt;  fo 
bafc  eben  mott  troffen,  mann  ir  baft  groffe  audjt  bnb  ere 
bon  prebiger  mündjen  bemifen  mirt,  als  mir  3Ü  Sern  löblid) 
erfam  tyant,  onnb  ©eni£,  bnb  anberfmo.  9ftmj>t  mid)  munber 
ba£  ir  nitt  audj  bnfer  f räumen  brüber  Ijetyffen,  fo  bod)  ir 
oon  onfer  fraumen  bie  futten  cnpfangen  fjabent;  aber  bie 
(£armeliten  münd)  fjaben  üdj  billigt  ben  namen  abgenommen 
jü  SRom  bor  bem  pabft,  ber  inen  ben  namen  berlif)en  fyat; 
Jjefc  ein  anber  t^on  fpred)  man  er  berleugnet  fin£  namens. 

11  2Hfo  Stomas  bon  Slquino  bem  gefiel  ba3  leben 
Domimci,  nam  e$  audfj  an.  Ter  Stomas  aU  er  natürlich 
fünft  bnb  anzeigen  ber  mifen  liebet,  roarb  er  in  nad&genben 
äbtcn  jü  ber  fettigen  gfcfjrifft  bracht,  bo  legt  ber  Thomas 
fin  fli|  bff  ben  berftanbt,  bnb  nad)  alter  Übung  ber  pln'Io- 
foppen  marb  er  bie  fjeiltg  gefdfjrifft  mit  ber  ^r)Uofopt)ia 
berglidjen,  bnb  burdfj  bie  pljifofoplji  ermaß  er  bie  gefärifft; 
ba3,  fo  er  gefdjriben  tjat,  ift  nit  fin  me^nung  [g3b]  tje 
gemefen,  für  articfet  be3  glaubend  gehalten,  mann  er  fin 
fdjriben  ber  oberfetyt,  ben  mifen  bntermirfft;  ba3  ging  nun 
i)in.  2öa3  ift  aber  barbß  fommen :  eben  mie  idj>  bon  ger- 
eute, Satumo  bnb  anbem  alten  mifen  gefagt  f)ab,  ba3  ftj 
nadj  trem  tob  für  götter  ftnb  bffgemorffen,  $Ufo  tye$  bie 
prebiger  münd)  merffen  Tfyomam  bff:  ber  heilig  $|oma3, 
ber  fyetylig  boctor,  ber  Ijetjlig  boctor  ber  firmen,  ber  fjetjlig 


»)  $te  prebiger. 
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boctor  oom  I)et)tigen  ftüß  9tom  angenommen,  wie  ber 
probet  fprictyt,  ber  tempet  gofc,  ber  tempel  gofc,  ber  tempel  gofc. 
©ogen  mie  (£I)riftuä  fetbS  am  früfc  mit  im  gerebt  bab 
olfo :  Styoma  bu  fjaft  mott  oon  mir  gefcfjriben.  äftacffcn 
im  ein  groft  biabema,  fefcen  im  ein  tuben  off  bie  ein  adtfef, 
bie  grucfet  im  inS  or  (nor  ein  ganfc  off  bie  anbern  foten! 
bie  bebüt  ben  gr offen  geling)  2Ban  man  ir  firmen  befielt 
fo  ftonb  aß  tafflen  Doli  mündj  gemalt  bie  ligen  in  betten, 
gon  groß  gulbin  ftretmten  burf)  bie  fenfter  off  fty,  bo  rebt 
gort  mitt  inen  nmnberbarlidj  geling,  ein  rounber^eidjen  über 
ba£  anber;  ber  tyetylig  boctor  $f)oma3,  elm  fürft  onnb 
obrift  über  all  boctoren  ber  f)et)ligen  gefcf)rifft!  Skalen  im 
etm  monftranfc  mitt  bem  facrament  in  bie  f)anbt,  fam  er 
öaft  foftlidt)  bauon  gefdjriben  tyab.  $er  f)et}ttg  SßauluS  eim 
äroelffbottifcfjer  boctor,  ber  l)at  fid)  nie  berümbt  über  all 
boctoreS,  troll  ben  Heiniften,  fief)  etmen  tmmifen  genant, 
bem  got  jeugnufc  ber  n>et}6|ett  gab,  aber  tmfer  prebiger 
münd)  Ijaben  ben  guten  *ßaulum  bim  f)ar  önber  iren  $t>omam 
jogen.  SJcetmen  ir  bem  Sfyome  r-on  2lquin  ein  molgefallen 
tfton  fjaben,  ba3  ir  jn  für  einen  got  offmerffen  ?  nein.  2Ber 
$f)omam  nit  b,ett,  ift  argmenig  in  füner  1er,  mer  jn  ber- 
mtmbert,  ift  bie  jarten  oren  ber  Sljomiften  beledigen,  toer 
jn  aber  oertuürfft,  ber  ift  on  mittel  etm  fefcer,  nütt  bann 
mit  im  $ü  bem  füer.  9hm  toeifj  td}  mann  man  Sfjomam 
gegen  ber  gefdjrifft  fjelt,  ba£  er  an  etlichen  orten  öaft  I)indt, 
ia  ge*[g4aJ  irret  fjat,  oU  bing  biffiniert,  baS  tueber  er  nod) 
al  fin  münd)  tye  oerftanben  fjaben.  2Ber  mtm  rat,  man 
lieft  $ljomam  Romain  fetm ;  er  bfdnrmbt  fid)  felb  in  ftmen 
budjern,  roo  er  tool  gefefiriben  f)at,  too  aber  mangel  ift, 
mögen  ir  im  nit  Reifen,  tme  faft  ir  jn  (miber  finen  mitten) 
crf)6fyen,  mann  Stomas  ift  $f)oma3  onb  nit  mer;  laffen 
jn  bi)  anbem  guten  gefeflen  bliben,  bie  aud)  oerftanbt  ^aben 
gebebt,  legen  üd)  nit  atuifdjen  tjebe  t^ür  önb  angel,  fo 
werben  ir  nit  fo  manigmal  getrueft.  28er  oren  ^ab  ber 
fyor.  ©o  Menden  fty  etm  groffe  tafel  f)arfür,  bo  ftan  bie 
prebiger  münef):  elmer  ift  etm  Sarbinal,  ber  anber  ein 
btfdjoff,  ber  brit  ein  boctor,  ber  öiert  ein  fternfeljer,  etmer 
fjett  ein  gilgen,  ber  anber  ein  ftab,  önb  finb  tri!  nonnen 
önb  Vaginen  oud)  bo,  bie  ftanbt  alle  im  bäum  off  äften 
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fn'n  onb  f>ar  tvk  bie  bulen,  Ijaben  groffe  biabemata  off; 
tpoldjer  tüfel  f)at  üd)  oerfünbt  ba$  ft)  ad  fjeiltg  finb,  meinen 
tr  ba3  ber  pabft  tilgen  madj?  Ijet  id)  gelt  mtyn  fnedjt 
tofirb  oud)  ein  f)el)ltg,  Ijnpocritice.  3r  fauffen  ^in  onb  fjar 
als  bie  tauben,  id)  fag  ücf)  mau  f)at  ücf)  lernen  erfennen, 
tr  toerben  nit  xuto  fjan,  bt)&  üdfj  bie  gefdncfjt  ber  tempel 
Herren  begegnen  nmrb,  frjnb  getrarnet. 

H2Bo  blibt  imfer  lieber  3rancifcu£,')  ber  etyn3  medjtigen 
rieben  fouffmanä  fun  ma3,  bnb  in  eim  ftal  geborn  nmrb, 
onb  oud)  in  etyn  fri^  gelegt  eben  tvk  (£f)riftu3;  trilidjt  ift 
er  audfj  in  (Sgtjpten  geflogen  bor  £>erobe$ ;  toxi  nit  glauben 
ba3  fein  f)eilig  in  allen  Ijiftorien  befcfjriben  fty,  ber  fo  oil 
ttmnberaetycfjen  tf)an  fjabe  al£  graneifeuä,  bodj  iftö  nit  tounber, 
fo  er  audj  früjjigt  mit  ben  fünffeeidjen  ift  korben;  too 
Ijanb  ir  jn  boc^  fo  lang  begatten,  bi&  er  früfcigt  onb  5Ü 
(£f)rifto  an  ein  frü$  geljendt  erft  in  uier  iaren  ift  toorben? 
3ftöd)ten  im  bod)  ein  befunber  früfc  üfridjten,  e£  mödjt  ein 
bur  fünft  ir  werben  toöldjS  cr)riftuö  ober  franeifeuä  toer. 
3)odj  Ijelt  billigt  bie  alt  Ijiftori  anberS  jnn  benn  bie  nüto. 
[g4b]  (Bant  SBernfytrbin2)  müfj  aud)  im  fc^amfelb  fton,  triff 
bifdfjoff  fjitt  onb  grofi  bifdjoff  fteb  I)in  tmb  l)ar  über  smerdj 
ligen ;  toa$  barp  be3  berümenS  ber  oerfdjmefjung  weltlicher 
eeren,  fo  ir  bodj  tjefc  mit  emft  nad)  ben  f)öd)ften  toirbig- 
feiten  ber  carbinalat  ftetlen,  nitt  bmb  fünft  bie  überfommen, 
2lud)  nit  bie  fletniften  weite  Ijanbel  aud)  uerridjten,  bc- 
rument  eüd)  aud)  oaft  bie  (£uangelifd)en  r6b  gelobt  fjan 
5Ü  galten.  Söann  man  e£  bt)tn  liedjt  befielt  fo  tianb  tr 
fester  wiber  all  bifpenfiert  bas  ir  feine  galten,  in  luter 
cerimonien  ümer  leben  befdjlieffen,  wie  bie  aderroß  nüt 
ban  fprütoern  effen,  ber  fernen  ift  inen  onbefant.  Söit  of$ 
ütoern  fünff  fecten3)  finb  bie  aller  gifftigeften  burcfyctdjter 
(in  guter  gftalt)  hriber  ba3  fjetylig  ©uangelium.  3)er  üdj 
brant  (bie  cerimonialeS  mein  id))  off  einen  fntffen,  fo  wüften 
ir  in  toarfyett  nit  ttm£  ba3  (Suangeltum  roere,  feinb  mer 
ein  fc^ein  ban  bie  euangelifdf)  frud^t.  3)oc^  fjant  ir  e^n 
fortel  für  anber  lüt  ba£  ümer  feüner  in  bie  l)ell  föntet 

»)  ©.  graneifeu«.  —  2)  ©.  Sern&arbm.  —  8)  SünffcrUJ? 
barfüffer. 
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(e£  fall  bon  etyner  neben  ab)  nad)  (ut  ber  foftlidfjen  glaub* 

ttnrbigen  Offenbarung  fo  ein  enget  fant  grancifco  Ijeimltdfj 

tfjan  fjat,  als  fone  brüber  SRuffinuS  tmb  Seo  tmb  $etru$ 

bem  capitel  geoffenbarb  Ijant.    Söiemol  f)argegen  in  mar* 

Ijeit  etlidj,  aber  menig,  ermirbiger  frommer  toatter  tmb  bruber 

audf>  in  benen  örben  finb,  bie  regten  gefunben  berftanb  ber 

gefdjrifft  tyanb,  guten  tmterfdjetyb  miffen  jmifd^en  bem  fleifd^ 

tmb  getjft ;  tyoff  audj  mit  ber  $it  bie  alten  tempetfnedjt  audf) 

ermetft  $ü  merben,  öom  gefafc  9ftot)fi  abtretten  3Ö  ber  frtj* 

tyeit  (£f)rifti.   H  $5ie  Stuguftiner  machen  irem  Sluguftino !) 

etyn  fyerfc  in  bie  fyanbt,  tmb  jioen  pftjl  burefj  ba§  berfc 

t)fegefd)offen ;  fan  tdf)  nit  öerftan,  ban  ba£  etyn  pftyt  fant 

$luguftini  fety,  ber  bie  lieb  gotS  öer^eic^nen  fety,  ber  anber 

ftjner  bruber  gü  Sttargreten,  mann  fty  inbrünfttg  ftjnb,  aU 

man  teglidfj  fidfjt  tmb  erfert. 

[f)la]  11  SBann  bie  gr offen  apt2)  öergut  motten  nemen 

mtnten  -grüft,  roer  icf)  bereit  ben  inen  5Ü  münfetyen.  (Sümer 

t>uf$  fjeifjt  ein  ftofter  beft^alb  ba£  e3  befd£)loffen  fot  ftyn. 

dümer  fteib  ift  ein  fdfjmarfcer  ober  miffer  langer  roef,  ba3 

ift  notturfft;  barüber  tragen  ir  etjn  ftaputier;  er  fet)  recf)t 

müllen,  arraffen  ober  tinen,  ber  ftaputier  bebüt :i)  ba§  iorf) 

be£  gefrufcigten  (£f)rifti,  bie  geljorfamt),  etlenb,  iamer  btfe 

lebend  buttigtidf)  ömb  gofc  mitten  ju  tragen.  Db  bem  ftaputier 

tragen  ir  et)n  fappen4)  ba£  tjaubt  runbtmifc  befd)loffen,  5Ü 

bebüten  ümer  fünff  finn  ber  mett  tmnb  irer  anfedjtung  ab* 

flefagt  tmb  entloben  jü  fin.  $a£  tjaubt  nat)ent  gar  beföorn 

bgfc  in  bie  fron,  5Ü  bebütung  erfjebung  be3  gemütS  in  got, 

bie  fron6)  ba8  fyben  ©fjrifti  belieben  ift.   3"  tont  fteib 

erfdjinen  ir  atten  menfcfyen.  etlid)6)  tragen  fd)toar&  flüael  an  ben 
armen  fangen,  5Ö  bebüten  in  groffer  lieb  inbrünftig  gu  got  fin, 
önnb  burä)  bie  bemütigfett  über  fia)  für  ba«  angefragt  gotteS  fliegen. 

3n  benen  titteln  fpredjen  ir  fdfjir  atte  guter  an  bem  gots 

ljufj  au  geljörent,  merben  gefreuten  ftofter,  gefreuten  dpt 

(jenent;  2Bie  mag  metttid>  fre^eit7)  ty  eim  fton  ber  fidf) 

got  bem  ^em  in  aller  geborfami,  in  aller  huberroertigfeit 


»)  »uguft.  müneb.  —  *)  3)ie  Kpt  —  8)  2ßa$  fta^ulier  bebüt.  — 
*)  ©ucul.  —  *)  3)ie  !ron  beS  Raubte«.  —  Ä)  ©ant  blefiuä  mün<^. 
—  7)  ^re^eit  ber  mttna). 
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^0.**  hat,  ha*  i«&  ©^rifti  tragen,  baS 
"l'..,!*^fr  *rfübcit  fa*  maÖ.  w  looltent  beim 
f?  IjnvN.'R  r*i<M-  placuit.  @o  muffen 

-'  " '  it»r  ö6  babftlid&er  frtofjcit 

"V>" 'hi»  m  mW  twber  etogenfdjafft  üroerS 
,vAh  *v  v  tr  mündj  fjeiffen,  e^n  münef) 
*•  liU  Steffen  feun,  als  enn  onfrudjtbarer 

. .  A*t«t9ml  fpric^t.  £ieronümu3  fragt 
»  ^  iu  srU  tarn  namen  ift,  mag  bu  in  ben 
^i.      .  ...    !Ki|t,       bo<$)  nit  roonung  ber  enftoMer, 

v  h  tmi>  ^emeinbe  genent  ftnt.    roaS  gibft  im 

vtUtiH  mit  bem  [f)lb]  pabft  oeranttoorten,  fo 
\.         mu  itamen  oertoanblen,  bin  ftetjb  oerenbern, 
■  iv.         tuuiKb,  er  mag  ein  freudigen  ritter  t>$  bir 
«•  .:     ^ijm  ben  fein  mündf),  in  roa£  namen  foric^ftu 
.  "    \,  u>ufj  wb  guter  beä  gotfefmö  an.  £aftu  bar  miber 
»V  .  ai,  aj  io  bifuenfieren  red^t  bic  letyen  mit  üd)  audj, 
udj  aK*  ir  finb,  ba3  ift  mit.   $lud)  muffen  ir 
Ktuifüvt)  iufcl  mitt  filber  golt  mtb  ebtem  gftein  ergaben 
■•■iftu^K",  gwl  jübren  oergütt  fteb  in  ben  tjenben.  9ftöd)ten 
u  nuM  mihid)  fünft  nit  regieren,  roenn  fcfjon  be£  bing£ 
ulti  babu  iwe?  2öa£  tragen  ir  bic  ge^ierb  ber  Birten,  fo 
iv  uii  tyuten  bie  fcfyoff,  fo  ir  nit  Birten  finb  als  #ieronn* 
mu*  fifyübt  $ü  ^elioboro.    Söenb  legen  ir  üiuem  fcfjaffen 
iiix,      be*  orbcnS  reget,  loa3  ift  bie  reget?  fdjroarfc  ober 
iuci)B  tutteti  an  Ijan,  metten  fingen,  im  tag  groo  frunb 
jileutium  Ratten,  neglidjer  #00  maß  min  ein  tag  überS  mal 
trintfen,  onb  nit  mer,  faften  uon  SttidjaetiS  bt$  $ü  meto- 
nagten,  nit  ofj  bem  ftofter  gan.   $ie  lenen  tfyün  ber  bing 
uit,  finb  bennodE)  gut  ©Triften,  ober  ift  baS  get)ftlicf)  red)t 
bie  loeib  ber  (Sänften?  2Ba£  fjanb  für  roeib  bie  £iero- 
foltomitam  gefyat,  bie  etttdc)  fjunbert  iar  gut  (£f)riften  gemefen 
finb,  tmb  fjaben  fein  geiftltdr)  recf)t  brückt  ?  ätte^nen  ir  mit 
futten  önnb  eignen  ftatuten  ben  lernet  offnen?  0  nein 
lieben  gfrönten  äpt,  ütuer  infel  mtb  ftab  geigt  tief)  ein  anber 
f)of)en  atyen  mit  rootfd^macfeten  fpica,  ift  ninbert  be§  r^eb 
ror$  baruff  ir  oaft  öitt  galten.  SBa^  rounber^,  fo  ir  foften 
futten  an  tragen,  barroiber  bifpenfieren  ir,  önb  tragen  ba 
für  bifcf>off!icf)e  gier,  önnb  in  ebner  fjanbt  ben  bifc^off  ftab, 
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jo  ix  bocf)  nit  Birten  finb,  önb  in  ber  onbern  fjanbt  ein 
blofi  fd)toert,  ba£  tragen  ir  in  täglichem  brudj,  ettoan  fjinben 
am  rucfen  etjn  ©arbinal  l)üt  bar$ü.  2Ba3  börffen  ir3  fdjtoertä, 
ift  üc!j  fant  $aulu3  fdfjtoert  fo  er  tyatt  ab  (SptyeftoS.  öj . 
befd&riben,  nit  ftarcf  gnüg,  ba$  ir  erft  f(j2a]  öon  ben  feiern 
önb  fünigen  blütfd^mcrt  entlegen  muffen?  ©ebencfen  an 
ütoern  ftapulier,  laffen  bem  fetjfer  ftjn  fd&toert.  Qfft  bann 
ber  tüfel  barinn  ba£  alle  Pfaffen  önb  müncf>  toeltlic|  ftirften 
önb  fünig  toötten  fon.  (SnttoeberS  fant  *ßaulu$  önb  (£i>riftu$ 
liegen,  ober  ir  befifcen  ba3  roeltlidfj  fdjtoert  nriber  gott  önb 
rc^t.1)  3*  bcriimen  üdf)  geiftlid)3  ftanbS  j$ü  fon,  (efen 
*ßaulum  .ij.  Simotf).  .ij.  So^an.  rö.  fo  finb  ir  öntüglidj 
bar  $ü,  machen  brufc  roaS  ir  motten.  3)od)  etyn  irtum  ge* 
bgrt  bie  anber,  nrie  öfc  bem  frommen  ^eiligen  apoftel  Sßetro 
ein  öerenbrang,  önb  nacft  önb  nadf)  tye  mer  fidf)  öom  regten 
brunnen  abfert,  etyn  anber  geftalt  ftdfj  ingeriffen  tjat  (tute 
oben  dar  an^etjgt  ift)  btyfj  ö§  eim  fdjaff  ein  ^urfenber  toolff, 
öfj  e^m  öerfünber  be3  euangelifdfjen  fribenS  ein  gefafc  geber 
atter  ttjranni,  öfc  eim  priefter  ein  friegfiman,  06  et)m  armen 
Slpoftel  etyn  medjtiger  fetjfer  önb  f)errfdf)er  atter  roelt  ent- 
fprungen  ift.  Sinb  ba3  nit  nmnberlidje  gefdjidfjten  ?  5)a- 
rumb  öerglicf)t  fid)*)  ber  geiftlid)  ftanbt  öaft  tool  fim 
üfffefcer,  roie  ba£  f)aubt  al3  ber  leib:  5)er  $abft  ift  toelt- 
lieber  fetyfer  toorben,  finb  fyne  pfaffen  önnb  mündj3)  ftne 
friegftlüt;  2Bie  ber  pab^i  Sfjrifto  nadfjuolgt,  alfo  öolgen 
fone  bifdfjoff,  pfaffen  önb  münef)  iren  profeffionen  and)  naef). 
$er  pabft  macfjt  ö&  (£l>rifto  bem  gebültigen  Herren  toa$ 
er  tut!  (toann  er  allein  bie  gf grifft  frefftigt,  ö&legt,  önb 
öerligt  gu  brüten,  ba  inn  (£f)riftu3  ruroen  ift)  ©0  madfjen 
bie  ftifft,  bie  münd)  bfj  iren  Patronen  önb  profeffionen  auefy 
rcaS  toötten.  $er  *ßabft  tyatt  fidj  felb§  mitt  ber  55t 
für  eignen  gott  öffgetoorffen,  fo  toerffen  bie  ftifft  önnb  mihtd) 
ire  Ijetjligen  önb  ftatuten  audj  für  got  öff.  $er  Sßabft  gibt 
frtjljetyt  inen,  fo  anbetten  fty  jn  f)arrotber :  l$lff  mir  fo  Ijtfff 
tdf)  bir.  $arufe  fompt  baä  etjn  ^eglid^er  fo  bem  ^ßabft  au* 


O  SBefifeung  n?eltlicfier  fc^mert  öon  ben  ßeiftlid^en  ift  h?iber 
gott  —  »)  ©te  ber  pafcft  ift,  alfo  ift  oud)  ber  geiftlid)  ftant.  — 
$)  8erfllu$mt|j  ber  geiftliapen. 
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tyittgct  bnuerfcfcamjrt  offenließ  got*  lefterung  •)  in  bie  f)etylige 
<j tqualtigfeijt  on  ftraff  \\)2h\  o&Nuien  ttmb;  ba$,  fo  gott 
t)etti  almcd)tigen  allein  $ü  get)6rt,  wenben  fn  bem  gemalt 

9*abft  $ü.  Sann  icfc  tuarltc^  fetb  gehört  fyab  offenließ 
prebigen  in  cum  fl  öfter  baä  ber  patft  allen  gemalt  fjab 
aU  bie  bcilige  triualttgfeit  im  fytnnel,  bo  er  bom  ablas 
»vebiget,  ift  bt>  toter  tarnt  toergangen,  pfudj.  ße&  einer  bie 
bndrtiu  wiber  ben  vfutber  gefdjriben,  pnbt  er  gro&  munber 
wb  lefterung  got*.  Tic  ^eiligen  (hiangelien  nennen  fn 
gtgen  i>nb  Vtorvu,  fo  beftetiget  ber  pabft  wa3  man  wtl,  Ijat 
man  anbei*  gelt,  gibt  ben  mündjen  ^eiligen,  canonijiert  ft) 
wie  fb  wor  ivAUcn.  Vllfo  werben  on  5a!  ber  nümen  gotter 
vff  gewetffen;  gang  in  ein  «öfter  wo  bu  wilt,  fo  ftat  ein 
gvcffev  Imffen  mttneb  allentbalb  bie  heilig  ftnb,  l)aben  gro| 
biabemato,  W  enu  tjeglidjer  ein  befnnbern  äffen  in  ben 
(vnbett  Jttcm  all  banbttucref  Ijabeut  ^eiligen,  bie  ire  aeidjen 
imi  benben  tragen,  ber  einen  fdjüd),  ber  ctm  a£,  ber  einn 
vifrfi,  bev  ein  fuw,  ber  et)n  fdjmibljamer.  Qd)  Ijoff  bie 
würflet  imirf)er  tounb  fdjolbercr  werben  aud)  balb  ein  f)et)ltgen 
iiKvfüMiiiicit ;  Walt  ber  ritt,  wer  l)at  bn3  ba$  Ijerrltd)  g&tltdj 
ampl  ibad  gott  alletm  ^ügel)5rt)  tocrltycn,  Ijetjligen  gn  madjen. 
Tarmnb  nit  uubillid)  gerebt  nrirt2)  toon  öilen  ber  menfdjen: 
bvt  alt  gol,  ber  alt  glanb,  bie  alt  leer,  ber  nüm  got,  ber 
ntlw  glaub,  bie  nllmen  leer.  Ob  aber  eim  tjeglidjer  toerftanb 

ei)M  ueglidj*  fet),  bo  mit  nit  ein£  für  baä  anber  er* 
MMIfdit  werb,  bo  Int  fünft  an.  (3&  ergrifft  mancher  ernten 
tat  Wen  für  ein  fitigoft  ober  etynen  pfawen,  ber  toormalä 
bt'#  itlt  gefehlt  Ijctt;  ftaufft  etwan  etmer  ein  nafen  für 
rinnt  eblen  Afd),  wann  er  aber  fjeim  fompt  tonb  in  oft 
HOiMpl,  fo  ficfjt  er  ben  betrug,  ba$  ber  nag  inwenbig  fdnoarfc 
\\\{  ber  ebel  Äfd)  miß  boller  fdjöner  festen.  $113  wo  wir9) 
uff  bifem  erbtrtd)  bicwil  wir  leben  im  eblen  fät  ber  gnaben, 
Mit  bie  äugen  ber  oerftentnufe  bff  tljuen,  önb  in  üffem  ge- 
l>i'mtKit  üu  gewoutjeiten  ein  benü*  ß3a]  gen  nemen  tonferS 
got«  bteuft*,  meinen  wir  Gabens  eben  troffen,  tonb  ben 
fernen  oerfumen,  warlid)  fo  wir  tyeim  fommen  bur*  ben 

')  3n  lobflebung  be*  $abft*  totttt  got  geleftert.  —  8)  %a* 
f|)d^h)ort:  ber  alt  90t.      »)  (Bin  n>arnud  atter  menföcn. 
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tob,  merben  mir  erfaren  mitt  groffem  unferm  ewigen  fdjaben, 
bo^  mir  geirret,  uerfaren,  etjn  nafen  für  et)n  afdjen  foufft, 
ermüft  Ijan;  35ann  fo  ift  ber  merdt  uff  gehaben,  ber  gefponä 
tjatt  bie  tf)ür  nadj  im  jügetffon.  $arumb  lieben  frommen 
(Sfyriften  motten  nit ')  uff  baä  übleft  mtyn  etmaä  ^arte  unter* 
meifung  ümerS  irtumS  uffnemen,  mann  ber  Itjb  ift  mer 
bann  ber  roef,  bie  fei  mer  bann  ber  üb,  ade  Ijerfdjafft 
$ergat,  uerlat  unft  am  tobbet,  gat  nüt  mit  un£  bann  unfere 
meref;  für  ba3  tjart  geftreng  Urteil  be3  geregten  got£,  bo 
gilt  fünig  unnb  fjirt,  pabft  Unb  figrift  glid).  €>o  mir  Triften 
f offen  ftjn,  et)  fo  laffen  ben  gütigen  Gljriftum  nit  fo  ganfc 
proferibieren  in  bie  müftenty,  laffen  jn  miber  lebenbig  merben 
burd)  bie  fyeilig  gef grifft,  nitt  mütent  unnb  ttjrannierent2) 
miber  jn,  in  finen  glibera,  ba$  nit  üd)  fcf)tnad)  unb 
emiger  fdjanbt  gefagt  merb  ber  pfalm,  Cuare  fremuerunt 
genteS;  ©ef)en  in  bemfelben  tyerrlicf)en  pfalm  ma3  Herten 
urteil  ber  geredjt  got  gefeit  f)at. 

H  $er  anber  tet)l  bis  büd)3. 

SYIlföffen  mir  fürter  ein  fletyn  etlidj  Unterrid)tung  nemen, 
als  rcglen  unb  geilen,  barufj  etyn  tjegltdjer  fd)Iecf)t 
uerftenbiger  Icq  (ben  groffen  SRaboni  unb  ben  arbeitfamen 
marterern,  ben  tempelfned)ten  ift  e3  billigt  nit  not,  mann 

irer  fac^  gemife  finb,  bodj  möl  got  erlügen  ba3 
ir  frantfljeit  audj  lernen  erfennen,  fo  mag  inen  getyolffen 
merben,  fünft  ntymer  me)  Iid)tlid)  uerftan  Unb  urteilen  mag3) 
in  leuffigeu  gemonfjeiten  unfern  glaubend  unb  bmd),  fo  in 
firmen  fief)  teglidj  uerlaufft,  maS  ber  alt  gott  feg,  $3b] 
ma3  ber  alt  glauben,  bie  alt  leer,  unnb  ba3  miberfpü,  ma3 
ber  nüm  got,  ber  nüm  glaub,  bie  nümen  leren,  bo  mit 
manger  biberman  nit  alfo  uerirret  ünb  gmifel^afft  in  allen 
ftjm  tfyün  Unb  Ion,  gegen  got  unb  ftynen  mit  menfcfjen,  uff* 
gehalten  merb,  barufc  bann  fetjn  güts  ferner  fommen  mag. 

11  Sunt  erften  ma3  boef) 
ba§  mort  ©ofc  fety. 
3)mil  niemant  e^gentlidj  meifi  ma£  got  ift,  bann  fo 
uil  un£  uon  gott  geoffenbart  ift,  unb  ba£  allein  burd)  bie 

')  ©ntfc^ulbigung  öerhrifener  t^or^ett.  —  a)  äBiber  bty  tyrannen. 
—  3)  2öa3  |te  gelernet  toerben  fol. 
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W  ^rtrcn  aucf)  nit  anberS  öon 
1.^1:  *rrttf  bie  reget  all  menfdjen)  au 
n*       rill  önS  bie  faulig  gf^rifft 
t  Kour  ftet  fcro.iij. 

H  Zubern. 

.  .,<«  vui>,  ^lort)  önb  erc  fo  got  ber  atmedjtig 

 isH\H  aiücbt  önb  begerb,  ift,  ba3  etjn  tjegticfj 

\ -4u«uM  got*,  finen  roorten  uff  ba$  aller  etyn* 
^•.^  im  allen  menfdjticfyen  &äfa&,  3oan.  rbij.  Des 
..  x   ^umc  i'ui.ffitij.  offenließ  anzeigt  ttnrt.  $aruf$ 
;  \\<  N,i  glaub  baS  bödjft  gut  luercf  fetj1),  ber  ljod)ft 
*;  .»uu|t,  ba*  ennig  mittel  önfer  aller  feligfetyt,  mann 
-   ^  \u  glauben  werben  tüir  got  öereiniget,  3ol)au .  riij . 
im:  a>.  Utcdefiaftici.r^rjij. 

11  3üm  brüten. 

£a  (Ät)riftlic^  glaub  ift  bie  beilig  gefärifft,  bie  tyetytig 
glUjvifft  ift  bie  muter  ber  (Eljriftlidjen  firmen.  3oan.  röij.j. 
iSovin .  inj.  Me  bie  fo  ber  ^eiligen  gfc^rifft  öon  grunbt 
im  l)tvfecu  glauben,  finb  bie  erbomen  finber  gote,  3oljan.  j. 
uub  .  jröij .  SBnb  bienril  fu  im  glauben  btiben,  fo  bliben  audj 
\\)  fiubcv  got*;  fonb  finber  gots,  fo  finb  audf)  mit- 
erben  be*  rief)  got*,  Vornan,  öiij.  Sinb  fo  erben  [1)4*] 
be*  viefy*  got*,  fo  finb  fo  feiig.  $aruf$  öolgt  ba3  toir  alt 
attenn  oft  bem  (Sfyrifttidjen  glauben  feiig  »erben,  fünft  burd) 
itütt  anber*.  (Scclefiaft . ££rüij .  3)e3  figur  ftatt  Numeri,  rüij. 

11  3nm  öierben. 

Wllc  gef djrifft  öon  got  öfjgangcn  bie  toifet  önb  lenbet 
öff  (Iljriftum  3efum  ben  fun  gotS,  ^oan.  ö.  60  öolgt 
nnjterS  alfo,  ba3  bie  betylig  gfc^rifft  bie  (Efjriftlid)  miiter 
fo,  bie  burd)  ben  glauben  gebtyrt,  3oan.  föij .  önb  alle  bie 
ber  gfdnrifft  glauben,  roie  obgefagt  ift,  finb  ir  einige  bod&ter, 
eun  fcf)one  önbeflecfte  iuneffrato,  önb  (£f)riftu£  3efu£  ift  ber 
njunfam  lieblich  fponfe  ober  prütigam  bifer  eblen  jmuffrotoen, 
Watt*),  if.    Staröft  mögen  mir  erfennen  ba3  bie  gemein 


)  ber  glaub  ba«  beft  gut  fcertf. 
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rcbcn  fo  man  fprtdjt,  „SBffertljalb  bcr  Gräften  firmen  mag 
niemant  feiig  werben,"  ba£  e3  nit  mag  im  grunbt  oerftanben 
werben  öom  $abft  onb  ftm  biftumb  föom,  Sßann  ba$ 
felb  alles  üfferlid)  bing  tft,  wanbelbar,  2>ifj  aber  ift  onwanbel- 
bar,  geiftlid>  in  bcr  feien,  önb  ba3  nit  oft  beS  menfdjen  Oer* 
nunfft  ober  frafft,  fonber  0&  bem  ^eiligen  getyft. 

11  $üm  fünfften. 

2Bie  ml  in  ber  gfdjrifft  bcr  glauben  infonberS  (Ofe.ij.) 
bic  götlid)  lieb  aud)  infonberS  (j.ab  ©orint.yiij.)  bie  got* 
lid)  Hoffnung  berglidjcn  (ab  Vornan,  oiij.)  f)in  önb  fjar 
öerjeidmet  frmb,  fo  ift  bodj)  bcr  (£f)riftlid)  glaub  nimmer 
mc  off  bifer  jtyt  oon  ber  lieb  önnb  fjoffnung  abgefdjeiben. 
(Sfaie  .frj.  2Baiin  als  bttt  glaubend  in  bir  ift,  fo  tritt  ift 
aud)  lieb  önnb  Hoffnung  in  bir;  ö&  bem  bo  entfpringen 
erft  bie  nad)genben  guten  wertf,  als  setzen  bin£  glaubend, 
fo  bu  burd)  bie  lieb  in  Hoffnung  5Ü  got  btym  Herren  Ijaft. 
Sflattl).  ötj.  Storöfc  nimm  bir  ein  öaft  notige  ünterwifung, 
ba£  bie  nerrifd)  tempelfnedjt  ftmb,  bic  all  iren  glauben 
önb  Öffnung  off  gute  werrf  fefcen,  ß4b]  off  firmen  brud), 
wann  ft)  bie  altar  fin  öffbufcen,  önb  öitt  bilber  önb  mon* 
ftranfcen,  grofc  lütter,  onb  tritt  metyen  bantmb  ftetfen,  bann 
opffern,  frümen  meß,  lüten  öaft  mitt  glocfen,  lanffen  in 
ber  firdjen  omb  ba3  inen  ber  föweife  öfc  gat,  ba3  eon 
et)b  fdjwüren  got  cün  öaft  grofc  gut  werd  barin  tljon 
l)aben,  fo  bod)  in  bem  allen  tyefc  genant  nit  etmer  linfen 
grojj  gelegen  ift;  toenn  fd)on  ber  bing  gar  feinS  befd)ed), 
wer  got  barumb  nit  erzürnet,  wir  treten  aud)  fetm  fünb 
fo  wirS  önterwegen  lieffen  (bem  werd  in  im  felbS  nadj 
$3  reben).  Slber  nit  fyerfclid)  gott  in  allen  ftmen  Worten 
glauben,  jn  öon  l)erfcen  lieben,  jm  öertruwen  önb  hoffen, 
ba3  erjüroet  gott  on  mittel,  onb  fonbert  ön$  öon  im  ab. 
barumb  fprad|  ber  fjer:  @&  Wirt  fommen  bic  jttt  baä  man 
Weber  im  tempel  jü  $ierufalem  got  anbetten  Wirt,  nodj 
tjff  bifem  berg,  fonber  im  getyft  (ba3  ift  im  fjerfcen  begir- 
lidj  gü  got  füfffcen  im  glauben)  onb  folid)  gote  biener  liebt 
gott;  aber  bie  tempelfned)t  fturben  fyungerS  bto  eim  folgen 
gotäbienft,  barumb  laffen  e3  nit  p  mit  nidjte,  fönten 
wott  etwan  con  fule  glofc  finben. 
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11  3utn  fedtfen. 

Cffrnitcbc  gotsfjüfer  fjaben,  ift  enn  nüfcltd&er  brudj 
\wxwx  ben  tmuerftonben  tmb  einfältigen  menföen,  bo  mit 
i\)  bod)  burdj  ejempel  anbrer  frommer  tüt  gereift  merben 
an  gut  au  benden,  bt$  flott  rotyterä  gnob  mitteilt,  mann 
bem  gcnft  nad)  ift  fetm  firmen  not  buroen,  3of)anni£ 
.  tili .  tj .  (Sorintlj.  t> . 

11  Sum  fibenben. 

$)er  puffen  manigerfety  firmen  brud),  fo  er  nitt  oom 
mengen  berftanben  mirt  toa%  er  gilt,  bnb  ift,  3Jtod)t  t»iH 
irtumb  im  glauben,  ba£  ber  gemein  man  etman  ba£ 
fdjledjteft  für  ba£  gröfpft  adjt.  TO  mann  man  ben  firmen 
buro  ober  etmen  altar  bffridfjt,  fo  legt  man  fetfcam  [ila] 
fjeütum  bo^in  bff  etyn  fd)ön  füffen,  nit  all  tag  gltd),  bnb 
fo  manS  bringt  ober  roeg  tregt,  pnbt  man  $vo  ober  bier 
gro&  toedrfen  fadel  an,  bie  tregt  man  bor,  ber  prieftcr  müft 
etm  foben  fd)öne  forfappen  an  tjan,  muß  ein  caplan  ober 
gmen  tyinben  nod)  Rotten;  fo  ber  fdjledjt  (et)  bteroil  me& 
fyört  bnb  man  ba£  facrament  manbelt,  ficf)t  fMidjen  bracht 
önb  Ijerrligfetyt,  ober  fo  baä  facrament  gemanbelt  roirt  fum 
ctm  bnfdjlit  ftümpfflin  brinnen,  fo  fafct  er  ba3  facrament 
fion,  taufft  öon  ber  meß,  bem  bum  altar  $ü,  bo  fett  er 
uff  bie  fnty,  null  glauben  maniger  bett  ba3  Ijeiltum  mar* 
lief)  an;  Httag  man  mütmaffen  bfc  bem  mertf,  baä  er  mer 
anbadjt  bnb  reuerenfc  jum  (etman  als  balb  fünft  bon  eim 
f djelmen)  tjeiltum  f>at  bann  güm  facrament,  baS  bocr)  bn* 
djriftlid)  5ücr)ten  finb.  3tem  fo  etyner  ber  meß  ftat 
bnnb  ba$  facrament  bo  ift,  fo  man  an  eim  anbem  altar 
lütet  baS  facrament  jü  Jeggen,  fo  lauffen  aB  taub  bom 
altar  jfim  anbem,  gfidj  als  mer  emt  facrament  be£  altarS 
fcr)toec^cr  ober  beffer  ban  ba3  anber.  3$  fan  fetm  anber 
brfadf)  roiffen  bann  ba£  ftj  nit  bnterridjt  im  redeten  glauben 
fr^nb.  Sftun  f)at  bie  tt^fe  fang  iar  gemert  (mit  bil  anbrer 
firmen  brudj,  magftu  felb£  bebenden).  3ft  ba3  ber  alt 
glaub,  ber  alt  got,  fo  miH  idfj  ft)n  bodj  nit,  fagen  bie 
tempelfned)t  roaS  motten;  bod)  fyab  idj  bor  aud)  baruon 
gefagt. 
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c  3ih"  achten. 

2H3  ein  roarfjafftiger  ehriger  gott  ift,  alfo  ift  etm  mar- 
fyafftige  fettige  gef grifft,  etm  marer  bffric^ter  (£fjriftttd)er 
glauben,  onb  baä  ift  ber  red)t  alt  gott,1)  ber  redjt  alt 
glaub,  bie  red&t  alt  leer,  ab  (SpljefioS  .iiij. 

11  3üm  nünben. 

3)ie  ljenlig  gfärifft  ift  bie  heilig  bibel,*)  fo  oon  Gljrift- 
lic^er  Hrdjen  (bie  oben  ^um  britten  onb  öierten  anjetygt 
ift,  nit  ber  *ßabft  t»nb  ba3  föomifcfj  gfpenft  öerftanbcn 
[ilbi]  föl  werben)  im  fjeiligen  getjft  befant  mirt  aU  mar- 
tjafft;  maS  barin  gefdf)rt}ben  ift  baS  ift  roarljafft,  mann  e3 
ber  munbt  gotS  felber  ift  ber  nit  liegen  mag .  pfal .  crbij . 

11  güm  ae^enben. 

SBfferfjalb  ber  SBiblien,  mie  Ijetylig  tymer  etm  lerer3) 
gemefen  ift,  al£  bie  ftetjttgen,  5luguftinu£,  £ieront)mu3, 
2lmbrofiu£,  ©regoriuä,  $f)oma3,  ©onauentura,  Seo,  (£t)- 
prianuS,  (£l>rt)foftomu3,  all  s$äbft,  bifcfmff,  aKe3  ir  fdnriben 
tmb  leer  foltu  mit  beraunfft  off  nemen,  nnmer  me  ber 
Söibtien  glidr)  fefcen  in  mirben  tmb  glauben;  barumb  iftä 
nüt  gefagt:  $luguftinu£  fagt  ba£;  barumb  ift3  eben  almeg 
mar?  ober  $t)oma£  fagt  bift;  barumb  ift£  mar?  ba£  fagt 
ber  Sßabft;  barumb  ift  almeg  mar?  Sftein.  2lber  ba£  fagt 
baS  §etjlig  Gmangelium,  barumb  ift  e3  mar,  ba3  foltu  mar- 
lief)  glauben;  SEBann  im  glauben  ber  ^eiligen  gefdfjrifft  mirt 
auc^Jba^  mirbig  facrament  Dorn  priefter  gemanbeit,  bie  fünb 
öerjigen,  ba3  fytjmetrtjd)  bertyrodjen,  bie  fyell  getrömet,  tmb 
ift  am  mar,  3Kattf)ei  .jrüij. 

11  3üm  eilfften. 

$lß  menfdfjen,  all  enget,  all  mtrfen  pijüofopf)i,  att 
boctoreS,  all  Mfcf>öff,  aß  *£&bft,  att  Pfaffen,  münd)  tmnb 
nunnen,  mo  nit  tmterfefct  ift  bie  l^lig  gefd^rifft,  fo  finb 
all  nüm  götter,  entdfjriften  tmb  tmnüfc,  (Sapien .  rjij . 
fciere.j.rj. 


»)  $er  reajt  alt  got.  -  *)  2>ie  biUl  -  8)  Sem  ber  ^eili* 
gen  gefegnttt. 
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11  3&m  amölfften. 

$tc  ^ct^ttg  gotlid)  gefdjrifft,  bie  ©ibet,1)  ift  bie  redjt 
luar^offt  reget  onb  ric^t  fcfjibt,  bie  geregt  toag,  burd) 
tüölctye  ade  leer,  alle  prebigen,  alle  manbat  ber  oberfetjt, 
e$  fet)  geftltdfj  ober  toeltltdj,  *ßabft  ober  fe^fer,  alle  boctoreä, 
e3  IfaguftinuS  ober  Stomas,  e3  fetj  (Eoncilium  ober 
(Sapitel,  e3  ftj  9^6mifc^  ober  bömifdj  firmen,  . ...  fo  fol 
c£  alles  miteinanber  baburef)  gemeffen,  getuegen  werben; 
[i2*]  toa3  bie  prob  f)ctt  fot  man  taffenn  bliben,  toaä  aber 
ben  ftief}  ber  gfd^rifft  nit  galten  mag,  fol  man  bertoerffen, 
tmb  als  irrig  nütu  gotter  beradjten,  als  einen  nüiuen 
glauben,  etyn  nüm  teer  ab  ttyün  Slctuum  .b.  oportet. 

11  ßum  .rüj. 

2M  mengen  off  erbtrid)  fölten  fid)  ftiffen  ternen  lefen 
bnnb  fdjrtben,  tvo  anberS  mögen,  ba3  tyeberman  bie 
Söibet,  infonberä  bie  tätigen  ©uangetia  offt  te&  für  fidj 
onb  fine  finber  onb  f)u&gefin,  am  fyertag  befonbertid); 
SBann  baS  (Suangelium  Ijat  bie  frafft,  ge  mer  e$  ein  menfd) 
tifet  mit  begtyrb,  t)e  me  lernet  e$  gott  berftan,  ge  mer  ge- 
eint e3  glauben  gott,  tje  mer  nrirt  bie  lieb  jü  fim 
nedjften  belegt,  tje  mer  lieben  im  bie  Ijtjmeltfdjen  bing; 
(£3  ift  ber  gröffeft  troft  bff  erbtrict)  in  allen  ttribertoertig- 
festen.  Sßnb  ift  erlogen  fo  man  fpridjt,  ba8  ©uangetium 
fon  niemant  berftan  on  bie  boctoreS;  SBann  bie  fjetjtig  ge- 
fcfjrifft  ift  ber  maffen  burdj  ben  ^eiligen  get)ft  bfcgefprodjen, 
ba§  ft)  fiel)  in  ir  felbS,  etyn  fprud)  burd)  ben  anbem  er- 
ftattet,  bnb  belüget  t)e  etyn  gef grifft  bie  anber,  onnb  be- 
barff  nitt  $ü  fflettten  bon  ben  boctoreS  bnnb  menfe^en  (fo 
tügenljafft  in  tynen  felbS  ftjttb)  fty  ift  in  ir  felb  rtjdj  onnb 
botfummen.  <3tj  ift  ber  befdjloffen  garten,  ber  oerfigtet 
brunn,  ber  lebtjafftigen  toaffer,  bie  ridjlidjen  überfdjtoenrf- 
tidfjen  burd)  fid)  felbS  entspringen  bnb  bfjflieffen  in  alte 
gtaubtiafftige  §erfcen.3ot)an.iiij.bnb.btj.  Sieber  fag  mir 
»er  t>at  all  martrer,  all  Ijeremiten  geternet  ba3  (Suange- 
tium?  billictjt  fönb     oud)  )ft  $art$  off  ber  f)ot)en  fluten 


»)  Sie  bi&el  ift  etyn  reget  aller  ler. 
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geftanben  ein  fltoelff  iar,  fyaben  benn  metyfter  üonn  fjofjen 
ftmnen  über£  (guangeftum  gebort  in  (SoCfcgio  ©arbona,  bo 
man  oitt  mttt  bem  ©uangelio  Ombgatt,  tote  bie  fafc  btym 
fürftner  furfctoetjl  tribt.  loer  fyatt  ftye  fo  etyn  erfamä  fromS 
[i2b]  gotfcförd)tig3  leben  Onterroifen ,  üiHtdjt  ©cotuS  onnb 
%f)Qma$.  Sieber  SRaboni  toa$  groffer  biftinction  fyat  fant 
9ßcter,  fant  3of)an3,  3acobu3,  3faba3,  SncaS  in  ben 
gfcfyidjten  ber  apoftel  gebrückt  ünb  anzeigt  in  iren  epifteln? 
Ober  f)aben  fie  anber  bing  bem  OoW  prcbtgt  onb  anber 
bing  gefd)riben. 

U  .ftttj. 

HU  mündj  roaS  orben  fie  ftmb  bic  ire  lerer,  ire 
boctoreS,  ire  fjeüigen  off  lucrffen,  toa&  fie  fingen  tmb  fagen, 
ioa£  fie  prebtgen,  ift  nüt  anberS  bann  ber  fjeilig  £f)oma£, 
ber  fubtil  ©cotuS,  ber  treffenttidj  5luguftinu3,  ber  tyeilig 
5nbertu3,  t>nb  ber  engelifdj  ©onauentura ,  ber  ontoiber- 
ftritfid)  HIejanber  be  $)toit  in  aßen  boctoribuS 

erfunben  ift  ire  blöbigfetjt  nad)  mcnfdjlicfjer  art  ba3  üil 
irtum  !)in  onb  Ijar  etroan  fd&eblidj  gefttirt  ift,  bie  foUcn 
toiffen,  Iüo  fie  nit  ire  leer  tmb  prebig  augenfdjinlidj  (©o 
ire  boctoreS  gefdjriben  f)anb)  off  bie  fjeiltg  gefdjrifft  gränben, 
laffenS  ertoert  fin  bo  mit,  ba$  fant  SfjomaS,  ober  ©cotuS, 
ober  Occam  k.  alfo  gefdjriben  tyanb,  ba3  fie  Oaft  gef erlief) 
fton  gegen  got,  man  e$  am  tag  ligt  ba$  ©cotuS  ünb  $fjoma$ 
fidj  fdjier  niemant  Oereinen,  toaS  einer  off  rtdjt,  ba§  totirfft 
ber  anber  niber,  einer  madjt  ein  tobfünb,  ber  anber  fein. 
©0  ba£  ootcf  alfo  toibertoertig  leer  onb  prebig  an  ber 
fandet  Ijört,  toaä  foll  e£  anberä  gebenden,  ban  baS  e$ 
tanttebing  onb  lügnen  fetj.   (Scclcftaftici  .£j£tiij. 

11  3um  .fO. 

m*  oberfeit,  aüuor  ber  biföoff »)  finb  fdjülbig  bt)  ber 
gellen,  grofc  acf)t  onb  emft  5U  J>an,  ba$  nät  anberS  off  ben 
fanfceln  ban  ba£  (Suangelinm  fürbertidj  Onb  bie  fjcilig  gc* 
grifft  geprebigt  toerb.  2öo  aber  ein  bifdjoff  t)e  fümig 
wer  (alz  ft)  tycfc  aU  ftmb,  onb  toerenS  mer  benn  baS  ft) 


')  $a8  «uangelium  ptebigen  ift  ben  obern  entyfol^cn. 
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Nu  $u  iKlftcH  ItfQber)  fo  ift  bic  tueltlic^  oberfegt  [i  3a  ]  be£ 
Acipaltig  Mb  idmlbig,  ba$  bem  euangelio  btjftanb  befäed) 
uub  gcpicctget  werbt,  Feinen  bann  interbict  bar  omb  an- 
fclK»,  e*  fieb  pabft  ober  biföoff,  »rfad),  ber  f)er  fpricftt 
Mb*  im  Euangelio:  roer  mid)  befent  öor  ben  menfdjen, 
beu  wil  id)  audj  befennen  t>or  m^m  öatter  ber  im  fnmel 
ift:  Nn<  finb  groffe  mort.  SBölt  aber  (als  id)  nit  f)off) 
ein  tucltlid)  öberfetyt  aud)  oerplent  fin,  fo  ljat  ein  gemein 
gemalt  t>6  ber  gefd)rifft  bem  Ghiangelio  ijitff  onb  ere  $ubc- 
uteifen,  man  man  ift  got  mer  fdmlbig  jugefjorfamen  ban 
benn  mcnfdjcn.  San  (SljriftuS  fagt  luter  SJtorci  am  letften 
cap.  ®ant  in  bic  ganfc  roelt  bnb  prebigen  baä  (Suange- 
lium  allen  menfdjen.  (Sr  fagt  nit  prebigen  ba$  getyftlid) 
red)t,  ober  $f)omam  ober  Slriftotelem. 

11  3üm  .rüj. 

3)a£  roort  gote,  bie  Ijeilig  gefdjrtfft  ift  nit  in  meift)eit 
ber  pljilofopfji  gegrünbt  nod)  oerfjafft  .j-^orin.iij.  $)e&* 
f)alb  fo  mag  bie  f)et)lig  gefcfyrifft  nit  bemonftriert,  ofcge- 
meffen  werben  burd>  Slriftotelem  onb  Sluerroim,  Ijat  aud) 
bic  natürlich  fünft  mit  iljrer  glidmufj  nit  allentf)alb  ftatt 
mit  ber  ^eiligen  gefd)rifft,  barumb  öil,  aud)  gelert  lüt  in 
f&ldjem  betrogen  merben,  ia  etlid)  ^eiligen  geirrt  fjanbt. 

11  Qiim  r&ij. 

Xer  munb  gotS,  bie  fjeilig  gef grifft  ift  ftanbfjafft, 
mmermanbelljaftt,  toartyafftig,  ÜDtarci  .fiij.  $e&ljalb  fo 
Iaffet  fie  fidj  nit  biegen  mtb  frümmen  nad)  menfd)lid)er 
oerenbrung  tmb  gefafcen.  ©onber  ttnberfmt&  bie  menfdjen 
muffen  fid)  oerenbren  onb  oerglidjen  ber  gefdjrifft  nad>, 
motten  fie  anber»  feiig  merben  .Sttat.ölt. 

11  3üm  rbiij. 

®o  ift  bie  tmberfdjeib  attnfdjen  ber  fjeiligcn  gefd)rifft 
onb  ber  pfjilofopf)ien,  aller  menfdjlid)en  gfdjrifft  onb  [i3b] 
fünft,  ba$  bie  heilig  gef grifft  oon  niemant  off  erbtridj 
(loie  fyod)  oerftanbä  er  t)e  roart)  berftanben  fim  fyetjl 
mag  »werben,  e£  merb  im  bann  oon  gott  in  fonberS  Der* 
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Iif)en . 3oon . f ij .  önnb  (Sfa.jjij.  2lber  bie  gnab  got3  Wirt 
allen  fjodjfertigen,  wifen,  önb  fürfidfjtigen  ber  weit  nit  geben, 
£uce  .j.  (5£  fet)  batt  $ftuor  ba3  bie  in  irent  gemüt  önwifc 
önb  narren  »erben  ,j.  ab  (£orin  .iij.  $5a3  befd^t^t  aber 
audj  ntmtmer  me,  e3  würcf  bann  got  felbS,  ^oan  .öj. 
Slber  önwifj  önb  ein  narr  in  aller  tmfcfjegt  ber  menfd&en 
(fo  auuor  barin  f)ocö  geartet  warb)  »erben,  befdjidjt  in 
rechter  warljafftiger  erfantnuft  tyn  felba,1)  Sfyocalt)  .ij. 
Sidfj  felbS  erfennen  Ijat  fernen  anbem  fcfjulmctrfter  ber 
foldje  erfantnufe  mag  lernen,  bann  bie  redjt  bemütigfeit. 
^ßrouer  demütig  ftm  ift  bem  menfdjen  ftm  leben  ganfe 
entflifjen  önb  allein  in  gott  anfjefften,  alfo  ba§  ber  menfdj 
ficfj  felbS  nit  ad£)t,  nodf)  im  511  fcfjribt,  fonber  ftm  l)er|,  fo 
im  genommen  ift,  ficfjt  önnb  füfffcet  bem  nadfj  barin  e£ 
erjogen  önnb  angetyefft  ift,  Suce  .j.  ba3  ift  alletm  got  ber 
f)err;  (So  bann  ber  menfcf)  in  gott  lebt,  Wirt  er  gott  öer- 
einbt,  3oan.  jöij.  ©0  er  öereint  ift,  l)at  er  audj  gemein- 
fcfjafft2)  mit  gott  önb  got  mit  im;  bie  gemeinfcfjafft  aber 
ift  nütt  anberö  in  bifer  59t  bann  erfantnufj  got  be£  Herren 
önb  ftme3  gotlidfjen  willen  önb  wolgefallen,  pfal.jjjö.  $ai> 
gegen  biftanb  götlidjer  gnaben,  önb  t)e  mer  önb  mer  er- 
lüdjtung  finö  wolgefallenS,  $)ie  gegen  frünbtfd)afft  fo  got 
^üm  menfdfjen,  önb  ber  menfdf)  got  fjat:  werben  öer- 
einbt  im  götlid£>en  figel,  ba$  ift  bie  tyeilig  gef grifft,  ^Ro- 
man. £p.  SBann  bie  ift  öerfiglet  allen  wifen,  mec^tigen, 
gelerten  ber  weit,  ba3  ft)  bie  ntje  öerftan  fjaben  mögen, 
nodj  öerften  werben  bt$  inä  enbt  ber  weit,  Suce  .£öj. 
wol  mer  önb  harter  burdj  bie  gegenwürff  ber  gefdfjrifft  öer- 
blenbt  önb  erftecft  werben,  Soan.jij .  $)arumb  ift  nitt  etm 
^ar  baran  gelegen,  ba3  [i4a]  einer  boctor  in  ber  Sljeo* 
logia  feQ  ober  nitt,  ob  etmer  btfcfjoff  ober  $abft  feg,  ober 
*tm  füwf>irt,  ober  fünft  ein  öerworffen  menfcJj.  SBann  got 
im  felbS  bie  Wal  önb  cf>ur  behalten  Ijat,  wem  er  wol  ober 
übel  wött,  öiH  ober  wenig  gnab  geben  w6H,  Sfobi  .jjiiij. 
SSnb  wann  fein  gfdfjrtfft  nodfj  wiffenä  wer  öff  erbtridfj  bann 
bi&  regel,  folten  ftd)  all  menfdfjen  ermunbern  önb  ire  föpff 
öff  sü  got  richten,  fprecf)en:  §err,  \ä)  btm  etm  armer 


')  6ia)  felbS  erfennen.  —  2)  @emetmfd)aft  mit  got  ^aben. 
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*üt*V:     v-Hh.-i»  >t?£  rxtoit^  elentö  ünb  biirfftigfetjt.  ttber 
>i  vmiui  t^viKifc  totOTt*  wib  9taboni,  bie  alten  tempet» 
^n%^t  xi'ftit  >o*  nutt,  fdjriben  fidj  ftnb  f öldjer  narrenben 
mivtttfH  '.ttittHtai  in  (Xtyrifto.  £ugent  $ü  ir  naftutyfen,  ba$ 
isrt  ««(  Xt  hvwn  ring  3ennad>erib  in  bic  nafen  toerb 
i»M^KH.  (mub  alfo  in  ütoer  eigner  tttyßljetyt  etp^glic^  ge* 
■ökui,  ua4>  btm  jprud)  .j.  Gorintlj.iij.  SBaS  fol  gewalt  on 
^         onitb  fünft  ber  feigen  gefdjrifft?  mit,  ban 
avmen  $u  peinigen,  $u  Derfitren,  onnb  pljaraonte  föfoer 
tnuboi  ip  mc  onb  mer  fdjtocrlid>er  ben  bnfdjulbigen  bnter- 
tauen  ubev  ire  ^eB  truden,  fo  fo  bodj  frg  tmb  gefrtjet 
baruwi  jinb  burd)  <£t)riftum  3efum  bnfern  fy>rn,  $auluS 
b^ugt  ba*.   $>od)  bnfer  fünb  fjaben  fölidjen 
baoegt,  ba*  tuir  Dil  M  meibifdje  f>eityter,  ftorden,  falcfcn, 
gv)icn  tmb  griffen  überfommen  tegtid). 

11  3um  .fif . 

ÄVtjn  f6ftlid)er  ebter  fleinot  bff  erben  fnnben  mag 
werben,  bann  etjn  geregten  prebicanten l)  bff  ber  fandet, 
HNat.rjij.  ber  ein3  erbern  5fid)tigen  bnb  djriftlidjen  roanbets 
ift;  ba  foll  fid>  ein  ftat  fernen  coften  nor  buren  Ion,  wann 
nrie  bie  pfiff  f)\ß  atfo  banden  bie  geloben  geft.  3ft  ber 
prebicant  gered>t  in  ber  gefcfyrifft,  fo  rebt  toarlid)  got  felbS 
b&  im,  ift  er  betrüglid)  fo  ift  gott  trit  bon  im,  bnb  [i4b] 
ber  tüfel  reb  tofe  im,  9Ratl>.rüj.  SBo  folt  ba3  bold  got 
fünft  lernen  erfennen  ban  an  ber  prebig?  60  ban2)  ber 
prebicant  ba3  rein  meinen  forn  finen  $f)bxn  on  farfiroer 
fttrlcgt,  fo  effen  bie  tifdf)  genoffen  retjn  totjfjbrot;  ba3  rein 
brot  fo  e3  gebeutet  ttifirt,  bringt  e$  Aar  fubtit  natärlid) 
blut,  gut  btüt  gibt  ein  gute  complejion,  ein  gute  complerton 
ein  ftanbfjafft  gefunbljeit,  gute  gefunbfjeit  gute  mirdung, 
gute  toerd  bringen  lob  bnb  ere.  $lfo  ba3  toort  got3  ift 
ba£  rein  brot,  Dom  prebieahten  fürgelegt.  $ie  tifdj  ge- 
noffen ba3  bold  fo  ba$  wort  gotö  f)6rt  man  fie  e£  mit 
flifj  üff  nemen,3)  fo  beroen  ftjfc,  man  ftje  e3  betoen  in  nadj* 
bendung,  maS,  mie,  marumb,  fo  bringt  e3  fubtit  btüt,  ba$, 


!)  @in  flötet  prebicant.  —  *)  SifrU  be«  toort  got«.  — 
*)  mertf  ^ie  0  d)riften  menfd). 
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fo  fte  lernen  berftan  roa$  gott  fty,  toaä  redjt  gotlid)  ere 
ftye,  toa£  rechter  glaub  ftje,  toaä  rec^t  gute  roertf  f^nb,  toaä 
ber  menfd)  ft),  tmb  fo  gar  nütt  gütä  oermag  $ie  ber- 
ftentnufj  bringt  ein  rüto  in  ber  confcienfc  mit  onorbelidjen 
fragen  ünb  ättrifflen,  (Sfyn  oerftenbige  gefunt^e  confcienfc 
madjt  ftanbtljafft  ben  tuenden  in  aller  anfedfjtung,  ba$  fid) 
ber  menfdj  an  got,  an  bie  gfdjrifft  belt,  als  an  einen  felfen. 
(£in  földje  gute  ftanbtljaffttge  gefunbtfjegt,  bie  bringt  mafj 
onb  gftalt  aKe3  tfjim  onb  (äffen,  $aru§  entforingen  erft 
bie  guten  mertf  gott  angenem.  SBann  ba8  toercf  toie  grofj 
e£  guter  mag  fon,  l>at  e3  nit  fon  redete  metynung,  redf)t 
mnbftent,  fo  fol  e$  nüt.  2öer  toxi  ban  bem  gemeinen  man 
fagen  foldj  fjodje  bing,  bann  etyn  gelerter  got3f6rdjtiger 
prebicant?  <So  ba3  bolcf  nüt  anberS  tyört  bann  bie  redjt 
gefdjrifft, l)  fo  fompt  im  aucf)  fein  anber  erfantnujj  üon 
gott  onb  ftjnem  mitten,  bann  bie  redjt  onb  toarljafft  ift. 
$)ie  roarljeit  ift  got  felber,  got  ift  baS  etotg  leben,  ba£  bolgt 
bann  nafyer;  guten  frib  onnb  mitfyben  onber  bem  bolcf  ba£ 
tuort  gots  geberen  tfjub;  2Ba3  ift  beffer  off  erbtrid)  bann 
frib  bnb  onferS  elenbS  etyn  mitfybung  tragen  bnteretjnanber: 
[fl-]  ba  ift  got  toarlid)  felbS,  gtücf  onb  fjetf. 

11  3um  £f  • 

ffe^n  fdjeblidjer  bing,  fein  fdjerpffer  töblidjer  gifft  off 
erben  erbaut  nodj  erfunben  mag  toerben,  bann  ein  falfdjer 
betruglidjer  prebtcant,  aftattlj.frmj.  (fer  ba«  brot  obgefagt 
umb,  fo  ftnbeftuS)  $aulu$  ab  Vornan.?,  fpridjt  alfo.  „(Sfyn 
tjeglid&er  fo  mixt  anrüffen  ben  namen  be3  Ijern,  ber  toirt 
feiig.  SGBie  toerben  bie  lät  einen  anruffen  in  ben  ft)  nit 
glauben?  ober  toie  werben  fg  im  glauben,  oertrutoen,  ben 
fg  nitt  gehört  fjant?  2Bie  toerben  ft)  jn  fjören,  fo  man 
j|n  ben  nit  prebiget?  toie  toerben  ft)  aber  prebigen  fo  ft) 
nit  gefant  fint"  je.  $a3  ift  in  gemeinem  berftanbt  al3 
tritt  gefagt:  fo  ba$  boltf  got  nit  anberS  erfent  bann  burd) 
ben  glauben,  aber  ber  glaub  fotnpt  oft  bem  gefjör,  ba3  ge- 
t)bx  t>f$  ber  prebig,  bie  prebig  oom  prebicanten  (IJhm  fompt 
ber  bufc)  fo  nun  ber  prebicant  ontoiffent,  ongelert,  betrüg- 


•)  Verden  ir  Mfdfroff. 
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lict)  tmb-fdlfd)  ift  (ate  MC  finb  bic  ircn  fyb,  nt)b,  bnb 
t)offort  uff  bcr  fandet  bfefpüroen,  fünft  fünbcn  nüt)  roaS 
iuet)itft  ba$  er  roerb  prebigen?  bcn  gctyft  ber  gefd&rifft? 
Wein.  Äl$  er  tft,  dfo  fingt  er  ein  lieblin.  ®o  er  bann 
menfäliefce  rotjßtjett,  feiferlidje  tmb  pdbftlid>e  red)t,  HriftoteltS 
tmb  SluerroiS  fünft,  ben  SReifter  mitt  ben  fejljunbert  opi- 
natoren  tntb  aentftfd&en  latenten  plefcern  gelert  tntnb  ftubtert 
hat,  fo  er  nit  anberä  fan  tmnb  roei&,  mag  er  nit  anberS 
prebigen  bann  bie  tmf$eit  ber  menfäen.  ©o  bu  menfd)- 
lidje  roife^cit  fcon  im  työrft,  fo  roirftu  aud)  menfcf)Hd)e 
rot#f)e9t  lernen  tmnb  üben,  ©o  bu  bie  lerneft  bnb  übeft, 
fompt  bir  etm  geroonffeit,  bie  geroontyeit  gebirt  ein  jüuer- 
fidjt,  fo  bie  gäuerfidjt  in  bir  gerourfclet  ift,  fo  fefcftu  btd(j 
ju  rüro  mtb  friben,  als  in  einem  enbtlidfjen  befähig,  ba3 
bu  fürter  nit  rotjterS  fragft  nod)  adjtft,  mtb  alfo  metmftu 
einen  geroiffen  bunbt  tmb  fjanbfdjlag  t>mb  ba£  Ijtmelrid) 
ff  lb]  mit  got  fcffgeridjt  fyaben,  e3  mog  bir  nit  feien  (fo  e£ 
ctroan  nod^  ^unbert  mil  roeg  bar  ift)  SBer  roil  bidj  ban 
ab  bim  aberglauben  bringen?  3Ba$  man  fagt,  toie  flar 
man  bir  bie  fettig  gef grifft  für  legt,  mag  üernünffttger 
anzeigen  man  bir  gibt,  fo  biftu  beS  alten  fulen  murroafferS 
gcroont  (als  etm  fd&lij  bie  allein  im  mür  önnb  fot  am  liebften 
ftedt,  adjt  be$  frifdfjen  brunnen  roafferS  nit,  e3  ift  roott  ir 
tob)  ber  fopff  ift  bir  boK,  bie  (er  ift  bir  tmgeljört,  nüro 
bing,  fo  fdjütteftu  ben  alten  gramen  narren  fopff,  fpredjenb: 
Söa*  ift  baS  für  e^n  nüro  1er?  roo  fompt  ber  bo  mit  $ar? 
idj  bt>n  fedfoig  iar  alt,  f>ab  nie  anberS  f)ören  prebigen, 
finbt  booten  auef)  roifc  tmb  gelert  lüt  geroefen,  fötten 
all  nit  geroiffet  Ijan,  mag  red)t  bnb  tmred&t  toer;  Stein 
batter  f>at  midj  audj  alfo  gelert;  man  e$  alfo  roer,  als  bie 
nüroen  prebiger  tjefc  leren,  fo  roeren  mir  all  beä  ttifetö,  fo 
fetten  bie  alten  geirret,  roo  fommen  mir  bar  jü;  G$  ift 
fefcertj,  irrtum,  fo  prebigen  einen  nüroen  glauben;  SRüt  nüt, 
tdfj  roil  bt)  mtym  alten  got  bliben,  id|  bltb  btj  mtjm  alten 
glauben,  bt)  ber  alten  leer.  3)a3  Ijören  bann  bie  iungen, 
gebenden:  tljüb  ba$  bnfer  firdf)  tyerr,  bnfer  capplan  bnb 
mfindfj,  bie  geiftlid&en,  audj  mtjn  batter,  mtm  nad&bur,  id) 
roiH  audj  alfo  t^un.  3)ann  toirt  e^n  puffen  baru&,  be* 
ftetiget  ein  narr  ben  anbem;  roo  man  nor  ein  roort  anberS 
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rebt  bann  ir  cfclfjfopff  anaßet,  fo  ^Ictjcn  ft)  uff,  nit  mitt 
ber  gcfchrifft,  nein,  mit  öcrfpottcn,  öerachtcn,  fchmech  mortcn, 
Icftern,  tatb  gcfchcnbcn,  bann  fo  fcljcn  ftt  fid)  ömb,  ob  nie- 
niant  mofl  fpredien:  ba£  fon  ettn  man  fin.  ßieber  narr 
fag  an,  mcnn  hat  bttn  gott,  bin  glaub,  bin  leer  angefangen? 
©prichftu,  ich  f)ab§  äff  mtnt  tag  atfo  hören  prebigen;  §bx 
td)  motl  ber  prebicant  ijat  bir  bie  bing  alfo  geben?  3a; 
ma§  r)att  aber  ber  felb  prebicant  prebiget?  (ober  ber 
bicf)tiiatter  in  ber  bidf)t  Unterricht,  ift  eben  ein  [f2a]  bing; 
o  bicf>t  bid)t,  mer  mitt  bauon  311  fagen  in  maffeit  mie  bon 
prcbicanten)  ©prichftu  er  hat  fant  Zfyvmam,  ©cotum,  De* 
cam,  ©apreolum,  Slriftotclem,  Huerroim,  bcn  meifter  üon 
hohen  finnen,  ben  $ormi  fecurc,  SRofellam,  ©ummulaä,  ba3 
getftlid),  bas  mcltlid)  redjt  prcbiget;  o  gütt  gifft.  ©o  frag 
id)  bidt)  mtyterS:  mer  finbt  bie,  bie  bu  genent  fyaft? 
mcnfchen.  ©at  er  bann  menfchen  prebigct,  fo  finb  menfd)cn 
bin  gott  ünb  glaub  tatb  (er?  ©prichftu:  nit  alfo,  ©tt  finb 
ia  mcnfchen,  aber  ir  leer  fyatt  er  prebiget.  ©ag  mir  ma§ 
lernen  ft)?  ©t)  fagen  uon  got  bem  Herren  tnl!  güt£.  (Sag 
mir  mt)ter£:  finb  ft)  all  glich  Jjeüig  fo  ftt  tton  gott  fagen? 
9?etni.  SBie  ben?  $o  halten  ftt  felfcam  fragen,  bo  finb 
fi)  mibereinanber,  glich  mie  £omeru3  uon  bem  ftrttt  ber 
götter  fagt.  ©ag  an:  tua3  fragen  finb  bod)  bie  felben? 
8t)  fragen:  mie,  maS,  mo,  roarumb  bie  Zeitig  brr)ualttgfetjt 
fett,  mie  (EhnftnS  gott  ft)  tmnb  nitt  fen,  tva$  er  fet),  ma3 
ft)it  ampt,  fin  gemalt  fett,  ma3  ber  J)et)üg  geift  für  frefften 
hab,  tmb  mie  tmfer  tyxx  in  fttnen  gefdjöpffen  fel^am  bing 
tf)ü,  tmb  foftlid)  bing  tton  ^me(n  tmb  Ingeln,  mie  mir 
in  httmel  mögen  fommen,  tmb  ma3  im  fegfüer  tmb  in  ber 
hcl  ift.  2>a3  ift  nit  felfcam  bing,  Heber  buref)  mo  probieren 
ft)B?  @ttncr  je^gt  bie  gf grifft,  ber  anber  ettn  anber 
gfdjrifft,  bod)  nttmbt  ber  überljanb,  fo  burd)  öernünfftig 
fprüd)  ber  mifen  natürlichen  metjfter  am  fterefiften  anzeigt. 
(kl)  gut  bing;  3$  h&r  tuol  in  ber  gfdjrifft  finb  ft)  noch  im 
uorfechten,  aber  in  ber  üemunfft  ber  natürlichen  mifen,  bo 
gilt§  erft  ein  blutrür?  $a.  fiieber  mer  finbt  boct)  bie 
felben  natürlichen  meifter  bie  fo  grofc  mt)j3heit  gelcrnet 
hant?  SlriftotelcS  ift  ber  f>6cf>ft,  $(ato,  SluerroiS,  *ßtttha- 
goraS.    ©o  hfr  ich  m&  ba$  21riftotele3>  SluerroiS,  plato 
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bic  rcd)t*  onb  ortelfpredjer  über  bic  fjeilig  gcfc^rifft  finbt? 
©pridjfru:  brüten  fid?  ir  in  [!2bj  iren  büdjern  burd) 
u&.  ©o  fag  lu^ter:  ftjnb  bic  natürlichen  nieder  ©giften 
ober  f)ct)ben  geroefen?  £>ct)bcn,  Sricdjen,  Araber.  <Sag  an, 
nw$  fjciffcftu  Reiben?  $ie  nit  ben  glauben  ju  gott  Ijaben, 
als  wir  (£f)riften  tyefc,  tmb  bic  Silben  bo  ba£  gefafc  tuaS. 
D  lieber  toie  fjaben  ban  bic  Reiben  fünnen  rid)ter  ftjn  onb 
erfennen  bic  gfdjrifft  got£,  fo  ft)  got  ntye  erfant  Ijan?  2Ber 
ift  ir  gott  gemefen?  ©onn  tmb  9flon,  Jupiter,  2flar3,  tmb 
bie  anbern  abgotter.  et)  gütt  bing;  S8a3  finbt  bic  ab* 
gott  er?  $üfel£  gfinb.  11  9?un  wollen  mir1)  flauten  fifcen, 
onb  bin  alten  gott,  btjn  alten  glauben,  bin  alten  leer  fjinber- 
fid)  füd)cn;  n>ie  metmft,  ob  ber  tüfcl  $ü  letft  bin  alter  got 
nnirb  roerben,  SlriftotclcS  ber  tobfcf)lager,  51uerroi3  ber 
^obomit,  s$(ato  ber  üDcamelud  bin  alter  glaub,  bin  alte 
leer?  Xarttmb  fjeiffet  nütt  gcrebt:  3$  fy^ä  mtm  tag 
alfo  gebort,  barumb  blib  idr)  barbty.  &  ift  ein  fpridjmorr, 
tmb  ift  mar,  e3  ift  nit  alles  golt  bas  bo  gliffen  tfyüb. 

glidmufc  finb  bie  fprümern  sunt  roci&enforn?"  211* 
fpreer)  er  nüt.  ßor  ben  fentenfc  bu  alter  narr,  ben 
got  ber  almedjtig  in  bifein  artitfcl  ofe  rebt  buvd)  ben 
ijeiligcn  propljeten  $iercmiam.rUj.£sft  c3  facr)  ba£  ctm  mor 
fin  ln°tt  uertuanblen  mag,  ober  ein  $antfjcrtl)ier  fine  fpretfen 
ber  I)üt  (als  fpred)  er  nein)  alfo  luic  mögen  ir  gute  tf)ün 
fo  ir  Übels  gelemet  f)ant?  D  loe  me  be3  Herten  fprud)£. 
$u  narr  li§  ben  Propheten  ^ieremiam  bttrd)üf3,  ber  roirt 
bir  bin  folben  fletjgcn,  ba3  jn  gott  allein  be3  artitfcl^  t)atb 
gefant  Ijat,  fo  fyerrlid)  in  müter  It)b  bereit  l)at,  im  oor* 
gefagt  roaS  böfer  alter  erftodten  narren  im  Ijanbt  ftoffen 
würben,  bie  mitt  irem  alten  gott,  irem  alten  glauben,  ircr 
alten  leer,  jn  Verfölgen,  burd)äd)ten,  jfi  letft  toben  würben, 
onb  bod)  jn  nit  überminben.  2B6It  got  ba3  bie  nafcroifen 
ben  propljeten  fliffig  burdjoft  lefen;  were  nnbert  etyn  füntf- 
tüt  gotlid)er  fordjt  in  jn,  ft)  mürben  fid)  [f  3aJ  beferen,  er- 
fennen iren  irrfal.  2lber  mos  foH  idc>  fagen,  ir  ftimm  ift: 
lamm  lamm  fpr  ad)  ber  molff,  als  jn  Imngert.  9cimpt 
mid)  aber  nit  munber,  mann  bie  erfarnuS  aller  59t  belügen 
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bnfi,  ba§  got  ber  f)er  bon  niemant  mer  bnb  fcf)tnecf)ftd|er 
tye  beracfyt  bnb  berfolgt  ift  worbcn,  bann  eben  bon  benen1) 
bie  in  befonberm  befclcf)  fütb,  lob  bnb  eer  tyeberman  bor 
fötten  tragen.  2ttfo  befcfyidjt  e3  off  bifen  tag,  bnb  Wirt 
weren  bt$  inl  enbt  ber  weit;  Söann  bie  t)ür  im  purpur* 
fletb  mit  golt  bnb  eblein  gftetn  gegiert,  bie  fielt  bff  bifen 
tag  ir  gülbin  trincfgefcf)i)r  in  ber  fjanbt  boll  gotslefterung, 
bittet  allen  iren  bitten,  allen  fürften  ba§  erbrrtrf)^  ben 
tranef,  mad)t  trunefen,  2113  felbS  trunefen  ift  bom 
Mfitt  ber  Ijetjligen  bnnb  marterer  3efu  (£f)rifri;  Die  f)ür 
Wirt  bnfüfcf)ett  triben  ireö  tranefä  big  in£  enbt  ber  weit, 
baS  allein  bon  (Sfjrifto  3efu  überftürfet  bnb  gefölagen 
mü&  werben,  wann  im  ber  fyg  allein  behalten  ift.  $>e&- 
fyalb  fid)  niemant  ergern  bnb  berwunbern  folt,  warumb  ir 
fad)  al£  bffricfyt  blibt,  fo  glücflidj)  fürgat,  all  ir  wiberfädjer 
bnterbrueft  bnb  berberbt,  aud)  ertobt  werben,  wann  c£  fof 
alfo  befd)cl)en  nad)  ber  wiffag  Daniel. biij.SEßer  oren  f)ab 
ber  f)ör.  Do  mit  nemen  alfo  bergüt;  wo  idj  ön^üc^tig 
raerc  gewefen,  id)  r)ab  e£  üd)  511  gittern  tf)on,  bo  mit  nie* 
mant  bertrr  tmb  ewig  berfar,  bo  befjüt  bn§  ad  got  mit 
ftynen  gnaben  bor,  Slmen. 

©errudt  im  iar  nad)  ber  geburt  (Sf)rifti 

[f3b]  11  D  ir  (£f)riften  nemen  war 

De3  <ßabft3  gfd)id)t  bnb  ftjner  fct)ar. 
$nb  laßt  M)  nit  alfo  triegen 

Die  tcmpclfnccfjt  mit  irm  liegen 
Ob  ft)  fdjon.  geben  füffe  wort 

Derglicfyen  finb  bor  mer  gefjort 
Denn  bu  fclb  recr)enfdr)afft  gen  muft 

So  bu  redjt  ober  bnredjt  tfyüft 
SBnb  blibent  bt)  bem  Otiten  ®ott 

SKemcnb  war  finer  1er  bnb  gbott 

l)  3Jon  ben  geiftlictyen  Hurt  90t  fürberlid)  Derart. 

5* 


Digitized  by  Google 


68 

ift  (H)riftncf)  unb  tuol  gctyoit 

2Bo  man  es  rccf)t  tub  tterftoit 
9?tt  tute  t)ct5  ottt  ftcf>  befragen 

9ttan  ttJÖtl  ben  2(Iten  gott  üeriagen 
Sßnb  ctjnen  nütucn  pffrtcfytcn 

ft)  bod)  t^un  erbid)ten 
2)arumb  h>cr  foüd)*  roött  red)t  toerfton 

35er  fol  fid)  et)tt  ttetnä  ttit  teuren  Ion 
$nb  fol  biß  bud)(in  burdjgrüttben 

iarin  er  nmriid)  Wirt  finben 
253a3  bod)  ber  rcdjt  Mit  ©ott  fo 

önb  mtber  bing  mc  barbt). 
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Judas  Nazarei  ein  Pseudonym  Jan  von  Watts« 
Nebst  Quellennntersnchnngen  und  Kommentar. 


Hin 


L  Wer  war  Judas  Nazarei? 

1521  erschien  unter  dem  Pseudonym  Judas  Nazarei 
die  Flugschrift  „2$om  otten  unb  neuen  ©Ott,  ©tauben  unb  Se$re". 
Dasselbe  Pseudonym  steht  unter  dem  „Wolffgesang"  (abgedr. 
bei  Schade,  Sat.  u.  Pasq.  III  1— 36).1) 

Beide  Schriften  sind  in  neuerer  Zeit  mehrfach  und  meist 
mit  Lob  genannt  (die  erste  von  Hanke,  D.  G.  i.  Z.  d.  Ref. 
6.  Aufl.  II  66,  Bezold,  G.  d.  d.  Ref.  I  354,  die  zweite  von  Egel- 
haaf,  D.  G.  i.  Z.  d.  Ref.  1 258,  vorher  schon  von  Hagen,  Deutschi, 
lit.  u.  rel.  Verh.  i.  Ref.  II  180  ff.  u.  Baur,  D.  i.  d.  J.  1517—25),  um 
so  auffälliger  bleibt  es,  dass  die  Verfasserfrage  noch  nicht 
gelöst,  ja  nicht  einmal  ernstlich  in  Angriff  genommen  ist. 
Doppelt  aulfällig,  weil  unter  dem  Pseudonym  ohne  Zweifel 
eine  geistig  hochbedeutende  Persönlichkeit  sich  verbirgt. 

Die  Bibliothekskataloge  nennen  mancherlei  Namen,  doch 
sind  dieses  nur  unbewiesene  und  ungeprüft  hingenommene 
Vermutungen.  Für  keinen  der  dort  genannten  Männer  ist  der 
Beweis  der  Verfasserschaft  erbracht;  höchstens  steht  seit 
Schmitts  Buch  über  Paulus  Elia  und  ebenso  hinsichtlich  des 
Justus  Jonas  fest,  dass  diese  nicht  mit  Judas  Nazarei 
identisch  sind. 

Auch  der  Mann,  den  diese  Abhandlung  als  den  Ver- 
fasser nachweisen  will,  befindet  sich  infolge  einer  gelegent- 

l)  Die  erste  Flugschrift  citiere  ich  nach  Seiten  und  Zeilen 
unseres  Neudrucks,  die  zweite  nach  Schade. 
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liehen  Notiz  im  II.  Sappl,  von  Wellers  Repertorium  (1885!) 
unter  jenen  Namen.  Wenn  die  Vadianforscher,  die  sehr  rege 
am  Werke  sind1),  diese  Hypothese  bislang  keiner  Unter- 
suchung unterzogen  haben,  so  erklärt  sich  das  einfach  aus 
dem  Umstand,  dass  sie  ihnen  zufällig  nicht  bekannt  ge- 
worden ist. 

Schon  in  der  Einleitung  des  Neudruckes  habe  ich  darauf 
hingewiesen,  dass  in  3uba8  Sfajaret  „3.  Stabtan"  steckt  und 
dass,  wenn  das  s  durch  ein  t  ersetzt  wird,  wir  ein  voll- 
kommenes Quiproquo  haben:  „3.  Fabian  arjet".  Hinzugefügt 
sei  hier,  dass  Yadian  sich  auch  auf  dem  Titel  seiner  Epitome 
trium  terrae  partium  als  Arzt  bezeichnet  (Per  Joachimum 
Vadianum  medicum).  In  seinen  deutschen  historischen  Schriften 
(ed.  Götzinger)  findet  sich  neben  arfeat  (1H  42,  34)  und  arjt 
(1119,15)  die  Form  arget»)  (IU  29, 12).  Das  aus  Vadianus 
germanisierte  SBabian  steht  z.  B.  in  dem  Geleitsbrief  der  Uni- 
versität Wien  (Vad.  Briefsammlung  II  Nr.  147).  Ein  zwingender 
Beweis  ist  diese  Ausdeutung  selbstverständlich  nicht,  aber 
sie  fällt  mit  ins  Gewicht,  und  jedenfalls  hat  sie  mich  nach 
längerem  ratenden  Hinundhertasten  ermutigt,  den  Weg  zu 
beschreiten,  der  nunmehr  mir  der  einzig  richtige  scheint. 

Um  für  die  Beweisführung  einen  sicheren  Boden  unter 
den  Füssen  zu  bekommen,  fragen  wir  zunächst:  Welches  ist 
der  Originaldruck? 

Der  Originaldruck  ist  der  Einl.  S.YI  als  1  be- 
zeichnete und  dem  Neudruck  zu  Grunde  gelegte 
vom  Jahr  1521.») 

In  Frage  kommen  noch  2,  3  und  4.  Folgende  Zu- 
sammenstellungen werden  gentigen: 

*)  Die  neuere  und  neuste  Litteratur  ist  zusammengestellt 
von  Götzinger,  Soactytm  Fabian  b.  ^Reformator  u.  ©efötd)tgfc$reiber 
Don  6t.  ©allen  (Nr.  50  d.  Schriften  d.  Vereins  f.  Reformations- 
geschichte). 

')  Am  Schluss  d.  Zeile.  Gedruckt  ist  arje,  aber  das  t 
ist  abgesprungen,  wie  ein  Blick  lehrt. 

8)  Schon  in  der  Reformationszeit  scheint  er  dafür  ge- 
halten zu  sein;  wenigstens  erklärt  es  sich  so  am  leichtesten, 
dass  er  verhältnismässig  so  vielen  Nachdrucken  unmittelbar 
zu  Grunde  liegt. 
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1)  17,27,  wo  von  Phokas  die  Rede  ist,  hat  1  (richtig) 
603.    3  =  1.   2  u.  4:503. 

2)  45,  2:  Ihr  Bischöfe  dürft  nit  ütoern  fd&metdblerij  glau. 
ben  (1).  Die  drei  andern  Ausgaben  erkennen  nicnt,  dass  \\ 
verdruckt  ist  statt  n,  und  ändern  in  tbörichter  Weise. 

3)  55,  3 1 :  Nicht  Gott  vertrauen  und  auf  ihn  hoffen,  das 
erzürnt  Gott  unmittelbar,  Onb  fonbert  bad  Oon  im  ab.  0a8 
verdruckt  für  0n3,  wie  4  (Tulich?)  richtig  konjiciert.  2:  ba$, 
3:  t>aft. 

4)  61,  1 :  Citiert  wird  Jesaias  sjij.  Der  Setzer  von  1  hat 
nun  statt  des  zweiten  r.  ein  r  gesetzt  und  unglücklicherweise 
ein  solches,  das  oben  links  etwas  beschädigt  gewesen  ist,  so 
dass  es  einem  c  ähnlich  sieht.  4  hat  wieder  aufgepasst  (££t£), 
dagegen  sind  2  und  3  mit  geig  „hin eingefallen"  —  bekanntlich 
hat  der  Jesaias  nur  66  Kapitel! 

Zu  demselben  Ergebnis,  dass  1  der  Archetypus  ist,  führt 
die  Vergleichung  der  Randbemerkungen.  1  enthält  alle,  2 
lässt  davon  drei  fort  und  druckt  eine  andere  zweimal,  3  stimmt 
mit  1  überein  (was  dem  obigen  Resultat  natürlich  nicht  wider- 
spricht), 4  lässt  vier  andere  als  2  (teilweise  wohl  mit  Ab- 
sicht) fort  und  hat  eine  an  ganz  falscher  Stelle. 

Die  Behauptung,  dass  3  oder  4  die  Originalausgabe  seien, 
ist  nun  auch  bislang  von  keiner  Seite  aufgestellt,  wohl  aber 
hat  2  sich  diese  Ehre  gefallen  lassen  müssen  (2.  Suppl.  von 
Wellers  rep.  typogr.).  Deshalb  müssen  wir  hierauf  noch  näher 
eingehen. 

Ich  behaupte:  Wer  Stellen  wie  z.  B.  52, 22  liest  (Earumb 
nit  tontoaic$  gerebt  roirt  Oon  bilen  ber  menfd&en:  ber  alt  got,  bet 
alt  glaub,  bie  alt  leer,  ber  nün>  got,  ber  nüio  glaub,  bie  nütoen 
leer),  muss  zugeben,  dass  nur  die  Fassung  des  Titels  in  1 
(„$om  alten  tmb  nüen  ©Ott,  ©lauben,  Onb  £er")  vom  Verfasser 
herrühren  kann,  dass  dagegen  die  veränderte  Fassung  in  2 
(„(Sin  Unberfö^b  [=  Belehrung]  jö  ernennen  ben  a(mea)ttgen  got, 
onb  toie  bie  netoen  goter  off  finb  !omen  lürfclia?  begriffen")  eine 
Verschlechterung  darstellt.  Ich  behaupte  ferner,  dass  auch 
die  Vergleichung  der  Holzschnitte  die  Abhängigkeit  von  2  — 
und  zwar  zur  Evidenz  —  erweist:  Die  stimmungsvolle  Gruppe 
(Christus,  Moses,  Aaron,  die  Evangelisten)  von  1  ist  bei  2 
in  nichtssagender  Weise  aufgelöst  und  zerstört;  gleichzeitig 
sind  Moses  und  Aaron  arg  verballhornisiert.  Ueber  den  vier 
Gelehrten  und  unter  dem  „neuen  Gott"  ist  in  1  eine  weisse 
Leiste  angebracht  und  mit  den  betreffenden  Namen  ausge- 
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füllt;  diese  Leisten  hat  auch  2,  lässt  sie  aber  unaus- 
gefttllt 

Noch  einige  Worte  über  die  Wiener  Ausgabe.  Woher 
hat  Weller  die  Notiz,  dass  2  das  Original  sei?  Ohne  Zweifel 
aus  A.  Mayer,  Wiener  Buchdruckergeschichte,  die  er  im  Vor- 
wort als  eine  seiner  Quellen  angiebt.  Dieser  bemerkt  aber 
nur  (1 45),  dass  die  Ausgabe  bei  J.  Singriener  d.  Ae.  in  Wien 
gedruckt  sei.  Die  Behauptung,  dass  sie  die  Originalaus- 
gabe sei,  stellt  sich  somit  als  eine  Zuthat  Wellers  heraus; 
wie  berechtigt  sie  ist,  wird  klar  geworden  sein.  —  Mayers 
Quelle  ist  Wiedemanns  Gesch.  d.  Ref.  u.  Gegenref.  i.  Lande 
unter  d.  Enns  (Bd.  1),  die  er  selbst  citiert.  Mayer  setzt  sich 
nun  einerseits  in  Widerspruch  mit  seiner  Quelle  hinsichtlich 
der  Officio,  aus  der  die  Ausgabe  hervorgegangen  sein  soll 
(Wiedemann  hatte  die  Winterburgersche  angegeben  [S.  20], 
dagegen  nennt  Mayer,  wie  schon  erwähnt,  die  Singrienersche  *)), 
andererseits  entnimmt  er  seiner  Quelle  den  Namen  Vadians. 

Diese  letzte  Notiz,  den  Namen  Vadians,  hat  also  Weller  • 
von  Mayer,  Mayer2)  von  Wiedemann  übernommen.  Infolge- 
dessen haben  wir  hinsichtlich  jener  Autorschaft  es  nur  mit 
Wiedemann  zu  thun.  Wiedemann  kennt  offenbar  nur  den 
Wiener  Druck  und  lässt  das  Buch  von  Vadian  für 
die  Wiener  geschrieben  sein.8)  Aber  nehmen  wir  mit 
ihm  einmal  Vadian  als  Verfasser  an:  Vadian  sollte  1521,  wo 
er  Wien  seit  mehreren  Jahren  den  Rücken  gekehrt  hat,  von 
St.  Gallen  aus  für  die  Wiener  ein  Buch  verfasst  haben? 
Von  unserer  Erkenntnis  aus,  dass  2  der  Nachdruck  eines 


*)  Man  wird  hier  unbedingt  Mayers  Urteil,  das  sicher 
nicht  ohne  genaue  Erwägung  der  in  Frage  kommenden  typo- 
graphischen Momente  abgegeben  ist,  beipflichten  müssen. 
Ueberdies  wurde  Winterburgers  letztes  Werk  im  September 
1519  gedruckt  (Mayer  23). 

*)  Mayer  citiert  auch  die  Biographie  Vadians  von  Pressel 
(1861).  Man  ist  zunächst  geneigt  anzunehmen,  dass  Pressel 
auch  über  die  Flugschrift  gehandelt  habe,  doch  erwähnt  er 
sie  mit  keinem  Worte. 

8)  Vgl.  seine  Worte  (S.  23):  Nun  schildert  Vadian  ...  die 
Kraft  . . .  eines  guten  Predigers  und  fordert  die  Stadt  auf, 
keine  Kosten  zu  scheuen  etc. 
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anderen  Büches  ist,  müssen  wir  Wiedemann  dahin  berich- 
tigen1), dass  das  Buch  „®m  ttnberföbb"  nicht  für  Wien 
geschrieben,  sondern  dort  nur  mit  verändertem 
Titel  nachgedruckt  ist  Hätte  Vadian  das  Buch  für  Wien 
verfasst,  so  hätte  er  sich  auch  des  reinen  Wiener  Dialektes 
bedient,  den  der  Druck  aber  keineswegs  aufweist  (s.  darüber 
später). 

Immerhin  bleibt  die  Frage  bestehen:  Wie  kommt  ein 
östreicbischer  Forscher  dazu,  mit  diesem  Buch  stillschweigend 
den  Namen  Vadians  in  Zusammenhang  zu  bringen?  Ist  es 
eine  Vermutung  Wiedeinanns,  oder  ist  sie  —  wie  es  scheint, 
nur  kann  ich  seinen  Gewährsmann  nicht  ausfindig  machen  — 
schon  älter?  Sollte  sie  in  die  Reformationszeit  selbst  hinauf- 
reichen? Wie  kommt  man  in  Oestreich  zu  der  an  und  für 
sich  doch  unsinnigen  Vermutung,  dass  Vadian  in  der  Schweiz 
das  Wiener  Buch  geschrieben  habe?  Wäre  es  nicht  denkbar, 
dass  die  Ueberlieferung  nur  getrübt  ist,  nur  insofern  irrt,  als 
das  Wiener  Buch  ein  Originalwerk  sein  soll?  

Wenden  wir  uns  nunmehr  der  Originalausgabe  selber 
zu.  Sie  ist,  wie  die  Lettern  zeigen  und  längst  erkannt  ist, 
bei  Adam  Petri  in  Basel  gedruckt.  Ich  konnte  mich  selbst 
davon  überzeugen;  vor  mir  liegt  ein  Buch  Vadians  von  1519 
über  die  Pest,  das  erste,  das  er  nach  seiner  Rückkehr  aus 

*)  Gleichzeitig  ist  energisch  ein  Urteil  Wiedemanns,  das 
Mayer  (S.  45)  bereits  übernommen  hat,  über  Vadian  zurück- 
zuweisen. S.  21  (u.  ähnlich  24)  heisst  es:  „V ad.  ist  übrigens 
Luther  nicht  hold,  weil  er  mit  seinem  steten  und 
ewigen  Schreien  von  dem  Evangelium  die  Leute  zu 
Juden  und  Pharisäern  machen  will".  Die  betr.  Stelle 
lautet  (43,  8):  ©o  lommen  bte  Süzeränen  ftetig  mit  bem  @uan» 
aelio  entgegen,  n>6Hen  tm|$  gü  $uben  tmb  pbarifetyen  machen. 
Wiedeinann  hätte  Recht,  wenn  hier  der  Verfasser  spräche. 
Aber  die  Chorherren  haben  ja  das  Wort,  es  heisst  ja 
weiter:  „Erweisen  wir  dem  Evang.  nicht  Ehre  genug?  Wenn 
man  es  singt,  so  ziehen  wir  doch  das  Barett  ab,  räuspern 
uns"  u.  s.  w.  Die  Stelle  hat  Wiedemann  also  gröblich  miss- 
verstanden. Sie  bedeutet:  .Die  Lutheraner  werfen  uns  jü- 
dische und  pharisäische  Handlungsweise  vor".  Nicht  Luther, 
wohl  aber  die  Chorherren  werden  von  Judas  Nazarei  einer 
jüdisch -pharisäischen  Gesinnung  geziehen.  Judas  Nazarei 
(vgl.  besonders  den  Wolfgesang)  ist  der  glühendste  Verehrer 
Luthers. 


Digitized  by  Google 


74 


Wien  drucken  Hess  und  zwar  —  bei  Adam  Petri  (Verleger 
und  Verfasser  nennen  sich).  —  Dass  der  Dialekt  unserer  beiden 
Flugschriften  alemannisch  ist,  bedarf  nicht  des  Beweises l), 
wohl  aber  erhebt  sich  die  Frage,  ob  der  Verfasser  in  Nieder- 
oder Hochalemannien  zu  Hause  war.  Diese  Untersuchung  ist 
schon  an  und  für  sich  schwierig,  da  diejenigen  sprachlichen 
Eigentümlichkeiten,  die  sich  fiir  hochalemannischen  Ursprung 
anführen  Hessen,  auch  wennschon  seltener  auf  niederaleman- 
nischem Gebiet  nachweisbar  sind,  und  wird  in  unserm  Fall 
dadurch  noch  schwieriger,  dass  der  Druckort  eine  niederale- 
mannische Sprachinsel  auf  hochalemannischem  Gebiet  ist. 
Ich  formuliere  die  Frage  deshalb  gleich  so:*)  Stimmt  die 
Sprache  der  beiden  Flugschriften  mit  der  in  den  andern 
deutschen  Schriften  Vadians  vorliegenden  iiberein?  Götzingers 
Zusammenstellungen  (II,  Einl.  S.  S6ff.)  geben  ein  Bild  der 
Vadianischen  Sprache  aus  einer  späteren  Zeit;  glücklicher- 
weise besitzen  wir  in  der  von  Götzinger  nicht  berücksichtigten 
Schrift  über  die  Pest  noch  einen  andern  Massstab,  der  sogar 
wegen  des  erheblich  geringeren  zeitlichen  Abstandes  in  erster 
Linie  anzulegen  ist 

Die  Flugschriften  zeigen,  wie  man  es  für  die  Sprache 
Vadians  in  jenen  Jahren  erwarten  muss,  durchweg  die  be- 
kannten neuhochdeutschen  Diphthongisierungen  noch  nicht. 
Im  „alten  und  neuen  Gott"  z.  B.  kommt  auf  jede  Seite  nur 
ein  neuer  Vokal  durchschnittlich;  die  Hälfte  der  Beispiele 
betrifft  allein  Formen  von  sin  (esse  und  suus).  Auch  die 
Schrift  von  1519  und  ebenso  die  ältere  Chronik  weisen  hier 

')  Ich  verweise  hier  kurz  auf  Schades  Erläuterungen 
zum  Wolfgesang.  —  Dass  der  Judas  Nazarei  des  Wolfgesangs 
mit  dem  des  Buches  vom  alten  und  neuen  Gott  identisch  ist, 
wird  ja  wohl  keinem  Zweifel  begegnen.  Die  Uebereinstim- 
mungen  in  der  Sprache  und  vielfach  auch  den  Gedanken  sind 
in  jeder  Hinsicht  so  greifbar,  dass  auch  ohne  den  Uberein- 
stimmenden Decknamen  auf  gleiche  Verfasserschaft  geschlossen 
werden  könnte.  Auch  der  Wolfgesang  ist  bei  Petri  in  Basel 
gedruckt. 

*)  Eine  gewisse  Gewähr  für  den  schweizerischen  Ur- 
sprung der  Schrift  dürfte  übrigens  schon  in  der  Thatsache 
liegen,  dass  die  Erklärung  einer  Reihe  von  Wörtern  und 
Wendungen  erst  mit  Staubs  und  Toblers  „schweizerischem 
Idiotikon"  ermöglicht  wurde  (s.  d.  Kommentar). 
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und  da  die  neuen  Vokale  auf.  —  Wenn  sich  die  Schreibung 
ai,  die  Vadian  später  gewöhnlich  für  altes  ei  verwendet,  nicht 
findet,  so  ist  kurz  darauf  zu  erwidern,  dass  auch  die  Ab- 
handlung von  1519  diese  orthographische  Eigentümlichkeit 
nicht  kennt.  Die  Neigung,  ä  durch  ö  zu  ersetzen  (vgl.  Wein- 
hold, all  Gr.  §  44),  die  schon  1519  hervortritt  (gefront,  get$on, 
üfjflon),  zeigt  sich  in  den  Flugschriften  in  weitem  Umfange 
(gilgetyon,  Ion,  abgon,  fton1))  Die  orthographische  Eigentüm- 
lichkeit Vadians,  als  starke  Genitivendung  hinter  t  ein  g  zu 
verwenden,  findet  sich  ebenfalls  mehrfach  vertreten  (Stymbrofc, 
tabfc  man,  go$).  Ueberall,  wo  die  Flugschriften  in 
lautlicher  oder  orthographischer  Beziehung  oder  in 
der  Flexion  von  Götzingers  Zusammenstellungen  abweichen, 
weicht  die  Abhandlung  über  die  Pest  gleichfalls  ab!  Das 
bezieht  sich  besonders  auf  die  Vadian  später  eigene  Vorliebe 
für  en  in  der  ersten  Pers.  Sing,  und  für  6  im  Präteritum  und 
Participium  schwacher  Verben  (z.  B.  i$  melben,  manotenb,  ge* 
$eÜgot):  die  Schrift  von  1519  kennt  derartige  Formen  auch 
noch  nicht.  Sie  hat  auch  die  Pluralendung  ind  (für  das 
Präsens  und  Präteritum),  die  Vadian  in  den  späteren  Schriften 
mit  Vorliebe  neben  end  anwendet,  noch  nicht;  sie  giebt  teils 
en,  teils  ent  (end),  gerade  wie  die  Flugschriften.2) 

Somit  steht  jedenfalls  in  sprachlicher  Hinsicht  nichts  im 
Wege,  die  Identifizierung  des  Judas  Nazarei  mit  Vadian  zu 
vollziehen.  Die  durchschlagenden  Gründe  liegen  auf 
anderen  Gebieten.8)  

Wir  kommen  nunmehr  zu  der  Frage:  Stimmt  das  Bild, 
das  wir  von  Judas  Nazarei  aus  den  Flugschriften  gewinnen, 


^  Der  (Strassburger)  Druck  9  setzt  hier  Uberall  ä. 

*)  Die  Formen  auf  end  (ent)  sind  in  den  Flugschriften 
zwar  nicht  so  häufig  vertreten  wie  in  der  Schrift  von  1519, 
aber  doch  in  genügender  Anzahl  (ich  citiere:  gant,  rid)tent, 
nerf$(iejjent,  liebent,  toarenb,  neracfytetenb,  rourbent).  Ueberhaupt 
hat  damals  der  St  Galler  Dialekt  in  dieser  Hinsicht  ge- 
schwankt: zwei  St.  Gallische  Briefe  (abgedr.  i.  Vad.  Brief- 
wechsel II  Nr.  163  u.  164)  haben  nebeneinander:  weiten  rotyr 
und  möltenb  totyr,  totyr  rooltent  und  mir  roeUrin. 

*)  Die  auffallenderen  Uebereinstimmungen  im  Wort, 
gebrauch  habe  ich  für  zweckmässiger  gehalten  im  Kom_ 
mentar  zu  vermerken. 
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zu  dem  Bilde,  das  uns  Vadians  Biographen  —  ohne  Heran- 
ziehung jener  Schriften  —  vorführen?  Diese  Uebereinstim- 
mung  ist  in  jeder  Hinsicht  vorhanden.  Vergleichen  wir  ein- 
mal die  Biographie  Presseis  1 

1.  Judas  Nazarei  ist  Polyhistor:  er  ist  nicht  bloss  theo- 
logisch, humanistisch  und  historisch  gebildet,  gelegentlich 
scheinen  auch  medicinische  Kenntnisse  durchzublicken  (Wolf- 
gesang 13,  4).   Vgl.  Pressel  9—17. 

2.  Er  ist  ein  Gegner  der  Scholastik  und  Verehrer 
Luthers  und  überhaupt  der  reformatorischen  Bestrebungen. 
=  Pressel  19—21,  vgl.  ausserdem  den  Vadianischen  Brief- 
wechsel ! 

3.  Für  Judas  Nazarei  ist  die  Bibel  die  einzige  Richt- 
schnur des  Glaubens,  ein  mit  ihr  harmonierendes  Christentum 
erscheint  ihm  als  das  Ideal.  Er  will  das  Volk  belehren,  dass 
die  vielgeschmähten  „neuen"  Bestrebungen  nichts  weiter  be- 
zwecken, als  den  alten  Gott,  den  alten  Glauben,  die  alte 
Lehre  wieder  zu  Ehren  zu  bringen.  An  der  Hand  der  Bibel 
und  der  Chroniken  will  er  dem  Volke  demonstrieren,  dass 
und  auf  welche  Weise  der  alte  Gott  durch  den  neuen,  der 
alte  Glaube  durch  den  neuen,  die  alte  Lehre  durch  die  neue 
verdrängt  ist.  Vgl.  Pressel  27:  Als  Historiker  zog  ihn  in  der 
Bibel  besonders  die  Apostelgeschichte  an  und  schien  ihm 
vor  anderen  biblischen  Schriften  geeignet,  „durch  Aufdeckung 
des  Kontrastes  zwischen  der  apostolischen  und  römischen 
Kirche  der  evangelischen  Lehre  Bahn  zu  brechen*.  S.  88: 
„Immer  wieder  empfiehlt  er  als  bestes  Mittel,  vom  guten 
Recht  der  Reformation  sich  zu  überzeugen,  das  Studium  der 
Geschichte"  etc.  S.  90 :  „Als  eine  neue  und  von  Menschen  er- 
dachte Lehre  verwerfen  wir  eine  solche,  welche  klar  von  der 
Schrift  abweicht".  Vgl.  noch  S.  89  u.  91.  Zu  dem  pragma- 
tischen Charakter  der  historischen  Partieen  des  Buches  vom 
alten  u.  neuen  Gott  ist  zu  vergleichen  Götzinger  (d.  h.  Sehr.  III, 
Einl.  S.  3):  .Stumpfs  Darstellung  fusst  mehr  auf  dem  Material 
der  Thatsachen,  während  Vadians  pragmatische  Auffassung 
mehr  den  Geist,  der  in  den  Thatsachen  waltet  und  spricht, 
zu  erkennen  trachtet". 

4)  Judas  Nazarei  bestrebt  sich,  in  volkstümlicher  Weise 
auf  weitere  Kreise  für  die  Reformation  zu  wirken.  Vgl. 
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Pressel  28  (Vadian  als  populärer  Belehrer  der  Ratsherren  in 
reformatorischen  Dingen),  80  („Vad.  war  ein  Mann  des  Volks 
im  edelsten  Sinne  des  Worts"),  82,  84,  26,  84,  Einl.  S.  II.  Der 
glückliche  volkstümliche  Grandton  der  beiden  Flugschriften 
spielt  nicht  selten  ins  Satirische  und  sogar  Sarkastische 
hinüber  —  ganz  ähnlich  wie  in  der  St.  Galler  Flugschrift 
„mit  nw3  grünben"  von  1526,  an  der  Vadian  hervorragend 
beteiligt  war  (vgl.  vorläufig  den  Auszng  bei  Pressel  57— 64). 
Der  noch  in  den  lateinischen  Windeln  steckende  Stil  ent- 
spricht dem  in  Vadians  Buch  über  die  Pest. 

5.  Judas  Nazarei  will  zugleich  in  socialer  Hinsicht 
wirken:  die  Leute  sollen  aufgeklärt  und  zu  einem  eigenen 
Urteil  in  Glaubenssachen  befähigt  werden;  die  Städte  sollen 
keine  Kosten  scheuen,  tüchtige  Prediger  zu  bekommen;  haltet 
die  Taschen  zn  vor  den  Wölfen  1  Vgl.  Pressel  83:  „Die 
Reformation  war  ihm  nicht  blos  kirchliches,  sondern  eben  so 
sociales  und  politisches  Leben",  und  28.  Zu  dem  wichtigen 
kirchenpolitischen  Gedanken  Nazarei's,  dass,  wenn  ein  Priester 
nicht  das  Evangelium  lauter  und  rein  predige,  die  Obrigkeit 
und  auch  die  Gemeinde  eingreifen  dürfe  (59,  34  ff.),  ist  die 
am  15.  April  1524  in  St.  Gallen  getroffene  Einrichtung  zu  ver- 
gleichen (Pressel  37,  38 ;  der  Rat  delegierte  in  die  dort  ge- 
nannte Beschwerdekommission  Vadian). 

6.  Judas  Nazarei  bekämpft  das  Ceremonienunwesen. 
Pressel  (24— 26)  erzählt,  die  St  Galler  seien  (nach  Kesslers 
Behauptung)  vor  anderen  dem  „auswendigen  Thatsdienst"  er- 
geben gewesen;  dem  gegenüber  suchte  Vad.  zunächst  „den 
Sinn  für  lebendiges  Christentum  zu  wecken*. 

7.  Hinsichtlich  des  Standes  des  Pseudonymen  Ver- 
fassers hat  schon  Schade  (III  238)  auf  Grund  einer  Stelle  des 
Wolfgesangs  (13, 19)  die  annehmbare  Vermutung  geäussert, 
er  sei  Geistlicher  oder  weltlicher  Beamter  gewesen.  Die 
Stelle  lautet:  „6o  wir  biHio)  (ncmlta)  getftlia)  bnb  toeltlia)  ober* 
feit)  beS  berftont  fcaben  fotten . . ."  Wenn  Schade  sich  dann 
aber  hiermit  nicht  begnügt,  sondern  aus  34,26: 

Xify  &ua)(in  nütoltcfycn  gemacht 
33on  etm,  ber  bo  $at  rool  betraft 
2)en  nu$  einer  gongen  gemein 
Unb  mit  ma)t  ben  fmen  allem  — 
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sehlies sen  zu  dürfen  glaubt,  dass  der  Verfasser  Geistlicher 
gewesen  sei  und  an  der  Spitze  einer  Gemeinde  gestanden 
habe,  so  geht  dies  entschieden  zu  weit.  Es  steht  ja  gar 
nicht  fest,  ob  eine  religiöse  oder  politische  Gemeinde  gemeint 
ist.  Ein  Beamter  konnte  jene  Worte  gerade  so  gut  schreiben, 
sei  es,  dass  er  als  Laie  an  die  religiöse  Gemeinschaft,  der  er 
angehörte,  dachte,  oder  als  Beamter  an  die  politische  Ge- 
meinde, in  der  er  lebte. 

Passen  nun  die  Stellen  auf  Vadian?  Ohne  Zweifel,  denn 
soviel  scheint  hinsichtlich  der  Abfassungszeit  des  Buches  fest- 
zustehen, dass  es  zu  einer  Zeit  geschrieben  ist,  wo  Vadian 
bereits  Ratsherr  war.1)  —  Hätte  Schade  die  andere  Flug- 
schrift gekannt,  so  würde  er  sicher  auch  eine  Stelle  dieser 
auf  einen  geistlichen  Verfasser  gedeutet  haben.  Ich  meine 
45, 17 :  $a3  fety  im  beften  gefeit,  mann  manbarffüc$  (Bischöfen) 
»ff  ber  fanfcel  nitt  fagen,  fo  müjj  man  ü$  fünft  gü  $ufe 
f Riefen  .. .  Es  ist  ja  zuzugeben,  dass  der  Schein  zunächst 
für  einen  Geistlichen  spricht;  erwägt  man  aber  die  Stellung, 
die  Vadian  den  evangelischen  Geistlichen  der  Stadt  gegenüber 
einnahm,  so  können  auch  in  seinem  Mund  die  Worte  nichts 
Befremdendes  haben.  „Was  Vadian  (ich  citiere  gleich  eine 
Aeusserung  Presseis,  S.  II  d.  Einl.)  ihnen  (den  ihm  zugäng- 
lichen Priestern)  im  Studierzimmer  mitteilt,  das  predigen  sie, 
wenn  auch  noch  schüchtern,  von  den  Kanzeln  herab".  Vadian 
fühlt  trotz  seines  Ranges  sich  mit  den  evangelischen  Geist- 
lichen der  Stadt  eins.  In  der  Flugschrift,  die  er  1526  mit 
den  Predigern  von  St.  Laurenzen  herausgiebt,  heisst  es:  „Wir 


x)  Den  terminus  post  quem  giebt  die  in  der  Schrift  er- 
wähnte Bannung  Luthers  (15.  VI  1520,  vgl.  Schade  238).  Ein 
terminus  ante  quem  ist  leider  nicht  mit  positiver  Sicherheit 
zu  ermitteln;  Schade  nimmt  den  Wormser  Reichstag  an, 
Weller  und  Weigel  setzen  die  Schrift  sogar  erst  ins  Jahr 
1522.  Vadian  wurde  1520  in  den  Rat  gewählt  (Presset  28); 
leider  kann  ich  den  Zeitpunkt  nicht  ermitteln.  Uebrigens 
befindet  sich,  was  mehrfach  übersehen  ist,  auf  dem  Holzschnitt 
unter  den  Wölfen  ein  Kater  (Murner).  Soweit  meine  Kenntnis 
der  Polemik  gegen  Murner  als  Feind  Luthers  reicht,  spricht 
dies  ftir  eine  spätere  Abfassungszeit  als  1520  (Murners 
erstes  Auftreten  gegen  Luther  am  Schluss  des  Jahres  1520, 
Köstlin  I  428 1) 
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haben  das  und  das  von  der  Kanzel  gepredigt11.  Zu  der  An- 
nahme, dass  Vadian  möglicherweise  durch  jene  Bemerkung 
seine  Verfasserschaft  verschleiern  und  den  Leser  auf  eine 
falsche  Spur  führen  wollte,  braucht  man  nicht  mal  zu  greifen. 

8.  Bei  der  Beantwortung  der  Frage,  weshalb  der  Ver- 
fasser sich  nicht  nennt,  ist  subjektiven  Mutmassungen  ein 
weiter  Spielraum  gelassen.  Tulich,  der  übrigens  selbst  nichts 
über  den  Verfasser  weiss,  meint:  per  modestiam  suppressit 
nomen.  Das  mag  sein,  daneben  hat  Judas  Nazarei  es  auch 
wohl  für  zweckmässiger  gehalten.  Jedenfalls  passt  die  Unter- 
drückung des  Namens  vortrefflich  zu  dem,  was  wir  von  Vadian 
wissen,  der  die  Seele  der  Bewegung  ist,  ohne  dass  man  ihn 
sieht,  der  seine  Person  geflissentlich  verdunkelt,  damit  die 
Sache,  die  ihm  am  Herzen  liegt,  desto  mehr  glänze  (so 
Pressel,  Einl.  S.  III).  Noch  1546  sehen  wir  Vadian  mit  seinem 
Verleger  Bullinger  über  die  Ausmerzung  von  Stellen,  die  bei 
den  Glaubensgegnern  vielleicht  Anstoss  erregen  könnten,  Ver- 
handlungen pflegen  (s.  Götzinger  II  Einl.  S.  69  u.  73):  wie  viel 
mehr  Grund  musste  der  junge  Stadtarzt  und  Ratsherr  haben, 
nicht  seinen  Namen  auf  Schriften  zu  setzen,  die  einen  Uber- 
aus kräftigen  Ton  der  Polemik  anschlagen,  die  zu  einer  Zeit 
verfasst  sind,  wo  der  Verfasser  der  erst  in  Fluss  kommenden 
Bewegung  durch  Nennung  seines  Namens  jedenfalls  mehr 
schaden  als  nützen  musste! 

9.  Auch  in  den  Rahmen  von  Vadians  schriftstellerischer 
Thätigkeit  (Pressel  100—103)  ordnen  sich  die  beiden  Schriften 
vortrefflich  ein.  Von  1510  —  1518  giebt  er  (abgesehen  von 

.  1516)  jedes  Jahr  eine  oder  mehrere  Schriften  heraus.  1519 
erscheint  bei  Petri  in  Basel  das  oben  mehrfach  genannte  Buch 
über  die  Pest.  Dann  wird  erst  wieder  1522  ein  Werk  von 
ihm  ausgegeben,  die  zweite  Ausgabe  des  Pomponius  Mela 
(bei  Cratander  in  Basel). 

• 

Wir  haben  darzulegen  versucht,  dass  der  Judas  Nazarei 
der  beiden  Flugschriften  in  auffallender  Weise  mit  dem  Vadian 
Presseis  übereinstimmt.  Manche  der  Uebereinstimmungen 
betreffen  schon  ganz  individuelle  Züge.  Bevor  wir  aber  die 
durchschlagenden  Gründe  —  mit  Hülfe  von  unbestritten  Va- 
dianischen  Schriften  —  vorführen,  noch  einige  Worte  über 
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den  Vadianischen  Briefwechsel,  der  mir  bis  zum  Ende  von 
1522  gedruckt  vorliegt.  Unter  Zuhttlfenahme  des  Holzschnittes 
des  Originals  wird  sich  gleichzeitig  die  Zeit,  wo  das  Buch 
vom  alten  und  neuen  Gott  erschienen  ist,  genauer  bestimmen 
lassen.  Wenn  der  Briefwechsel  in  den  hier  in  Betracht 
kommenden  Jahren  nirgends  einen  sicheren  Hinweis  auf  die 
beiden  Flugschriften  enthält,  so  kann  das  deshalb  nicht  wunder 
nehmen,  weil  fast  alle  Briefe  an  Vadian  gerichtet  sind;  nichts 
zwingt  zu  der  Annahme,  dass  Vadian  einem  dieser  auswär- 
tigen Freunde  und  Bekannten  von  seiner  Pseudonymen  Schrift- 
stellerei  Mitteilung  gemacht  haben  müsste.  Und  doch  ist 
ein  Brief  für  unsere  Frage  vom  grössten  Interesse:  Am 
24.  Juli  1521  (II  Nr.  268)  äussert  sich  Faber  darüber,  ob  das 
Schweigen  Eutrops  von  der  Konstantinischen  Schenkung  und 
die  (von  einigen  Schriftstellern  behauptete)  Taufe  Konstantins 
in  Nicomedia  gegen  jene  Schenkung  ins  Feld  geführt  werden 
dürften;  beide  Gründe  hat  Judas  Nazarei  benutzt!! 
Aber  Faber  war  1521  ja  noch  ein  Freund  Vadians,  während 
der  Holzschnitt  zeigt,  dass  Judas  Nazarei  ein  Gegner  Fabers 
ist?  Antwort:  Schon  in  dem  obigen  Briefe  spricht  Faber 
davon,  dass  er  demnächst  vielleicht  sich  gezwungen  sähe, 
offen  mit  einer  Schrift  gegen  die  Neuerer  vorzugehen;  ferner: 
Sunt  qnidam  dialogistae  . . .,  qui  forsan  me  nescio  quae  et 
quanta  moliri  suspicantur  ...  In  hanc  horam  nihil  contra 
Lutherum  egi  nec  quicquam  feci  . . .  Nec  prodibit  quicquam, 
ni  te  censore  usus  fuero;  am  Schluss  heisst  es:  Mittam  ad  te 
phrenoblabiam  contra  Lutherum,  opus  quadringentorum  folio- 
rum;  an  demselben  Tag  hat  er  auch,  wie  er  mitteilt,  den 
Männern  geschrieben,  die  mit  ihm  auf  dem  Holzschnitt  ab- 
gebildet sind,  Silvester,  Catharinus  und  Eck!!  Der  letzte 
Brief  Fabers  ist  vom  3.  August  1521  datiert;  äusserlich  be- 
steht noch  das  gute  Einvernehmen,  innerlich  war  Vadian  ihm 
sicher  schon  seit  längerer  Zeit  entfremdet.  Nichts  steht  der 
Annahme  entgegen,  dass  Vadian,  wenn  er  wirklich  (was  ja 
endgültig  noch  zu  beweisen  sein  wird)  das  Buch  verfasst 
hat,  schon  1521  Faber  als  einen  Vertreter  des  römischen 
Glaubens  auf  dem  Holzschnitt  darstellen  lassen  konnte.1)  Das 

J)  Reformationsge8cbichtlich  ist  es  —  was  noch  besonders 
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Erscheinen  des  Buches  würden  wir  dann  nach  den  obigen 
Darlegungen  in  die  zweite  Hälfte  des  Jahres  1521  setzen 
müssen.   Darauf  führen  noch  andere  Erwägungen: 

L  Unter  dem  10.  August  1521  (II  Nr.  272)  erkundigt 
sich  Johannes  Adelphi  aus  Schaffhausen  nach  Vadians  Glau- 
bensstandpunkt; gleichzeitig  berichtet  er  von  den  neueren 
deutschen  und  lateinischen  Reformationsschriften,  die  er  kürz- 
lich in  Basel  (und  Freiburg)  gesehen  hat:  darunter  befindet 
sich  die  Flugschrift  nicht. 

2.  Wenn  Catharinus1)  auf  dem  Holzschnitt  abgebildet 
ist,  so  ist  daraus  jedenfalls  so  viel  zu  entnehmen,  dass  die 
Fertigstellung  des  Holzschnittes  und  die  Ausgabe  des  Buches 
nicht  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1521  erfolgt 
sein  kann.  Denn  das  Buch  des  Catharinus  (Apologia  pro 
veritate  catholicae  et  apostolicae  fidei . . .)  ist  zwar  zum  Schluss 
des  Jahres  1520  in  Rom  herausgegeben  (Köstlin  I  428),  aber 
Luther  selbst  erst  am  6.  oder  7.  März  1521  zugekommen 
(Köstlin  I  428). 

Andererseits  dürfen  wir  das  Erscheinen  der  Flugschrift 
auch  nicht  ganz  an  das  Ende  des  Jahres  setzen,  da  ja  1521 
noch  der  Wiener  Druck  (und  ausserdem  sicher  noch  3)  er- 
scheinen. Wann  der  Wiener  Nachdruck  erschienen  ist,  kann 
ich  genau  nicht  feststellen.  Aus  Wiedemanns  Darstellung 
ergiebt  sich  nur,  dass  es  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 


hervorgehoben  sein  mag  —  interessant,  dass  ein  Holzschnitt 
von  1521  Faber  bereits  unter  den  Gegnern  Luthers  zeigt  (sein 
opus  adversus  nova  quaedam  dogmata  Lutheri  erschien  ja 
erst  1522,  der  malleolus  haereticorum  1523!).  Erklärlich  ist 
das  wohl  nur  bei  einem  Buch,  das  in  der  Schweiz  entstand 
und  zunächst  doch  auch  in  der  Schweiz  und  daneben  höchstens 
in  den  nördlichen  Nachbargebieten  vertrieben  werden  sollte. 
Dass  letzteres  der  Fall  gewesen  ist,  zeigt  auch  ziemlich  deut- 
lich deutlich  eine  Betrachtung  der  Bibliotheken,  die  Exem- 
plare der  beiden  Petrischen  Drucke  besitzen,  besonders  beim 
Wolfgesang:  unter  den  16  von  Weller  angegebenen  Orten 
befinden  sich  Zürich,  Basel,  Schaffhausen  (Stadtb.),  St.  Gallen 
(Stiftsb.),  Einsiedeln,  Freiburg  i.  Br.,  Ulm,  Maybingen. 

*)  Ich  bemerke  hier  nochmals,  dass  „Caterin*  [sie],  nicht 
„Cajetan",  wie  Kuczynski,  Wiedemann  (Eck  368),  Sepp  (»er* 
boten  Scctuur),  Reusen  (Index  libr.  vet)  und  Ranke  (II  66) 
behaupten,  auf  dem  Holzschnitt  steht. 
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1521  gewesen  sein  muss;  gleichzeitig  erfahren  wir,  dass  das 
Buch  grosses  Aufsehen  gemacht  und  reissenden  Absatz  ge- 
funden hat1)  Ein  Brief  des  Georg  Collimitius  aus  Wien  vom 
15.  November  1521  (II  Nr.  298),  der  alle  möglichen  neu  in 
Wien  erschienenen  Schriften  nennt,  erwähnt  es  nicht  Wes- 
halb der  Titel  umgeändert  wurde  und  ob  Vadian  selbst  den 
Originaldruck  unter  die  Singrienerscbe  Presse  lanciert  hat, 
bleibe  dahingestellt;  jedenfalls  war  Singriener  sein  Freund, 
und  Vadian  hatte  noch  1518  bei  ihm  sein  Buch  de  Poetica 
et  Carminis  ratione  drucken  lassen  (Mayer  44).  Soviel  ist 
klar,  dass  der  Nachdruck  sehr  schnell  hergestellt  wurde: 
wiederholt  werden,  was  —  beiläufig  —  auch  noch  für  die 
Abhängigkeit  der  Wiener  Exemplare  spricht,  in  der  Eile  des 
Druckens  Wörter  weggelassen,  und  die  dialektische  Umge- 
staltung beschränkt  sich  im  Wesentlichen  darauf,  altes  ou 
durch  ö  zu  ersetzen. 

Ehe  wir  die  Werke  Vadians  zum  Vergleich  heranziehen, 
mögen  in  aller  Kürze  die  bislang  über  Judas  Nazarei  ge- 
äusserten Vermutungen  zusammengestellt  werden. 

1.  Luther  als  Verfasser:  Munter,  dänische  Kirchenge- 
schichte (vgl.  Korr.  d.  V.  f.  niederd.  Spr.  XIV  59),  so  auch  Roter- 
mund u.  Bindseü  (Burkhardt,  Luthers  Brief.  90).  Bruun  (Aars- 
beretninger  II  138)  zweifelt 

2.  Oswald  Beru s,  f  1567  als  Professor  der  Medicin  in 
Basel.  Die  betreffende  Vermutung  —  ungewiss,  aus  welcher 
Quelle  bezogen  —  verzeichnet  Rührich,  Gesch.  d.  Ref.  i.  Elsass 
(1830)  I  254,  Anm.  4.*) 

3.  Paulus  Elia,  der  bekannte  Karmelitermönch  in 
Dänemark.  Die  Vermutung  äusserte  mit  einer  höchst  ab- 
strusen Begründung  ein  gewisser  Johann  Moller  aus  Flens- 
burg. 1708  führte  nun  vincentius  Placcius  im  Theatrum 
anonym,  et  pseudon.  unter  703  den  Titel8)  der  dänischen 


*)  Sollte  es  sich  damals  —  wenn  auch  nur  vermutungs- 
weise —  in  Wien  ausgesprochen  haben,  dass  Vadian  der 
Verfasser  der  Vorlage  sei?  Der  Briefwechsel  giebt  dafür 
keinen  Anhalt 

*)  Adami,  Vitae  Medicorum  war  mir  leider  nicht  zu- 
gänglich, so  dass  ich  Näheres  nicht  feststellen  konnte. 

8)  Er  entnahm  ihn  Lipenius,  Bibl.  theol.  1 504  (1685),  der 
seinerseits  aus  Bartholinus,  de  scriptis  Danorum  p.  10  (1666) 
geschöpft  hatte. 
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Uebersetzting  von  1535  (in  lateinischer  Fassang)  an  und  ver- 
ewigte gleichzeitig  die  Mollersche  Ansicht.  Beistimmend 
Kuczynski  und  lange  Zeit  Weller.  Gelegentliche  Zweifel: 
Sepp,Verb.  Lect.  p.257,  259,  Jellinghaus  (Korr.  d.  V.  f.  niederd. 
Spr.  aIV  59,  vgl.  auch  Hofmeister  ibd.  XV  2).  Endgültige 
Zurückweisung  der  Ansicht  durch  Schmitt,  Paulus  Heliä 
S.  13—15,  beistimmend  Kawerau,  Theol.  Literaturzt.  1894, 
320  —  323. 

4.  Justus  Jonas:  Mitgeteilt  von  Th.  Pressel,  Biogr. 
d.  Just.  J.  130,  zurückgewiesen  von  Kawerau,  Briefw.  d.  J.  J. 
II.  Hälfte,  Einl.  S.  32. 

5.  Vadian:  das  einschlägige  Material  s.  oben.  Nach- 
zutragen, dass  Kawerau  (in  d.  Ree.  d.  Schmittschen  Buches) 
zuerst  wieder  auf  die  unbeachtet  gelassene  Notiz  Wellers 
(II.  SuppU  hinweist  und  zugiebt,  dass  für  den  Schweizer 
Vadian  jedenfalls  weit  mehr  spräche  als  für  den  Dänen  Paulus 
Elia;  so  bemerkt  er  kurz,  dass  Judas  Nazarei,  was  für  Vadian 
zutreffen  würde,  reformfreundliche  Bewegungen  im  Franzis- 
kanerorden vor  Augen  gehabt  haben  müsse  (K.  denkt  wohl 
besonders  an  Johann  Eberlin,  dessen  ,15  Bundtsgenossen" 
bekanntlich  1521  in  Basel  gedruckt  wurden). 


Und  nun  zu  der  wichtigsten  Frage:  Bieten  die  Schriften 
Vadians  einen  Anhalt  für  seine  Identifizierung  mit  Judas 
Nazarei?  Ich  scheide  grundsätzlich  alle  mir  nicht  wirklich 
stringent  erscheinenden  Beweisgründe  aus ;  dieses  und  jenes, 
was  sich  auch  hier  hätte  verwerten  lassen,  habe  ich  für 
praktischer  gehalten  im  Kommentar  anzubringen. 

Gelegentlich  ist  schon  die  Flugschrift  von  1526  „3Rtt 
föaS  gtünben  erwähnt.  Vadian  gab  sie  mit  den  Predigern 
von  St.  Laurenzen  heraus,  und  nach  der  Stellung,  die  er  in 
der  St.  Galler  Reformationsbewegung  einnimmt,  muss  als  aus- 
gemacht gelten,  dass  er  sehr  stark  an  der  Schrift  beteiligt  ist 
Von  vornherein  ist  es  ja  von  Interesse  für  uns,  dass  wir  hier 
in  Vadian  den  Mitverfasser  einer  deutschen  Flugschrift  kennen 
lernen,  aber  ausserdem  —  die  Schrift  wimmelt  nicht  nur  von 
Anklängen  an  die  beiden  Flugschriften,  ist  nicht  nur  in  der- 
selben Tonart  abgefasst,  sie  enthält  auch  Stellen  von  grüsster 
Beweiskraft  für  unsern  Zweck: 

„SUfo  ferenb  ouo;  ben  mantel  bmb,  kmb  fc$tyaenb  baä 
»nfer  tye  nttm,  baS  mit  ber  war$ait  fia)  befinbet  ur* 
alt  fin:  »nnb  ba$  f$  metlent  für  alt  geartet  werben, 
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b  a$  ba*  f elbtg  im  grunb  nüto  ift.  SEBie . .  .  Dermal«  bura) 
anber1)  tceffenlic^  geleert  »fcfünber  befj  »ort«  (ja  wenn  man  e« 
läfen  weite)  gnägfamliü)  anaaigt  toorben  iftM  (a  3*>).  Da  haben 
wir  den  scharf  pointierten  Grandgedanken  des  Baches  »vom 
alten  and  neuen  Gott*. 

,,$if}  ftnb  bie  rofclff,  nor  benen  and  ^JlauluS  tnarnet,  bie  mit 
ben  langen  paternoftren  ben  ©enfen  prebtgenb,  tmb  ain  na$  ber 
anbren  in  ben  fad  f$iebenb"  (b  Sb).  Eine  geradezu  verblüffende 
Anspielung  auf  den  Titelholzschnitt  des  Wolfgesangs.  Mit 
Hülfe  dieser  Stelle  habe  ich  erst  verstehen  lernen,  was  das 
für  rote,  langherabbängende  Dinger  sind,  die  dort  die  Gänse 
im  Schnabel  tragen.  Es  sind  Paternoster  (=  Rosenkränze, 
Schindler,  bair.  Wörterb.  1 474),  die  sie  sich  von  den  Wölfen 
haben  anschwatzen  lassen.  — 

Aus  Vadians  epitome  trium  terrae  partium  führe  ich 
folgendes  an  (nach  der  Originalausgabe): 

S.  5:  der  Teufel  hat  die  Philosophen  zu  ihrem 
ketzerischen  Treiben  verführt;  ebenso  im  „alten  und  neuen 
Gott".  —  S.  6:  Pelagius  hat  seine  Ketzereien  aus  Pytha- 
goras  (u.  Zenon)  geschöpft,  wie  Hieronymus  contra  Pela- 
gianos  scribens  angiebt;  vgl.  11,  4  brauten  (die  Philosophen) 
ir  argument  nfi .. .  $tyt$agora.  —  S.  5.  6:  Tertullian  (in  libro 
de  Praescriptionibus  haerelicorum)  schiebt  der  Philosophie 
die  Schuld  zu,  quod  in  ecclesia  passim  haereses  exstiterint: 
vgl.  bur$  bie  ptyilofoptyi  ift  fefcerfy  in  bie  ftt)rifft  fommen  (Rand- 
bemerkung S.  12).  An  beiden  Stellen  gleich  darauf  die 
Schreibung  SltriuS. 

S.  328  berichtet  Vadian  nach  Plinius  25, 2,  dass  Hystaspes, 
des  Darius  Vater,  die  Lehren  der  indischen  Brahmanen  nach 
Persien  übertragen  und  Pythagoras  (und  Demokrit)  dann 
wieder  von  den  Magiern,  die  als  eine  Art  Philosophen  hin- 
gestellt werden,  auf  ihren  Reisen  gelernt  hätten.  Diese 
sonderbare  Nachricht  wirft  helles  Licht  auf  13,  18:  in  Heinern 
Sfia,  ÜRorea,  9la)aia  tmb  SWacebonia  ftnb  all  ?tyiIofot>&en  gemein« 
lia)  entforungen,  tmb  lange  iar  bo  fd&fil,  non  ber  39t  3>aribi8 


*)  Das  „anber"  kann  nicht  befremden.  Es  ist  ganz  be- 
greiflich, wenn  dem  Publikum  gegenüber  der  Schleier  jener 
Pseudonymität  nicht  gelüftet  wird. 
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($<mi?)  fünigS  in  Slff^ria  tonb  9)Jebta  (Medus  Darius,  epit.  823) 
gehalten.  Will  man  etwa  behaupten,  dass  zufällig  hier  Judas 
Nazarei  nnd  Vadian  aus  derselben  Quelle  geschöpft  haben 
könnten  ?  Nun,  hier  helfen  die  von  Götzinger  herausgegebenen 
Schriften  Vadians  weiter: 

Ist  es  etwa  auch  Zufall,  dass  bei  beiden  auch  die 
weniger  bekannten  Persönlichkeiten  der  fränkisch  -karolingi- 
schen  Geschichte  übereinstimmend  genannt  werden,  ein  Phara- 
mund,  Clodius  (III  54),  Grifo  (III  107),  Pipin  und  Ludwig, 
Söhne  Karls  des  Grossen,  die  Herrscher  von  Italien  und 
Aquitanien  (III  118, 123)?  Ist  es  auch  Zufall,  dass  die  zahlr 
reichen  Quellen  Judas  Nazarei's  fast  ohne  Ausnahme  ebenfalls 
von  Vadian  in  seinen  deutschen  historischen  Schriften  zu 
Rate  gezogen  sind?  Ist  es  auch  Zufall,  dass  Judas  Nazarei 
(32,7)  und  Vadian  (1183,2)  übereinstimmend  die  Einsetzung 
des  KurfUrstenkollegiums  einige  hundert  Jahr  zu  früh  datieren, 
nämlich  1002?  Ist  es  auch  Zufall,  wenn  Judas  Nazarei  (49, 14) 
von  der  Geilheit  der  Augustinermönche  spricht  und  gerade 
Vadian  (III  191, 18)  von  der  Kastrierung  einiger  Augustiner 
berichtet?! 

Ich  denke,  dass  nach  diesen  Darlegungen  an  der  Iden- 
tität der  beiden  nicht  mehr  zu  zweifeln  ist.  Die  von  Herrn 
Dr.  Dierauer  mir  freundlichst  mitgeteilte  Thatsache,  dass  sich 
in  der  Vadianischen  Bibliothek  keine  Drucke  von  Judas  Na- 
zarei fänden,  kommt  hiergegen  nicht  in  Betracht;  Götzinger 
(II,  Einl.  S.  6)  bemerkt  obendrein,  dass  „manches,  das  seiner 
Zeit  Vadian  sicher  besessen,  seither  der  Bibliothek  abhanden 
gekommen  sei". 

Ich  kann  es  mir  nicht  versagen,  bevor  ich  diesen  Teil 
schliesse,  Vadian  als  den  Verfasser  des  Buches  vom  alten 
und  neuen  Gott,  auf  das  die  Untersuchung  ja  vorzugsweise 
sich  bezieht,  noch  mit  einigen  Strichen  zu  charakterisieren. 
Bei  aller  Vortrefflichkeit  weist  das  Buch  auch  mehrfache 
Mängel  auf:  Es  ist  zwar  nach  einer  wohlüberlegten  Dispo- 
sition gearbeitet1),  aber  gegen  die  Anordnung  im  einzelnen 


*)  Eine  mehr  oder  weniger  umfangreiche  Zergliederung 
des  Inhalts  der  Schrift  haben  v.  Hoop-Scheffer  (Geschiedeiiis), 
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lässt  sich  manches  sagen.  Einige  Abschnitte  sind  zu  umfang- 
reich, andere  zu  dürftig  ausgefallen.  Mehrfach  passieren  dem 
Verfasser,  zum  Teil  infolge  flüchtiger  Benutzung  seiner 
Quellen,  Versehen.  Er  setzt  sich  auch  mehrfach  mit  seinen 
eigenen  anderweitigen  historischen  Angaben  in  Widerspruch 
(vgl.  d.  Kommentar).  Wir  wissen,  dass  Vadian  überhaupt 
schnell  arbeitete,  aber  dies  Buch  scheint  mit  einer  besonders 
grossen  Schnelligkeit  hingeworfen  zu  sein.  Auch  die  mangelhafte 
und  in  sich  widerspruchsvolle  Interpunktion  des  Druckes  — 
für  die  Orthographie  gilt  zum  Teil  dasselbe  —  ist  mehr  auf 
die  Rechnung  des  Verfassers  als  des  Druckers  zu  setzen.1) 

Ausdrücklich  sei  hervorgehoben,  dass  durch  die  gerügten 
Mängel  die  Berechtigung  der  Tendenz,  die  er  mit  seinen 
historischen  Darlegungen  verfolgt,  keineswegs  in  Frage  ge- 
stellt wird.  Weshalb  mag  Vadian  übrigens  bei  seinem  histo- 
rischen Beweis  ganz  die  letzten  fünf  Jahrhunderte  ausser 
Acht  gelassen  haben?  Luther  und  Hutten  in  ihren  betreffen- 
den Schriften  ziehen  doch  neben  der  älteren  Zeit  auch  die 
Beispiele  heran,  die  die  hohenstaufische  und  auch  die  noch 
spätere  Zeit  in  solcher  Fülle  an  die  Hand  geben?!  Mit  der 
Annahme,  dass  sie  Vadian  unbekannt  gewesen  seien,  kommt 
man  nicht  aus;  auch  hinsichtlich  der  behandelten  Jahrhunderte 
zwingt  sich  uns  die  Annahme  auf,  dass  das,  was  der  Schüler 
Cuspinians  giebt,  keineswegs  die  Grenzen  seines  historischen 
Wissens  bezeichnet.  Für  den  vorliegenden  Zweck  genügte 
es  ihm  vielleicht,  den  Faden  der  Geschichte  bis  zu  dem 
Punkte  zu  verfolgen ,  wo  —  wie  er  annimmt  —  Otto  I.  dem 
Papst  eioen  formlichen  Lehnseid  leistete  und  der  Papst  end- 
gültig die  deutsche  Kaiserwahl  regelte;  Rücksichten  auf  den 


Wiedemann  (Ref.  u.  Gegenref.)  u.  Schmitt  (Paulus  Ileliä)  ge- 
geben. Ein  längerer  Aufsatz  von  Gohrs  ist  demnächst  in  der 
„christlichen  WeltM  zu  erwarten;  ich  möchte  hier  nicht  vor- 
greifen. 

')  Scito  autem  in  orthographia  nihil  esse  me  indiligentius. 
Ita  enim  scribentem  et  commentantem  tenet  rerum  meditatio, 
ut  ad  ducendos  apices  raro  respiciam,  et  magna  cura  ille  opus 
habeat,  qui  inde  quicquam  est  descripturus  (Vadian  bei 
Götzinger,  H  Einl.  S.  65). 
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Umfang  der  Schrift  könnten  daneben  massgebend  gewesen 
sein.   Möglicherweise  liegt  die  Sache  aber  noch  anders. 

Fragen  wir  einmal,  was  ist  für  die  Flugschrift  besonders 
charakteristisch.  Neben  den  mancherlei  kulturhistorischen 
Notizen,  neben  den  reformatorischen  Gedanken,  neben  dem 
ausgeprägt  euhemeristischen  Standpunkt  des  Verfassers,  neben 
einer  gelegentlich  hervortretenden  mystischen  Richtung,  neben 
der  durchweg  volkstümlichen  Haltung  in  Sprache,  Inhalt  und 
Darstellung,  neben  den  kunstvoll  verwandten  rhetorischen 
Mitteln  und  der  packenden  Ueberzeugungskraft,  die  noch 
heute  das  Buch  auf  den  nicht  voreingenommenen  Leser  aus- 
übt1), neben  der  wundervollen  Realistik,  mit  der  —  man 
glaubt  zuweilen  Juvenal  zu  hören  —  die  kirchliche  und 
klösterliche  Werkgerechtigkeit,  die  Verweltlichung  der  Kirche 
und  des  Papsttums,  die  Gleichgültigkeit  und  Gedankenträg- 
heit des  Volkes  geschildert  werden  —  ist  es  in  erster  Linie 
der  historische  Gehalt  des  Buches  und  der  das  Wesen  und 
die  Entwicklung  des  Papsttums  scharf  durchschauende  prag- 
matische Blick  seines  Verfassers.  Laurentius  Valla  warf  die 
Konstantinische  Schenkung  über  den  Haufen,  von  da  an  bis 
1521  sind  nennenswerte  Versuche,  die  Geschichte  im  anti- 
päpstlichen Sinne  zu  verwerten,  nicht  vorhanden,  abgesehen 
von  dem  1520  erschienenen2)  Buch  Huttens  „Anzeig,  wie 
allwegen  sich  die  . . .  Bäpst  gegen  den  tcutschen  Kaisern  ge- 
halten haben".  Sehen  wir  von  der  ganz  kurzen  Erwähnung 
Ottos  I.  u.  Ottos  III.  im  Anfang  ab,  so  beginnt  Hutten  (1520) 
da,  wo  Vadian  (1521)  aufhört;  späterhin  hat  sich  denn  auch 
irgend  ein  Unbekannter,  wie  ich  im  II.  Teil  zeigen  werde, 
gemüssigt  gesehen,  die  Vadianischen  Ausführungen  mit  den 
Huttenschen  zusammenzuflicken.  Wäre  es  somit  nicht  denk- 
bar, dass  Vadian  das  Huttensche  Buch  gekannt  und  dadurch 
veranlasst  sei,  die  historische  Entwicklung  des  Papsttums 


M  Zum  grossen  Teil  erklärt  sich  wohl  hiermit  die  eigen- 
tümliche Thatsache,  dass  —  meines  Wissens  —  die  Schrift 
keine  Gegenschrift  hervorgerufen  hat. 

*)  Beiläufig  bemerkt  begnügt  sich  Hutten  mit  der  blossen 
Anführung  des  Ueberlieferten,  während  Valla  durchaus  und 
Vadian  an  mehreren  Stellen  der  Flugschrift  sich  als  Geschichts- 
for scher  (im  modernen  Sinne)  zeigen. 
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und  zwar  bis  zu  dem  Punkte,  wo  Hutten  einsetzt,  zu  ver- 
folgen? — 

Dass  Luthers  und  Huttens  Beispiel  den  gelehrten  Hu- 
manisten dazu  geführt  haben,  deutsch,  d.h.  in  diesem  Falle 
schweizerisch,  für  das  Volk  zu  schreiben,  ist  unzweifelhaft. 
Auf  den  gemeinen  Mann,  nicht  auf  humanistische  Kreise,  will 
der  Verfasser  einwirken.  Damit  traf  er  sicher  für  die  Schweiz 
das  Richtige;  seine  eigenen  humanistischen  Neigungen  wurden 
dadurch  nicht  berührt.  Es  ist  wirklich  ein  herzerquickender 
Anblick,  wie  der  mit  akademischen  Würden  tiberhäufte  frühere 
Wiener  Professor,  der  gefeierte  lateinische  Dichter  und  Huma- 
nist, der  Mann,  der  selbst  vor  gekrönten  Häuptern  in  latei- 
nischer Sprache  mehrfach  Proben  seiner  Beredsamkeit  abgelegt 
hatte,  wie  dieser  Mann  nach  der  Rückkehr  zu  seiner  Schweizer 
Heimatstadt  in  einer  zwar  noch  vielfach  lateinisch  gefärbten, 
aber  dennoch  zu  Herzen  gehenden  Sprache  sich  bemüht,  dem 
gemeinen  Mann  die  Reformationsgedanken  mundgerecht  zu 
machen  und  ihn  dafür  zu  gewinnen. 

Und  schliesslich  —  wie  hoch  ragt  das  Buch  trotz  seiner 
Mängel  über  das  Niveau  der  Durchschnittsflugschriften  hinaus! l) 
Fast  nirgends  eine  Spur  von  dem  grobianischen  Geist,  der  in 
so  starkem  Masse  die  Flugschriftenlitteratur  der  Zeit  erfüllt. 
Welche  vielseitige  Bildung  zeigt  der  Verfasser!  Wie  viel 
tiefer  greift  das  Buch  als  die  Durchschnittsflugschriften,  die 
sich  mit  der  Bekämpfung  der  an  der  Oberfläche  liegenden 
Missstände  begnügen!  Und  wo  es  Verhältnisse  der  Gegen- 
wart bespricht,  mit  welcher  Meisterschaft  geschieht  es  da! 
Vollkommen  fern  liegt  es  dem  hohen  sittlichen  Ernst  des 
Verfassers,  dem  gemeinen  Mann  nach  der  bekannten  Flug- 
schriftenmanier Schmeicheleien  zu  sagen,  dass  er  die  Bibel 
besser  als  der  Papst  und  die  Geistlichkeit  verstände;  er 
wäscht  ihm  vielmehr  für  seine  gedankenlose  Gleichgültigkeit 
gehörig  den  Kopf.  —  Die  durchgängige  Anführung  der  Quellen 
zeigt  den  Humanisten.  Der  Gelehrte  kommt  nur  an  ganz 
wenigen  Stellen  zum  Durchbruch.  In  den  mehrfachen  Wieder- 


')  Beiläufig  bemerkt  steht  es  auch  viel  höher  als  der 
„Wolfgesang",  wennschon  es  in  diesem  nicht  an  Stellen  fehlt, 
die  man  sogar  als  klassisch  bezeichnet  hat. 
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holungen,  durch  die  Wichtiges  besonders  eingeschärft  und 
auf  den  Willen  der  Leser  eingewirkt  werden  soll,  kündigt 
sich  wohl  der  frühere  Lehrer  an.  Desgleichen  in  der  ge- 
wählten Form  der  Abhandlung.  Er  verschmäht  —  ebenso 
wie  der  Wittenberger  Professor  —  die  beliebte  Form  des 
Dialogs;  nur  hier  und  da  reisst  ihn  seine  lebhafte  Phantasie 
fort,  seine  Gedanken  in  die  Form  von  Reden  und  Gegenreden 
zu  giessen,  ohne  dass  hierdurch  der  Rahmen  der  Abhandlung 
durchbrochen  würde.  —  Baur  scheidet  bekanntlich  die  Flug- 
schriften in  solche,  die  von  benannten  Verfassern  sind,  sich 
an  das  Volk  wenden  und  einen  agitatorischen  Zweck  ver- 
folgen, und  andererseits  solche,  die  anonym  oder  pseudonym 
erschienen  sind,  aus  dem  Volk  hervorgehen  und  die  Gefühle 
und  Gedanken  des  durch  jene  belehrten  Volkes  wiederspiegeln. 
Ich  halte  diese  Unterscheidung  für  durchaus  hinfällig  und  be- 
halte mir  vor,  an  anderer  Stelle  auf  diese  Frage  einzugehen. 
Ich  bemerke  hier  nur  kurz,  dass,  während  Baur  den  Wolf- 
gesang zur  zweiten  Gruppe  rechnet,  dieser  sowie  die  von  ihm 
nicht  berücksichtigte  Schrift  vom  alten  und  neuen  Gott  natür- 
lich der  ersten  Grnppe  beigezählt  werden  müssen.  Es  sind 
Schriften  konstitutiven  Charakters;  die  Pseudonymität  ist  für 
die  Bestimmung  der  Gattung  etwas  Nebensächliches! 

Ich  habe  überhaupt  den  Eindruck  gewonnen,  dass  die 
Neigung,  in  den  Verfassern  der  anonymen  und  Pseudonymen 
Flugschriften  der  Zeit  Männer  von  niedriger  Lebensstellung 
zu  sehen,  die  gleichsam  als  der  Mund  des  Volkes  die  in 
weiten  Kreisen  lebenden  Gefühle  zum  Ausdruck  gebracht 
hätten,  viel  zu  weit  geht.  Der  Judas  Nazarei  des  von  Baur 
behandelten  Wolfgesangs  hat  sich  uns  als  ein  Humanist,  als 
einer  der  angesehensten  Männer  St.  Gallens  entpuppt.  An 
einen  volkstümlichen  Ursprung  zu  denken  hindert  bei  vielen 
der  Flugschriften  schon  die  ziemlich  scharf  hervortretende 
Physiognomie  des  Verfassers.  Manche  weisen  durch  einzelne 
Stellen  direkt  auf  ihren  humanistischen  Ursprung  hin.  Und 
ist  es  nicht  von  vornherein  wahrscheinlich,  dass  hier  in  erster 
Linie  die  Verfasser  zu  suchen  sind?  Man  denke  doch  nur 
an  die  epistolae  obscurorum  virorum,  an  Bebels  .Facetien", 
des  Erasmus  „ Colloquien u  und  „Lob  der  Thorheit",  alles 
BUcher,  deren  humanistische  Verfasser  zwar  noch  dem  Leben 
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des  Volkes  fernstehen,  aber  dennoch  Träger  der  antirötnischen 
Bewegung  sind.  Man  denke  an  die  Thätigkeit  der  Huma- 
nisten auf  dem  Gebiete  des  lateinischen  und  deutschen  Ten- 
denzdramas! Man  erinnere  sich,  dass  die  ganze  Gattung  des 
Dialogs  als  eine  Frucht  der  klassischen  Bildung  zu  betrachten 
ist  (Scherer  268).  In  einem  Dialog  des  Jahres  1524  (Baur208) 
behauptet  ein  Predigermönch,  wenn  sein  Orden  aus  der  Welt 
genommen  würde,  so  wäre  das,  als  ob  die  Sonne  aus  der 
Welt  entfernt  würde ;  der  „Mann  des  Volkes"  (Baur  behandelt 
bekanntlich  nur  Flugschriften  seiner  zweiten  Gattung),  der 
hier  den  Mönch  sprechen  lässt,  hat  den  Cicero  gut  im  Kopfe, 
denn  die  Stelle  ist  aus  dem  Laelius  (§  47)  entlehnt1):  Solem 
e  mundo  tollere  videntur,  qui  amicitiam  e  vita  tollunt.  Ich 
schliesse  mit  der  Vermutung,  dass  bei  sorgfältiger  Feststel- 
lung der  Originaldrucke  und  ihres  Dialekts  und  bei  aus- 
giebiger Benutzung  der  anderen,  gerade  für  die  humanistischen 
Kreise  so  reichlich  fliessenden  Quellen  die  weitere  Identi- 
fizierung anonymer  und  pseudonymer  Flugschriftenverfasser 
mit  Humanisten  keineswegs  zu  den  Unmöglichkeiten  ge- 
hören dürfte. 


EL  Zu  den  Quellen  des  Buches  und  seinen 

Nachwirkungen. 

Es  ist  von  vornherein  interessant  zu  untersuchen,  woher 
in  jener  bedeutsamen  Zeit  ein  Schriftsteller,  der  offenbar  nicht 
nur  mit  der  Bibel  und  dem  geistlichen  Recht  operiert,  sich 
sein  Rüstzeug  geholt  hat.  Denn  man  muss  sich  vor  der 
falschen  Verallgemeinerung  hüten,  wie  schon  einmal  betont 
wurde,  dass  die  in  der  Schrift  niedergelegten  Kenntnisse 
Durchschnittskenntnisse  der  Zeit  repräsentierten.  Vielmehr 
steht  der  Verfasser  hoch  Uber  seiner  Zeit,  dank  seiner  Bil- 
dung und  dank  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Quellen.  Ja, 
was  er  bietet,  ist  offenbar  nur  der  Niederschlag  eines  noch 
umfangreicheren  Wissens;  nicht  nur  in  der  Form,  auch  in 

*)  Uebrigens  ist  mir  nicht  unbekannt,  dass  auch  Erasmus 
an  einer  Stelle  seines  „Lobs  der  Thorheit"  dieses  Citat  be- 
nutzt hat. 
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der  Auswahl  des  Stoffes  selbst  zeigt  er  das  Bestreben,  sich 
möglichst  der  Fassungskraft  des  gemeinen  Mannes  anzu- 
passen. — 

Auf  erschöpfende  Vollständigkeit  konnte  es  bei  der 
Untersuchung  nicht  ankommen,  aber  im  allgemeinen  dürfte 
sie  ein  klares  Bild  ergeben.  Bei  solcher  Untersuchung  hängt 
eben  auch  vom  Zufall  manches  ab,  und  hier  und  da  werden 
leider  dem  weiteren  Forschen  durch  die  vorhandenen  Hülfs- 
mittel  Schranken  gezogen.  Von  meinem  Standpunkt  aus, 
dass  Vadian  das  Buch  geschrieben  hat,  zweifle  ich  nicht  daran, 
dass  mit  Hülfe  der  Yadianischen  Bibliothek  in  St.  Gallen  diese 
und  jene  meiner  Behauptungen  zu  berichtigen,  diese  und 
jene  Lücke  zn  ergänzen  sein  wird;  jedenfalls  aber  stimmen 
die  Resultate  der  Untersuchung  mit  den  von  Götzinger  im 
2.  Bande  in  dankenswerter  Ausführlichkeit  verzeichneten  histo- 
rischen Vorlagen  Vadians  so  auflallend  überein,  dass  hier, 
wie  schon  im  ersten  Teil  angedeutet  wurde,  ein  neuer  Be- 
weis für  die  Verfasserschaft  des  St  Galler  Reformators  vor- 
liegt —  ja  mehrfach  haben  gerade  Götzingers  Zusammen- 
stellungen mich  auf  die  richtige  Spur  geleitet! 

Auch  wenn  wir  damit  rechnen,  dass  Judas  Nazarei 
manches  ans  eigener  Beobachtung  geschöpft1)  und  selbst 
erarbeitet  hat,  dass  manches  dem  geistig  so  angeregten  Mann 
im  Gedankenaustausch  mit  anderen  angeflogen  ist,  so  bleibt 
doch  die  Frage  übrig:  Welches  sind  (von  der  Bibel  und  dem 
geistlichen  Recht  zunächst  abgesehen)  seine  Quellen  für  die  aus- 
gedehnten Darlegungen  auf  dem  Gebiet  der  Kirchen-  und 
Profangeschichte  und  ausserdem  für  manche  Gedanken  auf 
dogmatischem  Gebiet  gewesen? 

Schon  hier  mag  bemerkt  werden,  dass  er  eine  zusammen- 
hängende Quelle  für  beide  Gebiete  nicht  benutzt  hat;  ja  nicht 
einmal  innerhalb  jedes  Kreises  hält  er  sich  an  eine  und  die- 
selbe Vorlage.  Sein  Verfahren  ist  durchaus  eklektisch  und 
desultorisch.    Dass  der  Verfasser  seine  Quellen  stets  ein- 


l)  Hierher  wird  z.  B.  durchweg  das  zu  rechnen  sein, 
was  er  über  die  Tracht  der  Priester  und  Mönche  und  das 
Ceremoniell  des  Gottesdienstes  berichtet,  ferner  gewisse  lokale 
Anspielungen  (zu  36,  6),  ferner  vgl.  zu  56,  25. 
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gesehen  hätte,  ist  hinsichtlich  der  dogmatischen  begreiflicher- 
weise nicht  nötig  anzunehmen,  anders  liegt  die  Sache  bei 
den  historischen,  wenigstens  soweit  es  sich  um  Details 
handelt.  — 

Ehe  wir  zu  den  beiden  genannten  Arten  von  Quellen 
übergehen,  einige  Worte  über  die  Benutzung  der  heiligen 
Schrift  und  des  kanonischen  Rechtes. 

Dass  Judas  Nazarei  die  Bibel  in  so  umfassender  Weise 
heranzieht,  entspricht  nur  dem  bei  ihm  aufs  schärfste  aus- 
gebildeten Schriftprinzip.  Interessant  dabei  ist,  dass,  während 
in  der  Flugschriftenlitteratur  schon  damals  Luthers  Einfluss 
hinsichtlich  der  Bibelbenutzung  zu  dominieren  beginnt,  Judas 
Nazarei  an  den  meisten  Stellen  eine  selbständige  Haltung  in 
dieser  Hinsicht  zeigt  —  trotz  der  Anregungen,  die  der  Ver- 
fasser, wie  wir  sehen  werden,  Luther  verdankt.  In  der  Haupt- 
sache wird  die  Vulgata  benutzt.1)  Als  bezeichnend  muss 
noch  hervorgehoben  werden,  dass  der  Verfasser  im  zweiten  — 
vorzugsweise  dogmatisch  gehaltenen  Teile  —  sich  nur  auf 
die  Bibel  als  seine  Quelle  beruft,  während  er  im  ersten  da- 
neben vielfach  das  geistliche  Recht  anführt,  allerdings  im  sar- 
kastischen Sinne  oder  um  dagegen  zu  polemisieren.  Wo  es 
Richtiges  enthält,  befolgt  man  es  nicht,  und  wo  man  es  be- 
folgt, hat  es  Unrecht  —  das  ist  sein  Standpunkt. 

Das  kanonische  Recht  (Teil  I.  und  11.  des  Gratian)  wird 
an  24  Stellen  citiert,  an  einer  das  6.  Buch  der  Deere talen, 
einmal  werden  die  Extravaganten  genannt.  Uebrigens  be- 
nutzt er  das  kanonische  Recht  auch  noch  an  andern  Stellen, 
wo  man  geneigt  ist,  zunächst  nicht  an  diese  Quelle  zu  denken 
(vgl.  zu  13,16fr.;  13,21;  23,29;  27,  37ff.;  28,  15ff.;  29,5; 
30,  21;  43,  32ff.;  49,  27;  50,  7.  8;  50,  9ff.;  53,  15). 


>)  Ob  daneben  gelegentlich  eine  deutsche  Uebersetzung 
und  welche»  würde  sich  am  ehesten  mit  Hülfe  des  Wolfge- 
sanges feststellen  lassen,  der  längere  Bibelstellen  in  deutscher 
Uebersetzung  giebt.  Ich  bemerke  noch,  dass  bei  den  Psalmen 
dreimal  die  Zählung  der  Vulgata  angewandt  ist  (33,5;  54,  14; 
61,20),  einmal  (57,  12)  die  mit  der  hebräischen  Bibel  stim- 
mende. —  Mehrfach  schöpft  der  Verfasser  auch  aus  der  Bibel, 
ohne  diese  als  Quelle  zu  bezeichnen  (s.  Komm.). 


93 


Was  nun  den  dogmatischen  Gehalt  der  Schrift  an- 
geht, so  steht  im  Vordergrund  des  Interesses  die  Frage:  in- 
wieweit ist  der  Verfasser  von  Luther  beeinflusst?  Er  thut 
seiner  nicht  nur  ehrenvolle  Erwähnung  (52,  8,  ebenso  im 
Wolfges),  er  zeigt  sich  auch  mit  Luthers  Schriften  und  ihren 
Hauptgedanken  wohlvertraut.  Manche  der  betreffenden  Ge- 
danken lagen  ja  Sozusagen  in  der  Luft,  manche  könnten  ihm 
auch  mittelbar  zugekommen  sein  —  zumal  da  in  der  Schweiz, 
wie  schon  die  auffallend  grosse  Menge  der  dort  erscheinenden 
Flugschriften  zeigt,  der  reformatorische  Drang  besonders  stark 
um  sich  greift  —  aber  das  reicht  doch  nicht  ans,  um  diese 
innige  Vertrautheit,  diese  auffallende  Uebereinstimmung  mit 
Luthers  Gedanken  zu  erklären.  Für  den,  der  an  die  Ver- 
fasserschaft Vadians  glaubt,  bedarf  es  eines  Beweises  für  die 
Beeinflussung  des  Verfassers  durch  die  Lektüre  Lutherscher 
Schriften  nicht  (man  vergleiche  nur  den  Briefwechsel  und 
Götzingers  Schrift  „J.  V.,  d.  Ref.  u.  Geschichtsschreiber  von 
St.  Gallen");  ja,  man  könnte  sogar  den  Spiess  umdrehen  und 
in  der  starken  Abhängigkeit  von  Luther  einen  neuen  Beweis 
für  die  Richtigkeit  der  im  ersten  Teil  verfochtenen  Hypothese 
sehen,  denn  es  gab  wohl  nur  wenige  Männer  in  der  Schweiz, 
die  sich  so  in  die  Lutherschen  Schriften  versenkt  hatten  wie 
Vadian,  er,  von  dem  bezeichnender  Weise  gefabelt  wurde,  er 
hätte  Luthers  Schriften  erst  in  seinem  Heimatsland  bekannt 
gemacht.  Doch  sei  dem  wie  es  wolle,  wir  haben  hier  —  un- 
abhängig von  der  oben  verteidigten  Hypothese  —  zu  unter- 
suchen, welche  Schriften  Luthers  benutzt  sind. 

Ganz  absehen  wollen  wir  hier  von  dem  Formalprinzip, 
das  bei  Judas  Nazarei  sogar  noch  schärfer  als  bei  Luther 
damals  ausgebildet  erscheint.   Im  einzelnen  sind  benutzt: 

1.  Der  Sermon  „von  den  guten  Werken"  (1520).  Sein 
Grundgedanke  $ad  erfte  unb  $o$ße,  aller  eblift  gut  toercf  tß 
ber  glaube  in  @$riftum  (Weim.  VI  204,  25)  findet  sich  54,  1 1 
ber  glaub  bad  $6$ft  göt  toerd.  Zu  SRu  ift  broben  gefagt,  baä 
fo(c$  $u»orfu$t  unb  glaub  bringt  mit  ft$  lieb  unb  Öffnung  (210, 5) 
vgl  55,  8  — 12.  Wer  trägt  die  Schuld  an  der  äusserlichen 
Auffassung,  die  die  Menge  den  Ceremonien  entgegenbringt? 
Darauf  antwortet  214,  36:  2)arumb  fot  man  . . .  ^ren  ungeterten 
Minben  meiftern  bie  fa^ult  gebenn,  bie  jte  [nur  die  Cerimonien, 
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dagegen]  ben  glauben  nie  geleret:  vgl.  56,  31  f.  Ferner  fo  roirftu 
finben,  mfe  . . .  e^tel  ...  roeljber  regieren  ...  ba«  nobt  mere 
folgen  gratofam  gorn  gottt«  etc.  (240,  29):  Tgl.  62, 13.  14. 
Schliesslich  vgl.  zu  55, 34  und  258, 17-23  mit  Wolfges.  30, 16  ff. 

2.  Die  Schrift  »Von  dem  Papstthum  zu  Rom  wider  den 
hoch  berühmten  Komanisten  zu  Leipzig44  (1520).  Sie  behandelt 
die  Frage,  „ob  ba«  ©afpftum  gu  SRom,  roie  e«  in  beru giger 
befijfcung  (vgl.  zu  2,221)  ber  gemalt  iß  über  bie  gan|  ©Triften* 
$eit,  rote  fte  jagen,  ^erfummen  fety  ton  gotliä)er  obber  menf$(t$er 
orbmmg"  (Alveld  hatte  behauptet,  es  bestände  divino  iure1)): 
Judas  Nazarei  (18,  25.  26)  teilt  Luthers  Ansicht,  allerdings 
ohne  sich  auf  ihn  zu  berufen.  Beweisender  für  die  Abhängig- 
keit ist  der  von  beiden  gemachte  Unterschied  zwischen  der 
sichtbaren  römischen  und  der  unsichtbaren  Kirche  (296,  6  d. 
Weim.  A.  2)rumb  $ab  ba«  feft,  roer  nit  tyrren  mir,  ba«  bie 
<£$riften$eit  fety  ein  getftlia)  borfamlung  ber  feelenn  in  einem 
glauben,  . . .  auff  ba«  e$r  miffe,  bie  naturlta),  etygentlid),  rechte, 
mefentltdje  <£$riften$eit  fte^e  t)m  geifte,  unnb  in  feinem  euffer« 
liäjenn  bing:  55,  2  ba«  e«  nit  mag  im  grunbt  berfianben 
merben  bom  $abft  bnb  ftm  biftumb  gu  9tom,  Stenn  ba«  felb  alle« 
üfferlt($  bingift,  roanbelbar,  2)ife  aber  ift  bnroanbelbar,  getft* 
lid)  in  ber  feien).  Der  Papst  wird  über  Christus  gesetzt  und 
zu  einem  Richter  über  die  Schrift  gemacht  (322,  10:  vgL 
82,  35f.;  33,  10).   Vgl.  noch  zu  48,  32f.  u  55,  37.  38. 

3.  „An  d.  christl.  Adel  deutscher  Nation*  (1520).  Weim. 
A.  V  453,  22  »o;  Grifte,  . . .  gurftore  be«  teuffei«  ne$ft  gu  9tom: 
27,  26  2>er  alt  fa)lang  touft  fon  neft;  man  er  etroa«  nüme«roolt 
in  bie  roelt  bringen,  fo  fam  er  in  ftynem  gemaa)ten  nümen  got 
An  460,  33  —  40  (9tu  fragt  ber  ^etylig  getyft  nit  nad>  robt,  braron 
parretyen  etc.)  klingt  61,  29  f.  an.  Wenn  der  Papst  allein  Ge- 
walt hat  die  Schrift  auszulegen,  so  kann  man  sie  nur  ver- 
brennen (411, 16:  vgl.  33, 15  f.).  Wenn  der  Papst  gegen  die 
Schrift  handelt,  so  muss  die  Gemeinde  (413,  2  ff.)  oder  das 
weltliche  Schwert  (413, 80)  eingreifen:  dasselbe  verlangt  Judas 


')  £benso  Cajetan  in  seinem  Traktat  de  divina  insti- 
tutione  Pontificatus  (vom  17.  II  1521):  cf.  Kolde,  Luthers 
St.  z.  C.  u.  K.  30  Anm.  5.  Auch  Melchior  v.  Watt  erwähnt  dies 
Buch  in  einem  Brief  an  Vadian  (II  Nr.  258,  vom  22.  IV  1521). 
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Nazarei  den  Predigern  gegenüber  (§15  d.  2.  Teiles).  Ferner 
vgl.  zu  2,4.  Im  Wolfgesang  entspricht  die  1.,  2.  und  das 
Mittelstück  der  7.  Regel  des  vierten  Wolfes  den  drei  Mauern 
der  Luther8chen  Schrift. 

4.  Die  Schrift  gegen  Catharinus  (1521):  vgl.  zu  2,  30; 
3,  26  u.  34;  7,  33;  67,  17. 

Diese  Zusammenstellungen,  die  natürlich  nicht  erschöpfend 
sein  wollen,  mögen  genügen.  Eine  Benutzung  von  anderen 
Lutherschen  Schriften,  wenigstens  von  Hauptschriften,  scheint 
sich  nicht  nachweisen  zu  lassen.  Dass  Judas  Nazarei  auch 
noch  in  anderen  Punkten  (z.  B.  im  Realprinzip,  wenn  dieses 
bei  ihm  auch  nicht  so  im  Vordergrund  steht  wie  bei  Luther, 
in  der  Abneigung  gegen  Aristoteles  und  den  Scholasticismus 
der  Universitäten)  mit  dem  grossen  Reformator  tibereinstimmt, 
sei  kurz  erwähnt.  — 

Der  Verfasser  ist  ein  Schweizer  und  zugleich  ein  An- 
hänger Luthers.  Wenn  sich  auch  der  heilige  Eifer,  mit  dem 
er  das  Schriftprinzip  zur  Anerkennung  zu  bringen  sucht,  vor- 
zugsweise aus  seinem  humanistischen  und  historischen  Stand- 
punkt erklärt,  so  dürfen  wir  doch  gleichzeitig  in  der  über- 
mässigen Betonung  der  Schriftmässigkeit  von  Lehre  und  Leben 
im  Gegensatz  zu  dem  Realprinzip,  sowie  in  gelegentlichen 
Aeusserungen  (ich  erinnere  an  die  rücksichtslose  Bekämpfung 
des  Bilderdienstes  und  die  Lehre  von  der  freien  Gnaden- 
wahl 61,  33'))  bereits  mehr  oder  weniger  grosse  Gegensätze 
zu  Luther  erkennen.  J.  Nazarei  wird  sich  dieser  Gegensätze 
noch  nicht  bewusst,  er  kennt  nur  einen  Gegner,  die  verwelt- 
lichte Kirche,  aber  latent  sind  sie  doch  schon  vorbanden. 
Ob  hier  schon  Einflüsse  Zwingiis  vorliegen,  wird  sich  schwer 
entscheiden  lassen.  Sicher  ist,  dass  Vadian  schon  seit  längerer 
Zeit  zu  Zwingli  in  einem  vertraulichen  Verhältnis  steht  (,Ecce 
quantum  tuo  in  nos  animo  confidamus"  schreibt  ihm  Zwingli 
am  19.  VI.  1520,  Vad.  Br.  II  Nr.  197),  und  sicher,  dass  Judas 


')  Nicht  äussert  sich  der  Verf.  über  die  Abendmahls- 
lehre und  die  Natur  Christi,  Fragen,  die  Vadian  später  be- 
sonders anzogen. 
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Nazarei  jedenfalls  für  die  Zwinglische  Richtung  prädisponiert 
ist.  —  Als  ein  Kennzeichen  der  schweizerischen  Glaubensbe- 
wegung stellt  man  sodann  u.  a.  gewöhnlich  einen  Zug  der 
Nüchternheit,  des  klaren,  praktischen  Verstandes  hin,  während 
man  der  Lutherschcn  Bewegung  mehr  „mystische  und  ge- 
mütliche Elemente1  vindiciert.  Nun  enthält  unsere  Schrift 
ohne  Zweifel  einige  mystische  Elemente.  Widerspricht  das 
den  obigen  Ausfuhrungen  nicht?  Nein !  denn  die  mystischen 
Gedanken  reissen  den  Verfasser  nie  so  weit  fort,  dass  er 
darüber  den  biblischen  Grund  unter  den  Füssen  verlöre;  jeden 
dieser  Gedanken  weiss  er  durch  eine  Bibelstelle  zu  belegen. 
Der  Quellenfrage  wegen  muss  ich  die  Stelle,  die  ich  besonders 
im  Auge  habe,  ihrem  Gedankengange  nach  kurz  wiedergeben 
(§  18  des  2.  Teiles):  Die  heilige  Schrift  kann  nur  durch  die 
Gnade  Gottes  verstanden  werden;  die  wird  aber  nur  dem 
zu  Teil,  der  unweise  und  ein  Narr  in  der  Weisheit  der 
Menschen  ist;  Voraussetzung  hierfür  ist  die  rechte  Selbst- 
erkenntnis; sie  wird  gewirkt  durch  die  rechte  Demut,  unter 
der  der  Verfasser  ein  weltverachtendes  Leben  und  Weben 
in  der  Gottheit  versteht.  Von  befreundeter  Seite  werde  ich 
darauf  aufmerksam  gemacht,  der  Verfasser  könnte  hier  viel- 
leicht durch  die  von  Luther  teilweise  1516  und  ganz  1518 
herausgegebene,  damals  viel  gelesene  (Ranke  I  307)  „Etyeo« 
loßia  beuifd}"  beeinflusst  sein.  Ohne  Zweifel  finden  sich  ver- 
wandte Stellen,  so,  dass  der  Mensch,  um  zur  Vereinigung  mit 
Gott  zu  gelangen,  die  Welt  und  sich  aufgeben  müsse  (vgl. 
S.  4,  26  und  32  d.  Ausg.  v.  Pfeiffer,  Stuttg.  1855),  aber  andere 
Stellen  zeigen  doch  erhebliche  Widersprüche :  Nach  S.  28  hat 
der  Vergottungsprocess  das  Himmelreich  und  ein  ewiges 
Leben  auf  Erden  zur  Folge ,  in  unserer  Schrift  das  genaue 
Verständnis  des  göttlichen  Willens  und  des  Wortes  Gottes 
(61,  19.  20);  nach  S.  130  ist  die  rechte  Demut  die  Voraus- 
setzung der  Vergottung,  in  unserer  Schrift  sind  diese  Be- 
griffe identisch  gesetzt  (61, 11  f.);  nach  S.  38  ist  die  Selbst- 
erkenntnis die  Vorraussetzung  der  rechten  Demut,  in  unserer 
Schrift  umgekehrt  (61,  9).  Ich  kann  somit  an  eine  Abhängig- 
keit von  der  genannten  Schrift  nicht  glauben,  zumal  es  sich 
um  verhältnismässig  wenige  Stellen  handelt,  und  lasse  dahin- 
gestellt, woher  der  Verfasser  diese  Anregungen  erhalten 
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bat.1)  Es  genügt,  darauf  hinzuweisen,  dass  damals  eine 
mystische  Strömung  weite  Kreise  ergriffen  hatte:  nicht  nur 
Persönlichkeiten  wie  Luther  und  Staupitz,  auch  einseitige 
Verstandesmenschen  wie  Eck  (Wiedem.  496)  suchten  vorüber- 
gehend in  ihr  Befriedigung.  Völlig  verkehrt  aber  wäre  es, 
den  Verfasser  auf  Grund  der  wenigen  mystischen  Gedanken 
schlechthin  zum  Mystiker  stempeln  und  ihn  etwa  als  Beweis 
dafür  verwenden  zu  wollen,  dass  die  Mystiker  damals  in 
Luther  ihren  Befreier  gesehen  hätten. 

Charakteristisch  ist  für  das  Buch  ferner  die  euheme- 
ristische  Götterauffassung,  für  die  wahrscheinlich  Cicero  Quelle 
war  (vgl.  zu  6,  1),  und  die  symbolische  Ausdeutung  der 
Priester-  und  Mönchstrachten  und  mancher  gottesdienstlichen 
Gebräuche.  Die  in  letzterer  Hinsicht  In  Betracht  kommenden 
Werke  habe  ich,  soweit  sie  mir  zur  Verfügung  standen,  durch- 
gearbeitet und  die  Stellen  mit  gleichlautenden  Ausdeutungen 
angemerkt,  übrigens  ohne  hier  die  Behauptung  zu  wagen, 
dass  der  Verfasser  gerade  aus  diesen  Stellen  geschöpft  hätte 
(vgl.  zu  40,  7;  42,  21—23  und  49,  28).  Die  Litteratur  gerade 
dieses  Zweiges  besitzt  ja  einen  grossen  Umfang,  und  es  ist 
sehr  wohl  möglich,  dass  der  Verfasser  andere,  und  wahrschein- 
lich, dass  er  noch  andere  Vorlagen  benutzt  hat.  Hinsichtlich 
der  Symbolik  der  Mönchstracht  vermochte  ich  überhaupt  keiner 
Schriften,  die  dem  Verfasser  vorgelegen  haben  könnten,  hab- 
haft zu  werden.  Uebrigens  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  ge- 
rade auf  diesem  Gebiete  Judas  Nazarei  manches  auch  durch 
mündliche  Belehrung  sich  zu  eigen  gemacht  haben  kann.  — 
Dass  auch  die  eigentliche  Flugschriftenlitteratur  auf  ihn  an- 
regend gewirkt  hat,  darf  als  ausgemacht  gelten.  Auffälligere 
Anklänge  sind  im  Kommentar  verzeichnet,  ein  zwingender 
Beweis  für  Abhängigkeit  ist  jedoch  in  der  Regel  nicht  zu 
erbringen  (doch  vgl  zu  2,  30).  Im  weitesten  Sinne  können 
auch  die  Sprüchwörter  und  sprüchwörtlichen  Ausdrücke, 
deren  sich  der  Verfasser  gern  bedient  und  über  die  der 


^Bemerkt  sei,  dass  Vadian  von  den  Mystikern  mehr- 
fach Bernhard  von  Clairvaux  und  Gerson  in  seinen  d.  h. 
Sehr,  citiert. 
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Kommentar  das  Nähere  enthält,  den  Quellen  beigezählt  werden. 
—  Was  das  Verhältnis  zu  Hutten  betrifft,  so  finden  sich  ver- 
wandte Gedanken  in  Menge,  aber  die  Uebereinstimmungen 
scheinen  nicht  hinreichend,  um  den  Beweis  der  Benutzung 
zu  führen.  Ueber  eine  spätere  Ausgabe  eines  Huttenschen 
Buches,  die  von  irgend  einem  Unbekannten  unter  starker 
Benutzung  der  Schrift  vom  alten  und  neuen  Gott  veranstaltet 
ist,  siehe  weiter  unten.  —  Hieran  mag  sich  kurz  die  Frage 
anschliessen,  ob  das  „Passional  Christi  und  Antichristi" 
(im  Beginn  des  Frühjahrs  1521  erschienen)  benutzt  ist  Bezold 
scheint  es  anzunehmen  (S.  354 :  „In  Bild  und  Wort  wurde 
dies  überaus  dankenswerte  Thema  [der  Gegensatz  zwischen 
Christus  und  dem  verweltlichten  Papst]  immer  und  immer 
wieder  ausgebeutet;  das  Büchlein  vom  alten  und  neuen 

Gott  etc  alle  verfolgten  dasselbe  Ziel").    Richtig  ist, 

dass  auch  Judas  Nazarei  diesen  Gegensatz  wiederholt  zum 
Ausdruck  bringt,  aber  doch  nirgends  in  solcher  Weise, 
dass  man  eine  direkte  Beeinflussung  durch  jenes  Buch  nach- 
weisen könnte.  Dem  Papst  mit  der  dreifachen  Krone  wird 
auf  dem  Titelholzschnitt  nicht,  wie  im  Passional,  Christus 
mit  der  Dornenkrone  entgegengestellt;  39,  4  ist  zu  Christus, 
der  den  Jüngern  die  Füsse  wäscht,  nicht,  wie  im  Passional, 
der  Fusskuss  des  Papstes  das  Gegenstück,  sondern  die  Fuss- 
waschung, die  der  Papst  in  äusserlicher  Nachahmung  des 
Heilandes  an  den  Cardinälen  vollzieht  Anders  liegt  die 
Sache  beim  Wolfgesang:  Beim  19. Büd  des  Passionais  wird 
citiert  Matth.  10,  9.  10,  wie  ebenso  Wolfges.  17,  13.  Auf  der- 
selben Seite  folgt  dann  nach  Anführung  eines  anderen  Spruches 
der  ironische  Ausruf:  „Ubi  ist  dann  Patrimonium  Petri?"  Ein 
ähnlicher  Spruch  steht  Wolfges.  30,  2,  und  es  folgen  die 
Worte:  „o  heia,  wo  ist  das  Patrimonium  Petri  . .  .?*  Hier 
scheint  in  der  That  eine  Abhängigkeit  angenommen  werden 
zu  müssen,  doch  ist  es  besser,  ein  näheres  Eingehen  auf 
diese  zugleich  mit  der  Abfassungszeit  des  Wolfgesangs  ver- 
knüpfte Frage  für  die  Einleitung  der  Ausgabe  dieser  Schrift 
aufzusparen. 

Die  Quellen  für  die  Abschnitte  aus  der  Kirchen-  und 
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Profang eschichte.1)  Der  Verfasser  hängt  in  der  Regel 
von  seinen  Quellen  ab.2)  Den  Wert  oder  Unwert  dieser 
Quellen  zu  untersuchen  liegt  uns  hier  fern.  Für  uns  handelt 
es  sich  nur  um  die  Frage:  Welche  Quellen  benutzt  er?  Sind 
ihm  bei  der  Benutzung  Irrtümer  untergelaufen,  so  giebt  der 
Kommentar  das  Nähere  an.  Er  gewährt  zugleich  ein  Bild 
von  der  Art  und  Weise,  wie  der  Verfasser  abschnittweise 
bald  hier-,  bald  dorther  sein  Material  zusammenträgt.  Das 
Ratsonnement,  das  wie  Mörtel  die  Quadersteine  der  geschicht- 
lichen Thatsachen  umgiebt  und  verbindet,  ist  von  vornherein 
als  seine  Zuthat  kenntlich.  Was  das  verwandte  Material  an- 
geht, so  konnte  der  hochgebildete  Verfasser  manches  sicher 
aus  dem  Schatz  seiner  eigenen  Kenntnisse  schöpfen. 

In  der  Chronologie  stützt  er  sich  vorzugsweise  auf 
Siegberts  (und  seiner  Fortsetzer)  Chronicon8);  gelegentlich 
wird  auch  das  Chronicon  Hieronymi  (Eusebii)  *)  herangezogen 
(vgl.  zu  7,23;  11,21  —  12,7  am  Schluss;  12,7  —  17;  35,9), 
vereinzelt  auch  Nauclerus  und  Piatina  (über  ihre  Werke 
nachher). 

Die  hauptsächlichsten  Fundgruben  für  das  eigentliche 
historische  Material  sind: 

1.  Das  Chronicon  des  Tübinger  Kanzlers  Joh.  Nauclerus, 
bei  Belus  und  Ninus  (zu  5,  23  ff.)  und  Odoaker  und  Phara- 
mund  (zu  15,  2üff.)s);  vgl.  auch  den  Exkurs!  ebenso  zu  19,24. 

2.  Eusebius'  vita  Constantini  und  Cassiodors  historia 
tripartita,  bei  Konstantin  (zu  11,  21—12, 7),  letztere  auch  12,  9 
(vgl.  d.  krit.  Apparat)  und  vielleicht  bei  Arius  und  Athanasius 
(zu  12,  30  ff.). 


*)  Ueber  die  Quellen  bei  der  Bekämpfung  der  Konstan- 
tinischen Schenkung  s.  den  Exkurs  unten. 

a)  Wenn  im  ersten  Teil  behauptet  wurde,  dass  er  bei 
seinen  historischen  Darlegungen  mehrfach  kritisch  verfahre, 
so  bezieht  sich  das  auf  sein  Verhältnis  zum  kanonischen 
Recht,  das  von  ihm  an  mehreren  Stellen  auch  als  historische 
Quelle  benutzt  ist. 

8)  Ich  citiere  nach  der  Ausgabe  Frankf.  1566.  Gelegent- 
liche kleinere  Differenzen  (etwa  um  ein  Jahr)  erklären  sich 
wohl  daraus,  dass  die  vom  Verfasser  benutzten  Randbe- 
merkungen bisweilen  nicht  neben  dem  betreffenden  Jahre 
stehen,  sondern  etwas  verschoben  sind. 

*)  Ich  benutzte  d.  Ausg.  von  Lugdun.  1606. 

*)  Ausg.  von  Köln  1564. 
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3.  Die  historia  Platinae1)  (Bibliothekars  im  Vatikan, 
1 1481)  de  vitis  pontificum  Romanorum,  die  Hauptquelle  des 
Verfassers  für  das  Mittelalter  neben 

4.  dem  Cbronicon  des  Mönches  Siegbert  (Näheres  über 
die  Benutzung  beider  im  Kommentar).  — 

Daneben  sind  gelegentlich  benutzt: 

5.  Hieronymus  (zu  8,32;  11,5  u.  15, 12,  ferner  12,9,  da- 
gegen an  andern  Stellen  in  einer  abgeleiteten  Quelle  [d.  geistl. 
Recht],  vgl.  zu  50,  7.  8  u.  50,  9  ff.). 

6.  Augustinus,  zu  54,  16;  57, 19,  ferner  de  civitate  dei 
zu  4,  2 — 7 ;  14,21  ist  er  wohl  nach  d.  geistl.  Recht  benutzt. 

7.  Tertullian,  de  praescriptionibus  haereticorum  (zu  12, 
Anm.  2). 

8.  Gregors  d.  Gr.  dialogi  (zu  16,  25). 
Von  profanen  Schriftstellern2): 

9.  Josephus  (zu  4,  11—14). 

10.  Plinius'  historia  naturalis  (zu  13,  18—21). 

11.  Paulus  Diaconus,  hist.  Lang.  (?  zu  17,  7.  8). 

12.  Aimoinius,  de  gestis  Francorum  (zu  21,  5  ff.  = 
22,  18  ff.).8) 

13.  Hermannus  Contractus  (zu  30,  5  [?]). 

Zweifelhaft:  Volaterranus ,  commentarii  urbani4)  (zu 
16,25  und  46, 10),  Bartbolomaeus  v.  Pisa,  liber  conformita- 
tum  (zu  48,  9  ff. ;  49,  3)  und  die  von  mir  aus  den  Acta  sanc- 
torum  citierten  Stellen  (zu  47,  8.  4  u.  47,  13). 

Alle  diese  Schriftsteller  (abgesehen  von  Bartho- 
lomaeus)  kennt  und  citiert  Vadian  in  seinen  deutschen  histo- 
rischen Schriften! 

Exkurs. 

Hat  Nazarei  in  seiner  Polemik  gegen  die  Konstantinische 
Schenkung  das  von  Hutten  1517  neu  herausgegebene  Buch 
des  Laurentius  Valla  „de  falso  credita  et  ementita  Constantini 
donatione*  (von  1440)  benutzt?   Nazarei's  Gründe  sind: 

1.  der  Widerspruch  zwischen  der  Behauptung  des  geist- 
lichen Rechtes,  Konstantin  hätte  die  Schenkung  in  Rom  kurz 
nach  seiner  Taufe  übergeben,  und  der  Bemerkung  des  Hie- 


')  Ausg.  von  Köln  1600. 

»)  Hinsichtlich  des  Eutropius  vgl  den  Exkurs! 

8)  Ausg.  von  Paris  1602. 

*)  Doch  vgl.  den  Exkurs!  Ausg.  von  Basel  1559. 
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ronymus  (und  Cassiodor *)),  er  sei  erst  gegen  Ende  seines 
Lebens  in  Nicomedia  getauft  (12,  9). 

2.  Konstantes,  Julianus  etc.  haben  Korn  in  derselben 
Weise  besessen  wie  vor  ihnen  Eonstantin  (12, 14.  15). 

3.  Erat  Phokas  hat  dem  römischen  Bischof  gestattet, 
sich  einen  Bischof  über  alle  Bischöfe  oder  „Papst"  zu  nennen, 
was  ebenfalls  gegen  die  Echtheit  des  testamentum  Constan- 
tini  spricht  (18,  19.  20;  18,  28 f.). 

Der  erste  Grund  findet  sich  nicht  in  dem  oben  ge- 
nannten Buch  Vallas.2)  Wohl  aber  konnte  ihn  Judas  Nazarei 
in  den  (von  Vadian  mehrfach  benutzten !)  commentarii  urbani 
des  Volaterranus  finden,  sowohl  in  Buch  22  unter  Silvester, 
wie  in  Buch  23  unter  Eonstantin,  an  letzter  Stelle  sogar  eben- 
falls unter  Berufung  auf  Hieronymus.  Uebrigens  schrieb 
schon  vor  Volaterranus  Nicolaus  von  Cusa  (de  concordantia 
Catbolica)  an  das  Baseler  Concil  u.  a.  folgendes8):  Ego  legi 
in  Vincentio  historiarum  XXIV.  libro  in  fine,  secundum  sanc- 
tum  Hieronymum,  Constantinum  ...  in  extremo  vitae  ab 
Eusebio  Nicomediae  Episcopo  baptizatum.  Er  bemerkt  eben- 
falls den  Widerspruch  zu  dem  kanonischen  Recht:  Ista  libro 
de  actibus  Sylvestri  .  .  .  manifeste  contradicunt  (vgl.  12,  11 
r^met  fia;  nit  tool  jüfamen). 

Der  zweite  Grund  findet  sich  auch  bei  Valla  (39:  do- 
cebo  ad  ultimum  usque  diem  vitae  Constantinum  et  gradatim 
deinceps  omnes  Caesares  [Romain]  possedisse;  dann  wird  auf 
das  Stillschweigen  Eutrops  eingegangen,  und  die  Söhne  Eon- 
stantins und  Julianus  werden  als  Beherrscher  der  Stadt  nach- 
gewiesen, letzteres  ebenso  wie  12, 14.  15).  Dies  ist  aber  auch 
das  einzige,  was  für  direkte  Benutzung  Vallas  sprechen  könnte. 
Gleichwohl  scheint  mir  die  Annahme  keineswegs  zwingend, 


*)  So  ist  im  Text  zu  verbessern:  vgl.  d.  krit.  Apparat. 
Die  Stelle  steht  in  der  hist  trip.  III  12. 

*)  Wenn  Faber  (Vad.  Br.  II  Nr.  268,  vom  24.  V1L  1521) 
an  Vadian  schreibt:  Taceo  de  baptismo,  quod  idem  Valla  non 
parum  vellicat  atque  suggillat,  so  irrt  er  oder  meint  ein 
anderes  Buch  Vallas. 

•)  Ich  citiere  nach  der  Ausgabe  des  Valla'schen  Buches 
Lugduni  1620,  in  deren  Anhang  das  betr.  Gutachten  abge- 
druckt ist. 

8 
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da  auch  der  von  Nazarei  (und  Vadian!)  sonst  benutzte  Nau- 
cl er us  I  603a  den  betreffenden  Grund  enthält.1)  Dazu  kommt, 
dasa  auch  Faber  in  dem  schon  genannten  Brief  an  Vadian 
unter  Bezugnahme  auf  das  Valla'sche  Buch  von  der  Nicht- 
erwähnung der  Schenkung  durch  Eutrop  spricht  (übrigens 
unter  Verwerfuug  dieses  Beweisgrundes). 

Hinsichtlich  des  dritten  Grundes,  der  Übrigens  auch 
sonst  in  der  Flugschriftenlitteratur  verwandt  wird  (z.  B. 
Schade  I  4,  v.  114 f.),  lässt  sich  nachweisen,  dass  hier  Piatina 
benutzt  ist.  Bei  Valla  findet  sich  dieser  Beweisgrund  nicht. 

Resultat:  Nichts  nötigt  zu  der  Annahme,  dass  Judas 
Nazarei  das  Buch  Vallas  selbst  benutzt  hätte.1)  In  seiner 
Polemik  hängt  er  ferner  durchaus  von  früheren  Kritikern  ab. 
üebrigens  macht  die  mangelhafte  Verknüpfung  der  auf  S.  12 
vorgebrachten  Gründe  wahrscheinlich,  dass  er  sie  nach  und 
nach  zusammengetragen  hat:  die  beiden  dort  in  Petitschrift 
in  meiner  Ausgabe  gedruckten  Gründe  (oben  1  und  2)  sind 
offenbar  später  von  ihm  am  Rande  nachgetragen  (möglicher- 
weise nach  Empfang  jenes  Faberschen  Briefes!);  die  voran- 
gehenden Worte  „nam  ben  touff  an,  roarb  rin  C^rtft"  (Z.  7) 
hat  der  Verfasser  bei  dieser  Gelegenheit  zu  streichen  (oder 
entsprechend  abzuändern)  versäumt 

Mit  seiner  positiven  Ansicht  (12,  15)  nnb  gab  ben  (Sänften 
friert  ürd)en  gu  butoen,  offentid)  prebigen  ba$  (Suangelium,  tmb 
$er(t$  gaben,  aber  nit  bie  ftat  Korn,  no$  lanbt  ober  lüt  lehnt 
er  sich  an  1 2  q.  1  Futuram  an :  Constantinus  . . .  licentiam 
dedit  per  Universum  orbem  sub  suo  degentes  imperio  non 


*)  Alii  dicunt  textum  illum  [dist.  96]  ...  nihil  probare, 
nam  Constantinus  postea  praemissa  regna  filiis  suis  testa- 
mento  reliquit,  quae  etiam  abinde  successionis  iure  in  mani- 
bus  remanserunt  imperatorum  et  regum  catholicorum.  Ebenso 
hatte  sich  Hieronymus,  ein  Zeitgenosse  Alexanders  VI.  (1492 
bis  1503),  in  d.  Practica  Cancellariae  Apostolicae  (S.  32  der 
oben  genannten  Ausgabe)  geäussert. 

*)  Ob  Vadian  das  Buch  besessen  hat,  weiss  ich  nicht 
In  der  epit.  tr.  t  p.  287  kennt  er  Vallas  und  Erasmus'  Be- 
merkungen zum  neuen  Testament  und  nennt  jene  duo  eru- 
ditionis  lumina.  Von  Valla  gab  er  ferner  den  dialogus  de 
libero  arbitrio  heraus. 
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oium  fierl  Christianos,  sed  etiam  fabricare  ecclesias  . . .  De- 
nique  idem  praefatus  princeps  donaria  immensa  contulit.  — 


Und  nun  znm  Schluss  noch  einige  Worte  über  die  Ein- 
wirkungen des  Buches  auf  andere. 

Wahrscheinlich  ist  unsere  Schrift  gemeint,  wenn  Gtittel, 
der  Eislebener  Augustiner,  in  seinem  am  1.  1.  1522  zum  Druck 
gegebenen  „feltg  ftteto  tat  von  neroen  nnb  alten  gegerbten"  (Ka- 
werau ,  Casp.  Güttel  33)  ein  „öücfclein  oom  alten  unb  neuen 
©lauben"  erwähnt.  Ebenso  scheint  der  Gengenbachsche  Trak- 
tat „2)er  Seien  flieget  fancti  $auU  be$  arten  glauben«  toiber  ben 
nfitofn"  (1522?)  an  mehreren  Stellen  Spuren  der  Benutzung 
des  Buches  zu  zeigen  (vgL  z.  B.  Z.  9  —  1 2  u.  397  f.,  Gödeke). 
Die  St.  Galler  Flugschrift  von  1526  setzt  ebenfalls  die  Be- 
kanntschaft mit  dem  Buch  vom  alten  und  neuen  Gott  (und 
ebenso  dem  Wolfgesang)  voraus,  ganz  abgesehen  davon,  ob 
der  oben  versuchte  Identitätsbeweis  das  Richtige  trifft  oder 
nicht.  In  geradezu  unglaublicher  Weise  aber  ist,  was  Böcking 
tibersehen  hat,  unsere  Schrift  von  dem  Anonymus  geplündert, 
der  von  Huttens  „9Cn$eige,  hrie  aHtoeaen  fta)  bie  ftömtfa)en 
33ifc§öfe  etc."  die  bei  Böcking  I  70  unter  9  verzeichnete  Aus- 
gabe veranstaltet  hat  Diese  Ausgabe,  die  nach  einigen  histo- 
rischen Bemerkungen  zu  schliessen  frühestens  am  Ende  der 
zwanziger  Jahre  erschienen  sein  kann,  enthält:  1.  die  Hut- 
tensche  Schrift  (mit  einigen  unwesentlichen  Beigaben),  ausser- 
dem 2.  einen  Abschnitt,  der  nachweisen  soll,  dass  ursprüng- 
lich die  Kaiser  die  Päpste  ein-  und  abgesetzt  haben  und  dass 
erst  durch  Bonifatius  III.  und  noch  mehr  Johannes  XII.  sich  dies 
Verhältnis  geändert  hat,  und  3.  einen  Dialog  zwischen  Christus 
und  dem  Papst.  Der  zweite  Teil  ist  durchgehends  eine  Kompi- 
lation aus  unserer  Flugschrift.  Das  Machwerk  (Böcking  V  365  ff.) 
hat  verschiedene  üebersetzungen  erlebt  (vgl.  Böcking  I  71, 
unter  II  u.  12).  Die  folgenden  Zusammenstellungen  sind  zu- 
gleich eine  Bestätigung  der  Böckingschen  Ansicht,  der  (I  71 
gegen  Münch,  vgl.  auch  Hagen,  Deutscht,  lit  u.  pol.  Verh.  137) 
den  Huttenschen  Ursprung  von  Ausgabe  9  entschieden  in  Ab- 
rede stellt.  Im  Nachfolgenden  sind  die  Stellen,  wo  der  Kom- 
pilator die  Schrift  vom  alten  und  neuen  Gott  benutzt  hat, 
ausgehoben  und  nach  ihrer  Herkunft  bezeichnet. 

6* 
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Im  ersten  Teil  ist  die  Uebersetzung  des  Eides,  den 
Ottol.  dem  Papst  Johannes  geleistet  hat  (366,  12—22),  wört- 
lich aus  30,  28  ff.  herübergenommen.  Ferner  366,  23.  24  = 
31,  9.  10.  367,  1—3  =  30,  24—27.  367,  4—6  =  32,  19—23. 

Im  zweiten  Teil  ist  384,  21.  22  aus  19,  17.  18  entlehnt 
und  der  zweite  Absatz  aus  18,  11 — 31  zusammengeflickt. 
Dann  385,  3  —  5  =  19,  12  —  15.  385,  6—8  =  19,  20—23. 
385,9—11  =  19,23—30.  Der  ganze  Absatz  385,18—28  (in 
ftynobo)  =  27,5  —  18  (in  ftynobo).  Der  nächste  Absatz  385, 
30—386,  6  nach  27,  29—37  u.  28,  29—29,  8.  386,  13  (§ett— fefcer) 
nach  28,  25.  26.  386,  15—17  =  14,  21— 24.1)  — 

Schmitt  (Paul.  Elia  15)  vermutet  auf  Grund  einer  Stelle 
bei  Johann  Tausen,  dem  Gegner  Elias,  dass  dieser  1531  die 
Schrift  Nazarei's  gekannt  habe,  doch  halte  ich  diese  Ver- 
mutung nicht  für  hinlänglich  gestützt.  Bei  Seite  lasse  ich 
mehrere  Schriften,  bei  denen  ich  aus  bestimmten  Gründen 
eine  Beeinflussung  durch  Judas  Nazarei  vermute,  aber  den 
Nachweis  nicht  zu  führen  vermag,  weil  sie  mir  nicht  zugäng- 
lich gewesen  sind,  —  und  wende  mich  statt  dessen  schliess- 
lich zu  der  wichtigsten  Frage,  ob  Luther  von  der  Schweizer 
Flugschrift  Anregungen  empfangen  hat.  Dass  er  &ie  gekannt 
hat,  darf  man  wohl  schon  aus  den  nahen  Beziehungen  seines 
Wittenberger  Freundes  Tulich  zu  ihr  schliessen.    Und  es 

*)  Bei  solcher  sklavischen  Abhängigkeit  ist  natürlich 
methodisch  der  Verdacht  gerechtfertigt,  dass  auch  der  dritte 
Teil,  in  dem  Christus  und  der  Papst  sich  unterreden,  un- 
selbständig gearbeitet  ist.  Und  in  der  That  finden  sich  auf- 
fallend viele  Uebereinstimmungen  mit  der  „Stejmtatton  &hrifcf>en 
einem  ©^or^erren  unb  ©d&utymac&er"  von  H.  Sachs  (1524).  Der 
Dialog  des  Anonymus,  der  64  Wechselreden  enthält,  hat  nicht 
weniger  als  17  Sprüche  und  Citate  des  kanonischen  Rechtes 
mit  jener  Disputation  gemeinsam.  Es  sind  dies  Matth.  6,  16. 
17;  15,9;  15,17.18;  18,  15  [bei  Pseudo-Hutten  aus  Versehen 
Kap.  8]  in  Verbindung  mit  dist.  40  si  papa;  18,16.  17;  25 
(v.  35.  36);  26,  52.  Joh.  6,  15  in  Verb,  mit  Luk.  22,  25  ff.; 
14,6;  18,36.  1.  Kor.  1, 30;  2. Kor.  13, 10.  Eph.6,17.  2.Petr.l,21. 
Decr.  Gregor.  IX  solitae  (cap.  6  tit.  33).  Da  die  Mehrzahl  der 
Citate  nicht  zu  den  landläufigen  gehören,  scheint  man  ohne 
die  Annahme  von  (unmittelbarer?)  Abhängigkeit  nicht  aus- 
zukommen. Daneben  wird  der  Kompilator  noch  andere  Vor- 
lagen gehabt  haben. 
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scheinen  sich  auch  Einwirkungen  des  Buches  auf  ihn  erkennen 
zu  lassen,  wenngleich  sie  erst  in  den  letzten  Jahren  seines 
Lebens  hervortreten.  Der  pointierte  Grundsatz  von  dem 
alten,  falschen  und  dem  neuen,  wahren  Glauben  ist  nämlich 
auch  das  Leitmotiv  beim  ersten  Teil  seiner  Schrift  „SBiber 
$an*  SBurft"  (1541).  Ich  hebe  eine  Stelle  heraus  (Erl.  A.  26, 17), 
die  zugleich  die  Disposition  dieses  ganzen  Abschnittes  zeigt: 
„Jpiemit  fyaben  mir  nu  beroeifet,  bafc  mir  bie  redete  alte  Äirdje 
ftnb,  mit  ber  ganzen  ^eiligen  a)riftlid)en  &ira)en  ©in  Äörper  unb 
(Sine  ©emeinbe  ber  ^eiligen.  SBetoetfet  nu  auä),  tyr  ^aptften,  baft 
i$r  bie  redete  alte  &tr$e,  ober  i^r  gleiä)  fsib.  Slber  baS  fünnt 
ityr  nid)t  tyun ;  fonbern  id)  null  befreiten,  bafj  Oft  bie  neue,  falfa)c 
ftir$e  feib,  bie  immer  bon  ber  alten  regten  &ira)en  abtrünnig, 
be£  XeufelS  §ure  unb  Schule  wirb". .  Verwandte  Gedanken  im 
Einzelnen  finden  sich  noch  mehrfach,  augenscheinliche  Be- 
nutzung bestimmter  Stellen  allerdings  nicht,  was  übrigens  bei 
einem  so  originellen  Geist  kein  Wunder  nimmt;  überhaupt 
behandelt  Luther  sein  Thema  hier  nur  vom  dogmatischen, 
nicht  auch  historischen  Standpunkt,  doch  umfassender  und 
eindringender  als  Judas  Nazarei.  Nur  eine  Stelle  scheint  be- 
merkenswert (S.  22),  wo  ebenso  wie  in  unserer  Schrift  die 
Heiligenverehrung  als  ein  Analogon  der  antiken  euheme- 
ristischen  Götterauffassung  hingestellt  wird:  „wer  $at  eu# 
befohlen,  biefe  neue  Abgötterei  aufzurichten,  bafj  tyr  §eiligenbienft 
ftiftet,  ©eiligen  canoniftert,  gafteltage  unb  geiertage  fefct,  fie  gu 
efcren,  gleia)  als  mären  fie  ©ott  felbd  . . .  2)a|  eur  ftird)e  in 
biefem  Stüde  nia)t$  anberS  ift  roorben,  benn  ber  Reiben  Ätrdfen, 
bie  3unonem,  SJenerem,  Eianam  unb  anbere  nerftorbene 

3Renf($en  anbeteten". 

In  der  Schrift  „SBiber  ba$  tytyfttum  ju  SRom,  bom  Teufel 
geftiftet"  (1545)  lüsst  sich  der  Historiker  Luther  vernehmen. 
Auch  hier  scheinen  sich  einige  Spuren  der  Lektüre  des  Buches 
nachweisen  zu  lassen.  S.  138  (Erl.  A.  26)  wird  Gregor  d.  Gr. 
als  der  letzte  würdige  Bischof  der  Kirche  besprochen,  daran 
schliesst  sich  (!)  die  Erzählung  von  dem  Privilegium  des  Phokas 
und  hieran  (!)  die  Bemerkung,  dass  nach  diesem  Erfolge  die 
Fäpste  mit  Berufung  auf  Matth.  16,  1$.  19  das  Papsttum  „tum 
©Ott  felb«  o&n  Littel"  hergeleitet  hätten  —  alles  genau  wie 
bei  Judas  Nazarei  (17,16  —  19,5).   S.  183  werden  kurz  die 
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schon  von  letzterem  ausgebeuteten  Stellen  des  geistlichen 
Rechtes  citiert. 


III.  Kommentar.1) 

Diejenigen  Erläuterungen,  die  Im  kritischen  Apparat 
(vergl.  Einleitung  S.  XI ff.)  vorweggenommen  werden  mussten, 
sind  hier  unberücksichtigt  gelassen.  Mit  Verweisungen  auf 
die  vielen  verwandten  Gedanken  des  Wolfgesangs  glaubte 
ich  —  von  einigen  wenigen  Stellen  abgesehen  —  den  Kom- 
mentar nicht  belasten  zu  sollen.  Hinsichtlich  des  Idioms 
stelle  ich,  indem  ich  vorzugsweise  nach  praktischen  Gesichts- 
punkten die  Auswahl  treffe,  hier  in  Kürze  einige,  übrigens  nur 
häufiger,  nicht  durchweg  erscheinende  Besonderheiten  zu- 
sammen : 

Uebergang  von  stark  flektierten  Substantiven  in  die 
schwache  Deklination.  Fehlen  des  Artikels  beim  Genitiv,  wo 
unser  Sprachgefühl  ihn  erwartet  (vgl.  Schade  zum  Wolfges.  5,  3). 
Abfall  der  Genitivendung  im  Singular  bei  starken  männlichen 
und  sächlichen  Substantiven.  Abstossung  von  auslautendem 
n  (Weinhold,  all.  Gr.  §  202),  bisweilen  auch  en  (irrung  z.  B. 
durch  Synkope  aus  irrungen).  Abfall  von  auslautendem  t 
(Schade  zu  4,  9  des  Wolfges.,  Weinhold  177).  Ausfall  des  n 
beim  Participium  Präs.,  bisweilen  unter  gleichzeitiger  Unter- 
drückung des  Bindevokals  (Weinhold  352).  e*  statt  hochd.  ei, 
6  statt  ä  oder  ou  (Weinhold  36,  44,  42).  Wechsel  zwischen 
b  und  p,  d  und  t  im  An-  wie  im  Inlaut.  Fehlendes  gu  beim 
Infinitiv  (Schade  zu  4,  9  des  Wolfges.).  Konstruktion  des 
Accus,  c.  inf.  (ders.  zu  4,  6). 

Die  Auswahl  der  zu  erläuternden  Stellen  war  oft  nicht 
ganz  leicht  bei  einem  Kommentar,  der  voraussichtlich  von 
Angehörigen  verschiedener  Berufskreise  benutzt  werden  wird ; 


*)  Folgende  Abkürzungen  sind  angewandt:  ep.  =  Va- 
dians  epitome  trium  terrae  partium  (Zürich  1534);  d.  h.  Sehr. 
=  Vadians  deutsche  hist.  Schriften,  ed.  Götzinger;  Schm.  = 
Schmeller8  bayer.  Wörterbuch;  W.  =  Wanders  SprüchwÖrter- 
lexikon;  K.-Lex.  =  Kathol.  Kirchenlexikon;  St.  u.  T.  =  Staub 
und  Tobler,  schweizerisches  Idiotikon. 
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im  grossen  und  ganzen  aber  hoffe  ich  das  Richtige  getroffen 
zu  haben. 

Wenn  ich,  wovon  ich  nur  zu  sehr  Uberzeugt  bin,  hier 
und  da  fehlgegriffen  habe,  so  rechne  ich  auf  billige  Nach- 
sicht; handelt  es  sich  doch  um  den  ersten  Versuch,  eine 
Schrift  zu  erläutern,  bei  der  sich  —  eben  wegen  ihres  viel- 
seitigen Inhaltes  —  der  Erklärung  nicht  geringe  Schwierig- 
keiten entgegenstellen. 


Seite  2,  Zeile  4.  Auch  Luther  („an  den  christlichen 
AdelM)  beginnt  ,,©nab  unb  fterdf  bon  ©ot  jubor".  —  H.  Stoboni: 
Wolfges.  26, 12  rabinen.  —  7.  anletytung  =  Belehrung  Uber.  — 
9.  Matth.  10,  34.  —  12.  gemelb  Kollektivbildung  zu  mhd.  mel 
(melwes)  =  Mehl,  Rost  (vgl.  rost  =  Mehlthau  bei  Heyne, 
d.  Wörterb.  unter  Rost).  —  18.  =  polieren.  —  20.  erbieten 
=  in  8iwulationem  compositorum.  —  22.  in  ytypocrift  =  im 
Scherz  (vgl.  y^pocrtttce  48,  4).  Der  Scherz  bezieht  sich  darauf, 
dass  der  Verf.  mit  rührige  (=  ruhige)  beftfcung  fing  ftälS  einen 
Ausdruck  auf  den  Teufel  anwendet,  den  die  Römlinge  da- 
mals hinsichtlich  des  Papstes  im  Munde  führten.  Luther 
(VI  286,  35  Weim.  A.,  „bon  b.  $aj>fltyum  $u  Rom"):  9lemüc$ 
ift  bte  f<u$,  ob  ba8  öapftum  $u  9tom,  nrie  e$  tn  berugiger  be< 
ftyfcung  ber  gemalt  ift  über  bie  ganfc  (£yriftem)eit,  alä  fie 
fagen,  tyerfummen  fety  bon  gotltc^er  obber  menfc$ltc$er  orbnung. 
—  Der  Scherz  geht  im  folgenden  noch  weiter:  man  vgl.  dazu 
die  bei  Schade  II  unter  6 — 9  abgedr.  Flugschriften  (der  Papst 
als  Erbherr,  seine  „Getreuen",  gegenseitige  Korrespondenzen 
u.  dgl.).  —  30.  Hundsmucken  als  eine  egyptische  Landplage 
bei  Birlinger,  au  gab.  Wörterb.  339  a.  Zu  den  Heuschrecken 
vgl.  Offenb.  9,  3,  eine  Stelle,  die  Luther  (1521)  gegen  Ca- 
tharinus  verwandt  hatte  (übrigens  als  Gleichnis  für  das 
„Volk  der  Universitäten").  Schon  Druck  11  deutet  unsere 
Stelle  richtig  auf  „bad  anber  gern  arm  bnb  gefdjrourm  ber 
^apiften"  [letztere  Form  ist  auch  an  der  verdorbenen  Stelle 
d.  h.  Sehr.  II  Einl.  58,  12  einzusetzen].  Ein  ähnlicher  Ver- 
gleich 62,  9  ^araoniS  febroer  bürben.  Ferner  ist  hier  anzu- 
führen Gödeke,  Grundr.  II  267  (11):  @in  &übfö  nero  gefprä$ 
von  ben  onerf etlichen  $erof$recfen,  bte  man  fünft  bie  9tin$(et 
ober  Sunden  nennt,  welche  gu  biefer  bnfer  jeit,  ©tet,  Sanb,  dtiifyS, 
2lrin$,  grün*  onb  bürä,  btl  me^r  ben  ^yaraontS  §ero* 
fc^reefen  auff  f reffen  .  .  .  Unter  den  4  Personen  des  Ge- 
sprächs ist  eine  Juncker  Multi  zu  grund  gangen  von  Mucken- 
sturm [Judas  Nazarei  scheint  die  —  bislang  undatierte  — 
Schrift  gekannt  zu  haben,  in  dem  Falle  wäre  ein  terminus 
ante  quem  für  sie  bestimmt].  —  Bei  der  Stelle  dachte  der 
Verf.  u.  a.  vielleicht  an  Eck  (Melchior  v.  Watt  schreibt  am 
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11.  Juli  1520  aus  Rom,  Vad.  Briefw.  II  201 :  Eckius  n  actus  est 
a  pontifice  viaticum  septingentorum  ducatorum).  —  32.  tmfftm 
alten  frtyben  =  die  von  uns  früher  gewährt*»  Ruhe.  —  35.  ge« 
fätneitä  =  Geschwätz  (ei  =  hochd.  e,  vgl.  Weinhold  58,  1). 

8,  10.  önb  be$  (das)  =  und  zwar  (idque).  —  13.  jtoecf 
=  Dreck  (vgl.  Lexer);  Druck  15  übersetzt  be$  tyaberö.  — 
15.  nacbtnenbig  heisst  sonst  verwandt,  benachbart.  Druck  15 
Ubers.  f$eb(tyfe,  fasst  es  also  im  Sinne  des  mhd.  missewendic. 

—  17.=  das  Korn  schütteln  (vom  Durchsieben  entlehnt}.  — 
18.  angefengt  (von  mhd.  anvengen)  in  Angriff  genommen.  — 
24.  Der  3.  Grad  (vgl.  zu  10,  25)  fehlt  hier.  —  26.  Zur  Er- 
hebung des  Papsttums  über  Gott  vgl.  die  mehrfach  erwähnte 
Schrift  Luthers  gegen  Catharinus.  —  28.  =  durch  viele 
Schmeichler.  —  34.  gea<$t  =  erwogen,  ob  noch  .  . .  Ueber 
die  Verkörperung  des  Antichristentums  im  Papsttum  vgl.  die 
Schrift  gegen  Catharinus 

4,  2—7  gcfd)fy)ff  =  Substanz,  anzeigen  =  Anzeichen  (Wein- 
hold 212),  indicium.  Diese  ganze  Eingangserörterung,  die 
sich  ähnlich  am  Anfang  des  Wolfgesangs  findet,  ist  offenbar 
unter  dem  Einfluss  von  Augustinus,  de  civitate  dei 
XII 1,  XIV  28  [auf  diese  Stelle  beruft  sich  auch  Nauclerus  I  5  b] 
und  XV  1  entstanden.  Zu  vgl.  ep.  395  iustitiae  eius  (dei)  fuisse 
videtur,  ut  rationalem  creaturam,  prius  quidem  angelicam, 
mox  et  humanam  . . .  libertati  arbitrii  relinqueret,  ferner  d. 
h.  Sehr.  III  20,  41  burd&  merken  (sc.  Gott)  alle  geföepft  erhalten 
roirt.  —  9.  be3  berfuntfd&afft  mic^  (Überl.  ist  fta))  =  dessen 
macht  mich  sicher.  —  11 — 14.  Alle  diese  Geschichtsschreiber 
konnte  Vadian  in  seinem  Josephus  finden,  jedenfalls  hat 
er  die  ziemlich  unbekannten  phönicischen  Historiker  Mochus 
und  Estius  daher  bezogen  fPhönicien  als  ein  Teil  Syriens 
auch  in  der  ep.  219].  —  2  t.  füd)t  ftdj  felbS  =  war  selbst- 
süchtig. —  30.  Geht  auf  v.  20  (propter  incredulitatem  fracti 
sunt)  oder  32  (conclusit  deus  omnia  in  incredulitate).  Tulich 
scheint  die  Stelle  nicht  gefunden  zu  haben  (sicut  docet  ad 
Romanos  Paulus).  —  32.  =  Widerspenstigkeit.  —  35.  al$ 
gegen^e^en  . . .  gefefct  =  als  Symbole  angeordnet. 

5,  1  gebenden  =  bedenken,  denkend  in  Erwägung  ziehen. 

—  16.  Cain  als  Gründer  von  Enoch  nach  Genesis  4,  17. 
Vgl.  Nauclerus  I  5a,  der  aber  als  Namen  der  Stadt  Enochia 
angiebt.  —  17.  Nimrod:  Gen.  10,  10  =  Nauclerus  I  15b.  — 
18.  Sem  als  Abrahams  grofcoatter,  d.  h.  Ahn  (cf.  avus),  nach 
Gen.  11,  10—26.  Woher  die  Nachricht  stammt,  dass  er  den 
ersten  Tempel  der  Abgötter  gebaut  habe,  weiss  ich  nicht. 
Als  Begründer  Assyriens  gilt  gewöhnlich  sein  Sohn  Assur 
(Gen.  10,  22).  —  23  ff.  Die  Einsetzung  des  Beluskults  durch 
Ninus  beschrieben  nach  Nauclerus  I  2^ a.  —  34.  Stimmt  zu 
der  noch  heute  geltenden  Berechnung  (Untergang  538). 

6,  1  ff.  Zu  der  teilweise  schon  auf  der  vorhergehenden 
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Seite  sich  zeigenden  euhemeristischen  Betrachtungsweise  hatte 
den  Verf.,  wenigstens  wenn  es  Vadian  war,  wahrscheinlich 
Cicero  (de  natura  dcorum)  angeregt  (vgl.  ep.  15).  Dass  sie  da- 
mals Aufsehen  erregte,  zeigt  schon  der  Titel  und  die  Ein- 
leitung der  Tulichschen  Uebersetzung.  Die  Ausführung  im 
Einzelnen  ist  sicher  das  Werk  des  Verfassers,  auch  wohl  die 
Vernuickung  der  euhemeristischen  Gedanken  mit  Eingebungen 
des  Teufels,  den  er  als  causa  movens  der  kirchlichen  Ent- 
artung ja  in  der  damaligen  Litteratur  bereits  vorfand.  — 
6.  Saturnus  also  a  satu  hergeleitet.  —  19.  gtytig  =  habsüchtig 
(d.  h.  Sehr.  I  49,  41  ber  geit,  ba3  ift  ber  (uft,  bic  liebe  t>nb  am 
fea)tung  3citlk$«  güfc).  —  29.  getümpel  =  Gepolter. 

7,  6.  Oben  wurde  Apollo  als  Gott  der  Weissagung 
behandelt.  —  22.  totbertoertig  =  hostiles  (vgl.  d.h.  Sehr.  II  100, 43). 

—  23.  2052  soll  wohl  der  Regierungsanfang  des  Ninus  sein,  der 
nach  5,  23  den  ersten  (namentlich  angeführten)  Menschen  zum 
Gott  erhob,  vielleicht  =  2000  (Geburt  Abrahams)  +  52  Jahre 
(Regierungszeit  des  Ninus,  nach  Hieronymus'  Chronikon, 
8.  57).  Dass  der  Verf  die  Geburt  Abrahams  und  den  Tod 
des  Ninus  ungefähr  gleichzeitig  ansetzen  konnte,  zeigt  Hie- 
ronymus (II  u.  57):  regnante  Nino  apud  Assyrios  novissi- 
mo  eius  tempore  nascitur  Abraham  [ep.  323:  constat 
sub  Niuo  (vel  Eusebio  suffragante)  natum  esse  Abraham].  — 
31.  Sapient.  14,  11.  —  33.  Wohl  Daniel  8,  14  gemeint.  Man 
denke  an  die  Benutzung  dieses  Kapitels  durch  Luther 
gegen  Catharinus. 

8,  19.  funbt  =  Kniff.  —  32.  Das  Citat  erinnert  an  contra 
epist.  Manichaei  5:  Ego  vero  evangelio  non  crederem, 
nisi  me  catholicae  ecclesiae  commoveret  auetoritas. 

9,  1.  erbaut  =  erfasste  mit  dem  Verstände.  Es  ist 
natürlich  bitterer  Spott,  wenn  der  Teufel  über  die  prima 
prineipia  (nepi  dgraiv)  philosophiert.  —  2.  mille  artifex  als 
Beiname  des  Teufels  bei  Schm.  I  1589.  —  11.  fo  mag  ic$  = 
so  kann  ich  aus  der  Erfahrung  abnehmen.  —  18.  Jes.  40,  14. 

—  25.  „Du  willst  hierbei  folgendermassen  verfahren."  — 
28.  rool  fcofflid)  =  recht  fein.  —  30.  feberfd&nur  (=  d.  h.  Sehr. 
III  29,  15)  heisst  die  Angelschnur  wegen  des  daran  befind- 
lichen Federkiels.  —  32.  mann  toer  jtmfelt  . . .:  letzteres  thun 
eben  die  Juden. 

10,  1  glat  =  von  Fett  glänzend;  vgl.  20,  31  fa}mtrt  baS 
ferber  tmnb  angel  ba8  e$  troff.  — -  6.  Das  Citat  steht  Gal.  5,  2. 

—  11.  toutften  =  huschten,  vgl.  Schm.  II  1058.  —  15.  göten  = 
tüchtigen.  —  16.  Zu  ftc$  erbeten  (eingesetzt  für  fid)  emelen)  = 
zornig  werden  vgl.  d.  b.  Sehr.  I  475,  12  unb  er  fid)  mit  und  . . . 
erbetfoot  $att.  —  20.  Also  von  28 — 70.  —  23.  ertoorgen  =  er- 
sticken (Schm.  II  998).  —  25—32.  Dieser  recht  dürftig  be- 
handelte (3.)  Grad  ist  dem  Verf.  wohl  erst  nachträglich  ein- 
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gefallen.  Auch  die  Einleitung  giebt  ibn  bei  der  Disposition 
noch  nicht  an.  —  29.  o6gef agt:  nämlich  8,  4. 

11,  2.  &$aia  bezeichnet  hier  wohl  den  Peloponnes  (in 
der  Weise  des  Plinius,  cf.  ep.  103);  13,  18  steht  dafür  Morea. 

—  5.  @ocrate$  (bei  Plato).  Ueber  Pythagoras  als  Quelle  des 
Pelagius  (nach  einer  Behauptung  des  Hieronymus)  vgl. 
oben  S.  84.  —  17.  bad  fürfcer  gtyen,  seil.  $ä(mlt  (den  kürzern 
Halm,  beim  Loosen),  vgl.  St.  u  T.  III  496.  —  21— 12,  7.  Quelle 
ist  in  der  Hauptsache  Eusebius,  vita  Constantini,  lib.  I., 
einzelnes  stam mt aus  Cassiodor,  hist  trip.  I.  Bei  Eusebius 
enthält  Kap.  29  die  Erscheinung  des  Kreuzes  (=  Cassiod. 
Kap.  4),  30  die  Mitteilung  an  das  Gefolge  (fin  vfrfc$afft  34  = 
seine  Herren,  sein  Gefolge,  Schm.  I  1 153,  bei  Eusebius  xolq 
ipiloiq  igrjyoQsve),  33 — 35  die  Schandthaten  des  Maxentius, 
86  seine  magischen  Künste,  37.  38  seine  Besie?ung,  39  Kon- 
stantins ablehnendes  Verhalten  dem  Triumph  gegenüber, 
4o  Errichtung  des  Kreuzes.  Die  Befragung  der  Christen 
nach  Cassiod.  5.  Der  Zug,  dass  Konstantin  sich  und  seine 
Soldaten  vor  der  Schlacht  (!)  mit  dem  Kreuze  zeichnet,  ist 
wohl  aus  einer  späteren  Stelle  Cassiodors  hierher  übertragen 
(Kap.  9  assuescens  milites,  ut  sicut  ipse  Deum  colerent,  signo 
crucis  eorum  arma  signabat.).  —  3*1  (Z.  19)  giebt  Hierony- 
mus (Chron.)  als  das  Todesjahr  des  Galerius  Maximianus  an. 

—  27.  toaS  er  lieb  $at  =  was  ihm  beliebte. 

12,7—17.  Ueber  die  Quellen  für  die  Verwerfung 
der  Konstantin ischen  Schenkung  und  des  Verfassers 
positive  Ansicht  vgl.  oben  Teil  II.  Meine  Konjektur 
§teront}mud  in  (S$romcig  lote  ou$  SafftoboruS  (3^eoboretu£)  in 
Srtyertita  tyiftoria  stützt  sich  darauf,  dass  die  betreffende  Nach- 
richt sowohl  im  Chronikon  d.  Hieronvmus  182  wie  bei 
Cassiodor  (und  zwar  aus  Theodoretus)  III  12  steht.  —  13.  am 
fetyen  =  auetoritatem.  —  22.  vuffen  =  gehäuft,  haufenweise,  mit 
abgefallenem  Dental  (St  u.  T.  II  1050).  —  25ff.  Der  4.  Grad 
zerfällt  also  in  zwei  Abteilungen,  a)  die  heid- 
nischen Philosophen,  b)  die  christlichen  Ketzer. — 
27.  =  argwöhnisch  betrachtet.  —  29.  Jmefter  =  Presbyter.  — 
30 ff.  Wenn  der  Verfasser  bei  diesem  landläufigen  Thema 
eine  Quelle  benutzt  hat,  so  ist  es  Cassiodor,  hist.  tr.  1 12 ff. 
gewesen.  —  37.  fiofen  =  hört.  —  Anm.  2.  Dass  dieser  Ge- 
danke aus  Tertullian  geschöpft  ist,  wurde  S.  84  bemerkt 

18,  7.  Joh.  14,  9.  —  14.  Eine  anschauliche  Steigerung 
der  Redensart  (Grimms  Wörtern.  VIII  1172,  III  1729)  „auf 
Kosen  gehen "  (Bezeichnung  höchsten  Glückes,  seligster 
Freude). —  18 — 21.  Ueber  diese  auf  Plinius  zurückgehende 
Behauptung  vgl.  S.  84.  Sld&aia  muss  hier  das  nördliche 
Griechenland  bezeichnen  (anders  11,2).  —  26.  tetfer  leder: 
.  .  .  quos  (seil,  prineipes  Augustos)  pertinax  aulae  factio  de- 
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mentabat,  ep.  196.  —  28.  fafct  Uff  =  verfolgte.  —  30.  Mortuus 
est  . . .  profluvio  ventris  repente  oborto,  ep.  199. 

14,  2.  alefanfe  =  Betrug  (hier  vom  betrügerischen  Röder). 
—  4.  »afc  ber  feligfeit.  In  der  Bibel  kommen  zur  Bezeichnung 
lebender  Wesen  Ausdrücke  wie  vas  in  honorem  sancti- 
ficatum  (2  Tim.  2,  21),  vasa  irae  und  vasa  misericordiae 
(Rom.  9,  22.  23)  vor,  darnach  sprechen  die  Kirchenväter  von 
einem  vas  electionis  u.  dgl.,  auch  in  deutscher  Sprache  „aus- 
erweites  fass".  Hiernach  hat  sich  der  Verfasser  ein  „Fass 
der  Seligkeit"  —  als  Sache  —  konstruiert.  Die  Genannten 
finden  sich  übrigens  sämtlich  in  dem  gleich  nachher  erwähnten 
Kanon:  §§  43,  63,  61,  1  ((Simone«  =  @imomam),  10,  50;  im 
ganzen  stehen  dort  08  (vgl.  Z.  6).  —  6.  al$  anfenger:  andere 
folgten.  —  13.  Also  in  runder  Summe  von  300  — 1100.  — 
15.  $5ecretal  hier  =  $ecrftum  ©ratiani.  —  16 ff.  Geschöpft 
aus  dist.  IX,  neque:  Neque  quorumlibet  disputationes, 
quamvis  catholicorum  et  laudatorum  hominum,  velut  scripturas 
canonicas  habere  debemus.  —  17.  =  weil  sie  Widerstand 
leisten  wollten,  der  Philosophen  wegen.  —  21.  Nach  dist.  IX, 
Ego,  was  schon  Tulich  bei  seiner  Uebersetzung  gemerkt 
bat:  alios  autem  ita  lego,  ut  quantalibet  sanctitate  doctrina- 
que  polleant,  non  ideo  verum  putem,  quia  ipsi  ita  senserunt, 
sed  quia  mihi  per  alios  auctores,  vel  canonicas  vel  probabiles 
rationes,  quod  a  vero  non  abhorreat,  persuadere  potuerunt 
Dieselbe  Ansicht  Augustins  ep.t.  10.  —  27.  foft  eben  =  ganz 
gleichmässig.  —  35.  36.  tempus  fuit,  quum  Episcopi  diceren- 
tur,  qui  vulgo  nunc  parochi  et  plebani  dicuntur,  ep.  168.  Vgl. 
auch  d.  h.  Sehr.  140,  19  f. 

15,  5.  aroffe  fyanfen  =  optimates,  priinates,  proceres 
(Schm.  1 1133).  —  9.  $at  in  6$rifto  ßeboren:  Uebersetzung  der 
Wendung  generavit  in  Christo.  —  11.  =  ep.  1 87  dimicabatur 
non  infeliciter  cum  carnis  incentivo.  —  12.  Bezieht  sich  wohl 
auf  Hieron  v m us,  de  viris  illustribus  (Abschnitt  Uber 
Philo),  vgl.d.  h  Sehr.  I  8,  42—9,  3.  —  20.  Gemeint  ist  Nepos 
(Nauclerus  I  6S8b).  Im  folgenden  Abschnitt  liegt 
Nauclerus  zu  Grunde.  —  22.  Zeno  genere  Isauricus 
(Naucl.  ibd.).  —  28.  Odoacer  genere  Rugus  ...  ab  inferioribus 
Danubii  ostiis  ex  Pannonia  in  Italiara  contendit  (ibd.).  Der 
Kampf  und  die  Besitzergreifung  des  Landes  nach  I  683  b, 
684  a;  statt  Ticinum  wird  der  moderne  Name  tyapia  eingesetzt 
Auch  die  Zahl  476  stammt  daher  (=  ab  urbe  condita  1227). 

16,  3.  Die  14  Jahre  aus  Naucl.  I  686a  —  9.  $$ara* 
munbuS:  Quelle  Naucl.  I  626  (vgl.  Siegbert  unter  419),  doch 
an  einer  Stelle  ungeuau  benutzt  (nach  Naucl.  müssen  die 
Franken  nach  den  Thüringern  sich  zurückziehen  und 
stellen  dort  ihren  ersten  König  auf).  —  18.  Ein  Volksreim 
über  das  vielumstrittene  Mailand  d.  h.  Sehr.  III  216.  —  19.  20. 
Vgl.  wer  bajj  mag,  ber  t$ut  bafc,  »nb  fd&eubt  ben  anbern  in  fad 
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(W.  I  242).  —  21.  gemeint  =  seine  Gedanken  gerichtet  auf. . 
angefochten  =  beunruhigt.  —  23.  519  nach  Nauclerusl  699b. 
—  25.  Volaterranus  (S.  545):  Germanum  praesulem  Ca- 
puanum,  missum  ab  Ormisda  Pontifice  pro  orthodoxis 
restituendis  ab  Anastasio  pulsis,  hu  in  an  it  er  excepit  (seil. 
Justinus)  et  exaudiit.  Uebrigens  ist  von  der  Verbannung 
vorher  nichts  erwähnt  worden.  —  26  ff.  ^uftinianuö:  Quelle 
ist  in  der  Hauptsache  wohl  Siegbert  (unter  527,  532,  533) 
gewesen,  vgl.  daneben  Piatina  (Bonif.  IL);  sicher  ist  ferner 
Nauclerus  1  703a  benutzt:  ad  reparandum  rei  publicae 
statum  animuin  convertit;  die  Quelle  tUr  Z.  33  ist  mir  un- 
bekannt. —  32.  Hagia  Sophia.  —  33.  ria)tung,  ebenso  20,  15, 
ist  eine  Entstellung  von  ria}tüm  (vgl.  Lexer  s.  v.  ria)tüm).  — 
35.  ÄgaDituS:  nach  Gregors  d.  Grossen  dialogi  (Hb.  III.), 
doch  mit  einer  Verwechslung.  Kap.  2  berichtet  unsere  Er- 
zählung von  Johannes  II.  (ad  portam,  quae  vocatur  Aurea, 
veniens  . . .  caeco  lumen  reddidit),  in  Kap.  3  heilt  Agapitus 
einen  Stummen  und  Lahmen. 

17,  1.  racytung  =  Schlichtung  eines  Streites.  Den  Grund 
der  Spannung  giebt  Piatina  an:  ad  Justinianum  mittitur 
ei  (Theodahato)  infensum,  quod  Araalasiuntham,  Athalarici 
matrem ,  in  insulam  lacus  Vulsiniensium  relegaverat  inter- 
ficique  iusserat.  Die  Zahl  530  scheint  auf  einem  Irrtum  zu 
beruhen;  die  Wahl  und  Reise  des  Agapetus  fällt  mehrere 
Jahre  später  (Siegbert  533).  —  5.  Bei  580  scheint  eben- 
falls ein  Versehen  vorzuliegen;  der  Regierungsantritt  des 
Mauritius  erfolgte  mehrere  Jahre  (Siegbert  583),  die  Erwäh- 
lung Gregors  ein  Jahrzehnt  später  [sein  Todesjahr  wird  unten 
Z.  31  richtig  angegeben  (604)].  —  7.  8.  Nach  Paulus  Dia- 
conus,  bist.  Lang.  III  15  Mauricium  genere  Cappadocem  .  . . 
und  gleich  darauf  primus  ex  Graecorum  genere  (=  Naucle- 
rus 1741a).  Uebrigens  bemerkt  Waitz  an  der  Stelle:  primus 
ex  Graecorum  genere  Paulus.  —  9.  lupfft  =  hob  empor 
(Schm.  1  1498).  —  12.  Ueber  den  Tod  des  Mauritius  vgl.  d. 
Bern,  zu  Z.  29.  30.  —  16  ff.  Das  gleiche  Urteil  über  Gregor 
in  der  ep.  7.  —  19—21.  Die  Ansicht,  dass  die  Entchristlichnng 
der  Päpste  bereits  unter  Konstantin  beginnt,  war  weit  ver- 
breitet (bei  Vadian  z.  B.  ep.  129.  154).  —  22.  lenbenten  = 
landeten,  hinneigten.  Zur  Nasalierung  in  der  zweiten  Silbe 
vgl.  Wein  hold  35*».  —  23.  fdjtnucften  fiefy  =  duckten  sich.  — 
29.  30.  Piatina  (Gregor.  I.)  sagt  nur:  milites  stipendiis  suis 
defraudati  Phocam  centurionem  imperatorem  creant  et 
Mauritium  obtruncant  undevigesimo  imperii  sui  anno.  — 
31.  Das  Todesjahr  Gregors  übereinstimmend  mit  Piatina 
(Phocae  imperatoris  anno  secundo  [moritur  Gregorius]);  Sieg- 
bert hat  statt  603  (Z.  21)  und  604:604  und  605.  —  32.  Die 
vier  Kirchenlehrer  sind  Hieronymus,  Augustinus,  Ambrosius 
und  Gregor  d.  Gr. 
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18,  1.  Gemeint  ist  Odoaker  (16,  14).  —  8.  angeben  ba$ 
fetyfertyüm:  vgl.  Piatina  (Bonif.  III),  der  auch  bei  den 
folgenden  Gedanken  benutzt  ist:  eo  loci  primam  sedem  esse 
debere,  ubi  imperii  caput  esset.  —  10.  öerfa)maljung  ohne 
Umlaut  auch  Wolfges.  5,  13.  —  17.  frty  =  ohne  Scheu,  »er* 
fugt  jttt):  Piatina  sagt  nur  a  Phoca  imperatore  obtinuit, 
magna  tarnen  contentione,  ut  sedes  beati  Petri  apostoli,  quae 
caput  est  omnium  ecclesiarum,  ita  et  diceretur  et  haberetur 
<vgl.  Siegbert  unter  607:  obtinuit  apud  Focam  Imperatorem, 
ut  ecclesia  Romana  caput  esset  omnium  ecclesiarum,  quia 
ecclesia  Constantinopolitana  scribebat  [s.  oben  Z.  7]  se 
esse  primam  omnium  ecclesiarum).  —  20.  papa,  patn  patrum. 
Später  huldigt  Vadian  einer  andern  Etymologie  (d.  h.  Sehr. 
III  218, 12):  $faff,  papp,  papa.  -  22.  toitooü  e3  $art  f)txna$ 
gieng  =  obwohl  es  sehr  viel  später  war,  sehr  lange  dauerte. 
—  24.  25.  tmb  fagen  tyefc:  Dieselbe  Gedankenfolge  Wolf- 
ges. 30,  30  ff.  —  on  mittel  =  unmittelbar.  —  Luther  hatte  1518 
in  den  „Resolutionen*  (wie  hier  Judas  Nazarei)  geäussert, 
da88  die  römische  Kirche  in  den  ersten  sechs  Jahrhunderten 
der  griechischen  gegenüber  nur  eine  nebengeordnete  Stellung 
innegehabt  hätte,  dagegen  behauptete  in  Leipzig  Ecks  12. 
(13.)  These:  Wir  leugnen,  dass  die  römische  Kirche  vor  den 
Zeiten  Sylvesters  (314 — 35)  nicht  über  den  andern  Kirchen 
gestanden  habe;  sondern  wir  haben  denjenigen,  der  den 
Stuhl  Petri  einnahm,  für  den  Nachfolger  Petri  und  den  all- 
gemeinen Nachfolger  Christi  jederzeit  erkannt  (Köstlin  I  246. 
245).  Nazarei's  Quelle  dürfte  aber  eher  Luthers  Schrift  gegen 
Alveld  gewesen  sein  (vgl.  Teil  II  ).  —  30.  Gemeint  ist  die 
Stelle:  Atque  decernentes  saneimus,  ut  (sedes  Petri)  prin- 
eipatum  teneat  tarn  super  quattuor  sedes,  Alexandrinam,  An- 
tiochenam,  Hierosolymitanam ,  Constantinopolitanam ,  quam 
etiam  super  omnes  in  universo  orbe  terrarum  ecclesias  Dei, 
et  Pontifex  . . .  celsior  et  prineeps  cunetis  sacerdotibus  totius 
mundi  exsistat.  —  32.  toaS  inen  rool  fom^t  =  quod  eis  bene 
convenit.  —  34.  An  den  citierten  Stellen  verlangt  das  kano- 
nische Recht  unverbrüchlichen  Gehorsam  gegenüber  den  An- 
ordnungen des  päpstlichen  Stuhles. 

19, 8.  Zu  dem  Bilde  vgl.  die  Bemerkung  d.  h.  Sehr.  1 83, 13: 
Caesaruni  oscitantia  camino  avaritiae  ignem  injicit.  — 
13  —  15.  Nach  Piatina:  Voluit  item  electionem  episcopi  a 
«lero  pariter  et  populo  fieri  eamque  ita  ratam  fore,  si(ü)  a 
principe  civitatis  approbata  esset.  Der  Verf.  hat  ita  ...  si 
(=  dann,  wenn)  fälschlich  im  Siune  von  velutsi  genommen.  — 
23.  Heien  =  gebieten.  —  24.  Vgl.  Nauclerus  I  754a  quod 
(das  Privileg  des  Pbokas)  retroactis  temporibus  non  ad 
unguem  servabatur.  —  31  ff.  Die  Parallele  zwischen  der  Privi- 
legierung Roms  und  dem  etwa  gleichzeitig  aufblühenden 
Muhamedani8mus  zieht  auch  eine  Flugschrift,  die  Schade  in 
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den  Anfang  der  Reformationszeit  setzt  (14,  111  — 114).  $oa) 
ift  etyn  öergltd?nuS  =  Doch  giebt  es  etwas,  was  sich  vergleichen 

lässt   34.  612  nach  Siegbert  —  37 f.  =  das»  er  fUr 

alle  Christen  einen  bekam. 

20, 3.  (Sr  fu$t  ein  Soo)  im  3<um  ( W.  III  219).  —  5.  Siegbert 
hat  686.  —  8.  nnb  bie  =  und  die  andern,  die  früheren.  Platin a: 
cum  . . .  confirroasset  Justinianus  pontiflcum  decreta.  —  10.  er« 
tooa)ten  (mhd.  erwanhten)  fttlia)  =  bewegten  sich  seitwärts.  — 
11.  mann  ber  nam,  d.  h.  wegen  des  neuen  Namens  „Papst**. 

—  14.  rotrfleten  fta)  in  tr  fachen  Ubersetzt  se  implicaverunt 
negotiis  (8aecularibii8),  vgl.  2  Tim.  2,  4.  —  16.  *,u[cblag  =  Zu- 
wachs (Schm.  II  518),  in  demselben  Sinne  fürfcfclag  Schade 
II  210,  492.  —  17.  gugel  =  übermütig,  lustig  (Schm.  I  879). 

—  19.  718  nach  Siegbert.  Die  Absetzung  des  Germanus 
und  Einsetzung  des  Anastasius  wohl  nach  Piatina  (Gregor. 
IL),  der  im  Anschluss  hieran  auch  von  mehreren  Briefen 
Gregors  II.  (nicht  des  III.)  an  Kaiser  Leo  berichtet.  Von 
Gregor  III.  meldet  Siegbert  (72S):  quia  Leonem  Imperatorem 
incorrigibilem  vidit,  Roruam  et  Italiam  et  Hesperiam  totam 
ab  eins  iure  descire  facit .  . . 

21,  5 ff..  Bei  der  Darstellung  des  Verhältnisses  Pipins 
zu  Zacharias  und  Stephanus  II.  sind  Piatina  und  Aimoinius 
(de  gestis  Francorum)  benutzt.  Vadian,  d.  h.  Sehr.  III  109,  43 
verzeichnet  (nach  Siegbert)  750  (Gesandschaft  an  Zacharias), 
dagegen  118,  28  752  (Ernennung  Pipins  zum  König  durch 
Stephan);  unten  Z.  34  steht  751  (Gesandschaft  an  Zacharias). 

—  7.  foben  ben  J>rety  =  kochten  den  Brei  (prety  zur  Bezeich- 
nung einer  schmutzigen  Sache  auch  d.  h.  Sehr.  I  95,  9).  — 
10.  Vgl.  auf;  angentagtem  gemalt  ©.  ^eterS  tmb  B.  ?aul«,  d.  h. 
Sehr.  III  109,  37.  —  12.  Sarkastisch!  Nach  der  betreffenden 
Stelle  hat  der  Geistliche  nichts  mit  weltlichen  Händeln  zu 
schaffen.  —  13.  Vadian  in  den  d.  h.  Sehr.  III  110,  1  setzt  die 
Erwählung  Stephans  3  Jahre  nach  750  (=752)  an.  Siegbert: 
752.  —  16f.  Hier  musste  umgekehrt  die  Reise  Stephans 
zu  Pipin  erzählt  werden,  die  der  Verf.  erst  24,  9ff.  (dort  an 
falscher  Stelle)  erwähnt.  Vielleicht  erklärt  sich  die  Konfusion, 
wenigstens  was  unsere  Stelle  betrifft,  aus  einer  flüchtigen 
Benutzung  Piatinas,  der  erzählt,  dass  Pipin us  dem  Papst 
(nicht  der  Papst  Pipin!)  bis  zum  dritten  Meilenstein 
von  der  Stadt  (natürlich  Paris,  nicht  Rom!!)  entgegen  geritten 
sei.  —  18.  Geht  auf  den  bekannten  Unterschied  zwischen  den 
martyre8  und  confessores  der  alten  Kirche.  Sinn:  er  wollte 
gern  mit  heiler  naut  davonkommen.  Ein  ähnlicher  Spott  bei 
Baur71,  wo  der  Schneider  von  Bern  und  „seine  Brüaer"  als 
Märtyrer,  dagegen  Dominicus  und  Thomas  blos  als  „Beich- 
tiger* hingestellt  werden.  —  20.  rourmeffig  =  vom  Wurm  an- 
gefressen (Schm.  I  157,  II  1001).  —  25.  Ueber  den  Fusskuss 
d.  h.  Sehr.  I  46,  32.  —  27  ff.  1.  Petr.  5,  8.  Matth.  6,  24.  2  Timoth. 
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2,4.  —  33  ff.  Erst  jetzt  kommt  der  Verf.  nach  dem  Ansatz 
21,6  dazu,  von  Pipins  Vorfahren  und  den  Hergängen 
bei  und  nach  Childerichs  Entsetzung  zu  erzählen.  — 
36.  Ep.  47 1  vergleicht  die  kleinasiatischen  Gerichts-  und  Ver- 
waltungssprengel mit  den  gallischen  Parlamenten.  Ueber  das 
Parlament  in  Gallien  Nauclerus  II  9 a. 

22,  4.  grofeuatter  =  Vorfahr,  Ahn,  wie  schon  5,  19.  — 
8.  9.  Ueber  das  innige  Verhältnis  Karl  Martells  zum  römischen 
Stuhl  erzählt  Piatina  (Gregor  III.)  Näheres.  —  10.  Die  drei 
werden  auch  d.  h.  Sehr.  III  107,  29  ff.  zusammengenannt. 

—  11.  12.  Er  ging  zuerst  in  das  Kloster  S.  Silvester  am 
Soracte,  dann  nach  Monte  Cassino  (d.  h.  Sehr.  III  109,  3.  4). 

—  16.  Vgl.  weither  (der  Adel)  für  nnb  für  im  lvop\  lag,  d.  h. 
Sehr.  III  124, 15.  —  18ff.  Die  Namen  der  beiden  Gesandten 
[im  Text  steht  Richardus  Wiziburgensis  episcopus,  doch 
am  Rand  alias  Burchardus]  und  der  Inhalt  ihrer  Mission 
nach  Aimoinius.  —  27.  Wieder  ein  Sarkasmus.  Die  be- 
treffende Stelle  schliesst  den,  der  zu  falschem  Zeugnis  oder 
Meineid  verleitet,  bis  zum  Lebensende  von  der  Communion 
aus.  —  33.  Vgl.  Pseudo- Hutten  (Böcking  V  389)  (5$riftu* 
fpraa)  ju  aroetyen  brübern,  wer  $at  mia>  eua)  3Ü  einem  rta)ter  ge* 
fefct  in  get?tlia)en  gutem?  Su.  m.  al8  ob  er  ft>reä)en  mit,  e$ 
ge^6rt  für  roettlia)  ria)ter. 

23,  10.  Inhalt  der  angezogenen  Stelle:  Bischöfe  und 
andere  Geistliche  haben  mit  weltlichen  Händeln  nichts  zu 
schaffen.  —  13.  trüro  turament  Ubersetzt  iuramentum  fidelitatis 
(vgl.  d.  h.  Sehr.  I  94, 18).  —  16.  Nach  XV  q.  7,  alius  that  dies 
schon  Zacharias.  Mit  unserer  Darstellung  stimmt  d.  h.  Sehr. 
III  110,  20!,  —  29.  XV  q.  7,  alius:  Zacharias  . . .  regem  Fran- 
corum  . . .,  quod  tantae  potestatieratinutilis,  a  regno 
deposuit.  —  3:1.  Inhalt  der  betreffenden  Stelle:  Temporalibus 
lucris  deservientes  Deo  nequaquam  militare  probantur. 

24,  4.  abermals  zeigt,  dass  der  Verf.  vom  zweiten  Römer- 
zuge Pipins  sprechen  will,  doch  vgl.  zu  Z.  10.  —  6.  aroagt  = 
arripuit  (zwackte).  —  10.  Eine  Konfusion  (vgl.  zu  21,  16), 
denn  „mit  bem  pabft  ber  felbS  jü  im  fommen  toaS"  bezieht  sich 
auf  den  ersten  und  nur  „tmb  fa)amft  SRauennam  u.  f.  ro."  auf 
den  zweiten  Römerzug  Pipins,  um  den  es  sich  hier  handelt. 
Die  richtige  Darstellung  d.  h.  Sehr.  III  110  111.  —  14.  no$ 
=  nda),  nachher.  —  24.  Die  Zahl  781  aus  Siegbert.  — 
26.  Pipin  war  längst  tot!  —  30.  Auch  Piatina  (Leo  III.) 
erzählt  die  Salbung  des  jungen  Pipin  und  seine  Ernennung 
zum  König  von  Italien,  aber  erst  beim  Jahre  800;  ähnlich 
Siegbert  (801):  Pipinum  filium  eius  regem  Italiae  ordinatum 
collaudant.  Vadian,  d.  h.  Sehr.  III  118,  25  ff.  lässt  ihn  791  vom 
Papst  getauft  und  801  zum  König  von  Italien  gekrönt  werden. 

—  30.  man  ber  alt  ic:  der  Verf.  versieht  sich,  er  meint  die 
Gefangennahme  des  Desiderius  durch  Karl  (vgl.  27,  6  ftengin). 
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Desiderius  wurde  nach  Lugdunum  in  die  Verbannung  ge- 
schickt (Piatina,  Hadrianus  I.).  —  31.  Subtoig:  Piatina 
(Leo  III.)  lässtKarl  den  Grossen  erst  in  späten  Jahren  nach 
dem  Tode  Pipins  Ludwig  zum  König  von  Aquitanien  und 
zu  seinem  Nachfolger  ernennen.  Vgl.  d.  h.  Sehr.  III  119,  16ff. 

—  34.  fcatritm«,  vgl.  d.  h.  Sehr.  III  115,  10.  —  36.  Slntorff  = 
Antwerpen.  Slntborff  Luther  (Weini.  A.)  VI  425,  23.  Antorf 
Erl.  A.  26,  190.  Antdorf  Schade  II  133,  25.  Baur  60  Autdorf 
fälschlich  für  Antdorf. 

25,  1 .  6.  Das  Todesjahr  Konstantins  und  die  Regierungs- 
zeit seiner  Mutter  nach  Siegbert.  —  9 ff.  Quelle  scheint 
hier  Piatina  (Leo  III.)  zu  sein.  Das  Jahr  801  nach  Siegbert. 

—  17—20.  Vgl.  bei  Siegbert  (801):  . . .  abhinc  sub  uno 
•comprehendendum  est  regnum  Francorum  et  regnum  Roma- 
norum. Et  Constantinopolitanum  regnum  distinguenduni  est 
a  regno  Romanorum.  —  32.  borfften:  der  Plural,  weil  ein 
rechter  (lyrifi  inhaltlich  =  rechte  Christen  ist.  —  35.  Ueber 
die  geistlichen  Räte  der  Fürsten  s.  d.  h.  Sehr.  I  62,  8  f.  — 
rtyeten  =  rieten. 

20,  2.  3.  Man  vergleiche  z.  B.  Paulus  Diaconus  (Waitz) 
S.  21 9.  —  9.  $ernad)  =  nach  Wunsch.  —  10.  fa^en  =  erfassen, 
ergreifen,  folglich  sich  besappen  mit . .  (in  dieser  Konstruktion 
bislang  nicht  nachweisbar)  =  sich  befassen  mit  (vgl.  mhd. 
sich  begrifen  mit).  Vgl.  Wolfges.  33,  25n  beren  fo  . . .  alle* 
£Ü  inen  Sappen,  Schade  III  65.  1  ber  !ir$m  gut . .  an  ft$  fallen. 

—  15.  An  der  Stelle  wird  Rom  in  anderm  Zusammenhang 
beiläufig  speculum  fidei  genannt.  Derselbe  Ausdruck  dist. 
19,  enimvero.  —  17.  ftd)  inaefctyletfft  —  sich  einschleicht,  ei* 
mhd.  iu  (sich  insliufet),  vgl.  Weinh.  59.  —  25.  fidj  Üben  =  sich 
gedulden,  sich  schicken. 

27,  2.  Die  citierte  Stelle  räumt  dem  Kaiser  gegenüber  dem 
Papst  u.  geistlichen  Angelegenheiten  nur  eine  untergeordnete 
Stellung  ein.  —  3ff.  Der  Verf.  holt  etwas  Wichtiges, 
was  oben  vergessen  ist,  nach.  Hieraus  erklärt  sich  Z.  5  das 
Versehen  feifer  statt  fünig.  —  7.  Ueber  das  concilium  Adriani, 
ebenfalls  mit  Berufung  auf  das  kanonische  Recht,  d.  h.  Sehr. 
III  114,  43  ff.,  I  80,  16.  —  14.  Der  gedankenlose  Schnitzer,  dass 
der  Nachfolger  Hadrians  Kaiser  Otto  I.  (!)  ein  Privilegium 
verliehen  haben  soll,  erklärt  sich  daraus,  dass  der  Canon  in 
fanobo  nach  dem  Canon  Slbrianu«  steht,  auf  Adrian  tat- 
sächlich ein  Leo  folgte  (25,  9)  und  der  Verf.  die  Ueberechrift 
des  zweiten  Canons  »Itern  Leo  Papa"  auf  Leo  III.  bezieht, 
während  Leo  VIII.  gemeint  ist  [25,  9  wird  Leo  III.  richtig 
im  Zusammenhang  mit  Karl  d.  Gr.  genannt,  auch  kennt  der 
Verf.  die  Regierungszeit  Ottos  I.  sehr  wohl,  vgl.  30,  7.  10]. 
Vgl.  zu  29,  2.  —  18.  fd)mtyd)  muss  eine  liebkosende  Hana- 
bewegung  (schmeicheln)  bezeichnen.  —  22.  ben  fünig  »er« 
triben  =  den  jeweiligen  König  (Pipin  den  Aistulph,  Karl  den 
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Desiderius).  —  bo  . .  .  mit!  wohl  als  Tmesis  aufzufassen.  — 
30.  Siegbert  bat  814.  —  31.  Statt  Adrianus,  der  damals 
längst  tot  war,  erwartet  man  Leo  III  [d.  h.  Sehr.  III  124, 12 
nennt  richtig  Stephan  IV.  als  Nachfolger  Leos].  Kurz  vor- 
her (Z.  14)  hat  d.  Verf.  ausserdem  einen  Leo  als  Nachfolger 
Adrians  bezeichnet;  eine  Eonfusion  nach  der  andern!  — 
33.  =  Der  Epheu  merkte,  was  für  Schaden  er  anzurichten 
vermochte.  —  37 ff.  Nach  di st.  63,  quia  saneta  (dem  Anfang), 
indem  der  Verfasser  stillschweigend  voraussetzt,  dass  die  von 
Stephanus  dort  angeführten  Umstände  (Erbitterung  darüber, 
dass  die  Wahl  des  Papstes  ohne  Vorwissen  des  Kaisers  und 
ohne  Beisein  kaiserlicher  Gesandten  vollzogen  zu  werden 
pflegt)  sich  auf  die  Wahl  Stephans  selber  bezögen.  Hier- 
mit kombiniert  er  dann  eine  Notiz  Piatinas,  der  von  einer 
Heise  Stephans  (bald  nach  seiner  Erwählung)  zu  Ludwig 
erzählt,  aber  ihren  Grund  nicht  anzugeben  weiss  (ad  Ludo- 
vicum  in  Gallias  proficiscitur;  quamobrem  autem  id  fecerit, 
haud  satis  constat)  und  ausserdem  Canon  30  (die  29,  5  er- 
wähnte Renunciation  Ludwigs).   Vgl.  d.  h.  Sehr.  III  124,  19  ff. 

28,  1.  2.  Judas  Nazarei  hält  also  nicht  nur  für  möglich, 
dass  ein  Konzil  irrt,  sondern  sucht  noch  obendrein  nachzu- 
weisen, dass  der  Papst  selbst  einen  Konzilsbeschluss  umge- 
stos8en  hat.  Ueber  Luthers  Stellung  zu  der  Frage  vgl.  Kolde, 
Luthers  Stellung  zu  Konzil  und  Kirche  48.  —  4.  tofeflg  = 
Ausrede  (sie  folgt  Z.  15).  —  Das  breue  steht  dist.  63,  quia 
saneta  (in  der  Mitte).  —  5.  311m  erften  roolt  er  ja  .  . .  ffcllen  = 
zuerst,  wollte  er  sogar,  . .  .  sollten.  —  8.  befttmpt  =  (be)nennt. 
—  11.  ertüoltcn  =  vollzogen  die  Wahl.  —  15  ff.  öfijüg  f&lc$er 
aeftt)u$ten:  Nach  dist  63,  IV.  pars.  Gratian.  quia  imperatores 
quandoque  modura  suum  ignorantes  non  in  numero  consen- 
tientium,  sed  primi  distribuentium,  imo  exterminantium  esse 
voluerunt,  frequenter  etiam  in  haereticorum  perfidiam  prolapsi 
.  . . .  etc.  —  18.  tyelt ...  in  =  enthält.  —  21.  Gerade  in  don 
kurzen  Parenthesen  steckt  mehrfach  bei  Judas  Nazarei  der 
bitterste  Spott.  —  32.  bearöft  =  angesprochen  (vgl.  d.  h. 
Sehr.  I  46,  11).  —  tmb  im  fagt  =  und  dass  man  . . .,  ein  durch 
den  vorangehenden  das  =  Satz  veranlasster  Konstruktions- 
fehler. —  36.  In  rotberfpre$ung  wird  das  roiber  noch  als 
Präposition  gefühlt.  —  37  f.  Der  Empfang  vielleicht  nach 
Piatina,  doch  berichtet  er  statt  der  Messe  und  Krönung 
folgendes :  eum  .  .  .  cum  maxima  veneratione  in  urbem  intro- 
ducit,  praecedente  clero  ac  saepe  carmen  repetente  „Te  deum 
laudamus". 

29,  2.  ftn  borfar:  der  Verfasser  beharrt  in  dem  schon 
oben  (27,  14)  erwähnten  Irrtum.  —  5.  bie  renunciation .  . .  inS 
getfttutyen  reit:  sie  steht  dist.  63,  Ego  Ludovicus.  Zu 
vergleichen  ist  ausserdem  Canon  34  Gratian:  ex  .  .  .  pacto 
Ludovici  imperatori8  deprehenditur  imperatores  Ulis  renun- 
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ciasseprivilegiis,  quae  de  electione  summi Pontificis  Hadri- 
ane Papa  Carolo  imperatori  et  ad  imitationem  eius  Leo  papa 
Othoni  I.  regi  Teutonicorum  fecerat  [Möglicherweise  hat  diese 
Notiz  mit  Schuld  an  dem  zu  27,  14  aufgezeigten  Irrtum  des 
Verfassers].  —  groadften  nff  (vgl.  24,  6)  =  hoben  (mit  zwei 
Fingerspitzen)  in  die  Höhe,  arripuerunt  (vgl.  Schm.  II  1171). 

—  9 — 13.  Nach  Piatina  (Paschalis  I).  Bei  dem  Streit  Lothars 
mit  seinen  Brüdern  ist  ebenfalls  Piatina  (Sergius  II.)  Quelle. 
Bei  dem  Vertrag  (20  ff.)  ist,  wie  Vadian,  d.  h.  Sehr.  III  138, 
20ff.  zeigt,  Siegb ert  benutzt  worden.  —  27.  Merwig  (Mero- 
veus)  als  Sohn  des  Clodius  auch  d.  h.  Sehr.  III  54,  5.  7  (S  i  e g b  e  r  t 
unter  448,  Nauclerus  I  629  b).  —  30.  110  Jahre  ist  nach  des 
Verf.  Ansätzen  nicht  genau  (801—918);  d.  h.  Sehr.  III  160,  13 
werden  flir  das  Kaisertum  von  Karl  dem  Gr.  bis  Arnulph 
102  Jahre  herausgerechnet.  —  Die  franfccfen  sind  hier  die 
Franken;  in  den  d.  h.  Sehr.  III  111,  6,  wo  ebenfalls  von  dem 
Zerfall  des  Frankenreicbs  gehandelt  wird,  steht  „ Franzosen"  im 
modernen  Sinne  (vgl.  tote  mir  ft  nenneub).  —  32.  burdj  bic  brty 
bruber  =  durch  . . .  hindurch,  geht  auf  ihre  Descendenten.  — 
33.  Die  falsche  Identifizierung  Zwentibolds  mit  Ludwig  d.  Kinde 
wird  d.  h.  Sehr.  III  154,  12  vermieden.  —  35  — 30,  3.  Quelle 
nicht  aufzufinden. 

80,  1.  913  nach  Siegbert.  —  5.  Eifer  ift  im  groifcl  = 
von  diesem  weiss  man  nicht  genau  . .  .  Man  vergleiche,  was 
Vadian  d.  h.  Sehr.  III  160,  16  ff.  hierüber  (unter  Anführung  des 
Hermann  Contractus)  berichtet.  —  6.  Die  7  Jahre  nach 
Siegbert  (912).  —  7.  8.  Siegbert  (919)  sagt:  Conradus  .  . 
regem  designat  Henricum  filiutn  Ottonis  Saxoniae  ducis.  Judas 
Nazarei  lässt  infolge  eines  groben  Versehens  Heinrich  I.  ganz 
aus  und  setzt  dafür  gleich  Otto  I.  Diesen  macht  er  ferner 
zu  einem  Sohne  Konrads.  Hätte  er  zuletzt  von  Otto  dem 
Erlauchten  (und  nicht  von  Konrad)  gesprochen,  dann  passte 
fin  fun  und  einS  tyerfcogen  bfj  Sarai  fun  auf  Heinrich  I.,  der 
bekanntlich  ein  Sohn  Ottos  d.  Erlauchten  war;  allerdings  ver- 
tragen sich  auch  diese  beiden  letzteren  Ausdrücke  selbst 
schlecht  zusammen.  Der  Satz,  wie  er  vorliegt,  ist  ein  wahrer 
Rattenkönig  von  historischen  Fehlern.  —  9.  fifdjroeib  =  Fisch- 
fang, piscatio  (Schm.  I  772,  II  855).  —  10.  Siegbert:  963. 

—  19.  erfüctyt  =  heimgesucht.  —  21.  Dafür,  dass  hier  Johannes 
XII.  Otto  zum  Kaiser  krönt,  ist  das  kanonische  Recht 
massgebend.  Piatina  (unter  Johannes  XIII.  (XII))  berichtet, 
die  Ansichten  schwankten  zwischen  Johannes  und  Leo  VIII. 

31,  10.  Enthält  die  Definition  von  clericus.  Wieder  Spott ! 
11.  mufs  infleftrta)en :  W.  III  784  führt  an  „einem  ba8  3Wu8  ein* 
ftreia)en".  Wie  unsere  Stelle  zeigt,  ist  bei  Mus  nicht  an  einen 
Brei  zu  denken,  sondern  der  Vergleich  ist  dem  PferdefUttern 
entnommen,  wobei  der  Fütternde  muß  (vgl.  mhd.  muzkorn) 
einschüttet  und  auseinander  st  reicht.  —  16.  Die  Schrift 
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inuss  erfüllt  werden :  vgl.  den  Schluss  der  Flugschrift.  —  23.  Bei 
der  ganzen  folgenden  Parthie  ist  Piatina  (Gregorius  V.)  die 
Quelle.  —  gftyien  frünbt  (Z.  24)  =  Agnat.  —  35.  fyb  =  das 
Zanken.  —  36.  £aben  ftatt  geben  =  locum  dederunt.  —  37  ff. 
Die  ganz  falsche,  auch  d.  h.  Sehr.  1 183,  2  sich  findende  Da- 
tierung der  Einsetzung  des  Kurfürstenkollegiums,  auch  die 
Zahl  1002,  ist  ebenfalls  Piatina  entnommen.  Uebrigens  war 
Gregor  V.  10o2  längst  tot!  üeber  das  Alter  der  Fabel 
Schirrmacher,  Entstehung  d.  Kurfürstenkollegiums  138 — 140. 
Den  Grund  des  Fehlers  hat,  was  nicht  bekannt  zu  sein  scheint, 
schon  Onuphrius,  der  Veranstalter  der  Piatinaausgabe  von 
1600,  erkannt:  quae  sub  Gregorio  X.  instituta  sunt,  Quinto 
adscribunt.  Sonderbarerweise  lässt  der  Verf.  von  dem  Decret 
den  wichtigen  Schlusssatz  fort  (solis  Germanis  licere  prineipem 
deligere,  qui  Caesar  et  Romanorum  rex  appellatus  tum 
demum  imperator  et  Augustus  haberetur,  si  eum 
Rom  an  us  pontifex  confirmasset),  32,  22  wird  aber  noch 
nachträglich  daraufhingewiesen.  —  38.  Piatina:  Gregorius  V., 
natione  Saxo,  patre  Othone,  Bruno  ante  vocatus,  Othonis  tertii 
auetoritate  ob  affinitatem  pontifex  creatur. 

82,  10.  etyn  fun  ber  hr^en:  cf.  dist.  96,  c.  11:  imperator 
. . .  filius  est,  non  praesul  ecclesiae.  —  13.  mefcger  hier  = 
Schinder.  —  17.  gefpenft  =  Betrug.  —  19.  glidj  =  gerade.  — 
23.  Ueber  das  Abbrechen  des  historischen  Beweises  an  dieser 
Stelle  vgl.  oben  S.  86  f.  —  30.  Meint  die  Extravagantes  Joannis 
XXII.  und  die  Extravagantes  communes.  Eine  interessante 
Parallelstelle  d.  h.  Sehr.  1  360,  22.  —  35 f.  Viell.  nach  Luther 
(s.  S.  94.).  —  37.  lernen  hier  =  lehren,  wie  umgekehrt  leren 
öfters  =  lernen.  —  Anm.  Vgl.  den  Titelholzscbnitt. 

38,  1.  bjjfprictyt  =  (öffentlich)  verkündigt  (üzsprecher  = 
Ausrufer).  —  5.  Psalm  86  (nach  unserer  Zählung  87),  6  dominus 
narrabit  in  scripturis  etc.    Die  Stelle  ist  falsch  verstandeu. 

—  7.  Joh.  17,  17.  —  10.  Eine  ähnliche  Stelle  Luthers  s.  S.  94. 

—  13.  Der  Vergleich  schon  bei  dem  Franziskaner  Ubertino 
de  Casale  (arbor  vitae  crueifixae,  1305).  —  14.  tycimlta)e  offen« 
barung:  noch  heute  der  Ausdruck  »geheime  O."  —  15 f.  Eine 
ähnl.  Stelle  Luthers  s.  S.  94.  —  20 f.  Auch  Panormitanus 
meinte,  der  Papst  habe  Gewalt  die  Schrift  umzuändern 
(Flugschr.  v.  1526,  a  8a).  In  den  d.  h.  Sehr.  I  35,  42  u.  360,  28 
wird  in  demselben  Zusammenhang  citiert  glossa  super  canon 
Quanto  (aus  de  translatione  episcopi,  Decretal.  I).  —  30.  afpect 
=  Spekulationen.  —  31.  Hesek.  8,  8  ff.  —  34.  1.  Kön.  12, 
28.  29  (das  eine  der  goldenen  Kälber  wird  in  Beth-El  auf- 
gerichtet). —  Zu  roie  §ieroboom  ist  ein  Begriff  wie  „aufstellte" 
zu  ergänzen.  —  ©ambt  er  \pvtd)  =  Es  ist,  als  ob  er  (vorbildlich) 
zu  uns  spräche  .  .  .  Die  folgende  Stelle  3.  Kön.  12,  28.  — 
Anm.  A cimlich  hatte  Luther  in  der  „babyl.  Gef."  die  sieben 
Sakramente  als  des  Papstes  Gefangene  hingestellt. 

9* 
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34,  7.  ^ftorien  bezeichnet  hier  geschichtliche  Werke  (im 
engeren  Sinne);  48,  12  wird  der  Begriff  von  der  Heiligen- 
geschichte gebraucht.  —  9.  10.  Vadian  selbst  ist  auf  seinen 
Reisen  nicht  nach  Rom  gekommen.  —  13.  Dollen  (Accusat. 
follun,  die  tollen,  Weinh.  280/9)  =  die  Fülle,  reichlich.  — 
14.  menfa)ltd>  gebidjt  =  commenta  hominum  (vgl.  36,  14  gebiet 
=  carmen  ficticium).  —  19.  20.  Joh.  3,  18.  —  31  ff.  Grundge- 
danke: Wie  der  Papst,  sind  dann  auch  die  Heiligen 
aus  Menschen  zu  Abgöttern  geworden.  —  32  nfjbünbigen 
(vgl.  Ausbund)  =  musterhaften,  vortrefflichen  (ironisch).  — 
35.  nad)  §omeri  ongeig:  d.  Verf.  denkt  z.  B.  an  Circe.  —  36.  »nb 
ba8  bcftt)aa)  ic. :  wie  die  Verwandlungen  von  den  Göttern  aus- 
gingen, so  vom  Papst  die  Kanonisierungen. 

85,  6.  911«  =  so  (velut).  —  8.  2)a$  =  weil.  —  9.  Nach 
Hieronymus'  Chronikon  (S.  55):  Mihi  videntur  (Hercules 
et  Samson)  non  multum  inter  se  distare  tempore.  —  16  ff. 
Aehnlich  d.  h.  Sehr.  I  34,  34  ff.  —  16.  allen  =  lauter.  — 
25.  fant  Spornes  büdjer,  vgl.  47,  4. 14.  —  '26.  Sluguftini  lieb, 
vgl.  49,  13.  —  32.  barufj  fommen  s.  v.  w.  „es  durchschauen*. 

36,  6  ff.  Gerade  so  benahm  sich  Wendelin  (vgl.  die  Streit- 
schrift gegen  ihn  von  1526).  Lokale  Anspielungen  stecken 
vielleicht  noch  in  dem  Abschnitt  Uber  die  Aebte  (49,  16),  vgl. 
besonders  die  FUrstäbte  (50,  4).  In  der  Bekämpfung  des 
Bilderdienstes  (S.  46.  47)  kündigt  sich  nach  meiner  Auffassung 
schon  der  Mann  an,  der  als  Bürgermeister  1529  sechsundvierzig 
Wagen  voll  Bilder  und  anderer  Geräte  aus  der  Münsterkirche 
schaffen  und  verbrennen  lässt  (Pressel  70).  Ferner  s.  zu  42, 
29  (das  St.  Galler  Evangelienbuch).  —  27.  ba8  niemand  =  weil 
niemand.  —  33.  Der  Verf.  behandelt  also  zunächst  nur  das 
Thema  vom  alten  und  neuen  Gott. 

37,  2.  Matth.  15,  14.  —  4.  Daniel  6.  —  7.  bem  tyetyligen  nfe 
muter  lib  geborn:  Jerem.  1,5;  ^etyltgen  gehört  prädikativisch 
zu  geborn.  —  10.  formbar  =  augenscheinlich;  der  Verf.  will 
damit  bezeichnen,  dass  Stephanus  wirklich  den  Namen  eines 
Heiligen  verdient  (im  Gegensatz  zu  andern  Heiligen).  — 
21.  barumb  fo  =  deshalb  weil.  —  27.  Luk.  12,  48.  —  29 ff. 
Uebergang  zu  dem  Abschnitt  über  die  Ceremonien. 

—  31.  tempelfned&t:  den  Ausdruck  gebraucht  übrigens  1521 
auch  Eb.  v.  Günzburg  (z.  B.  I  72,  10  Enders)  mehrfach.  — 
33.  Eine  besondere  Stelle  hat  der  Verf.  wohl  nicht  im  Auge. 

—  34  35.  fta)  brudjen  =  sich  bedienen.  Statt  bty  gemeiner 
reben  erwartet  man  den  einfachen  Genitiv.  Der  Verf.  wollte 
eigentlich  sagen:  Wenn  ich  in  gewöhnlicher  Redeweise  mich 
ausdrücke. 

88, 1.  Joel  1,  13  (ministri  altaris).  —  6.  r^eb  =  Riedgras. 
Ueber  Moosrohr  vgl.  Schm.  I  1673.  —  7.  roetybent  (von  wei- 
denen)  ist  3.  sing.  ind.  präs.  —  tyennig  =  streitig.  —  8.  bejtig 
=  beziehe.  —  9.  Sach.  1 1, 17  (0  pastor  et  idolum  derelinquens 
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gregein).  —  10.  injogen  =  vorgeschützt,  eingewandt  —  14.  ae* 
ftatet  (häufiger  geftÄtet)  =  bestätigt  (Schm.  II  798).  —  17.  aüm 
erften  .  .  .  Fortsetzung  39,  25.  —  21.  =  Bedeuten  auch 
nichts  im  Hinblick  auf  die  Notwendigkeit,  sind  auch  nicht 
notwendig.  —  25.  t^umüld^e  =  Domkirche.  —  Das  Rauchwerk 
findet  während  der  feierlichen  Messe  Anwendung  bei  Er- 
teilung des  Segens  mit  dem  Sanktissimum  und  bei  der  Wand- 
lung (Schüch,  Pastoraltheol.  376).  —  26.  27.  Ueber  die  Farben, 
in  denen  die  Messe  an  den  einzelnen  Tagen  gefeiert  wird  (zu 
den  erwähnten  kommt  noch  violett  hinzu)  vgl.  Schlich  394  f. 

—  30  f.  roen  baS  tyerfc  mit  Iieff:  ebenso  erklärt  sich  Vadian 
(d.  h.  Sehr.  I  47,  18)  mit  den  Cerimonien  in  dem  Fall  einver- 
standen, man  e8 . .  um  baS  &er$  "nb  getreuroe  liebe  ju  ber  gereetyttfett 
(Sfyrifti  re<$t  unb  rool  ftunbe.  —  33.  bebedt  =  bedeckend.  — 
blobre(n)t  =  nicht  anschliessend,  weit  schlotternd  (Lands- 
kneebtstracht !).  —  35.  reeft  ben  ar8  . . . :  beim  Genuflektieren. 

39,  2.  tmber  bienft  (accus,  neutr.)  =  unterwürfiges  Dienen. 

—  ftym  neebften  (9tatt  trm):  vgl.  Schade  zu  Wolfges.  1,  5.  — 
4  —  6.  Matth.  22,  26.  27.  —  8.  9.  =  So  hol'  mich  der  Teufel 
(Schm.  I  316).  —  10.  ifbllfim  tytfcen  (wofür  eine  Belegstelle 
bei  St.  u.  T.  II  1248)  =  umsonst  einen  geringen  Gefallen 
erweisen.  —  13  —  20.  Anakoluth,  als  Prädikat  etwa  zu  ergänzen 
„zur  Seite  stände".  —  14.  bl&bigfeit  =  Gebrechlichkeit.  — 
20.  $al&  ftartf  =  halsstarrig;  ebenso  d.  h.  Sehr.  III  274,  29 
&al«fmrf  lüt.  —  21.  »ff*  be^n  treffen:  wie  Wolfges.  17,  32  zeigt, 
nach  Micha  3,  2  (qui  violenter  tollitis  .  .  .  carnem  eorum  desuper 
ossibus  eorum).  —  25.  „Jeder  hält  sein  Kupfer  für  Gold", 
W.II  1725.  Vgl.  Jesaias  1,  22.  —  30.  roanbel&afftig:  derselbe 
Gedanke  ep.  413.  —  31  —  34.  Zu  der  hier  erhobenen  For- 
derung vgl.  Schüch  304  „Das  Konzilium  von  Trient  hat  es 
den  Seelsorgern  zur  Pflicht  gemacht,  den  ganzen  Ritus  des 
katholischen  Gottesdienstes  durch  geeignete  Erklärung 
den  Gläubigen  zur  Kenntnis  zu  bringen."  —  34.  ein  me§ 
frembben  (=  mhd.  vrümen,  vromen)  =  eine  Messe  bestellen 
(Schm.  I  819).  —  35.  meint  er  =  meint  er,  er.  —  36  f.  Vadian 
war  ein  Freund  vom  Etymologisieren;  hier  (ebenso  45,  37) 
scherzt  er  natürlich. 

40,  4.  etyn  anzeigen  gehört  zusammen.  —  5— 41,  29.  Das 
Ceremonien Unwesen  bei  den  horae  canonicae  (speziell 
der  Prima,  morgens  6  Uhr.)  —  7.  Vgl.  das  leinene  Hemd  bei 
der  Taufe  als  Symbol  der  luterfait  be$  lebend  d.  h.  Sehr.  III 
432,5.  Ferner  Rabanus  Maurus  (de  instit.  clerici  1  16) 
über  die  poderis  (=  Alba) :  cum  enim  constet  lino  . . .  conti- 
nentiam  et  castitatem  significari .  . .  Das  Gebet  beim  Anziehen 
beginnt:  Dealba  me,  Domine,  et  munda  cor  meum  (Schüch 
382).  —  9.  Sollte  dies  auf  Spr.  Sal.  10,20  gehen:  Argentum 
electum  (est)  lingua  iusti?  —  11.  fufemaniel  (=  fufe&üt  16)  = 
Kappe  von  Fell.   Grimm  citiert  (aus  Pauli,  Schimpf  u.  Ernst): 
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ber  pfaffen  fteib,  ba$  fcinb  bic  meinen  fau^üt,  bie  fie  in  bem 
rointer  umb  ba$  maul  f($Iayen  (vgl.  unser  Baschlik).  —  20.  tieffer 
bemütigfetyt:  die  Thür  zwischen  Sakristei  und  Chor  zwang  oft 
wegen  ihrer  geringen  Höhe  den  Geistlichen,  gebückt  das 
Chor  zu  betreten  (Dr.  Hofmeister).  —  22.  fagt  an  (=  faht, 
facht,  faacht  an,  St.  u.  T.  I  717.  18)  =  fangt  au.  —  26.  famelt 
=  häuft  zusammen.  antibtyonaS,  zu  den  erwähnten  Psalmen. 
coHecten  spezielle  Gebete  (z.  B.  bei  der  Prim  um  Gottes 
Segen  für  das  beginnende  Tagewerk,  bei  der  Complet  um 
seinen  Segen  für  die  Nacht),  verschieden  hiervon  die  breceö. 

—  27.  nrie  rool  eg  fta)  gar  nütt  güfamen  rfymbt :  vgl.  Eb.  v.  Günz- 
burg  (bei  Enders)  I  42,  13  ÜJHcd  nimbt  rounber  ba$  foltc$  t^oren 
nit  merefen,  ba8  fim  bie  taggtyt,  roie  mang  im  #or  mac^t,  nit 
fügen  fo  fb.  einer  aUeüt  fbricfyi  .  .  .  ©o  man  antroort  im  fel&S 
bor  ber  lefcgt  bnb  bar  na<#,  cor  ben  coüecten  tmb  bar  nad),  fo 
man  breceS  tyat,  refbonfe  lifet  JC.  —  28.  Der  Vergleich  mit  den 
Jägern  aus  derselben  Anschauung  heraus,  die  das  Wort 
Jägermesse  (Messe,  die  möglichst  schnell  abgemacht  wird) 
zuwege  brachte,  vgl.  Schm.  1 1203.  —  29.  brumlen  =  brumme(l)n. 

—  3u.  felber  ftotfer  =  Weidenstock  (ftoefer  kann  ich  nicht 
belegen,  doch  hat  v.  Schmid,  schwäb.  Wb.  51 1  ein  ftöcfrr  als 
östreichisch,  freilich  in  anderer  Bedeutung,  =  Schuhabsatz).  — 
lictyam,  verkürzt  aus  Potz  (Gotts)  leich(n)am,  ist  eigentlich 
eiue  fluchartige  Verstärkung,  hier  einfach  =  sehr.  —  32.  bmb 
etyn  quatt  —  um  vier  Töne.  —  34.  fe^en  hier  =  aus  feinem 

grauen  Pelzwerk;  also  wertvoller  als  die  Chorkappen  der  cele- 
rierenden  Geistlichen  (für  ihre  Alben  gilt  dasselbe.) 

41,  4.  Rotten  =  Troddeln,  Quasten.  —  fafen  =  Härchen, 
Fransen;  letztere  werden  tnit  geroant  Dürften  (=  Kleiderbürsten) 
verglichen  —  7.  bfyret  (birretum)  =  Barett.  —  bor  leib  ebn  robd 
bbret:  in  Hinblick  auf  das  von  Christus  vergossene  Blut  (rot 
wird  deshalb  auch  an  den  Festen  zur  Verehrung  des  Leidens 
und  der  Leidenswerkzeuge  Jesu  getragen,  Schüch  394).  — 
ftynb  nit  je:  Spott.  —  8.  bie  im  ctyor  fingen:  vgl.  d.  h.  Sehr.  I 
85,  32  SßellicfyS  (das  Singen)  boc$  bie  ftiftSfyerren  (seil,  haben) 
geitlia?  gnüg  faren  lafeen  unb  anber  an  ir  [tat  geornbt,  biefelben 
oua)  geftift  ober  befolbet,  bie  bifer  arbeit  gnüg  tatenb,  roeHidj 
man  barnad&  bon  ben  cabellen  ober  firmen  cablön  genent  tyat. 

—  9.  befc&aben  =  schäbig.  —  10.  fnecfyt  bezeichnet  wohl  Mini- 
stranten und  Messner.  —  22.  e^embt:  nach  sext.  decr.  ti.  III 
entschuldigt  sie  infirmitas  seu  iusta  et  ratio  nah  i  Iis  cor- 
poris necessitas  aut  evidens  ecclesiae  utilitas. 
Darauf  bezieht  sich  der  Spott  im  folgenden.  —  24.  feUerin  = 
Haushälterin.  —  29.  bier  bfennig  =  einen  Vierer,  eine  „wälsche 
und  tirolische"  Münze,  Schm.  I  843.  —  30ff.  Schilderung 
des  Cerem on ienunwesens  bei  einer  missa  cantata. 
Dass  der  Verf.  an  eine  solche,  nicht  an  eine  missa  solemnis 
denkt,  zeigt  38,  25  f;  nach  der  heute  gültigen  Unterscheidung 
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müs8te  man  freilich  aus  der  Erwähnung  der  Lichter,  der  In- 
zensation  und  Assistenz  schliessen,  dass  es  sich  um  ein  Hoch- 
amt handelt  (Schlich  482).  —  offertorium:  off.  syndonem 
sericeum  seu  linteamen  significat,  in  quo  populorum  oblationes 
reponebantur  (im  Anh.  d.  Piatinaausgabe  v.  1560).  Es  liegt 
in  dem  Z.  32  erwähnten  Becken.  Das  faciletün  (=  Tuch, 
Schindler  I  780)  bezeichnet  wohl  das  oberste,  rechts  oder 
links  bis  zur  Erde  herabhängende  Altartuch  (Schlich  3S8). 
Geopfert  wird  auf  dem  Altar,  und  zwar  nach  der  Predigt, 
vgl.  Eb.  von  Günzburg  I  110,  18  (Enders):  %n  ber  mÄjj  naa) 
'ber  prebig  fol  ieberman  ju  bcm  altar  tragen,  toai  er  geben  nuf 
armen  (eilten  an  ftat  eine*  opfferö.  —  33.  cnnfcien$  =  Schuld- 
bewusstsein.  —  34.  35.  beftfeung  male  fibei  ein  juristischer 
Ausdruck  von  unrechtmässig  besessenem  Gut  (Luther  26, 155, 
Erl.  A.,  nennt  den  Papst  einen  possessor  pessimae  fidei).  — 
fm  mit  Genit.  =  herstammen  aus.  Zum  Gedanken  vgl.  quaest. 
1,  c.  27  (non  potest  fieri  eleemosyna  ex  pecunia  simoniace 
acquisita),  ferner  quaest.  5. 

42.  4.  iubel  (iubilus)  eigentlich  (vgl.  Heyne)  das  lang- 
gezogene wortlose  musikalische  Frohlocken  am  Ende  eines 
Kirchengesanges,  hier  wohl  vom  Kirchengesang  schlecht- 
hin gebraucht  —  5.  cantoreö:  gemeint  ist  der  kirchliche 
Sängerchor  (cantus  choralis).  Die  Stelle  sagt :  Deo  non  voce, 
sed  corde  cantandum  (vgl.  d.  h.  Sehr.  I  85,  5  f.),  also  Satire ! 

—  9.  pum^art  ein  (offenbar  sehr  lärmendes)  Blasinstrument, 
vgl.  Schm.  I  241.  Etwa  zu  Ubersetzen:  »ein  wahrer  Posaunen- 
lärm".  —  10.  glidj  =  genau  so.  —  11.12.  „Einander  zerstriglen 
wie  die  Katzen  in  dem  Merzen"  (St.  u.  T.  Hl  586).  — 
14.  eben  =  genau.  —  16.  Heute  werden  Fahnen  bei  dieser 
Handlung  nicht  mehr  verwendet.  —  17.  foran:  Dem  Kleriker, 
wenn  er  zu  dem  am  westlichen  Ende  des  Chors,  nach  dem 
Schiff  zu  befindlichen  Evangelienpult  schreitet.  —  18.  Joh.  16, 33. 

—  19.  Die  Auffassung,  dass  der  Mensch  als  Streiter  Gottes 
in  der  Taufe  einen  Treueid  leistet,  ist  schon  der  alten 
Kirche  geläufig;  ganz  ähnlich  Eb.  v.  Gönzburg  I  144,  17  f.  — 
21.  beftriten  =  überwinden.  —  Beim  Vorlesen  wird  dann  das 
Evangelienbuch  zwischen  den  Lichtern  der  Akolythen  gehalten 
(Schiich  463).  —  21—23.  dist.  21.  c.  1.  §  17  (=  Isidor,  Orig. 
VII  12):  Acoly  thi  graece,  latine  ceroferarii  dicuntur  a  depor- 
tandis  cereis,  quando  legendum  est  evangelium  aut 
8acrificium  offerendum;  tunc  enim  accenduntur  luminaria  ab 
eis  et  deportantur . .  .,  ut  sub  typo  luminis  corporalis  Üla  lux 
ostendatur,  de  qua  in  evangelio  legitur:  Erat  lux  vera,  quae 
illuminat  omnem  hominem  venientem  in  hunc  mundum  (Joh. 
1,  9.).   Die  Lichter  werden  dem  Evangelium  vorangetragen. 

—  25.  Joh.  8,  12.  —  26.  Die  Inzensation  gilt  dem  Evangelien- 
buche (Schlich  463).  —  27,  32.  33.  Vgl.  Schlich  463 :  „Die  In- 
zensation ist  ein  Sinnbild  der  Anbetung  des  in  seinem 
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Worte  gegenwärtigen  Gottmenschen,  (vgl.  auch  S.  376),  ein 
Sinnbild  seiner  Gnade,  welche  die  Herzen  durchdringt,  sowie 
des  Wohlgefallens  der  guten  Werke,  die  aus  der  Be- 
folgung des  Evangeliums  hervorgehen  sollen."  — 
29  f.  Abt  Hartmut  (872  —  883)  Hess  für  St.  Gallen  herstellen 
baS  büa)  ber  nier  enangeliften,  fauber  gefdjriben  bnb  mit  ftlber, 
golb  onb  ebelgftein  eingefafct,  beSgleidjen  ba$  epiftelbüdb 
©.  ^SaulS  ober  lectionarium  .  .  .,  bie  man  gu  ©.  ©allen  noa) 
fiä)t;  tyat  bifer  fcartmüt  maä)en  (äffen  um  eere  millen  ber 
eilgen  gefd&rift  unb  liebe  ber  leere  <£§rtftt  (d.  h.  Sehr. 
163,  30).  Noch  Bona  in  seinen  ,res  liturgicae"  (1683)  nennt' 
dieses  St.  Galler  Evangelienbuch  als  eine  Merkwürdigkeit.  — 
30.  adrtung:  Meinung.  Also  =  die  hohe  Meinung,  die  wir  uns 
vom  Evangelium  machen.  —  33.  al$  mir  faft  teglia)  fe&en: 
Spott.  —  84.  mit  einer  arofjen  fllocfen:  Vadian  d.  h.  Sehr.  I 
301,26  erzählt,  dass  seit  Gregor  IX.  während  des  Empor- 
haltens der  Hostie  und  des  Kelches  mit  einem  Glück- 
lein geläutet  werde.  —  37.  Luk.  12,  35  f. 

48, 1.  Mark.  16, 15.  —  im  $or,  d.  h.  unter  dem  versammelten 
Klerus;  heute  küsst  nur  der  celebrierende  Priester,  bezw. 
ein  etwa  anwesender  höherer  Geistlicher  (Schlich  463).  — 
9.  wollen  bnjj  .  .  .  =  wollen  uns  als  Juden  und  Pharisäer  hin- 
stellen (vgl.  Uber  die  falsche  Auffassung  dieser  Stelle  von 
katholischer  Seite  S.  73  Anm.).  —  15.  16.  btft.  auf  die  auch  18, 
34  ohne  Angabe  eines  Kanons  verwiesen  wird,  besagt,  dass, 
wer  dem  geistlichen  Recht  widerspricht,  ein  Ketzer  ist.  —  firoim 
ftrofadf  (=  schnell  um,  Strohsack)  ist  offenbar  eine  sprich- 
wörtliche Redensart.  Sie  scheint  hier  von  einem  schnell 
und  ohne  rechten  Grund  vor  sich  gehenden  Verlassen  des 
Dienstes  gebraucht  zu  werden.  W.  IV  920  citiert  als  steier- 
märkisch:  @r  fo)maifet  oti  2)amfingaloung  (alle  Daumfinger 
lang)  an  ©troyfaef  boa  bi  £ia  (den  Strohsack  vor  die  Thür) 
=  „will  alle  Augenblicke  Haus  und  Dienst  verlassen".  Vgl. 
auch  Lexer  II  563  in  ähnlichem  Sinne:  ein  sac  und  ein  seil 
waern  schiere  üf  gebunden.  —  22.  mangeln  m.  Acc.  missen 
(Grimm  VII  1548).  —  24.  ben  ferneren  buro:  derselbe  Unfug 
wird  getadelt  bei  Baur  121  u.  236.  Vgl.  d.  h.  Sehr.  I  96,  9 
etnift  bie  !trä)enmeier  .  .  .  .  ntt  allein  bie  gemeinen  firdjenbeuro 
berfa$enb,  fonber  gleiä)  al$  rool  (eben  so  gut)  ber  noturft  ber 
armen  in  trem  ftrctytyeel  .  .  .  aüftmmgenb.  —  25.  Von  „ber  fofte" 
=  pretium.  —  26.  faren.  Unter  den  vielen  von  Schmeller 
zusammengetragenen  Erklärungen  scheint  für  unsere  Stelle 
am  besten  zu  passen  I  1279:  carrena  vel  carina  (von  qua- 
dragesima)  secundum  iuristas  est  remissio  tantae  penae  in 
purgatorio  solvendae,  quantam  redemisset  unus  de  eadem, 
si  per  quadraginta  dies  in  pane  et  aqua  penitentiam  peregisset. 
—  26.  27.  Mit  andern  Worten:  die  Stiftsherren  suchen  den 
Kaplan  zu  einem  sacrilegium  zu  verführen.    In  den  d.  h. 
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Sehr.  I  95,  44  citiert  Vadian  (aus  Hieronymus) :  rem  pauperum 
non  dare  pauperibus  sacrilegium  est.  —  30.  32.  Vgl.  besonders 
V8. 5.  super  quo  percutiam  vos  ultra,  audentes  praevaricationem? 

—  fctyl&ttetlty  =  Kinderklapper,  hier  offenbar  ein  Schreck-  (und 
Züchtig  ungs-)  mittel,  vgl.  Heyne  unter  Klapper.  —  32  ff.  Eini ge 
abschliessende  Worte  über  den  Episkopat.  Die  De- 
finition von  Bischof  (=  Wolfges  7,  7)  dist.  21.  c.  1,  §  7 
vocabulum  indc  duetum,  quod  ille,  qui  efficitur  episcopus, 
superintendat,  scilicet  curam  gerens  subditorum  .  .  .  latine 
speculatores  interpretantur.  —  35.  hufen  =  zurechtweisen. 

—  36.  Jerem.  1,  11  und  2.  8. 

44,  3.  Ulrich,  der  frühere  Bischof  von  Augsburg.  — 
7  f.  Jon.  12,  lff:  bei  Lazarus  in  Bethanien  hielt  sich  Christus 
zuletzt,  vor  seinem  Aufbruch  nach  Jerusalem,  auf.  —  18.  Die 
allsonntäglichen  Predigten  der  Bischöfe  verlangte  schon  Karl 
d.  Gr.,  vgl  d.  h.  Sehr.  I  55.  42.  —  20.  Jerem.  23, 1.2.  —  23.  Jes. 
24,  5.  —  20.  erroirbigen  »Atter  Ubersetzt  patres  reverendissimi 
(vgl.  d.  h.  Sehr.  I  42,  16.  19). 

45,  2.  3.  Nach  Hesek.  3,  17.  18,  wie  Wolfges.  7,  6  ff.  zeigt. 

—  5.  =  bis  auf  den  letzten  Heller  (quadrans  =  Viertelass). 
non  exies  inde,  donec  reddas  novissinmm  quadrantein  (Matth. 
5,  26).  —  6.  in  frafft  =  nach  der  Bedeutung.  —  7.  Sach.  11, 
17.  —  8.  Zu  dem  Abfall  des  — en  in  prebig  vgl.  wag  (Wagen) 
Weinhold  202  Anm.  Im  lnfin.  fällt  — cn  sonst  nur  nach  n, 
m  und  nk  ab  (Weinhold  370).  —  9.  10.  fein  anbern  geroalt 
roan  =  nullam  aliam  potestatem  nisi.  —  11.  Tit.  1  (das  ganze 
Kapitel).  2  Tim.  3,  14—16.  —  13.  Hesek  3,  17  (=  Wolfges. 
7,  5).  —  15.  flrobufce  =  Vogelscheuche  aus  Stroh.  —  16.  2. 
Thess.  3,  10.  —  17  ff.  Vgl.  S.  78.  —  20.  Matth.  24, 50.  51.  —  21  ff. 
Das  Ceremonienun wesen  bei  den  München.  —  23.  feri)$ 
$unbert  (sescenti)  =  unzählige.  —  25.  Elias  Thesbites  3  Kön. 
17, 1.  —  29.  ftrd&fati  =  Wallfahrt.  —  fant  Slnna:  von  Eb.  v. 
Günzburg  (Enders)  I  64,  29  erfahren  wir  ausserdem,  dass  die 
Karmeliten,  um  die  Heiligkeit  ihres  Ordens  zu  erhöhen,  St.  Anna 
zur  Grossmutter  von  Johannes  u.  Jakobus  machten.  —  3o.  31.  Um 
1180  (K.-Lex.  II  362).  —  33.  34.  Ebenfalls  spottend  Schade 
I  33,  232:  9tun  trit  unfer  frauen  brüber  herein :  2ß*e  im  bernam 
fei  geben  roorben,  työr  »om  ©armeltten  orben.  Ebenso  Eb.  v. 
Günzburg  164,31. 

46,  5.  Nach  dem  Friedensschlnss  Friedrichs  II.  mit  dem 
Sultan  Kamel  v.  Egypten  (1229)  begann  für  das  Kloster  eine 
Zeit  der  Leiden,  die  schliesslich  den  Orden  zur  Auswanderung 
veranlasste  (K.-Lex.  II  364).  —  9.  befetm*tc§  =  conveuienter. 

—  10.  canonicus  regularis  (Ggs.  saecularis).  Den  Begriff  er- 
läutert Vad.,  d.  h.  Sehr.  I  43,  1 :  »ei  treu  (der  Bischöfe)  geftiften 
hmrbenb  genfer  gebauinen,  in  roeldjen  ft$  ebel  unb  unebel  in 
erfamem  unb  orbenlictyem  leben  um  ter  leere  mitten  enttyteltenb, 
babet  emftlic^  gebätt  furtenb  unb  mit  pfalmen  gü  feiner  jett  ©ot 


Digitized  by  Google 


126 

^reifienb  unb  loptenb,  barum  fte  oua?  canonici,  bn$  ift  regelherren 
ober  priefter  .  .  .  tytefeenb  unb  grojjeS  anfe$en$  bei  ben  fürften, 
bem  abel  unb  gemeinem  oolf  roarenb.    Ueber  Dominicus  vgl, 

Volaterranus  S.  480:  receptus  a  Didaco  Praesule 

Oxoniensi  inter  canonicos  reguläres,  quos  ille  regebat.  —  13. 
Bei  Baur  210  behauptet  ein  Dominikaner,  Dominicus  habe 
d.  Skapular  und  einen  Kranz  von  Maria  erhalten.  —  15.  Die 
Dominikaner  leugneten  die  unbefleckte  Empfängnis  Marias.  — 
16.  17.  95ern  und  <Seni$  (Siena):  geht  auf  den  bekannten 
Jetzerhandel  in  Bern  und  die  Vergiftung  Heinrichs  VII.  in 
der  Nähe  von  Siena.  Beide  Schandthaten  zählt  auch  Hutten 
unter  den  Fratrum  Praedicatorum  scelera  auf,  Böcking  I  1 39, 
41.  44,  III  425.  Beide  auch  d.  h.  Sehr.  U  396,  25,  1  418,  34  u. 
42  ff.  —  36.  Doctor  sanetus  (daneben  angelicus). 

47,  1.  angenommen  tibersetzt  approbatus  (ebenso  Eb. 
v.  Günzburg  I  96,  8).  —  2.  Jerem.  7,  4.  —  3.  4.  Vgl.  Acta 
Sanctorum,  7.  März,  669  B,  ähnlich  674  A  (Guilielmus  de 
Thoco):  . . .  subito  audivit  . . .  huiuscemodi  vocem  de  imagine 
Crucifixi:  Thoma,  bene  scripsisti  de  me,  quam  reeipies  a  me 
pro  tuo  labore  mercedem?  Qui  respondit:  Domine,  non  nisi  te. 
Et  tunc  scribebat  tertiam  partem  Summae  de  Christi  passione 
et  resurrectione.  Auf  dieselbe  Erzählung  spielt  auch  Eb. 
v.  Günzburg  (I  158,  9)  an.  —  5.  tiabema:  auch  heute  noch 
empfiehlt  die  katholische  Kirche  die  Krönung  der  Heiligen 
(Schlich  405).  —  Die  Taube  bedeutet  den  heiligen  Geist,  der 
ihn  inspiriert  hat  (eine  Taube  auf  der  Schulter  Gregors  d. 
Grossen  auf  einem  Holzschnitt  erwähnt  Dommer,  Lutherdr. 

5.  251).  —  6  gruefet:  Schin.  (1  992)  liat  die  Weiterbildung 
grugeln  (grügeln)  =  heisere  Laute  ausstossen,  gurren.  —  not 
ein  gan&,  seil,  setzt!  —  7.  geling  aus  §e(i)Itgen  (Schm.  1  1078). 
Dagegen  Z.  10  ist  geling  =  heimlich,  verstohlen  (St.  u.  T. 
II  1133).  —  9.  flretnnen  =  Streifen.  Man  vgl.  z.  B.  die  Er- 
zählung in  den  Acta  Sanctorum  674  D:  ein  Stern  tritt  durch 
das  Fenster  in  das  Schlafgemach  des  Heiligen  und  bleibt 
längere  Zeit  über  seinem  Haupt  stehen.  —  13.  monftranfc: 
Acta  Sanct.  663  E:  scripsit  officium  de  Corpore  Christi  . . . ., 
in  quo  omnes,  quae  de  hoc  sunt  Sacramento,  veteres  figuras 
exposuit  et  veritates,  quae  de  nova  sunt  gratia,  compilavit.  — 
14.  15.  boctor  Staulug  d-  h-  Sch.  1  20,20.  —  16.  17.  1  Kor.  2, 
1  ff.  —  38.  ßUaen  =  lügen,  Lilie,  als  Symbol  der  Keuschheit.  — 
39.  SpAomen  (beginen)  =  Laienschwestern. 

48,  5.  al§  bte  tauben  =  als  ob  Ihr  ohne  Falsch  wäret.  — 

6.  7.  Aufgelöst  1312.  Auch  Eb.  v.  Günzburg  (I  87,31)  spielt 
darauf  an.  —  9  ff.  In  ähnlicher  Weise  hatte  Bartholomaeus 
von  Pisa  in  seinem  mir  nicht  zugänglichen  liber  confor- 
mitatum  S.  Francisci  et  Christi  das  Leben  beider  ver- 
glichen (Ausgaben  von  1510  und  1513,  aber  wohl  noch  andere; 
auch  Eberlin  v.  G.  (I  98,  14)  scheint  dieses  Buch  zu  meinen, 
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Luther  nannte  es  bekanntlich  den  „Alkoran  und  Eulen- 
spiegel  der  Barftisser").  Hase  (Franz  v.  Assisi,  S.  1 5  Anm.  1 3) 
bemerkt  ferner,  wie  es  scheint,  Uber  die  Ausgabe  von  1513: 
„Ein  vor  der  Schrift  gezeichneter  Baum,  wie  ein  Stamm- 
baum, aber  als  Kreuzesbaum,  im  Gipfel  Christum  tragend, 
stellt  in  seinen  Zweigen  die  40  Aehnlichkeiten  dar."  Sollte 
sich  darauf  Zeile  16  beziehen?  Uebrigens  sagt  schon  Thomas 
de  Celano  (Acta  Sanct.  4.  Oktob.  708  C):  Kevera  in  quin- 
que  partibus  corporis  et  passionis  et  crucis  signaculo  Pater 
venerabilis  est  signatus,  acsi  in  cruce  cum  Dei  Filio 
pependisset.  —  19.  Mit  andern  Worten:  Ihr  habt  eine 
Fälschung  bedangen.  —  20.  Bernhardiner  von  Bernhard  v. 
Siena  als  Abteilung  des  Franziskanerordens  (fratres  de  obser- 
vantia)  gestiftet.  —  fcfyatofelb,  nicht  zu  belegen,  =  Feld  (im 
Gemälde)  zum  Beschauen?  —  81.  fünff  fecten:  Die  Minoriten 
(Spiritualen),  Minimi  (d.  h.  Sehr.  I  16,  37),  Berhardiner  (d.  h. 
Scnr.  I  17, 12)  u.  Conventualen ;  welche  der  Verf.  als  fünften 
Zweig  rechnet,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Tulich  übersetzt 
ex  vestris  quinque  vel  sex  sectis.  —  32 f.  Luther  „von  dem 
Papsttum  zu  Rom"  (Weim.  VI  319,  20):  Sagt  mir,  lieben  SRo* 
maniften,  all  auff  einen  tyauffen  gefd)meli&t,  toa  ftet  jc. 

—  35.  bie  euangelifä)  fruä)t:  der  Ausdruck  ist  wohl  geprägt 
mit  Rücksicht  auf  die  bekannten  Gleichnisse  des  neuen 
Testaments. 

49,  3.  Leo,  Angelus  (!)  und  Ruffinus  ergänzten  1246  die 
Lebensbeschreibung  des  Franciscus  (von  Thomas  v.  Celano); 
darin  wird  die  betreifende  „Offenbarung"  nicht  erwähnt. 
Ueberhaupt,  so  weit  ich  sehe,  in  dem  ganzen  umfangreichen 
Material  der  Acta  San  et  or  um  nicht  (weder  die  Erscheinung 
des  Engels  am  'i  auftage  des  Franciscus  noch  des  Seraphs 
vor  der  Stigmatisation  passen  hierher).  Sollte  auch  hier  der 
liber  contormitatumzu  Grunde  liegen?  Bei  Petrus  denke 
ich  an  Peter  von  Catano,  einen  der  ersten  Jünger  des  Franciscus. 

—  Zu  der  Offenbarung  vgl.  Eberlin  v.  Gtinzburg  I  158,30: 
§ranctfcu8  nimpt  alle  iar  aufs  bem  fagfemr  alle,  bte  aufj  ftnen 
brb  6rben  bar  inn  finb.  —  5  f.  Es  scheint  nicht  nötig  anzu- 
nehmen, dass  der  Verfasser  hier  ausschliesslich  Männer  der 
Gegenwart  (z.  B.  Eberlin)  im  Sinne  hat  Die  Worte  „bte 
regten  gefunben  üerftanb  ber  aeförifft  fcanb"  machen  mir  sogar 
wahrscheinlich,  dass  er  in  erster  Linie  an  Nicolaus  von  Lyra, 
den  doctor  planus  et  utilis,  den  geistvollen  Exegeten,  denkt.  — 
10  f.  Auf  dem  Holzschnitt  eines  Druckes  von  Luthers  „Sermon 
von  d.  Taufe'  hält  Augustin  ein  Buch,  auf  dem  ein  von 
einem  Pfeil  durchbohrtes  Herz  liegt  (v.  Dommer,  Luther- 
drucke S.  216).  —  m&rünfttfl  =  heissverlangend,  leicht  brennend; 
1 5  tibersetzt  „f roumenfectf ".  —  3Rararete  in  dem  Sinne  des  davon 
abgeleiteten  „SRefce".  Auch  Gretel  kommt  so  vor  (Schm.  1 1071), 
ebenso  Gret(t)e  (z.  B.  Frank,  Kap.  10  d.  Uebers.  von  Erasm. 
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„Lob  der  Thorheit");  von  letzterem  bildet  Murner  in  gleichem 
Bcherzhaft-verächtlichen  Sinn  das  Adj.  orebtfo).  —  Ueber  die  von 
Vadian  berichtete  Kastrierung  einiger  Augustiner  vgl.  S.  85.  — 
16  ff.  Wie  am  Schlnss  des  Abschnittes  Uber  die  Weltgeist- 
lichkeit die  Bischöfe,  so  werden  am  Schluss  des  Abschnittes 
über  die  Klostergeistlichkeit  die  Aebte  vorgenommen.  — 
19.  20.  ba3  ift  notturfft  =  das  bedeutet  N;  15  (be$  ty«  juh>  ocf 
t>an  n&ben)  scheint  eine  falsche  Auffassung.  —  20.  ftapulier 
ist  das  Schulterkleid  der  Ordensgeistlichen;  dasselbe  be- 
deutet das*  Superhumerale  („quasi  onus  humeris  impositum") 
der  Weltgeistlichkeit,  Alcuin,  de  div.  off.  38.  —  erraffen,  Adj. 
von  arraz,  =  aus  leichtem  Wollengewebe  (von  der  niederl. 
Stadt  Arraz).  —  24.  ba$  ^aubt  runbtwijj  befc^Ioffcn  =  capite 
undecunque  circuincluso ;  die  Kappe  ist  am  Skapulier  befestigt. 

—  27.  btyfj  in  =  bis  auf.  frone  (corona)  =  die  Haare  um  die 
Tonsur.  Das  Haar  ist  ein  Zeichen  der  Welt  und  ihrer  Eitel- 
keit (Schlich  42);  ebenso  wie  hier  heisst  es  12  q.  1  c.  7  rasio 
capitis  est  temporalium  omnium  depositio.  —  28.  An  der 
eben  angeführten  Stelle  wird  die  corona  anders  symboli- 
siert, nämlich  als  das  Signum  regni,  quod  in  Christo  exspectatur 
(diese  Auffassung  auch  im  Passional  Christi  und  Ant.);  die 
Auffassung  unserer  Stelle  z.  B.  bei  Alcuin,  de  div.  off.  35 
und  Emser  (Luther  u.  Emser,  Neudrucke,  II  147,  18  —  21).  — 
33.  gü  ae^&rent  =  als  gehörig. 

50,  3.  Wieder  mal  ein  Sarkasmus!  Die  betr.  Stelle 
(c.  8,  wohl  nicht  1)  verlangt,  dass  ein  Mönch  sich  mit  keinerlei 
priesterlichen  Handlungen  neque  aliis  qualibuscunque  negotiis 
abgebe,  sondern  mit  seinem  Kloster  zufrieden  sei.  —  4.  Der 
Abt  von  St.  Gallen  war  1204  zum  Fürstabt  erhoben.  —  7. 
allein :  16  q.  1  c.  1  .  .  .  monachus  enim  graece,  latine  singularis 
dicitur.  —  7.  8.  tonfrud&tbarer  bäum:  die  Stelle  steht  bei  Hiero- 
nymus ad  Heliodoruni,  de  laude  vitae  solitariae  ep.  I, 
ist  aber  ohne  Zweifel  aus  dem  corp.  iur.  can.  bezogen 
(16  q.  1  c.  6) :  .  . . .  mihi  [monacho]  quasi  infruetuosae  arbori 
securis  ponitur  ad  radicem,  si  munus  ad  altare  non  defero.  — 
Off.  Aus  Hieronymus  ad  Paulinum,  de  institutione 
monachi,  ep.  1 1  (ebenfalls  aus  d.  geistl.  Recht,  1.  c.  can.  5, 
geschöpft) :  Si  cupis  esse  quod  diceris,  monachus,  id  est  solus, 
quid  facis  in  urbibus,  quae  utique  non  sunt  solorum  babitacula, 
sed  mnltorum?  —  14.  frenrfifö^en  =  mittelalterlichen,  altfrän- 
kischen. Dass  gerade  Vadian,  der  sich  als  das  Kind  einer 
neuen  Zeit  fühlt,  mit  Vorliebe  „fränkisch"  oder  „altfränkisch" 
zur  Bezeichnung  mittelalterlicher  Verhältnisse  verwendet,  be- 
merkt Götzinger,  d.  h.  Sehr.  II  Einl.  26,  32.  —  19.  infel  die 
bischöfliche  Mitra.  „Abbates  simiae  episcoporum*  sagt  Vadian 
d.  h.  Sehr.  I  92,  8;  vgl.  auch  96,  18  bo  bte  übt  Pfarrer  murbenb, 
rooltenb  fte  ouc$  inflen  tyaben  unb  ben  ftab  fören.   Aehnlich  90, 26. 

—  23  f.  Die  betreffende  Stelle  (es  ist  wieder  c.  6  benutzt) 
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sagt,  dass  die  clerici  Schafe  weiden,  die  Mönche  dagegen 
selbst  weiden.  Also  zu  übersetzen:  „da  Ihr  überhaupt 
nicht  einmal  das  Recht  des  Hirtenamtes  besitzt."  —  27.  überS 
mal  =  während  des  Mahles.  —  28.  Geht  auf  das  September- 
fasten und  das  jejunium  ante  nativitatem  Domini,  quod  fit 
in  nono  et  decimo  mense  (November  u.  December)  Isidor,  de 
inst.  der.  JI  22.  —  81.  fcterofotyimtani:  vgl.  die  Bemerkung 
Vadians  (ep.  194),  dass  die  Kirchen  von  Jerusalem  (und  An- 
tiochien) der  sedis  Alexandrinae  dignitas  nicht  nachgestanden 
hätten.  —  35  f.  aeigt  ü<#  =  weist  Euch  hin  auf.  —  alpe  =  albe, 
hochgelegener  Weideplatz.  —  ffcka  Plural  von  spicum  (Aehre). 
—  Die  beiden  Spitzen  der  Mitra  bedeuten  nämlich  die  Kennt- 
nis des  alten  und  des  neuen  Testaments  (vgl.  Erasmus,  laus 
stultitiae  cap.  35),  und  bei  dem  Stab  denkt  der  Verf.  an 
Psalm  22:  dominus  regit  me,  et  nihil  mihi  deerit:  in  loco 
pascuae  ibi  me  collocavit. 

öl,  12.  2  Tim  2,  4.  Joh.  15,  19.  —  17.  jucfenbcr  =  reis- 
sender.  —  29.  toerligt  =  mhd.  verlihet  (verleiht). 

52,  10.  Ich  kann  das  Citat  nicht  nachweisen.  Die  betr. 
Stelle  wird  Luther  vorgeworfen  haben,  dass  er,  wie  der 
Musikant  aus  der  Leier  und  Geige,  so  aus  den  Evangelien 
alles  heraushole,  was  ihm  gerade  nach  dem  Sinn  sei.  —  15. 
offen:  spöttischer  Ausdruck  für  die  Symbole  der  Heiligen, 
ire  aetctyen  (16).  —  17  f.  Schuh:  Crispin;  Axt:  Joseph  (als 
Zimmermann),  aber  auch  andere;  Fisch:  viele  Heilige; 
Hammer:  u.  a.  Eligius  und  Bernwart,  beide  Patrone  der  Gold- 
schmiede. Näheres  bei  Müller-Mothes,  archäologisches  Wörter- 
buch der  Kunst.  —  19.  föolberer  =  Veranstalter  von  Glücks- 
spielen. Schm.  II  408  f.  citiert  mehrere  Stellen,  an  denen 
sie  ebenfalls  mit  den  Würflern  als  verachtete  Berufsklassen 
genannt  werden.  —  20.  Sßalt  (eingesetzt  für  ro&lt)  bcr  ritt  = 
,Das  walt'  das  Fieber!"  oder,  wie  Herzog  Georg  in  Leipzig 
sagte,  „das  walt'  die  Sucht!"  —  26.  tyt  =  mhd.  lit  (liegt).— 
27.  ra|)j>en  =  Raben.  —  ftttaoft  aus  psittacus  (Papagei);  über 
die  Anfügung  von  t  an  s  vgl.  Weinh.  178.  —  28.  nafen  = 
cyprinus  nasus  (gehört  zu  den  Weissfischen),  <\f$  =  salmo 
thy  mallus  („Sltyenf orelIe",  St  u.  T.  I  564).  —  31.  festen  Gen.  Sing, 
von  feifjti(e)  =  Fett  (St.  u.  T.  I  1073).  —  34.  ein  benugen  nemen 
=  uns  genügen  lassen. 

58,  3.  gefßonS  =  Bräutigam  (sponsus).  Matth.  25.  — 
6.  ber  Ityb  ift  mer  bann  ber  rocf,  nachLuk.  12, 23.  —  10.  figrift(e) 
=  Küster.  —  1 5.  Dieser  (2.)  Psalm  wird  vom  geistlichen  Recht 
mehrfach  verwandt,  wo  es  von  der  Bestrafung  der  Feinde 
der  Kirche  spricht  (23  q.  4,  c.  41.  42).  —  19.  ein  ftetyn  = 
ein  wenig. 

54,  4.  (Sgo.  3  (das  ganze  Kapitel,  besonders  aber  1 3  f.).  -  - 
5.  Die  Bibelstellen  des  §  2  sind:  Joh.  17,  17.   Numeri  13  ist 
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nur  genannt,  weil  es  die  Voraussetzung  für  1 4  (das  murrende, 
ungläubige  Volk  wird  geschlagen)  bildet.  Jon.  17  (13  scheint 
falsches  Citat),  20.  21.  Psalm  105  (nach  unserer  Zählung  106), 
3.  Eccles.  33,  3.  —  11.  Der  Glaube  das  höchste  gute  Werk  — 
nach  Luthers  Sermon  »von  den  guten  Werken",  vgl. 
S.  93.  —  16.  Die  Bibel  als  Mutter  der  Kirche  nach  dem 
bekannten  Wort  Augustins  „ecclesia  verbo  dei  generatur, 
alitur,  nutritur,  roboratur."  —  Die  Citate  des  §  3:  Joh.  17,  6—8. 
l.Kor.  4,  15.  Joh.  1,  12.  13;  17,  20f.  Rom.  8,  17.  Eccles.  34, 
14  f.  Num.  14  (d.  ganze  Kap.).  —  26.  lenben  =  landen,  hier 
8.  v.  w.  sich  beziehen.  —  28.  ©o  oolgt:  Genau  genommen, 
beginnt  der  Schluss  erst  Z.  32  (tmb  (S^rifrug  SefuS);  bis  dahin 
wird  nur  früher  Gesagtes  rekapituliert.  —  Joh.  5,  39.  —  30. 
Joh.  17,  8.  —  34.  Matth.  9,  15. 

55,  2  ff.  Vgl.  S.  94.  —  3.  4.  Vgl.  Luk.  17,  20.  21.  — 

7  ff.  Die  Citate  des  §  5 :  Hosea  2,  20.  1.  Kor.  13  (d.  ganze  Kap.). 
Röm.  8,  24.  Jes.  21  scheint  ein  falsches  Citat.  Matth.  7,  16.  — 

8  —  12.  Nach  Luther?  (s.  S.  93.).  —  21.  ottt  mctyen:  künstliche 
Maibüsche,  die  als  Altarschmuck  aufgestellt  wurden  (Schm. 
I  1551).  —  32  f.  Joh.  4,  21.  23.  24.  —  ba«  ift  2C.  eine  ähnliche 
Stelle  Luther,  Sermon  von  den  guten  Werken  (Weim. 
VI  235,  14).  —  37.  38.  =  Es  könnte  doch  sein,  dass  sie  dann 
uud  wann  eine  faule  Glosse  finden,  mit  der  sie  sich  heraus- 
reden. Vgl.  Luther,  „von  dem  Papsttum  zu  Rom" 
(Weim.  VI  288,  23  würben  barb  e£n  glofjlin  finben,  bamit  fte 
ftc$  eraufj  hridfelten,  rote  fte  i|t  finbenn,  ba$  fte  ft$  ^tynetyn 
flehten,  mürben  ftc$  mit  aller  Mt  mt  laffen  bartju  tretybenn.  Vgl. 
425,  14.). 

56?  2.  Dffenltdj  natürlich  im  Sinne  von  publicus.  Gerlach 
spricht  in  seiner  Uebersetzung  van  Hoop  -  Scheffers  (S.  372) 
mit  Bezug  auf  diese  Stelle  vom  „täglichen  Offenstehen  der 
Kirchen*!!!  —  3.  ünuerftanben(en)  =  unverständigen.  —  6. 
Joh.  4,  22.  2.  Kor.  5,  1.  —  14.  Petitum  =  Reliquie.  —  15.  bringt 
ober  roea  tregt :  heute  haben  die  Lichter  auch  während  der 
ganzen  Zeit  der  Exposition  zu  brennen  (Näheres  Schüch  402).  — 
16.  bor  =  voran.  —  21.  Gerade  die  hier  gemeinte  Wandlungs- 
kerze sollte  unbedingt  eine  Wachskerze  sein,  Schüch  373; 
ferner  375  (von  den  andern  für  die  Messhandlung  vorge- 
schriebenen Altarkerzen):  ,ohne  Not  darf  die  heilige  Messe 
mit  Kerzen  aus  Unschlitt . . .  nicht  gelesen  werden."  Umgekehrt 
Z.  16  bei  der  Reliquienverehrung  finden  Wachskerzen  Ver- 
wendung! —  23.  bett ...  an:  die  kathol.  Kirche  macht  übrigens 
selbst  darauf  aufmerksam,  dass  angebetet  nur  der  Leib  des 
Herrn  wird  (Schüch  403).  —  25.  26.  =  zur  Reliquie,  die  viel- 
leicht wie  sonst  häufig  von  einem  Aas  stammt.  1510  wurde 
in  Wien  (!!!)  bei  St.  Peter  öffentlich  gepredigt,  die  Priester 
betrögen  das  Volk,  indem  sie  Pferdegebeine  für  die  Ge- 
beine der  Heiligen  ausgäben  (Pressel  20).    Tulich  scheint 
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diesen  boshaften  Ausspruch  auch  gekannt  zu  haben;  er  über- 
setzt reliquiis  forte  ex  ossibus  putrefacti  equi  decerptis.  — 
27.  juchten  =  Sitten.  —  31  f.  Nach  Luther?  (s.  S.  93 f ). 

57,  3.  »ffrio)t  =  rein,  schlicht  (vgl.  d.  h.  Sehr.  I  3,  24).  — 
Das  Citat  ebenfalls  auf  dem  Titelholzschnitt.  —  9.  gfpenft  = 
Trugbild.  —  12.  Psalm  117  (Zähl.  d.  hebr.  Bibel!),  2.  —  16. 
Gregor,  hier  natürlich  der  Grosse  gemeint,  ebenso  Leo  d.  Gr.  — 
19ff.  ,Non  audiamus"  inquit  (Augustinus  Donatistis)  „Haec 
dicotf,  „Haec  dicis",  sed  audiamus  „Haec  dicit  dominus"  (Stelle 
der  ep.).  —  27.  Matth.  2S  (nicht  24),  Schluss.  —  32.  Sap.  13 
(d.  ganze  Kap.),  Jerein.  10,  21;  11,  3. 

58,  10.  ben  ftitt)  galten  =  den  Stich  jemandes  aushalten, 
es  mit  jemandem  aufnehmen  können.  Das  Bild  ist  vom 
Turnier  entlehnt  —  12.  5,  29  obedire  oportet  Deo  magis 
quam  hominibus.  Nochmals  60,  10.  11  citiert.  —  21.  lieben  = 
werden  lieb.  —  26.  erstattet  =  confirmat.  —  33.  Joh.  4,  14; 
7,  38.  Zu  der  ganzen  Stelle  vgl.  die  Einl.  der  ep.:  unicus 
et  inexhaustus  fons  aquae  vivae  in  vitam  aeternam  salientis 
(soweit  nach  den  beiden  Bibelstellen),  qui  in  scripturis  pro- 
phetarum  et  apostolorum  ceu  amplo  quodam  in  labro 
(vgl.  berftglet  brunn  Z.  30.)  continetur. 

59,  1.  Gemeint  ist  Petrus  Lombardus,  magister  senten- 
tiarum  (so  genannt  wegen  seiner  4  Bücher  sententiarum,  der 
verbreitetsten  mittelalterlichen  Dogmatik).  —  bonn  &o{>en  ftynnen 
ist  eine  Entstellung  aus  „von  der  hochen  Syen"  (Siena),  vgl. 
Uhl  zu  Murners  Gäuchmatt  2401;  von  hier  aus  ist  weiter- 
gebildet ber  meifter  bon  ben  fpttgen  [innen  Schade  II  243, 
v.  1738  (Scotus,  doctor  subtilis).  —  Dass  Petrus  L.  (mit  Unter- 
brechung) lange  Jahre  (die  Zahl  12  ist  übrigens  zu  hoch  ge- 
griffen) in  Paris  lehrte,  ist  bekannt.  —  3.  biU,  nämlich  gar 
nicht,  ebensowenig  wie  sich  die  Katze  beim  Kürschner  sehen 
lassen  darf;  so  hat  die  Stelle  Druck  15  verstanden.  Ich  möchte 
blll  als  „ vielfach*  fassen  und  einen  richtigen  Vergleich  an- 
nehmen (das  tertium  comparationis  ist  das  Spielen  und  Zer- 

Fflücken).  —  16.  SUbertu*  SWaanu*  (vgl.  über  ihn  d.  h.  Sehr. 
318j37);  sein  Beiname  ist  gewöhnlich  doctor  universalis.  — 
enßeltfcty  übersetzt  seraphicus.  —  2lle3  =  $ale3;  Vadian  nennt 
diesen  französischen  Scholastiker  z.  B.  d.  h.  Sehr.  I  285,  15.  — 
25.  niemant  muss  hier  „nirgends"  bedeuten  (=  nie  am  enb,  an 
keinem  Ende?)  Lexer  hat  in  dieser  Bedeutung  die  Formen 
menan,  nienant,  nienen,  nienent  und  —  mement,  so  dass  nies 
ntant  in  derselben  Bedeutung  durch  Analogie  erschlossen 
werden  darf.  Ein  nanb  und  nenb  giebt  Schm.  (1  1750)  an. 
Auch  Wolfges.  31,  29  ist  nieman  =  nirgends  anzusetzen  und 
nicht  mit  Schade  zu  ändern.  In  den  d.  h.  Sehr.  I  34,  2  be- 
gegnet nienan.  —  29.  ianttebütfj  =  Narrenzeug.  —  Ecclesiast.  34, 
6.  8.  —  30.  Ueber  die  Forderung  des  §  1 5  vgl.  oben  S.  94  f. 

60,  4.  fic^  =  sei.  —  5.  Matth.  10,  32.  —  17.  1.  Kor.  3. 
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19,  20.  —  19.  20  =  Findet  mit  ihren  Vergleichen  Anwendung 
bei  (statt  mit  viell.  in  zu  schreiben?)  der  h.  Schrift.  —  25.  Mark. 
13,  31.  —  29.  Matth.  28,  Schluss.  —  30  ff.  Ueber  die  mystischen 
Gedanken  des  §  18  vgl.  S.  96 f. 

61, 1  ff.  Die  Bibelstellen  des  §  18  sind:  Joh.  12,  40.  Jes.  29, 
11.18.  Luk.  1,  51.  1.  Kor.  3,  18.  Joh.  6,  45.  Offenb.  2,  14  — 16. 
Spr.Sal.  11,2.  Luk.  1,46 f.  Joh.  17,  21.  Psalm  35  (bei  uns  36),  10. 
Rom.  15,  28  (Hoc  igitur  cum  consummavero  et  assignavero 
eis  fructum  hunc  etc.).  Luk.  16,  31.  Joh.  19,  7.  Exod.  33,  19. 
1.  Kor.  3,  18  f.  —  2.  fürficfyttgen  =  klugen  —  15.  erjogen  = 
(hinein)gtzogen.  —  21.  erlüdjtung:  ut  magis  magisque  illumi- 
nemur  in  voluntate  domini  (Tut.).  —  24.  figel  hier  als  Be- 
zeichnung einer  versiegelten  Urkunde.  —  28.  gegentoürff  ber 
gefa^nfft  =  Einwendungen,  die  der  Schritt  entnommen  werden. 
—  2u.  erftetft  mehrfach  belegte  Nebenform  zu  erftotft  (s.  d. 
Register  bei  Schade).  —  29  f.  Ueber  eine  ähnliche  Stelle 
Luthers  s.  S.  94.  —  32.  nerworffen  =  armselig  —  33  f.  Söann 
got  im  felbä  :c.  vgl.  Uber  diese  Ansicht  des  schweizerischen 
Verfassers  S.  95.  —  36.  bijj  reget:  vgl.  58,  3. 

62,  5.  ©ennacfcertb:  geht  auf  Jes.  37,  29.  —  9—11.  Nach 
Matth.  23,  4  (=  Luk.  11,  46,  vgl.  Wolfges.  23,  37  f.  Schade  III 
209,  6).  —  Zu  Pharao  vgl.  Schade  III  187,  3  f.  und  I  22,  v.  81 
(ebenfalls  1521  in  d.  Schweiz  erschienen):  üßte  ^tyarao  in 
(Sgtypten  ttyet  |  . . .  Sllfo  man  auc$  iea  müfe  f  lagen  |  bie  fctyroäre 
burbi  fo  mir  tragen.  —  12.  1.  Kor.  7,  22;  die  mehrfach  erwähnte 
Flugschr.  von  1526  citiert  die  Stelle  in  demselben  Zusammen- 
hang (b5B).  —  13.  14.  Zu  „gorn  gotS"  und  „toetoifctyc  &eü*>ter" 
vgl.  eine  Stelle  Luthers  (S.  94).  —  14.  15.  Es  ist  die  Rede 
von  den  geistlichen  (und  weltlichen)  Regenten.  Bei  den 
Störchen  denkt  der  Verf.  an  die  bekannte  Fabel  vom  Storch 
und  den  Fröschen.  —  18.  ban  etyn  gerechten  pv.:  der  Akkusativ, 
weil  dem  Verf.  aus  dem  Vorhergehenden  das  Aktivum  vor- 
schwebt „man  kann  finden*.  —  19.  Matth.  13,  24 f.  —  21.  fy?lt  = 
hilt  (hallt).  Wie  die  Pfeife,  so  der  Tanz,  W.III  1258  (vgl. 
Matth.  11,  17).  Die  .geladenen  Gäste"  wohl  mit  Bezug  auf 
Matth.  22,  1  —  14,  Luk.  14,  16ff.  —  24.  Matth.  13,  25.  — 
29.  complerjon  (mehrfach  in  Vadians  Schrift  Uber  die  Pest, 
auch  bei  Eberlin  I  27,  7  und  Weller  1.  Suppl.  Nr.  77)  = 
Temperament;  sicut  faciunt  omnes,  qui  sunt  de  complexione 
sanguinea,  ep.  obsc.  vir.  (Böcking  VI  53,  19).  —  30.  roirefung 
=  Handeln.  —  35.  ba8  =  „nämlich  das"  (also  im  erläuternden 
Sinne). 

63,  11.  fim  =  von  sich.  —  18.  na^er  (sprich  ndd&er)  = 
nachher,  später.  —  25.  Matth.  24,  11.  —  26.  Rom.  10,  13  f.  — 
36.  bufc  =  das  Innerste  einer  Frucht,  das  sogen.  Kunkelhaus 
(bufcen  tmb  ftil  nemen  ft  bannen  Schade  III  63,  17),  hier  etwa 
zu  übersetzen  durch:  „Jetzt  kommt  der  Kernpunkt,  das 
Wichtigste". 
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64,  1 .  tyb  =  zänkisches  Wesen  (vgl.  keifen).  —  2.  fünben 
=  könnten.  —  4.  Jeder  singt  sein  (eigen)  Lied,  W.  III  182.  — 
6.  7.  Der  Meister  mit  den  unzähligen  Erklärern  und  sich 
zankenden  Laternenflickern  ist  Panormitanus,  der  von  Vadian 
mehrfach  citierte  grosse  italienische  Rechtslehrer.  Er  führte 
den  Beinamen  lucerna(!)iuris.  —  21.  mürroaff er  =  Moorwasser. 

—  21  — 24.  Derselbe  Vergleich  d.  h.  Sehr.  I  27,  27,  doch  auch 
sonst  (Eberl,  v.  G.  I  51,  13  f.,  Schade  II  243,  v.  1732  f.).  — 
32.  too  =  wie  (o  ir  bieb,  too  ^abt  tr  ben  gemeinen  man  betrogen! 
Schade  III  107,  12). 

66,  1.  gnaden  (Innren)  =  eine  plötzliche  Bewegung, 
besonders  auf-  oder  niederwärts  machen  (Schm.  I  1351);  der 
Verf.  denkt  hier  an  die  wackelnden  Bewegungen,  die  ein 
Esel  mit  dem  Maul  ausführt  (vgl.  St.  u.  T.  II  667).  —  nff 
ptetyen  =  aufblasen,  vor  Wut  und  Zorn  schnauben  (d.  h.  Sehr. 

I  43,  7  aufgeblafenS  gemüfc).  —  4.  etm  man  =  ein  tüchtiger 
Kerl  (Schade  III  154,  38  ju,  ju,  ju!  ber  fd&retber  toa§  am  man). 

—  12.  ©apreolu«  ein  Thomist  (Näheres  über  seine  Lehren  bei 
Werner,  Gesch.  d.  Scholastik).  —  13.  2)ormt  fecure  =  die 
Sermones  des  Johannes  v.  Werdena,  Böckiog  (Hutten)  VI 
451,  VII  514.  Schade  III  139,  29:  aber  ba!b  mag  ain  priefter 
ain  fur^e  fermon  ober  ejyortatum  auf;  bem  2)ormi  fecure  (barumb 
e8  atfo  genennt  roirt)  Hauben.  24  Ausgaben  d.  Buches  erwähnt 
Walther,  deutsche  Bibelübers.  712.  —  StofeHam  (statt  des 
überl.  StofeHum)  meint  die  llosella,  eine  vom  genuesischen 
Minoriten  Trovamala  verfasste  kasuistische  Moral.  K.-Lex. 

II  406.  —  ©ummufaä:  der  tractatus  summularum  des  Petrus 
Hispanus,  ein  vielgebrauchtes  Kompendium  der  Logik.  — 
32.  ntymbt  überbanb  =  bekommt  die  Oberhand.  —  35.  norfed)ten 
=  Eröffnung  aes  Kampfes.  —  36.  blütrur  ein  Fechterausdruck 
=  ein  Streich,  bei  dem  es  „einen  Blutigen"  setzt  —  37.  bie 
natürlichen  meijter  (zu  denen  übrigens  auch  die  Aerzte  gehören, 
Wolfges.  13,  4)  =  Philosophen. 

66,  12.  yinberfta)  =  rückwärts;  so  hat  auch  "Murner  in 
einem  Wort  obftd).  —  14.  Äriftoteleö  ber  tobfdjtager:  auf 
dem  Titelholzschnitt  ist  er  wie  ein  Landsknecht  dargestellt. 

—  Averroes  als  Sodomit  ist  mir  sonst  nicht  begegnet.  — 
15.  Plato  als  Mameluck  wohl  mit  Rücksicht  auf  seinen  Aufent- 
halt in  Egypten.  —  19.  Steht  Jerem.  23,  28  (vgl.  Wolfges. 
22,  37  ff.).  —  21.  in  bifem  artidel  =  in  diesem  Abschnitt.  Es 
scheint,  als  ob  der  Verf.  annimmt,  das  Z.  19  erwähnte  Citat 
stände  auch  in  Kap.  13.  —  22  f.  Jerem.  13,  23.  —  23.  tyreefen 
=  Flecken.  —  27.  bin  folben  =  deine  Narrheit.  Eck  (bei 
Wiedemaun  254)  über  den  Kartäuser  Franz  Kolb:  macfyt  .  .  . 
bad  preambet  in  ber  (Somebty,  ift  ain  vorfecyter,  bat  ain  namen 
barnad),  ßolb,  bann  bie  gef eilen  mit  benßolben,  bie  Pflegen 
bie  ©omebty  an&ufa$en.   Seb.  Franck  (üebers.  d.  „Lobs  d. 

10 
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Thorheit",  cap.  2):  3$e  **n  MOrr  nertoeifct  bem  anbern  fein 
folbeu.  —  36.  „Samb,  lamb !  ift  be$  toolffd  nefaerglodf."  „Öamb, 
lamb!  ift  bcfe  roolff  ßefang".  „Samb,  lamb!  företot  bet  roolff" 
(W.  II  1759.). 

07,  5.  Zuerst  findet  sich  die  Bezeichnung  d.  römischen 
Kirche  als  der  babylonischen  Hure  (nach  der  Apokalypse) 
bei  dem  Franziskaner  de  Oliva  (f  1207).  —  17.  Gemeint  ist 
8,25.  Auch  Luther  gegen  Catharinus  hatte  die  Stelle 
benutzt. 


Berichtigungen. 

Einl.  S.  IV:  Die  gleichzeitige  Veröffentlichung  der 
dort  genannten  Abhandlung  ist  erst  nachträglich,  nach  der 
Fertigstellung  des  ersten  Bogens,  beschlossen  worden. 

S.  92,  Z.  2  v.  unten  1.  statt  13,  16ff.  und  13,  21  :  14,  lüff. 
und  14,  21. 

S.  94,  Z.  4  v.  oben  statt  55,  34 :  55,  32  f. 

S.  100,  Z.  14  v.  oben  statt  16,  25  : 16,  35. 

S.  117,  nach  Z.  1  ist  ausgefallen:  26.  $bufcte  «  Toskanas. 
—  tauft  tyn  neft :  vgl.  eine  ähnliche  Stelle  Luthers  S.  94. 

S.  129  (zu  52,  17 f.):  das  im  Text  ausserdem  erwähnte 
Schwein  ist  ein  Symbol  des  heiligen  Antonius. 
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VORWORT. 

..Primus  igitur  ex  antiquitate  fuit  Poeta  Melissas,  qui 
Orthographiam  vulgarem  solicitare.  illamque  ad  sonum  genui- 
num  pronunciationis  efformare  coepit"  Dieses  Lob,  das 
Schede  von  Harsdürfer  gespendet  wird,  rechtfertigt  wohl 
eine  ausführlichere  Darstellung  seiner  Bestrebungen. 

Ich  bitte  meine  Arbeit  als  einen  Beitrag  zur  Gelehrten- 
geschichte zu  betrachten.  Ich  suchte  festzustellen,  was  Schede 
mit  seiner  Orthographie  wollte.  Ebenso  kam  es  mir  vor  allem 
darauf  au  zu  ermitteln,  welche  Vorstellung  er  sich  von  dem 
französischen  Vers  gebildet  hatte.  Ich  weiss,  dass  damit 
nicht  alle  metrischen  Fragen  erledigt  sind.  Aus  der  Unter- 
suchung der  Melodien  erhoffe  ich  nicht  viel  Aursebluss,  denn 
mir  scheint  aus  der  Setzung  der  Accentzeichen  hervorzugehen, 
dass  Schede  auch  einen  rein  recitativischen,  vom  Gesang  un- 
abhängigen Vortrag  seiner  Psalmen  im  Auge  hatte.  Die  Weg- 
lassung der  Musiknoten  im  Neudruck  ist  gewiss  ein  Uebel- 
stand,  doch  wird  der  Schaden  dadurch  gemildert,  dass 
Exemplare  des  frz.  Psalters  auf  deutschen  Bibliotheken  nicht 
eben  selten  sind. 

Für  die  Unterstützung,  die  meine  Arbeit  gefunden  hat, 
spreche  ich  auch  hier  meinen  herzlichsten  Dank  aus.  Der 
verehrte  Heransgeber  der  Neudrucke  hat  mich  bei  der  Druck- 
legung durch  mannigfache  Ratschlage  gefördert.  Profi  Dr. 
G.  Roethe-Göttingen  verglich  meinen  Abdruck  des  128.  Psalms 
mit  der  Handschrift.  Mundartliches  Material  teilten  mir  mit 
Prof.  Dr.  0.  Brenner- Würzburg  (auf  Grund  von  Angaben  der 
Herren  A.  Reder  und  A.  Schmitt),  Privatdocent  Dr.  F.  Wrede- 
Marburg  und  in  besondere  ausführlicher  Weise  Präparanden- 
lehrer  Blass-Neustadt  a.  S.   Dr.  H.  Pogatscher  schlug  für  mich 
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die  Handkataloge  der  Vaticana  nach.  Dr.  J.  Oebler  gab  mir 
über  den  Inhalt  zweier  vaticanischer  Codices  Aufschluss. 
Prof.  Dr.  H.  Möller-Kopenhagen  sandte  mir  die  Korrekturbogen 
seiner  Abhandlung  Uber  das  Doberaner  Anthyrlied.  Verschie- 
dene Auskünfte  oder  Vermittelung  von  solchen  verdanke  ich 
den  Herren  Prof.  Dr.  S.  Singer  in  Bern,  Prof.  Dr.  V.  Michels 
in  Jena,  6.  Becker  in  Lancy,  Bibliothekar  F.  Keinz  in  Mün- 
chen, 0.  Douen  und  P.  Engler  in  Paris ,  Dr.  W.  von  Ambros, 
Dr.  R.Arnold,  Dr.  J.  Jüthner ,  Prof.  Dr.  L.  Kellner ,  Privat- 
docent  Dr.  C.  Kraus,  Prof.  Dr.  A.  F.  PHbram  und  Prof.  Dr. 
£.  Szanto  in  Wien.  Durch  Zusendung  von  Büchern  unter- 
stützten mich  die  Verwaltungen  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin, 
der  Kgl.  öff.  Bibliothek  in  Dresden,  der  Universitätsbibliothek 
in  Göttingen  und  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München. 
Dank  der  Liberalität  der  Direktion  der  K.  K.  Hof  bibliothek 
konnte  ich  ihr  Exemplar  der  Psalmenübersetzung  Monate 
lang  bequem  in  meiner  Wohnung  in  Wien  benutzen. 

Baden,  im  Oktober  1896. 

M.  H.  Jellinek. 
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EINLEITUNG 


I.  Schedes  Leben  und  Werke. 

Paul  Schede  wurde  am  20.  Dezember  1539  zu  Mellrich- 
stadt im  heutigen  ba  irischen  Regierungsbezirk  Unterfranken 
geboren.  Sein  Vater  war  Balthasar  Schede,  seine  Mutter 
Ottilie  Melissa.  Nach  ihr  nannte  er  sich  später  Melissus. 
Seine  Studien  begann  er  in  der  Vaterstadt  und  setzte  sie  in 
Erfurt,  Zwickau  und  Jena  fort  Nachdem  er  von  1559 — 60 
zu  Königsberg  in  Franken  die  Kantorei  verwaltet  hatte,  ging 
er  1561  nach  Wien.  Hier  wurde  er  im  Jahre  1564  —  im 
Alter  von  25  Jahren  —  von  Kaiser  Ferdinand  geadelt  und 
zum  Dichter  gekrönt  Zu  diesem  äusseren  Erfolg  hat  sicher 
nicht  nur  die  Reinheit  seiner  Sitten  beigetragen,  durch  die 
er  sich  nach  der  Behauptung  seines  Biographen  Boissard  die 
Gunst  des  Monarchen  und  seiner  Räte  erworben  hat,  wir 
werden  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  Sch's  Hofdichtungen  den 
Hauptanteil  zumessen.  Für  ihre  Existenz  haben  wir  sichere 
Zeugnisse.  Maximilians  II.  Impressorium  pro  lucubra- 
tionibus  Pauli  Schedij  poete  laureati  vom  24.  Sept. 
1564  *)  —  dasselbe,  auf  das  sich  Sch.  S.  3  des  Neudrucks  be- 
ruft —  erwähnt  poänata,  quae  superioribiis  mensibus  Sere- 
nissimo  et  potentwsbno  quondam  principi  domino  Ferdinando 
electo  Romanorum  Imperatori  .  .  .  de  laudibus  inclitae  domus 
7iostrae  Austritte  deque  tribus  coronationibus  nostris  ac  rebus 
aliis  obtulit.    Die  Gedichte  über  die  drei  Krönungen  Maxi- 

1)  Kopie  im  k.  u.  k.  Haus-  Hof-  u.  Staatsarchiv,  Reichs- 
register ad  1564.  Ich  verdanke  Herrn  Prof.  Dr.  A.  F.  Pfibram 
eine  Abschrift. 

Melissus,  Psalmen.  a 
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milians  (zum  römischen,  ungarischen  und  böhmischen  König) 
sind  dann  später  in  den  Carmina  gratulatoria  Ad  Maxse- 
mylianum  secundum,  invictiss.  ac  potentiss.  Rom. 
Hungar.  et  Bohem.  Regem,  Archiducem  Austritt  etc. 
autore  Paulo  Schedio  Franco.  Viennae  Austrise  ge- 
druckt worden.  Ferner  schreibt  Sch.  aus  Padua  an  den 
Präfekten  der  kaiserlichen  Bibliothek  Hugo  Blotius,  er  habe 
dem  Kaiser  Ferdinand  vor  fünfzehn  Jahren  quinque  libros 
Elegiarum,  duos  Epigrammatum,  manu  scriptos  in  folio  ge- 
widmet. Alle  Exemplare  dieser  Dichtungen  seien  ihm  in 
Wien  verloren  gegangen.1) 

Im  Jahre  1564  verliess  Sch.  Wien  und  begab  sich  über 
Prag  nach  Wittenberg,  wo  er  sich  ein  Jahr  aufhielt.  Nach 
kurzem  Verweilen  in  Leipzig  und  am  erzbischöflich  wtirz- 
burgischen  Hofe  folgte  er  einem  Rufe  Maximilians  H.  nach 
Wien  und  übernahm  hier  die  Erziehung  von  vierzig  jungen 
Adeligen.  Mit  seinen  Zöglingen  machte  er  den  ungarischen 
Feldzug  von  1566  mit.  Im  folgenden  Jahre  verliess  er  seine 
Stellung,  bereiste  Frankreich,  verweilte  zwei  Jahre  in  Genf, 
wo  er  den  calvinischen  Glauben  annahm  und  Hess  sich  end- 
lich im  Jahre  1571  zu  längerem  Aufenthalt  in  Heidelberg 
nieder,  der  Hauptstadt  des  Kurfürsten  Friedrich  III.  von  der 
Pfalz,  dessen  Bekanntschaft  er  ein  Jahr  früher  auf  dem  Reichs- 
tag von  Speier  gemacht  hatte.  Nach  dem  Tode  seines  Gönners 
1577  verliess  er  die  Pfalz  und  reiste  nach  Italien.  1579  wurde 
er  in  Padua  zum  Comes  Palatinus,  Eques  auratns  und  Civis 
Romanus  gemacht.  Nach  dreijährigem  Aufenthalt  in  Italien 
kehrte  er  wieder  nach  Deutschland  zurück,  ohne  aber  an 
einem  und  demselben  Ort  länger  zu  verweilen.  Es  folgen 
dann  Reisen  nach  Frankreich  und  England,  wo  er  von  der 


J)  Cod.  Vind.  9737  «u-is,  Vol.  V,  245.  Der  Brief  ist 
vom  5.  September  datiert,  die  Jahreszahl  fehlt,  er  kann  in 
den  Jahren  1577—79  geschrieben  sein.  Doch  ist  das  von 
keinem  Belang,  da  Sch.  am  2.  Mai  1564  geadelt  wurde  und 
der  Kaiser  schon  am  25.  Juli  desselben  Jahres  starb.  In  die 
Zeit  von  Sch's  erstem  Wiener  Aufenthalt,  nämlich  1562 — 64, 
fallen  auch  einige  Epithalamien  zu  Ehren  verschiedener  Wiener 
Persönlichkeiten  und  ein  im  Impressorium  erwähntes  Gedicht 
auf  den  Tod  Kaiser  Ferdinands. 
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Königin  Elisabeth  mit  Ehren  überhäuft  wurde.  Im  Jahre  1586 
führte  ihn  ein  Ruf  des  Pfalzgrafen  Johann  Casimir,  des 
Regenten  der  Pfalz,  nach  Heidelberg  zurück.  Er  wurde  zum( 
Vorstand  der  kurfürstlichen  Bibliothek  ernannt.  In  dem  vor- 
gerückten Alter  von  54  Jahren  verheiratete  er  sich  mit  Emilie 
Jordan,  der  Tochter  des  kurfÜrstL  Rats  Ludwig  Jordan.  Am 
3.  Februar  1602  starb  er. 

Sch.  hat  noch  bei  Lebzeiten  einen  Biographen  gefunden. 
Jacob  Boissards  Icones  virorum  illustrium,  Frankfordii  1598 
P.  II,  p.  85 — 94  enthalten  einen  Lebensabriss  des  Dichters. 
Diese  Biographie  hatMelchiorAdam  wörtlich  in  seine  Vita 
Melissi  aufgenommen,  bis  zu  Sch.'s  Tod  fortgeführt  und  aus 
andern  Quellen,  von  denen  er  die  Leichenrede  des  Simon 
Stenius  namhaft  macht,  ergänzt.  Sie  steht  in  den  Vitae 
Germanorum  philosophorum  p.  206— 210  der  Ausgabe  Frank- 
furt 1706.  Neuere  Bearbeitungen  sind  Zitter,  Vita  Pauli 
Schedii  Melissi  hg.  von  Gutenäcker  Wirceburgi  1834,  Otto 
Taubert,  De  vita  et  scriptis  Pauli  Schedii  Melissi,  Bonner 
Diss.  1859,  deutsch  und  erweitert  unter  dem  Titel  Paul  Schede 
(Melissus).  Leben  und  Schriften,  im  Programm  des  Gymn.  zu 
Torgau  1864,  dazu  vgl.  Höpfner,  Zeitschrift  für  das  Gym- 
nasialwesen 19,  337  ff.,  Erich  Schmidt,  AUgem.  Deutsche 
Biographie  21,  293  ff.1) 


')  Ich  stelle  hier  gelegentlich  einige  Nachträge  zusammen. 
1.  Dichtungen.  Die  Wiener  Universitätsbibliothek  besitzt  einen 
Sammelband  in  4°  (gegenwärtige  Signatur  Hist.  Aust.  un.  II 
393),  der  u.  a.  verschiedene  Gelegenheitsgedichte  von  Sch. 
und  seinen  Freunden  enthält.  Es  sind  folgende  fNr.  5)  Paren- 
talia  in  obitum  Iohannis  Casimiri,  comitis  Palatini  ad  Rhenum 
.  .  .,  (Nr.  6)  Memoriae  lllufcriiTimi  herois  Dn.  Iohannis  Casimiri 
Com.  Palatini ...  &  honori  Florentiflimi  principis  Dn.  Friderici 
Quarti  .  .  .  Georg.  Remus,  (Nr.  17)  In  nuptias  Iani  Gruteri  et 
Ianae  Smetiae  carmina  Pauli  Melissi  Iohannis  Posthii  Mar- 
quardi  Freheri  Henrici  Smetii.  Haidelbergae  Anno  CIOIOXC1I. 
(Nr.  1 8)  Wenceslao  Lavinio  Ottenfeldio  . . .  gamelia  haec  d.  d.  Paul. 
Melissus  et  Amandus  Polanus.  Anno  cioioxc .  mense  Febr. 
Myrtilleti,  Typis  Abrahami  Smefmanni.  (Nr.  19)  In  nuptias 
Philippi  Scherbii  ...  Et  Helenae  Rotenburgise  .  . .  Ode  Paul. 
Melissi . . .  Epos  Scip.  Gentiiis ...  et  Elegia  Conradi  Rittershusii . 
Altorphii,  Typis  Chriftophori  Lochneri,  et  Iohannis  Hofmanni . 
Anno  cioioxci.   (Nr.  21)  Amores  Conradi  Rittershusii  Bruns vv. 

a* 
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Die  Hauptmasse  von  Sch's  Werken  sind  lateinische 
Dichtungen;  ihnen  verdankt  er  wohl  hauptsächlich  seinen 
litterarischen  Ruhm.  Für  die  deutsche  Philologie  kommt  er 
als  Sprachforscher  und  deutscher  Dichter  in  Betracht.  In  der 
den  Psalmen  vorangeschickten  Warnung  vor  Nachdruck  (S.  3 
des  Neudrucks)  bemerkt  Sch.,  dass  er  seine  eigentümliche 
Orthographie  in  seiner  Introductio  in  lingvam  Germa- 
nica m  angewendet  habe  und  ihre  Richtigkeit  in  seinem 
Dictionarium  Germanicum  beweisen  werde.  Es  geht 
daraus  hervor,  dass  die  Introductio  im  Jahre  1572 l)  schon 
fertig  war,  den  terminus  a  quo  giebt  ein  von  Taubert  und 
Hüpfher  übersehenes  Gedicht  in  den  Schediasmatum  reli- 
quiae  (1575)  an  die  Hand: 


ClariOimorum  Poetarum  elogijs  celebrati  .  .  .  Altorfii.  Typis 
Christophori  Lochneri  MDXCII.  Die  Wiener  Hof  bibliothek 
besitzt  von  Sch.  Meie  sive  odae  ad  Noribergam  et  septemviros 
reipublicae  Noribergensis.  Noribergae  1580,  4°;  Melos  ad 
Georgium  Ludovicum  Senshemium  equit  .  aurat.  Noribergae 
1580, 4°;  Melos  epicedion  ad  baronem  Tschernemblium,  Norimb. 
1589,  4°;  Ode  gratulatoria  de  expeditione  illustrissimorum 
Germaniae  principum  ad  Henricum  IV  Franciae  et  Navarrae 
regem,  s.  1.  1591,  4°;  Emmetron  in  nuptias  Friderici  IV 
Comitis  Palatini  ad  Rhenum  et  Loisae  Iulianae  Principis  Ura- 
niae.  s.  1.  1593,  4°.  Das  Brit.  Museum  besitzt  u.a.  Ode  pin- 
darica  ad  .  .  .  Elisabetham  Britanniae  Franciae,  Hiberniaeque 
reginam.  Augustae  Vindelicorum  1578,  4°.  Verschiedene 
Gedichte  von  Sch.  enthält  der  Miscellanband  Xd  6455  der 
Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  und  der  Cod.  Pal.  Lat.  1905  der 
vaticanischin  Bibliothek ,  ein  Epigramm  im  cod.  Vind.  9737 
l  m  et  n  Hl,  279  b.  2.  Eine  Composition  Sch's  bei  0.  Douen, 
Clement  Marof  et  le  psautier  huguenot  II,  635  ff.  3.  Briefe 
von  Sch.  im  cod.  Vind.  9737imetn  Vol.  I,  119  und  9737  *  w-w 
vol.  HI,  336  (an  Ranzovius),  vol.  V,  245  (an  Blotius),  Cod. 
Vat.  Lat.  9070  f.  143  (wo  der  Vermerk  Cod.  Vatic.  4103,  p.  111 
autogr.).  Cod.  Pal.  Lat.  1905  f.  173  (an  Grynradius),  an  Sch. 
Cod.  Vat.  Lat.  9070  f.  127.  128  (von  Sylbur^ius).  4.  Zur  Bio- 
graphie verschiedenes  bei  Reifferscheid,  Quellen  zur  Geschichte 
des  geistigen  Lebens  in  Deutschland  während  des  siebzehnten 
Jahrhunderts  I.,  s.  den  Index. 

0  Goedekes  Angabe  Grundr.  Ha  518,  dass  die  Warnung 
vor  Nachdruck  vom  Jahre  1564  datiert  sei,  beruht  natürlich 
auf  einer  Verwechslung. 
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(p.  167)         FRANCISCO  VIENNAE.1) 

Patria  Boi/farti  nemoro/a,  Ve/ontio  prifca, 

Quam  Dubis  obliquo  circinat  unda  pede; 
Inque  tui  fratrem  patris,  Franci/ce,  Mobertum 

Mut  uus  ad  Bhodanum  conciliatus  arnor, 
Suaferat  Almance  methodum  pra'fcribere  lingual 

(Quanquam  nunc  claufo  limite  pref/a  jacet)  u.  s.  w. 

Sch.  war  1568  in  Besancon.  Ob  die  Introductio  je  gedruckt 
wurde,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  ausmachen.  Dass  sie 
im  Jahr  1572  noch  nicht  erschienen  war,  dürfte  aus  der  in 
den  Schediasmatum  reliquiae  p.  365  ff.  abgedruckten, 
vom  14.  Oktober  1572  datierten  EPISTRE  DE  C.  V.  A  SON 
PERE  hervorgehen.  Es  heisst  darin  p.  366  von  der  Ortho- 
graphie der  Psalmenübersetzung:  Pour  tnon  regardje  la  trouve 
tresbonne;  et  /uis  marry  que  de  long  tems  l'auteur,  nomme 
Meliffus,  ye  (1.  ne)  Vait  mife  en  avant.  ce  m'eust  esti  jadis 
une  grande  efpargne  ä  Vintroduction  de  la  langue  Tudesque. 
—  Die  Bemerkung  über  die  methodus  Quanquam  nunc 
claufo  limite  preffa  jacet  beweist  natürlich  nur,  dass  das 
Werk  zur  Zeit  der  Abfassung  des  Gedichtes  an  Franciscus 
Vienna  noch  nicht  gedruckt  war.  Auch  die  in  die  Schedias- 
matum reliquiae  aufgenommenen  Lobgedichte  von  Jo- 
hannes und  C(arolus)  Utenhovius  (s.  348  ff.)  geben  keine 
Entscheidung;  sie  könnten  einfach  hier  aus  der  Introductio 
widerholt  sein.3)  Da  das  oben  erwähnte  Impresso ri um 
die  Giltigkeit  des  Privilegs  von  der  Einlieferung  zweier 
Pflichtexemplare  an  die  Reichskanzlei  abhängig  macht,8)  so 
könnte  man  aus  der  Thatsache,  dass  sich  kein  Exemplar  der 

')  An  denselben,  einen  burgundischen  Edelmann,  ist 
noch  ein  Gedicht  in  den  Schediasmatum  reliquiae  p.  39  ge- 
richtet. 

2)  PP  62, 357,  359  stehen  Gedichte,  die  schon  vorher  in  den 
Cantiones  quatuor  et  quinaue  vocum  (1566)  abgedruckt 
waren ,  auf  p.  338  findet  man  Bezas  MelliU/ßme  qucefo  mi 
Meliffe  (Neudr.  S.  7). 

8)  .  .  .  Dum  tarnen  idem  Schedius  vel  Typographus 
librorum  imprimendorum  bina  exemplaria  ad  latinam  Can- 
cellariam  nostram  Imperialem  exhibeat  vel  transmittat;  quod 
nisi  fecerit  hoc  privilegio  exutus  et  privatus  esse  intelligatur, 
eoque  minime  frui  queat. 
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Introductio  erhalten  bat,  folgern,  dass  sie  eben  niemals 
gedruckt  worden  ist.  Allein  über  das  Schicksal  der  an  die 
Reichskanzlei  abgelieferten  Bücher  lässt  sich  nichts  mehr 
feststellen. 

A  priori  ist  es  freilich  wahrscheinlich,  dass  das  so  viele 
neue  Typen  erfordernde  Werk  niemals  einen  Verleger  ge- 
funden hat.  Zinkgref  erwähnt  in  einem  Brief  an  Langels- 
heim vom  16.  Juni  1630  observationes  Melissi  germanicae, 
die  durch  den  Geiz  des  kurpfälzischen  Rats  Gernandus, 
oder  durch  den  der  Buchhändler  ungedruckt  geblieben  seien. l) 
Reifferscheid  hält  diese  Observationes  für  Vorarbeiten  zum 
Dictionarium  Germanicum,  wenn  sie  nicht  gar  mit  der 
Introductio  identisch  seien. 

Wie  es  sich  auch  damit  verhalte,  auf  uns  ist  weder  von 
der  Introductio  noch  vom  Dictionarium  etwas  gekommen. 
Schon  Harsdörfer  konnte  die  Werke  nicht  mehr  auftreiben.8) 
Aus  naheliegenden  Gründen  hielt  ich  es  für  möglich,  dass 
sich  eine  oder  die  andere  Arbeit  in  der  vaticanischen  Biblio- 
thek befinden  könnte.  Aber  sie  sind  weder  in  dem  In- 
ventario  dei  libri  stampati  palatino- vaticani  Rom 
1886  ff.  noch  in  den  Handkatalogen  der  Manuskripte  ver- 
zeichnet. Auch  Nachforschungen,  die  ich  in  London  und 
Paris  anstellen  liess,  ergaben  kein  Resultat. 

Von  den  sprachwissenschaftlichen  Bestrebungen  Sch's 
ist  uns  nur  ein  Specimen  erhalten  in  der  vom  20.  August  1598 
datierten  Commentatiuncula  de  etymo  Haidelbergae 
et  monte  Myrtillifero,  die  er  für  Freher  verfasst  und 
die  dieser  in  seine  Origines  Palatinae  aufgenommen  hat. 
Interessant  ist  namentlich  eine  Stelle,  in  der  Schede  nach- 
drücklich den  Unterschied  der  Diphthonge  ai  (=  mhd.  ei  und 


*)  Reifferscheid  a.  a.  0.  S.  340,  42  ff.  und  869. 

s)  *  Scripsit  hic  Melissus  introductionem  in  linguam  ger- 
manicam  et  aictionariuml  quod  temporis  injuria  et  nostrorum 
incuria  nusquam  invenirx  potest'.  Specimen  philologiae  ger- 
manicae p.  213.  Die  Nicntauffindbarkeit  wird  zwar  streng 
genommen  nur  von  dem  Dictionarium  behauptet,  aber  H. 
hätte  doch  wohl  einiges  über  die  Introductio  gesagt,  wenn 
er  sie  gesehen  hätte. 
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Öu)  und  ei  (=  mhd.  i)  hervorhebt.  Ich  bringe  sie  hier  mit 
einigen  Kürzungen  zum  Abdruck.1) 

Von  dem  Wort  Haidelberg  wird  gesagt:  Multo  enim 
manifeftiffimum  aperthTimumque  eft,  inter  pronuntiandum  H 
adfpirationem  praecedere  .  .  .  Deinde  fequitur  primaria  Ger- 
manica feu  Teutonicae  lioguae  in  communi  ufitatäque  loqaendi 
confuetudine  diphthongus  Ai,  qu»  Grsece  eodem  modo  fcri- 
bitur;  Latine  ver6  fi  vetuftiores  fpectemus,  itidem  per  ai;  fi 
pofteriores,  per  ae  .  .  .  Qui  per  ei  fcribunt  aut  pronuntiant, 
falfo  et  fcribunt  et  pronuntiant;  uti  et  illi,  qui  perperam  ey 
comminifcuntur.  nam  hae  du«  vocales  e  y  judicio  aurium  digno- 
fcuntur  offendere  in  diphthongum  Graecam  fr,  et  in  Latin  am 
eui  quas  utrinque  longe  diverfiffimam  pronuntiationem  intro- 
ducere  fentias.  Si  recurramus  ad  libros  veteres,  in  illis  ai 
et  ei  reperiemus.  Conftat  autem  primam  fyllabam  per  Hai 
pronuntiari  indigenis,  ut  et  antiquitus,  non  per  Hei.  Quod 
cum  dico,  nolim  quisquam  intelligat,  diphthongum  ai  efferen- 
dam  adeo  crafse  et  incondite,  ut  rudiores  nonnulli  Boii  et 
Norici  eamdem  in  oai  vel  oae  nimio  plus  ore  diducto  trans- 
formare  folent:  Ted  quemadmodum  indigenae  ipfi,  et  Rheni 
accoiae  propinquiores,  adeoque  et  Franci  et  Suevi  fubtiliores 
enuntiant,  id  eft,  rotunde  et  molliter;  ut  Pathah  Hebraicum, 
quod  darum  et  apertum  vocant,  fönet,  non  Kamets  illud 
pingue  et  craflum.  Maximum  certe  discrimen  eft  inter  ai  et 
ei  dipbthongos,  perinde  ut  inter  au  et  eu:  adeo  quidem,  nt 
in  fine  rhythmorum  Teutonicorum  ambae  nullo  invicem  coa- 
lefcere  modo  aut  colligari  pofTint  .  quod  vitium  etiam  ab 
opificibus  et  mechanicis  in  publicis  fcholis  notatum,  ex  in- 
eptilTiinis  nonnullorum  verficulis,  qui  vulgo,  tanquam  deliciae 
aut  oracula  forent,  vel  in  ipf  is  templis  follemniter  decantantur, 
paitim  animadvertere  licet.  Videfis  enim,  mi  Frehere,  quantum 
referat,  dictiones  tarn  inter  fcribendum,  quam  inter  loquendum 
in  linguä  communi  recte  diftinguere:  fiquidem  dialecti  fere 
fingulae  fuis  fibi  fcatent  vitiis  ...  Im  weiteren  Verlaufe 
werden  dann  viele  Wörter  angeführt,  die  sich  nur  durch  die 


*)  Vgl  Freher,  Origines  Palatinae,  Pars  I,  pp.  68—70  der 
(2.)  Auflage  von  1613.  —  Einen  Auszug  gab  Schottel,  Aus- 
führliche Arbeit  von  der  Teutschen  Haubt  Sprache  s.  686. 
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Differenz  von  al  und  ei  unterscheiden,  wie  etwa  ais  pus 
ulcus  und  eis  glacies,  falle  venalis  und  feile  lima ;  raie  Chorea 
und  reie  series.    Der  Abschnitt  schliesst  mit  den  Worten: 
Certus  eflt  utique  earum  vocum  numerus,  qua  per  ai;  certus 
etiam  earuiu,  quse  per  ei  fcribendae  veniunt 

Von  originellen  deutschen  Dichtungen  Sch's  ist  wenig 
auf  uns  gekommen.  Man  nahm  bisher  an,  dass  nichts  von 
ihnen  erhalten  sei  als  jene  fünf  Gedichte,  die  Zinkgref  in 
den  Anhang  seiner  Opitzausgabe  aufgenommen  hat,  vgl. 
Neudrucke  15,  SS.  4.  5.  7. 11.  13.  Doch  ist  es  nicht  unmöglich, 
Sch.  noch  zwei  andere  Gedichte  zuzuschreiben.  Im  Jahre 
1566  erschien  ein  Buch,  betitelt:  Pauli  Schedii  Melissi 
poetae  laureati  cantionum  musicarum,  quatuor  et 
quinque  vocum  liber  unus.  Ab  amico  collectus,  et 
nunc  primum  in  lucem  editus. ')  Hier  finden  wir  neben 
lateinischen  und  einem  griechischen  Stück  auch  drei  deutsche. 
Eines  derselben  (XVIII)  ist  sicher  nicht  von  Sch.,  sondern 
identiscn  mit  der  ersten  Strophe  eines  Liedes  von  Sebastian 
Ochsenkhun,  das  schon  1558  zu  Heidelberg  gedruckt  war, 
vgl.  Wackernagel,  Das  deutsche  Kirchenlied  4,  104,  nr.  164. 
Die  beiden  andern  Stücke  sind  Freunden  gewidmet,  Sch. 
hat  also  sicher  irgend  einen  Anteil  an  ihnen.  Dieser  kann 
sich  aber  auf  die  Composition  beschränken,  da  auch  von 
Nr.  I  der  Text  nicht  von  Sch.,  sondern  von  Laurentius 
Durnhofer  herrührt.2)    Ich  drucke  die  beiden  Stücke  hier 

• 

*)  Sine  loco,  nicht  Viteb.  wie  Taubert  angiebt.  Der  Irr- 
tum ist  wohl  in  letzter  Linie  dadurch  entstanden,  dass  in 
dem  Exemplare  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  in 
dem  Teile,  welcher  die  Bassstimme  enthält,  dem  Titelblatt 
ein  Blatt  vorangeht  mit  den  Worten :  ©ebrucft  3U  SBittemberaf  / 
bura?  3o$an  ©cfynertel  /  3m  3ar  naa?  ©&rifii  ©eburt  M .  D .  LX VI. 
Dieses  Blatt  gehört  aber  zu  einem  andern  mit  den  Cantiones 
erst  durch  den  Buchbinder  vereinigten  Werke,  nämlich  So^an 
3ßatter,  $a3  <S£?riftlia)  ßinberfieb  S).  SRartini  Sutten  u.  s.  w.  = 
Wackernagel,  Bibliographie  z.  Gesch.  d.  d.  Kirchenliedes 
Nr.  DCCCLXXIX.  Doch  giebt  auch  Cless,  Elenchus  I,  481 
Witebergae  als  Druckort  an.  —  Schon  Taubert  vermutete, 
dass  das  Buch  auch  deutsche  Stücke  enthalte,  was  Höpfner 
bestritt. 

s)  S.  Singer  macht  mich  darauf  aufmerksam ,  dass  die 
Anfangsworte  der  beiden  Strophen  des  ersten  Gedichts  den 
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ab  und  überlasse  es  Beleseneren,  als  ich  bin,  zu  entscheiden, 
ob  sie  von  anderen  verfasst  sind. 

XIII I.  Pro  Friderico  Bernbeck  Kitthingensi.1) 
FR1D  fchaff  6  Herr 
durch  deint  ehr 
teglichs  in  meinem  hertzen. 
Mein  gwiffen  i/t 
durchs  Teufels  lift 
verwund  mit  groffem  fchniertzen. 
das  klag  ich  dir 
aus  hertzen  girf 
bekenne  frey  mein  fchulde, 
damit  ich  zwar 
verwircket  gar 
hob  deiner  gnaden  hulde. 

REICH  biftu,  Her, 

zur  gnaden  gwehr 

vnd  gütig  ohne  maffen. 

Beweif eft  gnad 

den  frü  vnd  fpat, 

die  fich  auff  dich  verlaffen. 

Derhalb,  o  Herr, 

ich  hertzlich  gehr, 

wolft  heilen  meine  wunden, 

durchs  verdienß  fron 

deins  lieben  Son 

vergeben  all  mein  fünden. 

Namen  Fridreieh  ergeben,  also  eine  Anspielung  auf  den 
Namen  dessen,  dem  die  Verse  gewidmet  sind.  Dadurch  ge- 
winnt es  allerdings  an  Wahrscheinlichkeit,  dass  sie  von  Sch. 
verfasst  sind. 

')  Die  durch  die  Melodie  bedingten  Widerholungen  sind 
weggelassen,  der  Text  nach  Verszeilen  abgesetzt  Für  die 
Orthographie  u.  s.  w.  war  der  Text  der  Tenorsrimine  mass- 
gebend, doch  ist  in  der  23.  Zeile  des  ersten  Gedichts  mit 
ßass  und  Discant  Son  statt  Sons  geschrieben,  ferner  die  Inter- 
punktion  geändert  worden.  Im  Original  sind  auch  die  deutschen 
Stücke  mit  lateinischer  Cursivschrift  gedruckt  In  vergifs 
Z.  3  des  zweiten  Gedichtes  steht  statt  fs  die  Ligatur. 
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XV.  In  Gratiam  Heliae  S.  cariß. 
Hertziger  Augentroß, 
fey  wolgemut. 

tag  vnd  nacht  vergiß  mein  nicht, 
Halt  mich  je  lenger  je  lieber, 
Hertziger  Augentroft. 


II.  Original  und  Neudruck. 

Das  Titelblatt  ist  auf  S.  1  des  Neudrucks  zeilengetreu 
wiedergegeben.  Das  fett  Gedruckte  und  die  Jahreszahl  ist 
im  Original  rot,  der  Name  Meliffo  in  eigentümlicher  Schrift, 
die  der  im  Neudruck  angewandten  nicht  gleicht.  Format 
klein  -8°,  4  Blätter  Vorstoss  und  21 '/s  Bogen  A-Y4.  Das 
2.  und  3.  Blatt  des  Verstosses  ist  mit  einem  Kleeblatt  signiert, 
die  folgenden  Bogen  sind  bis  zum  5.  Blatt  gezählt,  die  Signa- 
turen D4  und  Y4  fehlen.  Custoden  sind  vorhanden,  aber 
nicht  durchgängig. 

Inhalt:  Vorstoss  Blatt  1»  Titel,  Rückseite  leer,  Bl.  2»  = 
Neudruck  S.  3,  Warnung  vor  Nachdruck,  Bl.  2*>  =  Neudr.  S.  4 
(die  Prosa  zeilengetrou)  Widmung  an  die  Pfalzgrafen  Ludwig, 
Johann  Casimir  und  Christoph.  Das  fett  Gedruckte  ist  im 
Original  rot1),  durch  den  Querbalken  des  dritten  H  in  HHH. 
Z.  3  geht  ein  roter  Vertikalstrich.  Die  durch  Rotdruck  hervor- 
gehobenen Majuskeln  des  Widmungsgedichtes  ergeben  die 
Namen  LÜDOVICÜS,  KASIMIRÜS,  CHRISTOPH.  Bl.  3»  = 
Neudr.  S.  5  (zeilen getreu),  Widmung  an  den  Kurfürsten 
Friedrich,  das  fett  Gedruckte  im  Original  rot,  Bl.  3*>  =  Neudr. 
S.6,  zeilengetreu  wiedergegeben.  Vier  Distichen,  als  Aufschrift 
einer  Votivtafel  gedacht.  Bl.  4»  =  Neudr.  S.  7,  (zeilengetreu) 
Bl.  4b  =  Neudr.  S.  8  (zeilengetreu),  alle  Wörter  in  Rotdruck 
mit  Ausnahme  von  MELISSI.  Der  Holzschnitt  stellt  das  be- 
kannte Wappen  Sch's  dar,  drei  Lilien  im  Schild,  darüber  ein 
oftener,  gekrönter  Helm,  mit  einem  nach  rechts  gewendeten 
Schwan  mit  geöffnetem  Schnabel  und  ausgebreiteten  Flügeln. 

*)  Mit  Ausnahme  von  0  von  L  Obliche  Z.9,  wo  irrtümlich 
eine  fette  Type  gesetzt  wurde. 


Digitized  by  Google 


XI 


A!a  =  Neudr.  S.  9,  zweites  Titelblatt,  zeilengetreu  wieder- 
gegeben. At  »>  —  Yj »  inkl.  Psalm  l  —  50 ,  Yt  b  —  Y2  b  inkl. 
Di  geböte  Gottes,  Y8ft  Simeons  gesang,  Y8b  und  Y4» 
Psalmenregister,  Y4  b  =  Neudr.  S.  20 1  (zeilengetreu);  auf  dem 
Holzschnitt  im  Vordergrund  David  knieend,  die  Harfe  spielend, 
zu  seinen  Füssen  die  Krone,  im  Hintergrund  r.  vom  Beschauer 
Jerusalem,  oben  inmitten  einer  Wolke  von  einem  Strahlen- 
kranz umgeben  der  Name  IEHOVA. 

Exemplare  in  Berlin  (Egl.Bibl.)  Bern  (Stadtbibl.),  Dresden 
(Kgl.  öff.  Bibl.),  Güttingen,  Hamburg  (Stadtbibl.),  Kopenhagen 
(Kgl.  Bibl.),  London  (Brit.  Mus.),  München  (Hof-  und  Staats- 
bibl.),  Rom  (Palatino -Vaticana  2  Expl.),  Wien  (Hofbibl.).  Dem 
Neudruck  wurde  das  Wiener  Exemplar  zu  Grunde  gelegt, 
daneben  wurden  die  Exemplare  von  Berlin,  Dresden,  Göttingen 
und  München  zu  Rate  gezogen. 

Abgedruckt  wurde  der  poetische  Text  des  37.  Psalms 
samt  Proömium  von  W.  Wackernagel,  Deutsches  Lesebuch 
2.  Teil,  3.  Aufl.  S.  201  ff.,  der  poetische  Text  von  Ps.  6,  19, 
21,  26,  33,  37,  38,  42,  43,  47  mit  den  Proömien  und  Di  ge- 
böte Gottes  von  Ph.  Wackernagel,  Das  deutsche  Kirchenlied 
4,  800  —  810. 

Der  vorliegende  Neudruck  weicht  in  folgenden  Punkten 
vom  Original  ab: 

I.  Im  Original  steht  die  erste  Strophe  aller  poetischen 
Stücke  unter  Musiknoten.  Im  18.  Psalm  ist  die  Melodie  nicht 
nur  für  die  erste,  vierzeilige,  sondern  auch  für  die  zweite, 
achtzeilige  Strophe  angegeben,  und  vorher  gehen  4  Verse 
ohne  Noten,  die  eine  Paraphrase  des  ersten  Psalmverses  bilden 
und  von  Sch.  ohne  frz.  Vorbild  hinzugedichtet  sind.  Im  Neu- 
druck sind  die  Noten  weggelassen  und  die  ersten  Strophen 
nach  Verszeilen  abgesetzt.  Ebenso  sind  Kopfleisten  und 
sonstige  Verzierungen  weggeblieben. 

Wenn  ein  Psalm  mitten  auf  einer  Seite  beginnt,  so 
giebt  im  Original  die  Kolumnenüberschrift  in  der  Regel  die 
Zahl  des  vorhergehenden  Psalms  an,  nur  in  4  von  21  Fällen 
die  Zahl  des  neu  beginnenden.1)   Im  Neudruck  wurde  kon- 


*)  In  allen  4  Fällen  stehen  auf  der  betreffenden  Seite  nur 
ganz  wenige  zum  vorhergehenden  Psalm  gehörige  Zeilen. 
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sequent  das  Prinzip  durchgeführt,  dass  beim  Zusammentreffen 
von  Psalmende  und  Psalmanfang  auf  derselben  Seite  der 
Kolumnentitel  die  kleinere  Zahl  enthält. 

Die  Anwendung  der  Cursiv-,  Antiqua-  und  Frakturtypen 
richtet  sich  natürlich  streng  nach  dem  Original.  Dagegen 
wurde  auf  Nachbildung  der  verschiedenen  Schrift  grö  ssen 
und  sonstiger  typographischer  Aeusserlichkeiten  verzichtet.1) 

Die  prosaischen  Stücke  —  Proömien,  Prosaübersetzung, 
Gebete  —  sind  natürlich  nicht  zeilengetreu  wiedergegeben, 
meine  Angaben  über  Wortteilung  können  daher  aus  dem 
Neudruck  nicht  verifiziert  werden.  Auch  die  Anordnung  der 
Zeilen  in  den  Gebeten  zum  4.  und  zum  41.  Psalm  ist  nur 
ungefähr  nachgeahmt 

II.  Im  Frakturtext  habe  ich  die  ganz  bedeutungslose 
Doppelheit  von  r  und  2  beseitigt  und  an  Stelle  des  n- Strichs 
über  Vokalen  n  gesetzt.  Der  n-  Strich  Uber  n,  der  eine  ganz 
andere  Bedeutung  hat,  wurde  dagegen  bewahrt  Die  Eigen- 
tümlichkeiten des  Cursiv-  und  Antiquatextes  war  ich  bestrebt 
getreu  wiederzugeben ,  doch  waren  mir  durch  die  Rücksicht 
auf  das  vorhandene  Typenmaterial  einige  Beschränkungen 
auferlegt  Die  Ligatur  von  f  und  s  musste  in  ihre  Bestand- 
teile aufgelöst  werdeu.  Die  Majuskel  ö  hat  im  Original  die 
Gestalt  eines  0,  das  ein  e  sich  schliesst.  Das  Antiqua  -0  des 
Originals  hat  den  Kreis  innerhalb  der  beiden  Schenkel  Der 
Buchstabe  S  hat  —  ebenso  wie  die  Ü-  Majuskel  —  als  Signatur 
nicht  wie  im  Neudruck  eine  Ellipse,  sondern  einen  Kreis. 
Dieser  Kreis  des  i  ist  häufig  nicht  geschlossen  und  nimmt 
hakenförmige  Gestalt  an.  Die  verschiedenen  Variationen  des 
Zeichens  sind  jedoch  bedeutungslos.  Auch  der  Kreis  des  d 
ist  sehr  oft  offen.   Im  Cursivtext  des  Neudruckes  mussten  a 


])  Ich  hebe  folgendes  hervor.  Im  Origl.  ist  das  erste  Wort 
der  Proömien  nicht  eingerückt,  sondern  hinausgerückt.  Die 
Initiale  in  den  Gebeten  reicht  bis  zur  zweiten  Zeile  hinab.  Die 
arabischen  Ziffern  im  poetischen  Text,  die  sich  auf  die  Vers- 
zählung der  Bibel  beziehen,  stehen  —  soweit  sie  nicht  im 
inneren  der  Verszeile  vorkommen  —  in  nicht  geteilten  Strophen 
ausserhalb  der  durch  die  Zeilenanfänge  gebildeten  Vertikale. 
Das  Selah- Zeichen  im  poetischen  Text  hat  die  Gestalt  einer 
ausgestreckten  rechten  Hand. 
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und  u  immer,  e  meist  durch  Mediaevaltypen  wiedergegeben 
werden.  Die  Differenz  zwischen  Mediaeval-*  und  Cursiv-f 
im  Neudruck  hat  keinerlei  lautliche  Bedeutung.1) 

III.  Rein  orthographische  Druckfehler  des  Originals 
habe  ich  nicht  gebessert,  da  die  Grenze  zwischen  Unachtsam- 
keit und  Inconsequenz  des  Autors  im  einzelnen  nicht  zu 
ziehen  war.  Von  diesem  Grundsatz  bin  ich  nur  dort  abge- 
wichen, wo  durch  typographische  Gebrechen  sonst  unerhörte 
Gebilde  entstanden  sind,  deren  Nachbildung  eben  so  schwierig 
wie  zwecklos  gewesen  wäre.  Es  kommen  folgende  Fälle  in 
Betracht.  Oefter  erscheint  an  Stelle  des  t- Punkts  ein  kleiner 
Kreis,  so  in  lig  Ps.  6,  IV  3,  Ligen  Ps.  11,  II  2,  ligerhaft  Ps.  22, 
VIII  3,  lief  Ps.  30,  VI  5.  Ein  Punkt  steht  unter  l  in  elenden 
Ps.  9,  XVIII  3,  unter  ü  in  dasr-dü  S.  150,  Z.  9*)  und  ünt 
S.  174,  Z.  10.  Das  zweite  e  in  gefangweife  S.  176,  Z.  22  hat 
unten  einen  hakenähnlichen  Fortsatz,  während  sonst  ein 
Antiqua  ^  nie  begegnet.  Stillschweigend  verbessert  sind  die 
Fälle,  in  denen  sich  ein  Frakturbuchstabe  in  den  Cursivtext 
verirrt  hat.  Dagegen  wurden  die  Antiqua  Ü,  U  und  5  i™ 
Frakturtext,  die  nicht  auf  Versehen  beruhen,  belassen.  Fehler 
in  den  Spatien  sind  beseitigt  worden,  so  z.  B.  in  dem  zweiten 
über  S.  42,  Z.  1  v.  u.,  wo  das  Original  ub  er  hat,  oder  Ps.  48, 
Hl,  wo  im  Original  zwischen  palcesten  und  ist  das  Spatium 
fehlt.  Wo  dagegen  die  Möglichkeit  existierte,  dass  die  vor- 
liegende Trennung  oder  Zusammenschreibung  zweier  Wörter 
vom  Autor  beabsichtigt  ist,  —  also  bei  Compositis,  Verbindung 
von  zu  mit  dem  Inf.  udgl.  —  wurde  nichts  geändert. 

*)  Ich  bitte  auch  das  sonstige  Erscheinen  von  Mediaeval- 
sowie  von  fetten  Typen  im  Cursivtext,  sowie  auch  das  Vor- 
kommen von  Buchstaben  aus  verschiedenen  Alphabeten  im 
Frakturtext  udgl.  als  Un Vollkommenheiten  des  Neudrucks  zu 
betrachten  und  ihnen  keinerlei  lautliche  Bedeutung  beizu- 
messen. Sch.  bezeichnet  niemals  verschiedene  Lautnuancen 
durch  verschiedene  Gestalt  des  Buchstabenkörpers,  sondern 
nur  durch  diakritische  Zeichen.  Aehnliches  gilt  für  die  ver- 
schiedenen Formen  deB  Frage-  und  Ausrufungszeichens,  so- 
wie des  Kommas  und  des  Doppelpunktes.  Der  Unterschied 
zwischen  Virgel  und  Komma,  sowie  die  höchst  wichtige 
Scheidung  von  -  und  *  ist  im  Neudruck  immer  gewahrt. 

2)  Die  Seiten-  und  Zeilenzahlen  beziehen  sich  auf  den 
Neudruck. 


Digitized  by  Google 


XIV 


Fehlende  Interpunktionszeichen  wurden  nur  in  folgenden 
Fällen  ergänzt:  Punkt  nach  abirrigen  S.  91,  Z.  20,  gantzes 
S.  149,  Z.  11,  bir  S.  153,  Z.  16,  domals  S.  186,  Z.  19,  Klammer 
nach  täte  S.  132,  Z.  3. 

In  bleibend  Ps.  30,  IV  2  ist  das  erste  e  ergänzt,  im 
Original  ist  beinahe  nichts  von  der  Type  sichtbar. 

Schliesslich  muss  ich  hervorheben,  dass  die  Beschaffen- 
heit des  Originaldrucks  dem  subjektiven  Ermessen  einen 
gewissen  Spielraum  gönnt.  Beim  i  ist  der  Punkt  oft  von 
einem  Acut  kaum  zu  unterscheiden.  Die  Bindestriche  sind 
häufig  kaum  sichtbar  oder  leicht  mit  Schmutzflecken  zu  ver- 
wechseln. In  diesen  und  ähnlichen  Fällen  musste  die  Kennt- 
niss  dessen,  was  dem  sonstigen  Gebrauch  nach  wahrscheinlich 
ist,  die  Entscheidung  geben. ') 

IV.  Folgende  nicht  orthographischen  Fehler  sind  berichtigt 
worden:  S.  33,  Z.  2  v.  u.  deine]  feine,  S.  34,  Z.  4  triumf- 
gefang]  trümfgefang,  S.  38,  Z.  9  v.u.  bir]  bie,  S.  40,  Z.  5 
dces]  W8,  S.  46,  Z.  21  irbencn]  irbene,  S.  51,  Z.  4  durch] 
durchs,  S.  65,  Z.  5  v.  u.  ernen]  ernc,  S.  70,  Z.  2  dir]  di,  S.  156, 
Z.  2  wöl]  wöln,  S.  188,  Z.  15  fölche]  föche,  S.  190,  Z.  1  v.u. 
deine]  deine. 

Endlich  erwähne  ich  folgende  Abweichungen,  die  ich 
gegen  meinen  Willen  verschuldet  habe.  Die  Buchstaben  M. 
und  B.  (Abbreviatur  für  Marot,  resp.  Beza)  nach  den  frz. 
Psalmanfängen  sind  im  Original  cursiv.  In  den  Kolumnen- 
Überschriften  war  der  Artikel  der  (resp.  di  S.  197)  mit  kleinem 
d  zu  setzen,  ich  habe  dies  leider  erst  bemerkt,  nachdem  die 
beiden  ersten  Bogen  schon  abgezogen  waren  und  dann  der 


x)  Die  Deutlichkeit  der  Bindestriche,  viel  seltener  der 
diakritischen  Punkte,  ist  in  den  einzelnen  Exemplaren  ver- 
schieden. Manchmal  war  in  dem  einen  der  Strich  nicht  zu 
verkennen,  wo  sich  in  einem  andern  beim  schärfsten  Zu- 
sehen nichts  wahrnehmen  Hess.  Da  mir  die  oben  erwähn- 
ten Exemplare,  mit  Ausnahme  des  Wiener,  nicht  während 
der  ganzen  Zeit  des  Druckes  zur  Verfügung  standen,  mag 


konnten  auch  hinsichtlich  der  Worttrennung  entstehen.  So 
bin  ich  nicht  sicher  ob  alle  zeit  S.  142,  Z.  18  wirklich  ge- 
trennt, toofcon  S.  194,  Z.  4  als  ein  Wort  zu  schreiben  war. 


ich  in  dieser  Beziehung 
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Gleichmässigkeit  wegen  die  Majuskel  durchgeführt.  Im  1.  Psalm 
sollte  der  4.,  im  2.  und  7.  Psalm  der  5.,  im  3.  Psalm  der  7., 
im  4.  Psalm  der  6.  Vers  jeder  Strophe  eingerückt  sein. 

Der  im  Anhang  abgedruckte  128.  Psalm  ist  handschriftlich 
überliefert.  Im  Güttinger  Exemplar  der  Psalmenübersetzung 
sind  dem  ersten  Titelblatt  drei  Papierblätter  vorgeheftet 
Das  zweite  trägt  auf  der  ersten  Seite  die  Inschrift: 

jEmilia  Melißin 

Geborne  Jordanin, 
das  dritte  Wort  in  Kurrent-,  die  übrigen  in  Lateinschrift. 
Hinter  dem  letzten  Blatt  sind  gleichfalls  drei  Papierblätter 
eingeheftet.  1*>  und  2a  enthalten  den  128.  Psalm.  Die  Ueber- 
schrift  sowie  die  Strophenzahlen  sind  mit  anderer  Tinte, 
die  jetzt  gelbbraun  aussieht,  geschrieben  als  der  Text.  Diese 
gelbbraune  Tinte  ist  dieselbe  wie  die  auf  dem  zweiten  Vor- 
setzblatt angewandte.  Die  Hand  scheint  in  allen  Fällen  die 
gleiche.  Der  Text  des  Psalms  ist  mit  Kurrentschrift  geschrieben, 
die  Ueberschrift,  mit  Ausnahme  des  Wortes  gemacht  (Neudr. 
S.  202,  Z.  3),  mit  lateinischen  Buchstaben.  Abgedruckt  wurde 
der  Psalm  zuerst  von  Goedeke,  Weim.  Jahrbuch  4,  21  f.,  mit 
vielen  Fehlern. 

Zu  dem  vorliegenden  Druck  ist  folgendes  zu  bemerken.  Für 
fs  in  Melifso  S.  202,  Z.  3  steht  in  der  Handschrift  die  Ligatur. 
Für  die  Minuskel  ist  u  gesetzt,  da  die  verschiedenen  Striche  und 
Haken  über  dem  Buchstaben  in  der  Handschrift  nichts  sind  als 
Variationen  des  Zeichens  der  Kurrentschrift.  Dagegen  ist 
der  Kreis  über  der  Majuskel  in  Ünd  S.  202,  Z.  7  und  S.  203,  Z.  8 
nicht  zu  verkennen.  (Die  Kurrentschrift  kannte  ja  überhaupt 
keine  von  V unterschiedene  Majuskel  ftiru,  das  Zeichen  Üist 
eine  Neuerung.)  Die  Buchstaben  J  in  Jerufalem  S.  203,  Z.  3 
und  I  in  Ifräül  Z.  9  sind  auch  in  der  Handschrift  deutlich 
geschieden.  Die  Accente  in  gewend  S.  202,  Z.  12  und  in  das 
S.  203,  Z.  8  sind  nach  Roethes  Meinung,  der  für  mich  den 
Text  mit  der  Handschrift  collationiert  hat,  nicht  sicher,  den 
Acut  in  gewind  hält  er  für  die  Spitze  des  darüber  stehenden 
fp,  der  Gravis  scheine  im  Papier  zu  liegen.  Die  Accente 
würden  jedoch  ganz  der  Praxis  Sch's  im  gedruckten  Text 
entsprechen.  Statt  föl  S.  202  Z.  11  liest  Roethe  föl,  nach 
meiner  Abschrift  können  die  beiden  Striche,  die  das  Umlauts- 
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zeichen  bilden,  allenfalls  als  ein  flüchtig  geschriebenes  e  auf- 
gefasst  werden ;  ich  habe  der  Gleichmässigkeit  zuliebe  6  bei- 
behalten. 


III.  Zur  Geschichte  der  Psalmenübersetzung. 

Sch's  Arbeit  hängt  mit  dem  Streben  Fri  edrichs  III.  nach 
Befestigimg  des  reformierten  Glaubens  in  der  Pfalz  zusammen. 
Clement  Marot  hatte  1533  begonnen  den  Psalter  in  franzö- 
sische Verse  zu  bringen,  1541  oder  1542  veröffentlichte  er 
seine  Uebersetzung  von  dreissig  Psalmen,  1543  erschien  die 
Sammlung  um  neunzehn  weitere  Psalmen  und  einige  andere 
poetische  Stücke  des  alten  und  des  neuen  Testaments  ver- 
mehrt. Noch  bevor  die  Uebersetzung  im  Druck  ausgegangen 
war,  hatten  die  Psalmen  Eingang  in  den  Gottesdienst  der 
französischen  Protestanten  gefunden.  Nach  dem  Tode  Marots 
setzte  Theodore  de  Beze  (Beza)  auf  Calvins  Aufforderung 
das  Werk  fort  1562  erschien  die  erste  vollständige  Ausgabe. 
Louis  Bourgeois,  Guillaume  Franc  und  andere  Musiker 
lieferten  die  Melodien.1)  In  dieser  Gestalt  spielten  die  Psalmen 
eine  hervorragende  Rolle  im  Leben  der  französischen  Refor- 
mierten. Sie  begeisterten  die  hugenottischen  Kriegerscharen, 
sie  trösteten  die  Märtyrer  auf  dem  letzten  Gange.  Im  Chor 
von  der  Gemeinde  gesungen  bildeten  sie  einen  wichtigen 
Bestandteil  der  Liturgie. 

Dieses  berühmte  Werk  unternahm  Sch.  im  Auftrage  des 
Kurfürsten  ins  deutsche  zu  übersetzen.  Der  Kurfürst  be- 
stritt die  Druckkosten.  Als  echter  Gelehrter  zog  Sch.  immer 
den  biblischen  Urtext  heran,  dabei  hatte  er  sich  der  Hilfe 
des  Hebraisten  Tremellius  zu  erfreuen,  der  damals  an 
seiner  Bibelübersetzung  arbeitete.8) 

*)  Vgl.  über  den  frz.  Psalter  Felix  Bovet,  Histoire  du 
psautier  des  eglises  reformees,  Nenchatel  und  Paris  1872, 
0.  Douen,  Clement  Marot  et  le  psautier  huguenot,  Paris 
1878—79,  C.  J.  Riggenbach,  in  Herzogs  Realencyklopädie  für 
prot  Theologie  XIP,  335  ff. 

*)  Schediasmatum  reliquiae  p.  173. —  Immanuel  Tremellius 
aus  Ferrara,  Professor  in  Heidelberg  begann  1571,  gleichfalls 
auf  Veranlassung  des  Kurfürsten,  eine  lateinische  Uebersetzung 
des  alten  Testaments.  Die  erste  Ausgabe  des  Werkes,  an  dem 
Franciscus  Junius  mitarbeitete,  erschien  1575—79  in  Frankfurt. 
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Sch's.  Arbeit  gedieh  nicht  zur  Vollendung.  Die  Aua- 
gabe von  1572  enthält  von  den  150  Psalmen  des  Originals 
nur  die  ersten  50,  von  den  sieben  poetischen  Stücken  des 
Anhangs  bloss  den  Dekalog  und  Simeons  Gesang.  Weitere 
Veröffentlichungen  unterblieben.  Denn  im  Jahre  I5731)  er- 
schien Ambrosius  Lob  wassers  Uebersetzung  des  Psalters 
und  schlug  den  Rivalen  gänzlich  aus  dem  Felde.  Sch.  musste 
es  erleben,  dass  der  Kurfürst  den  pfälzischen  Kirchen  den 
Gebrauch  der  Lobwasserischen  Psalmen  vorschrieb.1) 

Taubert  und  Hüpfner8)  haben  sich  bemüht  für  Sch's. 
Misserfolg  innere  Gründe  aufzuzeigen,  wie  ich  glaube  mit 
Unrecht  Wenn  Hüpfner  behauptet,  dass  Sch.  durch  den 
Gebrauch  lateinischer  Buchstaben  den  Aerger  seiner  Leser 
erregte,  so  niuss  nachdrücklich  hervorgehoben  werden,  dass 
die  Psalmenübersetzung  durchaus  nicht,  wie  Hüpfner  glaubte, 
das  erste  Buch  ist,  welches  diese  Lettern  für  deutsche  Texte 
verwendete.  Ich  erinnere  nur  daran,  dass  mehrere  Schweizer 
Bibeln,  also  auf  die  weitesten  Kreise  berechnete  Werke,  mit 
lateinischen  Typen  gedruckt  worden  waren.4)  Auch  das 
störende  von  Sch's.  Orthographie  wird  überschätzt.  In  vielen 
Punkten  führte  er  ja  nur,  wie  sich  zeigen  wird,  konsequent 
durch,  was  schon  vor  ihm  schwankend  gebraucht  worden 
war.  Ganz  fremde  Zeichen,  wie  etwa  Trissino  in  Italien,  hat 
er  nicht  angewandt    Auch  waren  die  Leser  des  16.  Jhs. 


l)  Wohl  schon  im  Herbst  1572;  vgl.  Schediasmatum 
reliquiae  p.  367,  unter  dem  N.  ist  doch  wohl  Lobwasser 
gemeint. 

»)  Henr.Altingii  Historia  Ecclesiae  Palatinae,  Monumenta 
Pietatis  I  204. 

')  Reformbestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  deutschen 
Dichtung  des  XVL  und  XVII.  Jahrhunderts.  Programm  des 
K.  Wilhelms -Gymnasiums  in  Berlin  1866.  S.  26 f. 

«)  J.  J.  Mezger,  Geschichte  der  deutschen  Bibelüber- 
setzungen in  der  schweizerisch -reformierten  Kirche,  Basel 
1876,  SS.  42,  73,  88,  vgl.  auch  S.  110.  Auch  die  deutschen 
Gedichte  Sch.'s  in  den  Cantiones  musicae  sind  mit  lateinischen 
Cursivtypen  gedruckt.  Ueber  anderes  hierhergehörige  vgl. 
Wackernagel,  Geschichte  der  deutschen  Literatur2  S.(  26, 
Anm.  72  und  G.  Michaelis,  die  Ergebnisse  der  zu  Berlin  . . 
abgehaltenen  orthographischen  Konferenz,  Berlin  1876,  S.  73  ff., 
Herrigs  Arch.  65,  407. 

Meliuui,  Psalmen.  b 
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viel  zu  sehr  daran  gewöhnt  in  den  Drucken  vom  eigenen 
Gebrauch  abweichendes  zu  finden,  um  an  diesen  Dingen 
sonderlichen  Anstoss  zu  nehmen.  Diese  und  ähnliche  Er- 
wägungen dürften  aber  überhaupt  nur  dann  angestellt  werden, 
wenn  die  beiden  rivalisierenden  Werke  äusserlich  einander 
gleich  waren.  Allein  Lobwassers  Psalter  hatte  den  nicht  wett- 
zumachenden Vorteil  der  Vollständigkeit.  Es  war  natürlich, 
dass  man  zu  ihm  griff  und  nicht  die  Vollendung  von  Sch.'s 
Uebersetzung  abwarten  wollte. 

Abgesehen  von  allgemeinen  Erwägungen  lässt  sich  da- 
für auch  ein  ausdrückliches  Zeugnis  beibringen.  Der  anonyme 
Biograph  Lobwassers,  aus  dessen  Gedicht  Melchior  Adam  ge- 
schöpft hat,  sagt  von  den  Psalmen  seines  Helden1): 

Hos  adeo  Elector  Rheni  laudavit,  ut  ipsos 

Cantare  in  templis  jusserit  usque  suis. 
Vera  loquor,  Schedium  quondam  conduxerat  idern, 

Vt  Psalmos  tali  redderet  ille  modo: 
Sed  jam  lapsus  erat  completis  mensibus  annus, 

Transtulerat  Psalmos  quando  poeta  duos. 
Prodiit  interea  senis  hujus  PsaUria  Musa, 

Et  rarum  et  magnae  sedulitatis  opus : 
Ele,  quod  optavi  dudum.  mihi  praestitit  autor, 

Insignem  dicunt  tunc  retulisse  ducem. 

Freilich  ist  es  eine  arge  Uebertreibung,  dass  Sch.  nur 
zwei  Psalmen  Ubersetzt  habe,  aber  so  viel  geht  doch  aus  den 
Versen  hervor,  dass  nach  der  Meinung  ihres  Verfassers  Kur- 
fürst Friedrich  der  Lob  wasserischen  Arbeit  ihrer  Vollständig- 
keit wegen  den  Vorzug  vor  der  Uebersetzung  Sch.'s  gab; 
und  doch  lag  es  für  den  enkomiastischen  Biographen  nahe 
Lobwassers  Erfolg  über  Sch.  den  dichterischen  Vorzügen  seines 
Werkes  zuzuschreiben. 

Sch.  hat  seine  Niederlage  nie  verschmerzt.  In  die  Aus- 
gaben seiner  lateinischen  Dichtungen  hat  er  verschiedene 
abfällige  Urteile  seiner  Freunde  Uber  den  Psalter  Lobwassers 
aufgenommen,  in  einem  Briefe  an  Lobbetius  tadelt  er 

l)  Melchior  Adam,  Vitae  Germanorum  iureconsultorum, 
Francofurti  1706,  p.  123. 
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metrische  Missgriffe  des  Rivalen  und  vermerkt  wohlgefällig, 
dass  auch  der  Heidelberger  Kirchenrat  die  Uebersetzung 
„wässerig"  finde,  eine  auch  sonst  beliebte  Anspielung  auf  den 
Namen  ihres  Urhebers.1)  Ja  noch  vier  Jahre  vor  seinem 
Tode,  in  der  Commentatiuncula  de  etymo  Haidelbergae,  macht 
er  seinem  Groll  Luft;  mit  den  ineptifßmis  nonnullorum  ver- 
ftculis,  qui  vulgo,  tanquam  delicice  aut  oracula  formt,  vel  in 
ipßs  templis  foüemniter  decantantur2)  sind  die  Psalmen  Lob- 
wassers gemeint,  der  ja  recht  häufig  ei  und  ai  reimt. 

Seh.  hat  an  der  PsalmenUbersetznug  weiter  gearbeitet, 
aber  nach  1572  ist,  wie  bemerkt,  nichts  mehr  gedruckt  worden. 
Erhalten  ist  ausser  den  50  Psalmen  der  Druckausgabe  nur  der 
im  GOttinger  Exemplar  handschriftlich  überlieferte  128.  Psalm. 
Wann  dieser  übersetzt  wurde,  lässt  sich  nicht  bestimmen.3) 


versus  et  melodiam  depravat,  caesuras  negligit  et  hexe  et  alibi 
passim.  In  illius  versione  omnea  sunt  valde  aquea,  sive 
potiu8  aquosa.  Sic  enim  iudicat  noster  Senat us  ecclesiasticus. 
Idque  dixerunt  me  andiente."  Reifferscheid  a.a.O.  S.  963.  Vor- 
her war  die  Stelle  schon  aus  Opitz'  Vorrede  zu  seiner  Psalmen- 
übersetzung bekannt.  —  Man  darf  nicht  wie  Gervinus  (Ge- 
schichte der  deutschen  Dichtung  III6,  52)  in  singnlis  para- 
graphis  durch  in  „einzelnen  Gesätzen*  wiedergeben.  Die 
Stelle  heisst  vielmehr:  „ Lob wasser  verdirbt  in  jeder  Strophe 
die  letzten  Verse".  Sch.'s  Tadel  bezieht  sich  offenbar  auf 
Lobwassers  üebertragung  des  37.  und  des  119.  Psalms.  Dem 
Uebersetzer  fiel  es  zu  schwer  die  Terzinen  des  Originals  bei- 
zubehalten. Da  nun  die  Melodie  für  je  sechs  Verse  die 
gleiche  war,  so  bildete  er  auch  metrisch  sechszeilige  Strophen, 
in  denen  immer  der  fünfte  und  der  sechste  Vers  miteinander 
reimten.  Im  frz.  Text  ist  natürlich  der  sechste  Vers  mit  dem 
zweiten  und  vierten  derselben,  der  fünfte  mit  dem  ersten 
und  dritten  der  folgenden  Strophe  gebunden.  Ausserdem 
sind  im  frz.  Original  der  fünfte  und  der  sechste  von  ungleichem 
Reimgeschlecht,  also  auch  von  verschiedener  Länge.  Der 
Melodie  zu  Liebe  wollte  L.  nichts  von  der  Silbenzahl  opfern. 
So  erscheinen  bei  ihm  an  der  fünften,  resp.  an  der  sechsten 
Stelle  der  Strophe  männliche  Elfsilbler,  die  sich  mitten  unter 
den  regelrechten  vers  communs  seltsam  genug  ausnehmen. 
Gegen  diese  Behandlung  des  frz.  Vorbilds  wendet  sich  im 
17.  Jh.  auch  T.  Hübner,  Die  Andere  Woche  Wilhelms  von 
Saluste,  Herrn  zu  Bartas,  Cöthen  1622,  Bl.  2*>  der  Vorrede. 
2)  Vgl.  oben  S.  VII. 

9)  Ich  habe  eine  Zeit  lang  geglaubt,  dass  auch  er  im 


b* 
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Blieb  der  Psalmenübersetzung  schon  der  Erfolg  bei  den 
Zeitgenossen  versagt,  so  ist  es  begreiflich,  dass  sie  im  17.  Jhrt. 
kein  besseres  Schicksal  hatte.  Die  Opitzische  Versreform 
liess  sie  veraltet  erscheinen.  Besonders  abträglich  mag  es 
dem  Ruf  ihres  Autors  gewesen  sein,  dass  Opitz  im  Büchlein 
von  der  deutschen  Poeterey  die  Beispiele  für  fehlerhafte 
poetische  Licenzen  mit  Vorliebe  den  Gedichten  Sch.'s  entnahm 
und  in  der  Vorrede  zu  seinen  Psalmen  das  Werk  des  Vor- 
gängers scharf  tadelte.1)  Man  muss  sich  daher  beinahe 
wundern,  wenn  hin  und  wieder  ein  Schriftsteller  des  17.  Jhrts. 
Sch.  rühmend  erwähnt  und  sich  auf  ihn  als  Autorität  beruft.*) 
Die  Wiedererweckung  seines  Angedenkens  im  18.  Jhrt.  gehört 
mehr  in  das  Gebiet  literarhistorischer  als  in  das  literarischer 
Interessen. 


IV.  Verhältnis  der  Uebersetzung  zum  Original. 

Sch.  schliesst  sich  in  vielen  Punkten  an  die  äussere  Ein- 
richtung der  französischen  Psalter  an.8)  Auch  in  ihnen  ist  viel- 

Jahre  1572  Ubertragen  wurde.  Douen  erwähnt  a.  a.  0.  II  635 
ein  Büchlein  betitelt:  „In  nuptias  Philippi  Stephani  Sprengen' 
et  Barbarae  Hugeliae,  celebratas  IX  decemb.  anno  Christi  1572 
Elegia  Joan.  Posthii'.  Dasselbe  enthält  u.  a.  eine  Harmonisation 
des  128.  Psalms  von  Sch.  'et  le  texte  de  ce  psaume\  Da  eine 
ins  Lit.  Centraiblatt  und  ins  Centralblatt  fUr  Bibliothekswesen 
eingerückte  Bitte  um  Nachweisung  der  Schrift  keinen  Erfolg 
hatte,  wandte  ich  mich  an  Herrn  Georges  Becker  in  Lancy, 
dem  Douen  seine  Angaben  verdankte.  Leider  musste  mir 
Herr  Becker  mitteilen,  dass  die  Schrift  ihm  abhanden  gekom- 
men sei,  doch  sei  der  Text  des  Psalms  nach  einer  Aufzeich- 
nung französisch. 

»)  Charakteristisch  ist,  wie  Opitz  die  Angriffe  Sch.'s  gegen 
Lobwassers  Versbehandlung  so  wendet,  als  ob  Sch.  seinem 
Eivalen  die  Nichtbeachtung  des  Opitzischen  Prinzips  zum 
Vorwurf  gemacht  hätte.  Natürlich  kann  er  dann  leicht  be- 
haupten, dass  Sch.  die  von  ihm  getadelten  Fehler  selbst 
begangen  habe.  Aber  was  Sch.  in  Wahrheit  an  Lobwasser 
rügt,  hat  er  sich  nie  zu  Schulden  kommen  lassen. 

s)  Begreiflich  ist  es  bei  dem  Strassburger  Schneuber 
(E.  Schmidt  a.  a.  0.  S.  297).    Aber  auch  Opitzianer  wie  Rist, 


gehören  hierher.  —  Vgl.  auch  Borinski,  Die  Poetik  der  Re- 
naissance S.  49. 

8)  Ich  kann  mich  für  die  folgende  Vergleichung  leider 
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fach  der  Uebersetzer  (Marot  oder  Beza)  durch  Chiffeni  bezeichnet. 
Die  Proömien  Sch.'s  sind  die  von  Marot  und  Beza.  Auch  die 
Gebete  sind  nicht  von  ihm  verfasst,  sondern  Uebersetzungen 
der  oraisons  des  Augustin  Mariorat,  die  gewöhnlich 
den  Psalmen  angehängt  wurden.  In  den  frz.  Psaltern  ist  in 
der  Regel  ebenso  wie  bei  Sch.  die  erste  Strophe  mit  Noten 
versehen.  Längere  Psalmen  wurden  nicht  auf  einmal  gesungen, 
sondern  geteilt;  das  bezeichnet  das  Wort  PAUSE  *),  das  sich 
bei  Sch.  stets  an  derselben  Stelle  findet  wie  im  frz.  Original. 
Ebenso  stimmen  die  kleineren,  durch  *  *  *  bezeichneten  Ab- 
schnitte mit  denen  der  frz.  Psalter  überein.8)  Auch  die  Bei- 
fügung der  prosaischen  Uebersetzung  findet  in  einigen  frz. 
Ausgaben  ihr  Analogon.8)  Endlich  sei  darauf  hingewiesen,  dass 
das  Widmungsgedicht  an  den  Kurfürsten  (S.  5  des  Neudrucks), 
wie  schon  Taubert  erkannt  hat,  nichts  ist  als  eine  Ueber- 
setzung eines  von  Marot  an  Franzi  gerichteten  huitains,4) 
das  vor  den  Psalmen  der  Ausgabe  von  1543  abgedruckt  ist. 

In  anderen  Punkten  ist  dagegen  Sch.  selbständig.  Dass 
mit  dem  42.  Psalm  „Der  ander  taile"  beginnt,  ist  nicht  mit 
Ph.  Wackernagel,  Bibliographie  zur  Geschichte  des  deutschen 
Kirchenliedes,  S.  376  auf  die  Einrichtung  eines  frz.  Exemplars 
zurückzuführen,  vielmehr  dachte  Sch.  an  die  alte  Einteilung 
des  hebräischen  Psalters  in  fünf  Bücher,  deren  erstes  mit 
dem  41.  Psalm  schloss.5)  Lateinische  Psalmenanfänge  finden 
sich  zwar  in  einigen  älteren  Ausgaben  der  Marot'schen  Psal- 


auf  kein  besonders  grosses  Material  stützen.  Mir  stehen  hier 
in  Wien  ausser  den  Angaben  in  den  Bibliographien  nur  zwei 
vollständige  Ausgaben  des  frz.  Psalters  zur  Verfügung.  Ueber 
einige  andere  war  Herr  0.  Douen  so  freundlich  mir  Auskunft 
zu  erteilen.  Bei  der  sehr  grossen  Zahl  der  Ausgaben  hätte 
es  keinen  Zweck  gehabt  das  eine  oder  das  andere  Exemplar 
von  einer  fremden  Bibliothek  zu  beziehen. 
*)  Bovet  a.  a.  0.  p.  48. 

s)  Manche  frz.  Ausruhen  bezeichnen  die  grösseren  und 
die  kleineren  Abschnitte  durch  Sterne. 

3)  Bovet  a.  a.  0.  p.  4»;.    Vgl.  au<  .  IM 

der  Bibliographie  Douen's  a.  a.  0.  11 

*)  Es  ist  von  Genf  vom  15.  J  I^HM^^. 


1543  datiert,  Bovet  a.  a.  0.  p.  9 
5)  Vgl.  Delitzsch  in  Heüjj 
Theologie  XII2,  314. 
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in  eil,1)  sie  sind  aber  der  Vulgata  entnommen,  während  Sch. 
wie  es  scheint  die  von  R.  Stephanns  herausgegebene,  nach 
Vatable  revidierte  Uebersetzung  des  P agnin us  benutzt 
hat.3)  Die  Setzung  des  bandförmigen  Zeichens,  wo  das  He- 
bräische das  Wort  ,Selah(  hat,  findet  in  den  frz.  Psaltern  keine 
Parallele.  Auch  die  Zählung  der  Psalmverse  innerhalb  des 
poetischen  Teils  dürfte  eine  Neuerung  Sch.'s  sein. 

Ph.  Wackernagel  hat  a.  a.  0.  S.  377  die  Meinung  aus- 
gesprochen, dass  die  Psalmen  Sch.'s  nicht  Uebersetzungen  der 
französischen,  sondern  nur  in  ihrem  Versmass  nach  dem  bib- 
lischen Text  gedichtet  seien.  Diese  Behauptung  ist  nicht  ohne 
alle  Berechtigung.  Sch.  ist  wirklich  sehr  selbständig  und 
mit  Kritik  zu  Werke  gegangen;  aber  es  ist  irrig  zu  glauben, 
dass  Marot-Beza  ihm  nur  die  Strophenformen  geliefert  haben. 
Seiner  Uebersetzung  liegt  thatsächlich  der  französische  Text 
zu  Grunde,  er  weicht  aber  oft  von  ihm  ab,  seltener  wegen 
anderer  Auffassung  des  hebräischen  Originals,  häufig  um  auch 
im  Wortlaut  einen  engeren  Anschluss  an  dieses  zu  erzielen, 
in  sehr  vielen  Fällen  auch  ohne  ersichtlichen  Grund.  Der  Be- 
weis lässt  sich  sehr  einfach  führen,  da  uns  für  Sch.'s  Auffassung 
des  hebräischen  Textes  eine  authentische  Urkunde  in  seiner 
prosaischen  Uebersetzung  vorliegt.   Von  dieser  weichen  nun 

*)  So  in  der  editio  princeps  der  30  Psalmen  Marots, 
vgl.  Bovet  a.  a.  0.  p.  24S. 

a)  Liber  Psalmorum  Davidis.  Tralatio  duplex,  Vetus  &  Nona. 
Haec  posterior,  Sanctis  Pagnini,  partim  ab  ipso  Pagnino  re- 
cognita,  partim  ex  Francisci  Vatabli  Hebraicarum  literarum 
professoris  quondam  Regii  eruditissimis  praelectionibus  emen- 
data  et  expolita.  Oliva  Rob.  Stephani  1556.— 37  von  den  50 
Psalmanfängen  sind  gleichlautend.  Besonders  charakteristisch 
ist  für  beide  der  Gebrauch  des  Wortes  Iehova.  Viel  weniger 
Ubereinstimmendes  haben  die  übrigen  von  mir  eingesehenen 
lat.  Psalmenübersetzungen  des  Felix  Pratensis,  Sebastian 
Münster,  Ottomar  Luscinius,  Aretinus  Felinus  und  die  der 
Züricher  (Tiguri  1543).  Iehova  gebraucht  keine  von  ihnen. 
—  Sebastian  Castalio  gebraucht  die  Form  Iouay  die  Ueber- 
einstimmungen  mit  Sch.  sind  ganz  geringfügig.  Von  der 
Uebersetzung  des  Tremellius  stand  mir  leider  nur  die  von 
Franciscus  Junius  nach  Tremellius'  Tod  besorgte,  stark  än- 
dernde Ausgabe  von  1590  zur  Verfügung;  nur  19  Psalmen- 
anfänge stimmen  zu  Sch.  Uebrigens  ist  ja  auch  die  erste 
Ausgabe  erst  nach  Sch.'s  Psalter  erschienen. 
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seine  Verse  öfters  ab,  stimmen  aber  zum  französischen  Text. 
Im  folgenden  hebe  ich  mehrere  charakteristische  Fälle  heraus; 
Vollständigkeit  verbietet  mir  schon  die  Rücksicht  auf  den  Raum. 

Zunächst  kommen  einzelne  Ausdrücke  in  Betracht:1) 

I  13. 

Noch  üf  der  bank  der  fpötter  Qui  des  mocqueurs  au  banc 
ift  gefeffen.  place  n'a  prife. 

Prosa:  (v.  1)  rtocf?  gefeffen  auf  bem  ftul  ber  ft>6tter. 

511  3. 

Sintemal  ich  zu  dir  in  not  Veu  que  tant  feulement  ä  toi 
Supplicir.  Ma  fupplication  prefente. 

Prosa:  (v.  3)  ban  i$  roiel  mein  gebate  $ü  btr  tüen. 

II  II  4. 

Es  ßtzt  der  Herr'  in  feim     SgachezqueDieua  fonpalais 
hdilgen  paldft,  aux  cieux, 

In himlen hoch  ftet  fein  thron     Deffus  fon  throne  eft  VEter- 

zum  gebite.  nel  Monarque. 

Prosa:  (v.  4)  $er  fcerre  ift  in  feinem  Wattigen  t empel:  ber 
§erre  $at  feinen  ftül  im  $imel. 

24  II  2.  II  3 

Wasr  wird  platz  finden  unt     Qui  eft-ce  qui  lä  tiendra 

beften . .  place? 
Prosa:  (v.  3)  . .  wer  roirb  fteen  . . 

25  VIII  3. 

Dan  ainfam  bin,  blos-verff'en,     Perfonne  fuis  defpourueue', 
Ain'  per  fon'  llend  ünt  arm.     Seule,  et  en  affliction. 
Prosa:  (v.  16)  ban  i$  bin  ainfam  önt  elenbe. 

40  VI  1. 

Entzeuch  mir  nicht,  Her,  noch     Or  tes  bontez  tu  ne  m' efpar- 
tü'  an  mir  fpdrn  gneras. 
Dein1  grundlofe  barmhawtzi- 

kait. 

Prosa:  (v.  12)  2)u  h)6Heft  o  §erre  betne  barm^erfcifaiten  fcon 
mir  ntt  toenben. 


M  In  den  folgenden  Citaten  bezeichnet  die  erste  arabische 
Zahl  den  Psalm,  die  römische  Zahl  die  Strophe,  die  zweite 
arabische  Zahl  den  Vers. 
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Sehr  häufig  zeigt  sich  ferner  Uebereinstimmung  in  der 
Bildung  der  Perioden.  Der  Bibeltext  reicht  oft  nicht  hin  um 
die  Strophe  zu  füllen,  so  dass  die  frz.  Dichter  zur  Paraphrase 
und  zu  Zusätzen  greifen  niussten.  Ihr  deutscher  Nachahmer 
folgt  ihnen  darin.  Paraphrase  und  Zusatz  finden  sich  oft  in 
derselben  Strophe  vereinigt  und  lassen  sich  auch  mitunter  be- 
grifflich schwer  trennen;  doch  enthält  die  erste  Gruppe  der 
folgenden  Beispiele  (A)  mehr  Uebereinstimmungen  in  den  Um- 
schreibungen, die  zweite  (B)  in  den  Zusätzen.  Die  Zusätze 
habe  ich,  wo  sie  sich  glatt  herausnehmen  lassen,  in  Kreuze 
eingeschlossen,  und,  wo  es  anging,  bei  den  Paraphrasen  durch 
gesperrten  Druck  auf  die  von  der  Prosa  abweichenden  Aus- 
drücke aufmerksam  gemacht  Den  Prosatext  führe  ich  der 
Raumersparniss  zu  Liebe  nicht  an;  seine  Vergleichung  ermög- 
licht die  der  ersten  Zeile  jedes  Citats  vorgesetzte  Verszahl.  Ist 
sie  in  Klammer  gesetzt,  so  bedeutet  das,  dass  die  entsprechende 
Stelle  der  Prosa  in  der  Mitte  eines  Psaloiverses  steht. 
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Endlich  hat  Sch.  an  zahlreichen  Stellen  geändert,  ohne 
dadurch  eine  Annäherung  an  den  Grundtext  zu  erzielen.  Die 
Motive  lassen  sich  nicht  im  einzelnen  aufzeigen,  Vers-  und 
Reimbedürfnis  mag  die  Hauptursache  sein.  Nur  auf  ein 
stilistisches  Moment  möchte  ich  noch  hinweisen,  nämlich  die 
Variierung  refrainartiger  Widerbolungen.  Vgl.  24 IV  1—8 
und  VI— 3;  42 III  1—4  und  VII 1—4:  46 IV 3, 4  und  VI 3, 4. 
Sowol  in  Sch's.  Prosaübersetzung  als  im  Frz.  sind  die  Stellen 
in  jedem  Psalm  gleichlautend,  nur  dass  42  III  4  und  VII  4 
im  Frz.  mit  den  Wörtern  chanti  und  loue  abgewechselt 
wird.  46  IV  1.  2  (V.  8)  und  VI  1. 2  (V.  12)  lauten  nur  in  der 
Prosa,  nicht  im  Frz.,  einander  gleich,  das  Umgekehrte  ist 
18  VII  7. 8  (V.  21)  und  VIII  7.  &  (V.  25)  der  Fall.  Beidemale 
hat  Sch.  variiert. 

Die  Prosaübertragung  erstrebt  eine  philologisch  getreue 
Widergabe  des  hebräischen  Urtextes.  Man  thut  unrecht  sie 
mit  Luthers  Uebersetzung  dem  stilistischen  Wert  nach  zu 
vergleichen;  sie  war  nicht  zum  Erbauungsbuch  bestimmt  — 
dazu  waren  ja  die  poetischen  Psalmen  da  — ,  sondern  steht 
in  einer  Linie  mit  den  zahlreichen  lateinischen  Versionen  des 
16.  Jhs.  Dass  Sch.  vom  Text  der  Lutherbibel  ausgeht,  sieht 
man  leicht,  freilich  hat  er  oft  auch  dort  geändert,  wo  es  der 
Sinn  nicht  erforderte.  Ein  Einfluss  der  Züricher  Uebersetzung 
lässt  sich  meines  Erachtens  nicht  wahrscheinlich  machen. 


V.  Verskunst 

Mit  den  Melodieen  behielt  Sch.  auch  die  Strophenformen 
des  Originals  bei.  Seine  Uebersetzung  ist  der  erste  Versuch 
romanische  Versmasse  im  Nhd.  nachzubilden.  Er  ist  mit 
grosser  Ueberlegung  unternommen  worden. 

1.  Silbenzählung.  Der  romanische  Vers  beruht  auf 
dem  Princip  der  festen  Silbenzahl.  Freilich  war  auch  der 
deutsche  Vers  des  16.  Jhs.  silbenzählend,  aber  man  fand  sich 
sehr  äusserlich  mit  der  Regel  ab.  Ausgehend  von  der  vul- 
gären Ansicht,  dass  jede  Silbe  notwendig  einen  Vokal  ent- 
halten müsse,  glaubte  man  ein  Wort  um  eine  Silbe  zu  ver- 
kürzen, wenn  man  im  Druck  einen  Vokal  ausliess.  Unter 
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gewissen  Bedingungen  werden  aber  auch  Konsonanten,  vor- 
nehmlich die  Liquiden  und  Nasale,  silbebildend;  eine  Form 
wie  hattn  etwa  kann  nach  gewöhnlicher  deutscher  Aussprache 
kaum  anders  als  zweisilbig  hervorgebracht  werden.  Ja  wenn 
wir  eine  Angabe  Ickelsamers l)  verallgemeinern  dürfen,  so 
unterschied  sich  hattn  von  hatten  lautlich  gar  nicht,  auch  in 
hatten  wurde  nicht  Vokal  +  n,  sondern  sübebildendes  n  ge- 
sprochen. 

Sch.  vermeidet  alle  nur  fürs  Auge  berechneten  Synkopen. 
In  den  Endungen  -el,  -em,  -en ,  -er  gestattet  er  sich  nur  in 
folgenden  Fällen  Verkürzung: 

J.  Nach  Vokal,  z.B.  Greul  5 VI 4,  jünkfraun  45 VII 3, 
ewr  W16.») 

2.  Nach  mit  dem  Endlaut  identischem  Konsonanten. 
Die  ganze  Silbe  gebt  dann  spurlos  verloren.  Für  -e/,  -em 
kein  Beispiel ,  für  -er  nur  duster  =  düsterer  18  V  4 ,  für  -en 
vgl.  z.B.  fehöfl  W19;  16  III  5,  wetterflaifl  18  V  5. 

3.  Bei  -em,  -en  auch  nach  l  und  r.  Z.  B.  yrm  17  V  6  u.  ö., 
faln  1 114  u.  ö.,  Hern  WM  u.  ö.,  knorn  18X114.  In  allen 
diesen  und  ähnlichen  Fällen  ist  einsilbige  Aussprache  in  der 
That  möglich;  fawryi  ist  ganz  gleichwertig  mit  korn,  zorn, 
die  von  jeher  normal  einsilbig  gesprochen  wurden.  Niemals 
wird  e  vor  m ,  n  nach  Geräuschlaut  ausgeworfen ,  weil  dann 
m,  n  sonantisch  werden  müssten.  Bei  der  Endung  -er  ist 
Synkope  nur  zweimal  zu  belegen,  beidemal  beginnt  das 
folgende  Wort  vokalisch:  Sondi*  erhört  61X3,  Sondr'  al 
18  VIII  3.  Durch  die  Setzung  des  Apostrophs  nach  dem  r 
wird  Verschmelzung  der  beiden  Wörter  zu  einer  Einheit  an- 
gedeutet, nach  den  Regeln  Sch. 's  über  die  Silbentrennung 


»)  J.  Müller,  Quellenschriften  und  Geschichte  des  deutsch- 
sprachlichen Unterrichtes  S.  127. 

*)  In  den  folgenden  Citaten  bedeutet  W  1  das  Akrostichon 
Neudruck  S.  4,  W2  die  Widmung  an  den  Kurfürsten,  Neu- 
druck S.  5,  D  die  zehn  Gebote,  S  Simeons  Gesang.  In  den 
beiden  letztgenannten  Stücken  sind  Strophen  und  Verse  wie 
sonst  durch  römische  und  arabische  Ziffern  bezeichnet.  In 
den  Abschnitten  Uber  den  Reim  ist  zwischen  die  Zahlen  der 
Verse,  welche  die  Reimwörter  enthalten,  ein  Doppelpunkt 
gesetzt.  In  Klammern  beigesetzte  Ziffern  geben  die  Zahl 
der  Belege  an. 
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kommt  dann  r  in  den  Anlaut  der  folgenden  Silbe.  Das  e 
von  -el  fällt  nach  Konsonant  niemals  aus. 

Ebenso  wie  die  Endsilben,  werden  auch  die  einsilbigen 
Enkliticae  mit  sonorer  Schlusskonsonanz  behandelt.  Sch.  ge- 
stattet sich  Verkürzungen  wie  So'r  22  IV  8,  war>m  42  VI  3,  cerV» 
9  XH  1,  dasr>n  15  V  2;  18  XVI 5  u.  dgl.  aber  kein  aufm,  nachm. 

Auch  bei  Endsilbenvokalen,  denen  Geräuschlaut  folgt, 
sowie  bei  Mittelvokalen  wird  darauf  geachtet,  dass  nicht 
durch  ihre  Synkope  ein  benachbarter  Sonorlaut  sonantisch 
wird.   Es  kommen  also  Fälle  vor  wie  haiig  19 IV  10,  weng 

8  V  2,  breutgam  19  III  3,  haiige  (m,  n)  ö\,  haiigste  46  II  8,  hüld- 
felges  4  III  8,  felger  33  VI  5,  wengften  2  VII 2,  maütr'  unt 

9  XX  2,  (cheinbrem  21  V  6,  niemals  aber  gestattet  sich  Sch. 
den  Vokal  von  -lieh  zu  synkopieren,  wenn  dem  Suffix  ein 
Konsonant  vorhergeht,  oder  in  Nominibus  und  Verbis,  deren 
Stamm  auf  -el,  -er  ausgeht,  sowohl  das  e  der  Ableitungssilbe 
als  auch  das  der  konsonantisch  scbliessenden  Endung  aus- 
zuwerfen (wandelt  und  wandlet,  aber  nicht  wandlt). 

Von  Verbalpräfixen  verliert  er-  den  Vokal  nur  nach  zu. 
ge-  wird  häufig  vor  sonorem  Konsonanten  (l,  m,  n,  r,  w)  und 
8  verkürzt,  vor  f  nur  in  gßU  W  2  8.  Vor  Verschlusslaut  wird 
die  Auswerfung  des  e  vermieden;  gdank  17  II 4  ist  eine  ver- 
einzelte Ausnahme,  in  gründet  24 1 4  ist  die  ganze  Silbe  ver- 
schwunden. Auch  hier  liegt  die  richtige  Empfindung  zu 
Grunde,  dass  der  Zweck  der  Synkope  durch  das  Zusammen- 
stossen  zweier  Verschlusslaute  vereitelt  würde.1) 

Mitunter  bedient  sich  der  Dichter  kürzerer  dialektischer 
Formen,  die  er  in  Prosa  vermeidet  Hierher  gehören  warn, 
worn,  wurn  tür  worden,  worden,  wurden,  geweft  statt  gewefen, 
han  für  haben.  Dass  für  die  Anwendung  von  han  nur 
metrische  Rücksichten  massgebend  waren  und  nicht  etwa 
die  Tradition  der  poetischen  Sprache,  zeigt  der  Umstand, 
dass  als  einsilbige  Form  der  1.  P.  Sg.  niemals  han,  sondern 
nur  hab  auftritt.  Anders  scheint  es  sich  mit  lan  zu  verhalten, 
denn  27  IV  1  und  42 IV  7  wird  in  der  3.  P.  Sg.  let  gebraucht, 
obwohl  das  viel  öfter  belegte  left  ganz  gut  hätte  gesetzt 
werden  können. 


l)  Vgl.  Sievers,  Grundzüge  der  Phonetik*  S.  187. 
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2.  Versschlus8  und  Cäsur.  Nach  romanischer  Metrik 
gilt  als  Keim  nur  der  Gleichklang  der  Accentsilben  zweier 
Wörter,  eventuell  der  Accentsilben  und  der  ihnen  folgenden 
nichtaccentuierten.  Die  Haupttonsilbe  des  letzten  Wortes  im 
Vers  muss  daher  am  Reim  teilnehmen.1)  Ebenso  ist  im 
Inneren  längerer  Verse  an  gewissen  Stellen  eine  accentuierte 
Silbe  erforderlich. 

Dieses  Grundgesetz  des  romanischen  Verses  befolgt  Sch. 
nicht.  Er  macht  oft  genug  minder  betonte  Silben,  ja  sogar 
solche  mit  schwachem  e  zu  Trägerinnen  des  Reims.  Es  fragt 
sich,  was  war  die  Ursache,  Ungeschicklichkeit  oder  eine  von 
der  unsrigen  abweichende  Auffassung  des  frz.  Versbaus? 
Eine  nähere  Untersuchung  lehrt,  dass  von  Ungeschicklichkeit 
keine  Rede  sein  kann. 

A.  Die  Reim s Übe  ist  von  der  Haupttonsilbe  durch  eine  un- 
betonte getrennt.8)   Für  unser  Gefühl  kaum  anstössig. 

1.  Weiblicher  Reim.  Ca.  66  Fälle.  Meist  ist  die  Reim- 
silbe Stammsilbe  eines  zweiten  Compositionsteiles,  -kait  5  mal, 
-bar  1  mal :  /charen  :  öffenbaren  35 IX  3 :  4. 

2.  Männlicher  Reim.  Ca.  168  Fälle.  Von  Suffixen  und 
Endungen  kommen  vor:  -hait,  -kait  (28),  -lein  (2),  -haft  (6), 
~üng  (2),  -i/cA:  rifch  :  henkerifch  :  mörteri/ch  37  VII  2:4:6, 
-ift:  ift  :  fyirnemist  :  biß  :  förderist  2218  :  Hl  :  2  :  3,  -lieh 
(15),  -/am:  lobefam  :  nam  24V4:5,  -bar:  öffenbar :  fchar 
40  V  7  :  10,  fan-altär  :  wunderbar  :  alddr  43 IV  2  :  5  :  6,  ün- 


*)  Ausnahmen  kommen  ja  vor,  sind  aber  auf  die  ältere 
Zeit  beschränkt  und  selten,  vgl.  Mussafia,  Altfranzösische 
Gedichte  aus  venezianischen  Handschriften  1,  p.  VII,  II,  p.  VI 
und  die  dort  angeführte  Litteratur;  Stengel,  Grundriss  der 
romanischen  Philologie  2,  12  f. 

s)  Aus  Gründen  der  Uebersichtlichkeit  habe  ich  hier 
und  im  Folgenden  keine  besondere  Rubrik  für  die  Fälle  ge- 
macht, in  denen  die  der  Reimsilbe  an  Tonstärke  Ubergeordnete 
Silbe  selbst  wieder  geringeres  Tongewicht  hat,  als  eine 
andere  Silbe  desselben  Wortes,  wie  z.  B.  in  hochfy,rtreflikaite 
22  XIV  7.  Die  Zahlen  beziehen  sich  natürlich  auf  die  Reime, 
nicht  auf  die  Reim  Wörter;  wenn  also  zwei  minderbetonte 
Silben  derselben  Art  auf  einander  reimen,  ist  das  nur  einmal 
gerechnet,  zweimal  nur,  wenn  die  Reimwörter  verschiedenen 
Kategorien  angehören  wie  in  Gothaite  :  herlikaite  22  XIV  5  :  6 
(Bl  und  AI). 
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wdnkelbar  :  unwandelbar  33  VI  2  :  4,  öffenbar  :  unkuntbar*) 
38 IX  3  :  6,  -e/l:  zuchtige  ß  :  zunichtigeft  39  VIII  :  2,  man  be- 
achte das  Mitreimen  der  vorhergehenden  Silben,  -er:  Eer : 
verfte'ndiger  25  II  2  :  4,  lygener  :  flatterer  26 IV  1  :  2. 

B.  Die  Reimsilbe  folgt  unmittelbar  auf  die  Haupttonsilbe. 

1.  Weiblicher  Reim.  185  Fälle,»)  darunter  Reime  von 
-hait  (4),  -haft  (7),  -haftig  (5),  -fchaft  (2),8)  -and  (1),  -äw$r 
(7),  -fal  (2),  -/hm  (1),  endlich  -end\  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  handelt  es  sich  um  flektierte  Formen  von  elend  (5), 
will  man  dies  Wort  nicht  hierher  stellen,  bleiben  2  Beispiele, 
in  denen  Participien  reimen:  "elenden  :  Übenden  35X3:4, 
lebende  :  fchwibende  38  XIX  1  :  2.  Man  beachte  in  dem  letzten 
Beispiel  das  Mitreimen  der  Stammsilben. 

26  mal  reimen  zwei,  3  mal  drei  nicht  haupttonige  Silben 
auf  einander,  z.B.  gotlofer  :  haillo/er  12  VIII  1:3,  libungt : 
bleibttng'6  :  verwandung'6  5 IV  1 :  4 : 5. 

2.  Männlicher  Reim. 

a)  Die  Reimsilbe  ist  eine  Wurzelsilbe  z.  B.  woltat :  gna d 
5  XII 2  :  3.  73  Fälle,  7  mal  sind  beide  Reimsilben  nichthaupt- 
touig  z.  B.  umfang  :  rumgang  19  I  4  :  5. 

b)  Die  Reimsilbe  ist  die  Endsilbe  eines  Fremdworts: 
nation  :  Sion  :  Orion*)  W  1  6  :  7  :  9. 

c)  Die  Reimsilbe  ist  eine  Endung  mit  vollem  Vokal. 

a)  -hait  (7),  1  mal  blosser  Suffixreim:  dorhait :  ndrhait 
49  V  1 : 2,  -lein  (2),  -haft  (5),  -and  (1),  -fing  (4),  1  mal  Suffix- 
reim  bei  mitreimender  Stammsilbe:  Verfluchung  :  fchaden- 
fttchüng  10 IV  1:3.  Hieran  schliesse  ich  das  isolierte  Bei- 
spiel alfo  :  itzo  27  V  2  :  4. 


')  Ich  nehme  an,  dass  nicht  nur  öffenbar,  sondern  auch 

unkuntbar  nach  dem  Schema  x  X  X  betont  wurde,  denn  -bar 
erscheint  sonst  nur  bei  vorausgehender  unbetonter  Silbe  mit 
g.  geschrieben.  Auch  würde,  wie  aus  dem  weiteren  hervor- 
gehen wird,  das  Wort  sonst  nicht  männlich  reimen  können. 

*)  Einige  Fälle,  in  denen  Composita  mit  fm-  reimen, 
sind  unsicher. 

3)  Nur  im  Reim  auf  -haft,  daher  nicht  in  die  Gesamtzahl 
einzubeziehen. 

4)  Es  handelt  sich  nur  um  Orion,  Sion  hat  Sch.  wob1 
nach  hebräischer  Art  auf  der  Ultima  betont.  Deshalb 
auch  22X112;  42 IV 2;  48 Vi  nicht  hierher  zu  ziehen. 
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ß)  -bar:  ünerbarn  :  ncichbarn  44  VII 5  :  7,  4/1  (3),  -ling: 
nackkömling  :  ding  49  V  3  :  4,  -ifch:  leunifch  :  argheunifch 
85  VIII  1:2,  also  Suffixreim  bei  mitreimender  Stammsilbe, 
ebenso  in  dem  Beleg  für  -igt:  behöndigt :  gebändigt  47  II  1 :  2. 

d)  Die  Reimsilbe  enthält  schwaches  e.  32  Fälle.  Aus- 
nahmslos folgt  mehrfache  Konsonanz. 

a)  Das  schwache  e  reimt  auf  volles  e.  17  Fälle:  ge- 
wandelt :  gefeit  1 IV  5  :  6,  verbUnd  :  elend  :  hend  1 0  VII  2:4:5, 
viß :  erUUeft  16  III  1 :  3,  Hern  :  albern  19 IV  4  :  5,  werd  :  ge- 
feubert  19  VII 4  : 5 ,  gefeit  :  wilt :  beßüt :  fttzeU  22 IV  8  :  V  1  : 
2 :  3,  hind  :  end  :  vertuend  :  \lend  22  VIII 8  :  IX  1 :  2 :  3,  beh&nd : 
fpröchend  30  VI  3:  4,  hungern  :  Hern  84  V  6:7,  werd  :  ge- 
plündert 35  V  5  :  6,  leß  :  riß  :  jdmerlicheß  37  XI 2  :  4  :  6,  ttbela 
:  ungefela  38  XVI  3:6,  ünwiffend  :  end  39 IV  5  :  6,  erßaigert : 
wert  44  VII 3  : 4,  herfl  :  öberß  47  IV  3 :  4,  ymcirkelt :  z$lt  48  V 
5 : 6,  wem  :  grchbem  49  V  5  :  6. 

ß)  Zwei  oder  mehrere  Reimsilben  enthalten  schwaches 
e.  15  Fälle,  13 mal  reimt  die  vorhergehende  Silbe  mit:  wandelt 
:  handelt :  ünverwandelt  15  II  1 : 3  :  4,  aüffpreiffend' :  reiffed  : 
zcen-greiffend :  bexffend  22  VI  8  :  VII 1 :  2 :  3,  handeln :  wandeln 
25  VI  2  :  4,  tändeln  :  handeln  26  IV  3  :  6,  f auf  end  :  brdufend 
29  II  1  :  2,  cidern  :  zer/chmäern  29  III  3  :  4,  fchüttern  :  zittern 
29 IV  3  :  4 ,  verweilend  :  eilend  31  II  2  :  3 ,  tämmers  :  fummers 
32  II  7 :  8,  °elend  :  elend  34  III  5  :  8,  begcerend  :  gewcerend  38  XV 
3  : 6,  entlfdeß  :  belfdeß  44 IV  5  :  7,  waltend :  erhaltend  48  VI  1 : 2. 

Der  Reim  der  Stammsilbe  fehlt  nur  in  2  Fällen :  zdnkern : 
bdlgern  35 1 1  :  2,  grünend :  bluend  45  III  7  :  8,  hier  ist  wenigstens 
Assonanz  vorhanden. 

Bevor  ich  in  der  Untersuchung  fortfahre,  mache  ich 
darauf  aufmerksam ,  dass  auch  in  den  unter  c  ß  zusammen- 
gestellten Beispielen  auf  den  Endvokal  mehrfache  Konsonanz 
folgt,  fch  in  -ifch  wird  dabei  als  Doppelkonsonanz  be- 
trachtet.1) 

Die  auf  den  ersten  Blick  befremdende  Erscheinung, 
dass  schliessende  mehrfache  Konsonanz  eine  unbetonte  Silbe 


l)  Vielleicht  ist  auch  darauf  Gewicht  zu  legen,  dass  die 
männlich  reimenden  Endungen  -haß  und  -and  auf  mehrfache 
Konsonanz  ausgehen. 
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mit  schwachem  Vokal  befähigen  soll  den  männlichen  Heim 
zu  tragen,  wird  durch  zwei  andere  Instanzen  gestützt,  nämlich 
durch  die  Art  der  Behandlung  der  Cäsur  und  des  weiblichen 
Reimes. 

Sch's  Werk  enthält  1009  Zehnsilbler  (vers  communs). 
Dieser  Vers  hat  im  Frz.  eine  Cäsur  nach  der  vierten  Silbe 
und  zwar  galt  im  16.  Jh.  nur  die  männliche  Cäsur  für  erlaubt, 
d.  h.  die  Silbe  vor  der  Cäsur  musste  den  Wortton  tragen.  *) 
Es  zeigt  sich  nun,  dass  der  Uebersetzer  die  Cäsurstelle 
ebenso  behandelt  wie  den  männlichen  Versausgang.  Auch 
vor  der  Cäsur  erscheinen  oft  nicht  haupttonige  Silben  und 
diese  sind  von  genau  derselben  Beschaffenheit,  wie  die  im 
männlichen  Reim  verwendeten. 

A.  Die  Cäsursilbe  ist  von  der  Haupttonsilbe  durch  eine 
Mittelsilbe  getrennt. 

53  Fälle,  darunter  -hait,  -hait  (9),  -lieh  (2).  Von  Suffixen, 
die  im  Reim  zufällig  nicht  belegt  sind,  kommen  hier  vor 
-tum:  aigentum  2 IV  8  und  -nis:  finsternis  181X8.  -«indem 
Fremdwort  alol  45 IV  5  und  in  den  deutschen  Wörtern  jenigen 
W2  6,  iglichen  12V1I4,  hailigen  16 II  1 ,  herlichen  16112, 
prächtigem  45  VII  t. 

B.  Die  Cäsursilbe  folgt  unmittelbar  auf  die  Haupttonsilbe. 

a)  Die  Cäsursilbe  ist  eine  Stammsilbe  z.B.  erbguts  16 
III  4,  31  Fälle. 

b)  Die  Cäsursilbe  ist  eine  Suffixsilbe  mit  vollem  Vokal.9) 

«)  -hait  (5),  -and:  hailand  27  V  8,  -ung  (5).  Suffixe, 
die  zufällig  im  männlichen  Reim  nicht  vorkommen:  -fchaft: 
gemamfehaft  50  VII 4,  -tum:  reichtum  49116,  -nüs:  zeugnüs 
27  VI  7. 

ß)  i  +  mehrfacher  Konsonanz  5 mal:  mörtrifch  10 IV  5, 

*)  Ueber  den  Kampf  gegen  die  weibliche  Cäsur  vgl. 
Stengel  a.  a.  0.  2 ,  50  ff.  Die  Verstösse  gegen  die  Regel 
kommen  für  uns  nicht  in  Betracht,  da  die  Theorie  gegen  die 
weibliche  Cäsur  Stellung  nahm.  Auch  könnte  man  Sch's 
Reihenschlüssen  mit  unbetonter  Silbe  nur  die  lyrischen  Cäsuren 
vergleichen,  die  nach  Marots  Zeit  auch  in  der  Praxis  nicht 
vorkommen,  vgl.  Stengel  a.  a.  O.  2,  52. 

Wegen  Davids  Wl  7,  Cherub  18 IV  7  vgl.  oben  S.  LVI, 

Anm.  4. 
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nachkömling  22  XV  5,  iglichs  32  IV  5,  begünstigt  45  IV  3, 
Königs  45  VII 8. 

c)  Die  Cä8ursilbe  enthält  schwaches  e  +  mehrfacher 
Konsonanz.  28  Fälle:  zer/traiend  IUI  3,  ainest  2  III  1, 
dempfest  8  II  4,  denkest  8  IV  3,  got/cheders  10  I  5,  fa/feft  10 
VII  5,  naigend  10  IX  4,  dörfeft  16  I  6,  nindert  16  VI  3,  aus- 
lendern  18  XIV  7,  antworte/t  22  1  6,  ftets -bleibend  22  II  2, 
hörnern  22X13,  denkend1  22  XIV  1,  Völkern  22  XIV  7,  er- 
hörend 27  IV  8,  erinrend  27  V  2,  elend  32  II  1 ,  böswichtem 
37  I  2,  verdcerbens  37  VII  3,  rettend  37  XX  5,  d*fcend  39  II  5, 
/vraid  45  II  6,  trittest  45  IV  7,  geringern  4913,  laf/end?  49 
III  7,  r8de/l  50  VIII 1,  vermaine/t  50  VIII 4. 

Ferner  wird,  wie  schon  angedeutet,  die  gefundene 
Kegel  durch  die  weiblichen  Reime  bestätigt.  In  der  zweiten 
Silbe  des  weiblichen  Reimes  erscheinen  die  Endungen  -e, 
-el,  -en,  -er,  -es,  -et,  ferner  sehr  häufig  -ig  und  -lieh,  von 
anderen  Suffixen  mit  vollem  Vokal  -bar  2 mal:  ünwankbar : 
dankbar  27  IV  1  :  3,  hoch- achtbar  :  wdchtbar  33 IX  8  :  9,  -/am 
3 mal:  unbedacht f am  :  unachtfam  9  XVII 3:  4,  gefarfamibe- 
war/am  20 1 1 :  3,  höch-achtfam  :  unbedachtfam  44  XI 1 :  2,  -nis 
2  mal :  gede'chtnis  :  durchechtnis  9  V  3  : 4 ,  grundnis  :  bundnis 
25  VII 1 : 3.  Niemals  erscheint  in  dieser  Stellung  eine  Silbe 
die  befähigt  ist,  den  männlichen  Reim  zu  tragen,  niemals 
geht  —  bei  einer  Gesamtzahl  von  635  weiblichen  Reimen  — 
ein  weibliches  Reimwort  auf  i  oder  e  +  mehrfacher  Konsonanz 
aus.  Ein  Wort  wie  wandeln  kann  nur  männlich  reimen, 
braucht  der  Dichter  derartige  Verbalformen  für  den  weib- 
liehen Reim,  so  synkopiert  er  nicht  den  Flexions-  sondern 
den  Ableitungs  vokal:  handien  :  wandten  17  II  5:  8,  zittret : 
erfehyttret  18  III  5  :  6,  gewibiet  :  niblet  18  IV  5  :  6,  nach-zü- 
wandren  :  andren  35  III  3  :  4,  zertruilet :  zerfchutlet  38  VIII 1 : 2. 

Man  beachte  den  Gegensatz  von  -bar  im  weiblichen  und 
•barn  im  männlichen  Reim,  von  weiblich  reimendem  -ig,  -lieh 
und  -nis  gegenüber  -igs,  -igt,  -lichs,  -nus  vor  der  Cäsur  und 
-igt  im  männlichen  Reim. 

Die  bisher  erörterten  Tbatsachen  machen  es  unzweifel- 
haft, dass  wir  es  hier  mit  einem  wohldurchdachten  System 
und  nicht  mit  einer  Ungeschicklichkeit  des  Dichters  zu  thun 
haben.    Eine  weitere  Bestätigung  giebt  die  Orthographie. 
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Es  wird  sich  zeigen,  dass  Sch.  mit  Vorliebe  die  Reimwörter 
accentuiert,  darunter  sehr  häufig  solche,  die  mit  einer  minder- 
betonten Silbe  reimen.  Besonders  streng  ist  aber  die  Accen- 
tuation  derjenigen  Wörter  durchgeführt,  in  denen  ein 
schwaches  e  den  männlichen  Reim  trägt.  Von  den  17  Be- 
legen der  Rubrik  B  2  d  a  sind  nur  4  nicht  accentuiert,  nämlich 
Zlend  10  VII 4;  221X3,  ßzeÜ  22  V  3,  ünwiffend  39 IV  5  und 
diese  Ausnahmen  sind  in  Wahrheit  keine,  da  ¥i  und  e  aus 
typographischen  Gründen  kein  Accentzeichen  haben  können. 
Gern  werden  auch  die  Reimwörter  mit  vollem  e  accentuiert. 
In  der  Rubrik  B2d/9  tragen  alle  Reimwörter  den  Accent, 
scheinbare  Ausnahmen  sind  kümmers  :  ffimmers  32  II  7  :  8, 
tlend  :  llend  34  III  5:  8,  önverwandelt  15  II  4,  die  einzige 
wirkliche  Ausnahme  liefert  der  Reim  aüffpreif/end' :  reif/Zd  : 
zam-greiffend  :  btiffend  22  VI  8  :  VII 1  :  2  :  3,  wo  von  vier 
Reimwörtern  zwei  nicht  accentuiert  sind. 

Aus  der  beinahe  ausnahmslos  durchgerührten  Accen- 
tuierung  der  Wörter,  die  mit  schwachem  e  männlich  reimen, 
geht  hervor,  dass  es  Sch.  gerade  hier  besonders  notwendig 
schien  vor  falscher  Aussprache  zu  warnen.  Man  sollte  ja 
nicht  wandelt,  handelt  lesen,  wozu  man  durch  die  corre- 
spondierenden  Reime  der  anderen  Strophen  leicht  verführt 
werden  konnte.  Ein  Dichter,  der  bloss  aus  Ungeschicklichkeit 
unbetonte  Silben  zu  Trägerinnen  des  Reimes  machte,  hätte 
nun  und  nimmer  durch  die  Bezeichnung  des  richtigen  Wort- 
tons auf  seine  Schwäche  besonders  aufmerksam  gemacht. 

Wie  ist  nun  aber  die  eigentümliche  Praxis  Sch's  zu  er- 
klären? Man  könnte  daran  denken,  dass  er  die  Tradition 
der  deutschen  Dichtung  fortgesetzt  hat.  Von  jeher  war  es 
üblich  gewesen  nebentonige  Stammsilben  und  Suffixe  mit 
vollem  Vokal  den  Reim  tragen  zu  lassen  und  die  gesunkene 
Verskunst  des  15.  und  16.  Jhs.  hatte  es  sogar  gewagt  Silben 
mit  schwachem  e  in  den  stumpfen  Versausgang  zu  stellen.1) 
Es  Hesse  sich  annehmen,  dass  Sch.  hier  einfach  angeknüpft 
und  sich  nur  die  Beschränkung  auferlegt  hat  unbetontes  i 

l)  Vgl.  die  Zusammenstellungen  bei  F.  Vogt,  Von  der 
Hebung  des  schwachen  e,  Forschungen  zur  deutschen  Philo- 
logie (Festgabe  für  Rudolf  Hildebrand)  S.  150  ffM  insbes. 
S.  161  — 164. 
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und  e  nur  bei  folgender  mehrfacher  Konsonanz  reimen  zu 
lassen.  Diese  Beschränkung  würde  sich  ganz  gut  erklären; 
ein  Keim  gewandelt :  gefeit  ist  besser  als  etwa  gewandlet :  M, 
weil  die  Zahl  der  gleichen  Laute  in  beiden  Reimwörtern 
grösser  ist  Von  einer  richtigen  Empfindung  hat  sich  ja  der 
Dichter  offenbar  leiten  lassen,  wenn  er  in  dem  Falle,  dass 
zwei  oder  mehrere  Reimsilben  schwaches  e  enthalten,  immer 
die  vorhergehenden  Stammsilben  mitreimen  oder  assonieren 
lässt,  also  zweisilbige  männliche  Reime  schafft,  die  den  mhd. 
Reimen  Voten  :  guoten  u.  s.  w.  ganz  aDalog  sind. 

Allein  die  Annahme,  dass  Scb.  auf  nationalem  Boden 
steht,  reicht  nicht  aus.  Sie  erklärt  weder  die  Behandlung 
der  Cäsur  noch  die  des  weiblichen  Reimes.  Denn  bei  der 
Cäsursilbe  handelt  es  sich  doch  nur  um  die  absolute  Be- 
schaffenheit, nicht  wie  beim  Reim  um  den  Grad  der  Aehn- 
lichkeit  mit  einer  anderen  Silbe.  Und  was  den  weiblichen 
Reim  betrifft,  so  sind  in  der  älteren  deutschen  Dichtung 
klingende  Reime  mit  vollem  Vokal  in  der  zweiten  Silbe  zwar 
selten,  aber  nicht  ganz  unerhört ')  und  von  einer  Vermeidung 
schli essender  mehrfacher  Konsonanz  ist  nichts  bekannt,  wie 
denn  überhaupt  die  Dichter,  welche  Wörter  mit  schwachem 
e  stumpf  reimen  Hessen,  ganz  unbedenklich  dieselben  Wörter 
auch  in  den  klingenden  Reim  setzten.2)  Endlich  müssen 
wir  aus  Erwägungen  allgemeiner  Natur  annehmen,  dass  sich 
Seh.  irgendwie  mit  der  französischen  Theorie  und  Praxis  ab- 
gefunden hat. 

Nun  bat  man  bei  der  Erörterung  des  Einflusses  der 
französischen  Metrik  auf  die  deutsche  ganz  allgemein  über- 
sehen, dass  die  Kenntnis  der  Bedeutung  des  Accents  im 
Vers  bei  den  Franzosen  nicht  sehr  alt  ist.  Das  bangt  mit 
der  Natur  des  frz.  Accents  zusammen.  Zwischen  accentuierter 
und  nicht  accentuierter  Silbe  besteben  keine  so  grossen 
Unterschiede  der  Tonstärke  wie  im  Italienischen  oder  gar 
im  Deutschen.  Dazu  kommt  die  Neigung  Tonhöhe  und  Ton- 
stärke auseinanderfallen  zu  lassen  und  im  Satzzusammenhang 
den  Accent  zu  versetzen.  Das  hat  bewirkt,  dass  heute  noch 


»)  Paul,  Grundriss  II,  %S. 
*)  Vogt  a.  a.  0.  S.  162. 
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unter  den  Gelehrten  Streit  über  den  Sitz  des  Worttons  be- 
steht.1) Sicher  ist,  dass  die  alten  frz.  Grammatiker  mit 
wenigen  Ausnahmen  Theorien  Uber  den  Accent  aufgestellt 
haben,  die  von  der  der  historischen  Grammatik  gänzlich  ver- 
schieden sind.2)  Die  Regel  von  der  notwendigen  Accentuierung 
der  Reim-  und  Cäsursilben  scheint  im  16.  Jh.  niemand  aus- 
gesprochen zu  haben.9) 

Es  bestand  dazu  infolge  der  Natur  des  Frz.  auch  keine 
Nötigung.  Das  Italienische  unterscheidet parole  piane,  tronchc 
und  8drucciole  und  dementsprechend  versipiani,  tronchi  und 
8druccioli.  Eine  Definition  ihres  Unterschieds  ist  ohne  Zu-, 
hilfenahme  des  Begriffes  Accent  einfach  nicht  möglich.  Im 
Frz.  dagegen  ist  die  Accentsilbe  entweder  die  letzte  oder 
die  vorletzte  Silbe  des  Wortes,  im  zweiten  Fall  enthält  die 
Ultima  immer  einen  und  denselben  Laut  ganz  bestimmter 
Qualität,  den  man  früher  e  feminin  nannte  und  der  jetzt  e 
muet  heisst  Dieses  e  feminin  kam  wieder  in  der  Accent- 
silbe der  Oxytona  nicht  vor.  Man  hatte  also  nur  zwischen 
mots  masculins  und  mots  f&ninins,  rimes  masculines  und 
rimes  feminines  zu  unterscheiden  und  zu  der  Definition  dieser 
Begriffe  brauchte  man  den  Accent  nicht.  Alle  Wörter  mit 
e  feminin  in  der  Ultima  waren  mots  feminins,  alle  mit  e 
musculin  (=  e  ouvert  und  e  ferm€)  oder  einem  andern  Vokal 
mots  masculins. 

So  konnte  etwa  Ronsard  von  den  mots  feminins  ein- 
fach sagen:4)  1  Tu  dois  icy  noter  que  tous  motz  Francois  qui 


l)  Vgl.  die  Zusammenstellungen  von  Schwan,  Herrigs 
Archiv  85,  203  ff. 

*)  Vgl.  G.  Paris,  Etüde  sur  le  röle  de  l'accent  dans  la 
langue  francaise  p.  15  f.  und  insbesondere  Ch.  Thurot,  De  la 
prononciation  francaise  depnis  le  commencement  du  XVI* 
siecle  II,  727  ff. 

*)  H.  Zschalig,  Die  Verslehren  von  Fabri,  Du  Pont  und 
Sibilet  S.  25  will  den  Worten  Fabris  '  Rühme  n'est  aultre 
chose  que  langaige  mesure  par  longueur  de  syllabes  en  con- 
ueniente  termtnation,  proporcionallement  accentuS'  eine  Be- 
ziehung auf  den  Accent  der  Cäsur-  und  ReimsUben  geben. 
Aber  der  Ausdruck  ist  doch  zu  unbestimmt 

4)  Abrege  de  Part  poetique  francoys.  (Euvres  de  P.  de 
Ronsard  ...  par  Ch.  Marty-Laveaux,  Paris  1893,  6,  458. 
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fe  terminent  en  es  ou  en  e  knte  fans  force  &  fans  fon,  ou 
en  ent  pluriers  de  verbes,  font  fcßminins:  tous  les  autres  de 
quelque  terminal  fon  qu'üs  puiffent  e/tre,  font  ma/culins1.1) 
Und  den  Reim  definiert  er8)  als  lvne  confonance  &  cadance 
de  fyllabes,  tombantes  für  la  fin  des  vers,  laqueüe  ie  veux  que 
tu  ob  fernes  tant  aux  mafcuXins  qu'aux  foeminins,  de  deux 
entieres  &  parfaictes  fyllabes,  ou  pour  le  moins  d'vne  aux 
mafculins,  pourueu  qu'elle  foit  refonante  &  d'vn  fon  entier 
&  parfaict*  refonante  bezeichnet  hier  den  Gegensatz  zum 
e  lente  fans  force  et  fans  fon,  der  Sinn  der  Stelle  ist  einfach : 
stelle  kein  e  feminin  in  den  männlichen  Reim.  Vom  Accent 
ist  nicht  die  Rede. 

Die  Bedeutung  dieses  Faktors  für  den  frz.  Vers  konnte 
also  Sch.  von  den  frz.  Theoretikern  nicht  lernen.  Und  aus 
den  Versen,  die  er  kannte,  hat  er  sie  nicht  abstrahiert,  was 
sich  leicht  begreift,  wenn  man  die  oben  besprochene, 
schwebende  Art  des  frz.  Worttons  erwägt.  Ich  meine,  dass 
Sch.  Reime  wie  eux  :  ioyeux  (Ps.  35  XI  1  :  2) 8)  so  aufgefasst 
hat,  als  ob  in  dem  zweiten  Wort  eine  minderbetonte  Silbe 
den  Reim  trüge,  eux  :  iöyeüx.  Das  erinnerte  ihn  an  ähnliche 
Erscheinungen  der  deutschen  Dichtung  und  so  reimte  er 
etwa  woUvt  auf  gnad.  Den  für  das  moderne  Gefühl  guten 
Reimen  Sch's  entsprechen  im  Französischen  männliche  Reime 
einsilbiger,  resp.  weibliche  Reime  zweisilbiger  Wörter  oder 
Reime  solcher  Wortformen,  die  vor  der  etymologischen 
Accentsilbe  e  feminin  enthalten,  z.  B.  monts  :  bons  (36  II  4 :  5), 
die  :  vie  (17  II  5  :  8),  front :  feront  (3  III  7  :  8),  ire ;  retire  (9  XIU 
3:4),  die  zweisilbigen  männlichen  und  die  dreisilbigen  weib- 
lichen Reime  wie  wandelt :  handelt,  Übende  :  /chwebende  haben 
in  frz.  reichen  (leoninischen)  Reimen  wie  tiendront :  viendront 

*)  Aehnlich  drückt  sich  die  alte  Fleur  de  Rhetoricque 
aus,  vgl.  Zschalig  a.  a.  0.  S.  76 : 

Tous  vers  touiours  se  masculinent, 
S'ilz  ne  se  terminent  en  .e., 
Ou  en  .es.  ou  .ent.  u.  8.  w. 
*)  A.  a.  0.  6,  455. 

•)  Wenn  ich  die  frz.  Beispiele  dem  Psalter  entnehme, 
will  ich  natürlich  nicht  damit  sagen,  dass  sich  Sch.  seine 
Auffassung  des  frz.  Verses  gerade  nur  nach  den  Gedichten 
Marots  und  Bezas  gebildet  hat. 
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( 1 IV  5 : 6),  enuironnerent :  eftonnerent  (18  II  5 : 6)  ihr  Gegen- 
stück. 

Aber  wenn  Sch.  auch  der  frz.  Theorie  und  Praxis  nichts 
über  die  Rolle  des  Accents  im  Verse  entnehmen  konnte, 
eines  musste  er  doch  lernen,  nämlich  die  strenge  Trennung 
männlicher  und  weiblicher  Reime.  Wie  Michael  Beheim 
maister  bald  mit  djfenper,  bald  mit  Untier  zu  reimen,1)  das 
wäre  'nach  Franzöfifcher  fylbenart'  ein  böser  Fehler  gewesen, 
man  denke,  dass  ein  frz.  Dichter  atme  als  mot  masculin  ge- 
braucht hätte.  Sch.  musste  also  die  Kategorien  der  männ- 
lichen und  der  weiblichen  Wörter  streng  scheiden.  Dem  frz. 
e  feminin  *  [ans  force  et  fans  fon'  stellte  er  im  allgemeinen 
die  Vokale  a,  e,  %  wortschliessender,  unmittelbar  auf  die 
Tonsilbe  folgender  Endungen  gleich,  den  fyllabes  refonantes 
Ronsards  parallelisierte  er  nicht  nur  haupttonige  Silben, 
sondern  auch  alle  Silben,  die  von  der  haupttonigen  durch  eine 
unbetonte  getrennt  waren,  oder  auf  die  eine  unbetonte  folgte 
(Rubrik  A  und  Bl),  in  der  Stellung  am  Wortschluss  un- 
mittelbar hinter  dem  Hauptton  nebentonige  Stammsilben  und 
Suffixe,  ferner  auf  mehrfache  Konsonanz  ausgehende  Endungen 
mit  den  Vokalen  a,  e,  i  (B2).  Durch  mehrfache  Konsonanz 
gedecktes  c  u.  s.  w.  muss  ihm  eben  schallkräftiger  erschienen 
sein  als  das  im  unmittelbaren  Auslaut  oder  vor  einfacher 
Konsonanz  stehende. 

Die  Behandlung  der  Cäsur  erklärt  sich  einfach  dadurch, 
dass  die  frz.  Theorie  des  16.  Jhs.  nur  die  coupes  masculines 
anerkannte,  d.  h.  ein  mot  masculin  vor  der  Cäsur  forderte.8) 


*)  Vogt  a.  a.  0.  S.  162. 

a)  Die  herrschende  Auffassung  der  voropitzischen  Metrik 
ist  wohl  noch  immer  die  von  Hüpfner,  Reformbestrebungen 
S.  25  vorgetragene.  Darnach  hatte  der  nationale  Vers  des 
16.  Jhs.  streng  jambischen  Rhythmus  bei  Vernachlässigung 
des  prosaischen  Wortaccentes.  Die  Nachahmung  der  Fran- 
zosen brachte  den  Fortschritt,  dass  vor  die  Cäsur  und  in 
den  Reim  nur  nach  natürlicher  Betonung  accentuierte  Silben 
gestellt  wurden.  In  den  übrigen  Teilen  des  Verses  herrschte 
*  Arrhythmie d.h.  kein  regelmässiger  Wechsel  von  Hebung 
und  Senkung  bei  Festhalten  an  der  prosaischen  Betonung. 
So  sehr  ich  von  diesem  letzten  Satze  Uberzeugt  bin,  für  so 
falsch  halte  ich  die  Lehre  von  den  fixen  Accenten.   Sie  ist 
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3.  Reim.  Konsonantische  Ungenauigkeiten  kommen 
kaum  vor.  Wohl  reimt  oft  d  auf  £,  z.B.  Haiden:  erbraiten 
2  IV  5 :  7  (44  Fälle  im  weiblichen  Reim).  Allein  Sch.  hat  d 
und  t  gleich  ausgesprochen. 

Reim  von  -g  auf  -ch  ist  7  mal  zu  belegen,  z.  B.  Ug: 
mich  6  IV  3:6,  ausserdem  3 mal  mit  AngleichuDg  in  der 
Schreibung :  gag  («=*gäch) :  fag :  niderlag  13  IV  1  :  2  :  5,  blaich: 
faich  18  XIV  7  : 8,  fleug  :  zeug  D  VII  2:4.  In  allen  Fällen 
handelt  es  sich  um  ursprünglich  inlautendes  g.  Auch  diese 
Reime  sind  als  rein  zu  betrachten. 

Ursprünglich  auslautendes  -g  wird  heute  im  Henne- 
bergischen teils  als  Spirant,  teils  als  Verschlusslaut  ausge- 
sprochen, unter  welchen  näheren  Bedingungen  ist  mir  unklar 
geblieben.1)  Es  könnten  daher  einige  Reime  von  primär 
auslautendem  g  auf  secundär  auslautendes  Bedenken  erregen; 
meist  bandelt  es  sich  um  die  Endung  -ig,  ausserdem  kommen 
nur  noch  in  Betracht  weg  (acc.  sg.) :  dlweg  26  XII  3 :  6,  üf  dl 
weg :  nemen-weg  31  XI  2  :  3. 

7  VI  7 : 8  reimt  fchlak  (Dat.)  auf  ftrak.  Hier  hat  der 
Dichter  dem  Reim  zu  Liebe  eine  von  seiner  sonstigen  ab- 
weichende Aussprache  gewählt,  das  Wort  lautet  heute  in 
Mellrichstadt  schldch. 

Reim  von  primär  auslautendem  -ng  auf  secundär  aus- 
lautendes liegt  vor  in  jung  (nachgestelltes  Adj.) :  manglung 
34  V  5  :  8.  Ich  bin  nicht  sicher,  ob  der  Reim  rein  ist.8)  Nicht 
in  Betracht  kommen  die  Reime  einsilbiger  Dativformen :  einer- 
seits gefang  acc. :  klang  dat.  83  II  2  : 4,  löbgefang  acc. :  klang 


zwar  von  Opitz  im  Aristarch  ed.  Witkowski  S.  101  und  deut- 
licher von  Tobias  Hübner  in  der  Vorrede  zur  TJebersetzung 
der  zweiten  Woche  des  Bartas  (Bl.  2*\  3*,  3*>)  ausgesprochen, 
aber  die  eigene  Praxis  dieser  Männer  stimmt  nicht  zur  Regel. 
Ich  behalte  mir  vor  an  anderer  Stelle  ausführlicher  auf  diese 
Fragen  einzugehen. 

*)  Vgl.  den  folgenden  Abschnitt. 

*)  Mir  liegt  nur  eine  Angabe  Brenners  vor,  nach  ■ 
in  einigen  Ortschaften  in  der  Nähe  von  Mellrichstadt 
Inlaut  als  gutturaler  Nasal,  im  Auslaut  als  Guttural 
gesprochen  wird,  doch  weiss  ich  nicht,  ob  si<*? 
auf  den  etymologischen  Auslaut  beschränkt 


Me  lies us,  Psalmen. 


i 
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dat.  47  III  7  :  8,  andererseits  zwang  dat.:  bang  31  VII  2:  8, 
bang  :  zwang  33  X  2  :  4,  nachkömling  n.  pl. :  ding  dat.  49  V 
3:4.  Im  Dativ  lagen  Düppelformen  vor,  die  lautgesetzlichen, 
auf  alte  -e-  Formen  zurückgehenden  und  analogische,  nach 
dem  Nom.-Acc.  gebildete,  ng  reimt  einmal  auf  nk:  fchenkt: 
entfengt  24  III  1 : 2. 

In  dem  Reim  htrft :  öberft  47  IV  3  :  4  ist  fiir  beide  /"die 
Aussprache  fch  anzunehmen. 

Was  die  Vokale  betrifft,  so  meidet  Sch.  durchaus  die 
Reime  von  et  und  ai,  ebenso  von  eu  =  mhd.  iu  und  eu  =  mhd.  öu. 
Dagegen  reimt  er  altes  auf  neues  au :  äugen  :  faugen  8  II  1 :  2, 
wanft -bauch  :  auch  17  VII  6:7,  befchaut :  traut  34  IV  5: 8. 
Wegen  hauffen:  gelaufen  7  VIII  5  :  6;  42  V  1  :  3  gegenüber  auf: 
zühauf  9  XX  1  :  2;  21  XIII  1  :  4,  hauffen :  dnfchnauffen  25  IX 
6:8  sei  an  die  alten  Doppelformen  houf  und  hüfe  erinnert. 

Reime  von  gerundeten  auf  nicht  gerundete  Laute.  Altes 
ei  und  öu  hat  Sch.  sicher  gleich  gesprochen.  Im  Reim  auf 
ai  —  mhd.  ei  erscheint  altes  öu  nur  in  Wörtern,  in  denen  es 
niemals  anders  als  durch  ai  wiedergegeben  wird  z.  B.  frölikait: 
fraid  9  II  1  :  2,  brait :  ßrait  18  IV  3  :  4.  8  Fälle. 

eu  =  mhd.  iu  reimt  auf  ei  in  erleuchte  :  v  illeichte  13  III 
3  :  4,  mit  orthographischer  Angleichung  feinden  :  freinden  31 
IX  1  :  4,  freindlich :  feindlich  38  XVI  1  : 2,  glei/fen :  fpreiffe  45 
III  1  :  2,  aüffpreiffend'  :  reif/ed  :  zam- greif fend  :  bHffend  22 
VI  8  :  VII  1:2:3;  eu  erscheint  in  fpreiffen  niemals. 

Reime  von  i  auf  y  sind  8  mal  zu  belegen,  z.  B.  fchuttern: 
zittern  29 IV  3  :  4,  fund :  fint  32  I  3  : 4.  Dazu  kommen  zittret : 
erfchyttret  18  III  5:6  und  dinmutig : erbytig : gytig  4  III  1:3:4, 
wo  y  statt «,  resp.  t  geschrieben  ist.  In  dem  Fall  ryren :  thyren 
36  II  3:6  reimt  ein  Wort,  in  dem  der  i-Laut  nie  anders  als 
durch  y  bezeichnet  wird.  Vollständige  orthographische  Gleich- 
heit ist  vorhanden  in  prunt:fund  38  III  3:6,  zu  beachten 
ist,  dass  in  dem  Wort  prinnen  auch  ausserhalb  des  Reimes 
w  neben  i  vorkommt.  Nicht  hierher  gehört  unterfung'en : 
vmrung'&n  3  III  9:  12;  unterfangen  setzt  einen  ind.  preet.  füng 
voraus,  vgl.  gung  18  III  4.  —  Reime  von  6  auf  e  kommen 
nicht  vor. 

Gegen  die  Reinheit  der  Reime  von  ei  auf  eu,  i  auf  tt 
spricht  der  Umstand,  dass  diese  Laute  in  der  Mundart  getrennt 
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gehalten  werden,1)  für  die  Reinheit,  ihre  gelegentliche  Ver- 
mischung in  Sch's  Orthographie. 

Sicher  ist  die  Unreinheit  des  Reims  in  gewissen  Fällen, 
in  denen  verschieden  bezeichnete  Vokale  gebunden  sind. 

1 .  a  :  a  25  mal  im  männlichen,  7  mal  im  weiblichen  Reim. 
Z.  B.  laß:  laß  2  II  1  : 3,'  maffen :  haffen  1 1  III  1  : 3.  Hierher 
gehört  vielleicht  auch  der  Reim  da:  ja  10  VII  1 :  3;  da  kommt 
auch  mit  a  geschrieben  vor. 

2.  ä :  a  mächt  (potestas) :  macht  (facit)  44  IV  3 : 4,  lachten : 
mächten  35  VII  3: 4.  In  11  Fällen  werden  alle  Reimwörter 
mit  a  geschrieben,  obwohl  eines  ä  haben  könnte,  z.  B.  wän :  an 
2  V  6:8,  betracht :  gemacht  46  IV  7  : 8.  Ueber  die  Reinheit 
des  Reims  lässt  sich  hier  nichts  feststellen,  vgl.  den  Abschnitt 
Orthographie. 

3.  e :  e  a)  männlicher  Reim :  er :  her :  mer :  vermer  22  XV 
8 :  XVI 1 :  2  :  3,  her :  er  29  I  3  :  4,  gebft :  tSt  35  VI  5  :  6.  Auch 
der  scheinbar  reine  Reim  beßen :  den  5  V  2  :  3  fällt  hierher,  da 
in  dem  ersten  Wort  e  wohl  Druckfehler  für  e  ist. 

b)  weiblicher  Reim:  feie :  angst -quele  31  V  5:6,  auf- 
merken :  werken  46  IV  5  :  6,  ßerke :  bauwerke  48  V  7  :  8. 

4.  e :  e  a)  männlicher  Reim :  hern :  ern  29  I  1 :  2 ;  49  IV 
5  : 6,  Hern  :  vermern  34  II  1  :  4,  leß :  riß :  jckmerlicheß  37  XI 
2:4:6,  ern  :  Hern  40  II  1 : 4.  In  Uß :  v€ß  41  VI  5  : 6  enthält 
das  zweite  Reimwort  einen  Laut,  der  sonst  durch  t  bezeichnet 
wird,  majestet  (8 1 3 :  ßet  1 4)  kommt  auch  mit  e  geschrieben  vor. 

b)  weiblicher  Reim :  bequeme  :  verneme  20  V  1 : 3,  -beben : 
begaben  48  II  9 : 10. 

5.  Reime  von  vollem  auf  schwaches  e,  s.  o.  S.  LVII. 

6.  8  :  e.  erhebt :  fchwebt  47  V  5  :  6.  Unsicher  ist  helt  :held 
191114:5;  das  erste  Reimwort  kommt  niemals,  das  zweite 
einmal  mit  £  geschrieben  vor.  Auch  kommen  je  vier  Fälle 
in  Betracht,  in  denen  gegen  und  verschiedene  Formen  von 
legen  reimen.  21  VIII  2:3,  wo  die  beiden  Wörter  auf  ein- 
ander reimen,  sind  beide  mit  £  geschrieben,  während  in  den 
8  Fällen,  in  denen  sie  mit  andern  Wörtern  gebunden  sind, 

*)  Vgl.  bei  Spiess,  Beiträge  zu  einem  hennebergischen 
Idiotikon  Ucht,  leHcht  S.  150  gegenüber  löcht,  läücht  S.  151, 
fand,  feind  S.  58  gegenüber  fröna  S.  65,  schmess  S.  219  gegen- 
über sprtesel  S.  238. 
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sowohl  in  ihnen  als  in  den  correspondierenden  Reimwörtern 
e  gebraucht  wird.1) 

Die  Reime  von  ?  auf  e  sind  wahrscheinlich  als  rein 
zu  betrachten,  s.  den  Abschnitt  Orthographie.  Die  Belege 
sind  a)  Hern  :  begern  20  III  2  :  4,  Hern :  fem  35  II  7  : 8,  Hir  \ 
ftr  501  1  :2,  b)  fertig :  gewertig  W  2,  }:3,  Herre :  ferre  6  VIII 
4:5;  13  13:4,  ermeffen  :  effen  :  iinvergeffen  :  deffen  22  XIII 
4:5:6:7. 

Reime  zwischen  Lauten  gleicher  Bezeichnung,  aber  ver- 
schiedener etymologischer  Herkunft  führe  ich  nicht  an. 

Die  verhältnismässige  Reinheit  des  Reims  in  qualitativer 
Beziehung  erreicht  Sch.  durch  Benutzung  einer  Anzahl  dialek- 
tischer Formen,  die  er  im  Innern  des  Verses  vermeidet*) 
Nur  im  Reim  erscheinen  die  Formen  gan  und  ftan,  sonst 
heisst  es  immer  ge(e)n,  fte(e)n,  auch  dort,  wo  diese  Wörter 
mit  einander  reimen.  216  wird  flon  gebraucht  (:  fron).  Statt 
jen  heisst  es  1 1 1 2  im  Reim  jan  (:  han,  an),  statt  ftukke  8  III  2 
ftukke  (:  begükke),  statt  komme  28  I  4  kumtne  (:  erfiümme), 
statt  wun  48  V  2  wön  (:  Stow),  statt  be fonder  26  VII  5  befunder 
(:  wunder),  statt  verhülle  44  VIII 8  verhülle  (:  wöüe).  Zu  ic offen 
18  II  2  (:  hoffen)  halte  man  fraffen  7, 14  (ausserdem  erscheint 
waffen  2  mal  im  Reim  7  VII  2;  35 1 3),  zu  föne  45  VIII 1  (:  fchöne) 
fy,n  17  VII  7,  füne  29,  1  und  die  durchstehende  Singularform 
füne.  fchlak  7  VI  7  (:  ftrak)  ist  schon  erwähnt. 

Schwierig  ist  die  Frage  nach  der  Reinheit  des  Reims  in 
quantitativer  Hinsicht  So  viel  ist  sicher,  dass  im  weiblichen 
Reim  niemals  einfacher  Konsonant  mit  geminiertem  gebunden 
wird.   Sch.  verwendet  nicht  nur  je  nach  Bedürfnis  Doppel- 

')  In  drei  Fällen,  in  denen  gegen  und  in  einem,  wo  lege 
reimt,  ist  das  e  dieser  Wörter  accentuiert,  was  sich  mit  dem 
Zeichen  l  nicht  verträgt 

8)  Bei  derartigen  Annahmen  ist  freilich  Vorsicht  geboten. 
Sch.  braucht  auch  ausserhalb  des  Reimes  Doppelformen, 
aber  z.  T.  in  verschiedener  Häufigkeit  So  ist  z.  B.  -lin  durchaus 
die  reguläre  Form  des  Diminutivsuffixes  im  Innern  des  Verses 
und  in  Prosa,  während  im  Reim  ausschliesslich  -lein  vorkommt 
Aber  35  VIII  4  steht  doch  auch  im  Innern  des  Verses  Nefch- 
bislein.  Oder  ßnt  scheint  zunächst  auf  den  Reim  beschränkt 
zu  sein,  erscheint  aber  28  IV  8  auch  im  Versinnern.  So  könnte 
die  eine  oder  die  andere  der  oben  erwähnten  Formen  bloss 
zufällig  ausserhalb  des  Reims  nicht  belegt  sein. 
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formen,  die  auch  ausserhalb  des  Reims  erscheinen,  wie  treten 
und  tretten,  sondern  bedient  sich  auch  in  einem  Fall  einer 
Form,  die  ausserhalb  des  Reims  niemals  erscheint:  D  II  1 
steht  Gote  im  Reim  auf  nofc,  während  es  sonst  immer  Gotte 
heisst.  Vgl.  auch  zerfchmitem  29  III  4,  das  wohl  nur  dem 
Reim  zu  Liebe  mit  einfachem  t  geschrieben  ist,  da  es  3  IV  5 
Zerfchmettreft,  3, 8  gerfdjmettert  heisst.  Also  im  weiblichen  Reim 
hat  Sch.  jedenfalls  quantitative  Unreinheit  des  Reims  vermieden. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  nach  Sch's  Absicht  im  männlichen 
Reim,  etwa  in  der  8  mal  vorkommenden  Bindung  von  Got 
nnd  not,  der  Reinheit  des  Reims  zu  Liebe  von  der  gewöhn- 
lichen Aussprache  Göt  abgewichen  werden  sollte,  oder  ob  der 
Dichter  hier  Unreinheit  des  Reims  nicht  scheute,  weil  sie  dem 
Auge  nicht  ersichtlich  war.  Eine  gewisse  Rücksichtnahme 
auf  die  graphische  Aehnlichkeit  der  Reimwörter  zeigt  sich 
nämlich  auch  sonst,  in  dem  z.  B.  bei  Reimen  auf  e  und  e  niemals 
ce  geschrieben  wird,  sondern  f.  Doch  ist  es  mir  wahrschein- 
licher, dass  auch  die  männlichen  Reime  rein  sind  und  der 
Dichter  zu  diesem  Zweck  öfters  von  der  gewönlichen  Aus- 
sprache abwich.  In  einzelnen  Fällen  lassen  sich  Doppel- 
formen nachweisen.  In  fchäl  dat.  (:  frenfal)  45  VII  7  ist  durch 
den  Circumflex  die  Länge,  in  fchdl  dat.  (:  dl)  47  I  2  durch 
den  Acut  die  Kürze  bezeugt,  die  Kürze  ist  auch  durch  Schrei- 
bungen wie  fchalV  fchaüe  sichergestellt.  Welches  Reimwort 
die  gewöhnliche  Quantität  aufgab,  lässt  sich  natürlich  nicht 
immer  mit  Sicherheit  sagen,  es  lässt  sich  z.  B.  nicht  entscheiden, 
ob  in  den  Reimen  vol:holblX2:S;  16  V  1 :  3,  man  (dat.): an 
18  XV  7  :  8,  Sern :  begem  20  III  2  : 4,  Hern :  vermfrn  34  II  1 : 4 
die  sicher  bezeugte  Kürze  der  ersten  oder  die  Länge  der 
zweiten  Reimwörter  aufgegeben  werden  sollte.  Von  Wichtig- 
keit für  die  ganze  Frage  ist  die  Thatsache,  dass  die  z.  T.  als 
Quantitätszeichen  fungierenden  Accente  überwiegend  in  den 
Reimwörtern  erscheinen.  Das  deutet  doch  wohl  darauf  hin, 
dass  Sch.  die  Reinheit  des  Reims  für  das  Ohr  bezweckte; 
die  Accente  sollten  wohl  in  zweifelhaften  Fällen  die  Quantität 
des  Reimvokals  sicherstellen.  In  dem  Fall  btt :  ligerßet  6  VI 
3 : 6  lehrt  also  der  Accent,  dass  das  zweite  Reimwort  mit 
kurzem  statt  mit  langem  e  zu  sprechen,  in  dcern :  wdbm  34  XI 
1 : 4,  dass  die  Länge  des  ersten  Wortes  zu  verkürzen  ist. 
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Gleichheit  der  den  reimenden  Vokalen  vorausgehenden 
Konsonanten  ist  häufig  und  vom  Dichter  in  Nachahmung  der 
französischen  reichen  Reime  beabsichtigt.1)  Es  reimen  sowohl 
verschiedene  Wörter  gleicher  Lautgestalt,  als  auch  verschiedene 
Formen  desselben  Wortes,  ferner  Simplex  und  Compositum 
oder  verschiedene  Composita  desselben  Simplex.  Häufig  muss 
blosser  Suffixreim  herhalten. 

Auf  Nachahmung  der  Franzosen  beruht  auch  das  häufige 
Mitreimen  der  Silben,  die  den  reim  tragenden  Silben  vorher- 
gehen. Ein  Hauptfall  ist  oben  S.  LVIf.  besprochen.2)  Oft  reimt 
auch  in  dem  Fall  A  die  unbetonte  Silbe  mit,  besonders 
häufig  bei  Reimen  auf  -ikait  (14  männliche,  1  weiblicher),  dann 
bei  solchen  auf  -iglich  (5),  -erlich  (37  IX  2  : 4  : 6),  -erifch  (1) 
-erüng  (1).  Dreisilbiger  männlicher  Reim  liegt  vor  in  ztfch- 
tigeft  :  zunlchtigeß  39  VII  1  :  2,  viersilbiger  mit  Ungleichheit 
eines  Konsonanten  in  itnwdnkelbar  :  unwandelbar  33  VI  2 : 4. 
Dass  das  Mitreimen  der  Praefixe  in  Fällen  wie  gewärt :  bewärt 
12  VI  2:4,  zerbrochen :  verbrochen  11  II  1:3,  verlaffen:  Ver- 
la ffen  10  VII  7 : 8  beabsichtigt  ist,  scheint  mir  nicht  ganz 
sicher. 

4.  Hiatus.  Das  Zusammen  treffen  von  auslautendem  -c 
und  anlautendem  Vokal  innerhalb  des  Verses  ist  durchaus 
vermieden.  Sch.  ist  also  der  erste  nhd.  Dichter,  der  das  frz. 
Iliatusverbot  beachtete.    Den  Zusaramenstoss  voller  Vokale 


*)  In  den  40  Psalmen,  in  denen  der  Reim  nur  je  zwei 
Verse  bindet,  sowie  in  D  und  S  ist  bei  einer  Gesammtzahl 
von  1273  Reimen  2  U  mal  d.  i.  in  18. 15%  Gleichheit  des  dem 
Reimvokal  vorhergehenden  Konsonanten  vorhanden.  Läge 
keine  Absicht  vor,  so  wären  nur  85  Fälle  oder  6.  68  °0  zu 
erwarten.  Bei  dieser  Rechnung  sind  b  und  p,  d  und  t  als 
gleichwertig,  z  und  «  als  verschieden  angenommen.  Bei 
zweisilbigen  und  dreisilbigen  männlichen  und  dreisilbigen 
weiblichen  Reimen  ist  nur  auf  den  Konsonanten  vor  dem 
eigentlichen  Reimvokal  d.  i.  dem  Vokal  der  letzten  resp. 
vorletzten  Silbe  Rücksicht  genommen.  Unter  den  erwähnten 
231  sind  31  Fälle,  in  denen  dem  gleichen  Konsonanten  ein  oder 
zwei  ungleiche  vorhergehen  z.  B.  gleich :  leich  28  I  5 :  6,  aus- 
brach :  fprach  39  IP5  :  6,  fchUgt :  pflegt  34  IV  1  :  4. 

*)  Zweisilbiger  männlicher  Reim,  wobei  eine  Stammsilbe 
und  eine  stark  nebentonige  Silbe  den  Reim  tragen,  findet  sich 
43  IV  2 : 6  fyn-altär  :  alddr. 
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gestattet  sich  Sch.  ebenso  wie  die  frz.  Dichter  vor  Malherbe, 
-c  vor  h  wird  nicht  gemieden.1) 


VI.  Orthographie.2) 

Da  die  Introductio  verloren  gegangen  ist  und  die  Commen- 
tatiuncula  nur  über  ein  paar  Punkte  Aufschluss  gewährt, 
müssen  wir  Sch's  Grundsätze  aus  dem  Uberlieferten  Text 
erschliessen.  Dass  dabei  sein  Heimatsdialekt  gebührend  zu 
berücksichtigen  ist,  bedarf  keiner  Ausführung.  Doch  ergeben 
sich  Schwierigkeiten  objektiver  und  subjektiver  Art.  Objek- 
tiv, weil  Sch.  eben  nicht  Dialekt,  sondern  Schriftsprache 
schrieb,  ausserdem  in  früher  Jugend  von  Mellrichstadt  wegkam, 
und  daher  in  ganz  evidenten  Fällen  von  der  heutigen  Mundart 
abweicht,8)  subjektiv,  weil  meine  Kenntnis  des  Dialekts 
höchst  unvollkommen  ist.  Ich  habe  vielfach  die  Schrift  von 
Balthasar  Spiess,  die  Fränkisch-Hennebergische 
Mundart,  Wien  1873,  die  freilich  den  heutigen  Anforderungen 
nicht  durchaus  entspricht,  zu  Rate  gezogen.  Sie  ist  im  folgen- 
den immer  als  ,Spiess'  citiert.  Ueber  den  Dialekt  von  Mell- 


l)  Sch.  kannte  genau  den  Unterschied  der  beiden  frz. 
h  und  wusste,  dass  das  deutsche  h  dem  h  aspir6  entsprach. 
Vgl.  die  Bemerkung  in  der  Commentatiuncula  a.  a.  0  p.  75. 
,Nulli  autem  magis  ridiculi  Quam  vulgus  Gallicum,  quibus 
llteber  vel  Heidebert  corruptiffime  nomiuatur.  Germanis  con- 
tra mafcule  integräque  effertur  Haidelberga.  ac  certum  est 
medius  fidius  atque  indubitatum,  nulli  unquam  vocabulo  Ger- 
iuanos  prseponere  H  adfpirationem,  nifi  eam  dilucide  planegue 
inter  proferendum  exprimant;  quemadmodum  Galli  fuum  Haine, 
odium.  ha'ir,  odio  profequi.  hanter,  frequentare.  hardi,  audax.' 

*)  Vorarbeiten:  Ph.  Wackernagel,  Ueber  deutsche  Ortho- 
graphie, Erster  Teil.  Ginladungsschrift  des  Realgymnasiums 
Wiesbaden  1848.  S.  10  f.,  Bibliographie  zur  Gesch.  d.  deutsch. 
Kirchenliedes  S.  377,  Taubert,  Diss.  p.  19—21,  Progr.  S.  14  ff., 
Michaelis,  Herrigs  Archiv  65,  406  ff.  Möller,  Das  Doberaner 
Antbyrlied,  Göttingen  1895  (Abh.  der  Kgl.  Gesellsch.  der 
Wissenschaften  1894.  40.  Bd.)  S.  56  ff.  passim. 

8)  Ein  solcher  evidenter  Fall  ist.  dass  er  das  Subst.  arm 
von  dem  Adi.  arm  unterscheidet,  während  heute  die  beiden 
Wörter  gleich  gesprochen  werden.  Die  Konstatierung  dieser 
Abweichung  vom  heutigen  Dialekt  hat  mit  den  Speculationen 
über  den  Lautwert  des  a  nichts  zu  thun. 
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richstadt  und  der  benachbarten  Ortschaften  Oberstreu,  Stock- 
heim und  Eussenhausen  verdanke  ich  zahlreiche  Aufschlüsse 
Herrn  Präparandcnlehrer  Blass  in  Neustadt  a.  d.  Saale.  Auf 
seine  Mitteilungen  stützt  sich,  was  ich  im  folgenden  ohne 
weiteres  Gitat  als  Mellrichstädtisch  bezeichne.  Verschiedene 
Angaben  machte  mir  Wrede  aus  dem  Material  des  deutschen 
Sprachatlasses.  Für  die  Ortschaften  Stockheim  und  Nordbeiin 
v.d.  Rhön  standen  mir  auch  einige  Mitteilungen  Brenners 
zur  Verfügung.  Allen  Herren  bin  ich  zu  lebhaftem  Dank 
verpflichtet,  doch  blieb  mir  vieles  unklar,  da  ich  nicht  durch 
allzuhäufiges  Fragen  lästig  fallen  wollte. 

Ich  erörtere  zunächst  einen  Punkt,  der  in  der  folgenden 
Darstellung  oft  zur  Sprache  kommen  wird.  Die  Ma.  kennt, 
wie  es  scheint,  ein  Kürzungsgesetz,  nach  dem  in  ursprünglich 
mehrsilbigen  Formen  alte  Längen  und  Diphthonge  vor  den 
Doppelspiranten  ffchzz  verkürzt  werden,  ferner  ein  Dehnungs- 
gesetz, nach  dem  in  ursprünglich  einsilbigen  Formen  alte 
Kürzen  vor  einfachen  oder  aus  Gemination  vereinfachten 
Konsonanten  gelängt  werden.  In  derselben  Stellung  bleiben 
natürlich  auch  alte  Längen  vor  fchz  erhalten.  Das  Dehnungs- 
gesetz erleidet  zahlreiche  Ausnahmen.  Ein  Teil  derselben 
erklärt  sich  ohne  weiteres  dadurch,  dass  die  Mundart  ana- 
logisch durch  -e  erweiterte  Formen  voraussetzt,  so  im  Plural 
der  Neutra  und  im  Imperativ  der  starken  Verba.  Ein  Imp. 
wie  vrgä88  zeigt  schon  durch  seinen  Vokal,  dass  Analogie- 
bildung nach  den  schw.  Verben  vorliegt.  Hier  ergiebt  sich 
nun  gleich  die  Möglichkeit  einer  Abweichung  von  Schriftsprache 
und  Mundart.  Die  Schriftsprache  bewahrte  die  alte  lautge- 
setzliche  Form  vergiz,  diese  musste  aber  Dehnung  des  Stamm- 
vokals erfahren,  daher  bei  Sch.  vergte  mit  Länge.  In  andern 
Fällen  hatte  auch  die  Schriftsprache  Analogiebildung  eintreten 
lassen,  und  eventuell  durch  Beibehaltung  der  lautgesetzlichen 
Form  Doubletten  entwickelt.  Die  Länge  des  alten  Imp.  stdz 
musste  erhalten  bleiben,  das  ö  des  an  alogischen  stozze  verkürzt 
werden.   Bei  Sch  lassen  sich  beide  Quantitäten  nachweisen. 

In  einem  andern  Fall  ist  die  lautgesetzliche  zweisilbige 
Form  auf  dem  Wege  der  Analogie  durch  eine  einsilbige  ver- 
drängt worden.  In  der  Ma.  ist  im  allgemeinen  der  Dativ  der 
starken  Masc.  und  Neutra  dem  Nom.  und  Acc.  gleichlautend, 
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doch  kommen  in  spärlichen  Resten  noch  die  lautgesetzlichen 
Formen  vor.  So  hat  Dach  Spiess  S.  44  fetss  im  Dativ  neben 
fa$8  auch  fau,  vgl.  auch  Spiess  S.  14,  Hertel,  Die  Salzunger 
Mundart  S.  90  f.  Auch  hier  hat  Sch.  z.  T.  Doppelformen. 

Die  Möglichkeit  die  Quantität  einsilbiger  Formen  in  Sch's 
Sprache  festzustellen  ergiebt  sich  aus  dem  Vorhandensein 
längerer,  auf  -e  ausgehender  Formen.  Ihnen  stehen  die  apo- 
strophierten Formen  gleich.  Schreibungen  wie  fiimme  oder 
ftimm\  Gotte  oder  Gott'  lehren,  dass  der  Vokal  der  einsilbigen 
Formen  /lim,  Got  kurz  ist,  Schreibungen  wie  wäle  oder  fas' 
bezeugen  die  Länge  von  wal  und  fas.  Es  ist  dabei  ganz  gleich- 
giltig,  ob  das  geschriebene  oder  durch  den  Apostroph  voraus- 
gesetzte c  lautgesetzlich  oder  wie  man  sagt  paragogisch  ist. 

Im  folgenden  beschränke  ich  den  Terminus  (parago- 
gisches  e'  auf  die  Fälle,  in  denen  -c  in  der  Ma.  nie  vorbanden 
war,  sondern  erst  nach  Vollzug  des  Dehnungsgesetzes  in  der 
Schriftsprache  angetreten  ist.  Dagegen  bezeichne  ich  als 
,analogi8ch*  die  -c,  die  im  mhd.  nicht  vorhanden  sind,  aber 
durch  die  Ma.  vorausgesetzt  werden.  Ich  nenne  also  das  -e 
von  vergife  paragogisch,  das  -e  von  ftoffe  analogisch.  Die 
Scheidung  geschieht  natürlich  nur  zu  praktischen  Zwecken, 
für  das  Sprachgefühl  Sch's  waren  die  längeren  Formen  ganz 
gleichberechtigt,  gleichgiltig,  ob  ihr  -e  ,lautgesetzlichl,  ,analo- 
giseb',  oder  »paragogisch4  ist. 

Die  Dehnungen,  die  in  der  Ma.  ohne  Rücksicht  auf  die 
Silbenzahl  vor  gewissen  Konsonantenverbindungen  eintreten, 
lassen  sich  für  Sch's  Sprache  nicht  nachweisen. 

Unterschiede  in  der  Orthographie  zeigen  sich  innerhalb 
des  Psalters  zwischen  den  mit  Fraktur  und  den  mit  Antiqua 
und  Cursiv  gedruckten  Teilen.  Der  Frakturtext  hat  keine 
Accente  und  Diäresezeichen,  keine  besonderen  Zeichen  für  die 
verschiedenen  a- Laute,  kein  e  und  schreibt  ü  für  das  %i  des 
Cursiv-Antiquatextes.  Ausserdem  bestehen  eine  Reihe  anderer, 
minder  durchgreifender  Unterschiede.  Es  bieten  sich  zwei 
Möglichkeiten  der  Erklärung.  Entweder  wollte  Sch.  dem 
Publikum  zwei  Orthographiesysteme  vorlegen,  eines  das  nur 
die  ärgsten  Missbräuche  der  vulgären  Schreibung  beseitigte, 
ein  anderes,  das  feinere  Lautbezeichnungen  anstrebte.  Dass 
er  für  dieses  zweite  die  lat.  Typen  wählte,  würde  sich  da- 
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durch  erklären,  dass  die  Druckerei  wenigstens  einige  accen- 
tuierte  Typen  in  Cursiv  und  Antiqua  schon  besass.  Oder 
er  wählte  für  die  Prosaübersetzung  die  Fraktur,  damit  die 
Glossen  und  exegetischen  Bemerkungen  in  Antiqua  sich  vom 
Text  abhüben,  dann  hat  er  aus  Gründen  der  Sparsamkeit 
auf  die  Herstellung  accentuierter  Typen  auch  für  den  Fraktur- 
text verzichten  müssen.  Das  m  des  Cursiv -Antiquatextes 
erklärt  sich  auf  jeden  Fall  dadurch,  dass  ü  als  u  mit  dem 
Diäresezeichen  aufgefasst  worden  wäre. 

Im  folgenden  behandelt  der  erste  Hauptabschnitt  die 
gemeinsamen  orthographischen  Eigentümlichkeiten  des  gauzen 
Werkes,  der  zweite  die  Besonderheiten  des  Cursiv-Antiqua- 
textes.  In  diesen  zweiten  Abschnitt  musste  auch  die  Ueber- 
sicht  über  die  Verwendung  von  e  und  A  im  Frakturtext 
aufgenommen  werden.  Die  geringfügigen  Abweichungen  des 
Antiqua-  vom  Cursivtext  —  Fehlen  von  ä  und  e  —  erfordern 
keine  gesonderte  Behandlung. 

Natürlich  ist  die  Reform  Sch's  am  Gebrauch  seiner  Zeit 
zu  messen.1) 

*)  Quellen  für  die  Darstellung  der  Orthographie  des 
16.  Jhs.  waren  mir  zunächst  die  Angaben  der  gleichzeitigen 
Orthographiebücher  und  Grammatiken.  Erstere  sind,  soweit 
es  möglich  war,  nach  den  Seitenzahlen  von  Johannes  Müller, 
Quellenschriften  und  Geschichte  des  deutschsprachlichen 
Unterrichts  bis  zur  Mitte  des  1 6.  Jahrhunderts  citiert.  Dass 
ich  auch  Schriften  herangezogen  habe,  die  nach  dem  Psalter 
erschienen,  wird  hoffentlich  niemand  tadeln.  Ausserdem 
benutzte  ich  v.  Bahder,  Grundlagen  des  neuhochdeutschen 
Lautsystems,  und  Franke,  Grundzüge  der  Schriftsprache 
Luthers.  Endlich  verwertete  ich  eine  Reihe  von  Beobach- 
tungen, die  ich  an  einer  grösseren  Zahl  von  Drucken  des  16.  Jhs. 
angestellt  habe.  —  Im  folgenden  wird  nur  auf  den  Durch- 
schnittsgebrauch der  Zeit  Rücksicht  genommen,  veraltetes  und 
provinzielles  übergangen.  Dass  sich  von  allen  als  regelmässig 
bezeichneten  Erscheinungen  Ausnahmen  finden,  brauchte  ich 
wohl  nicht  jedesmal  ausdrücklich  zu  sagen.  —  Betreffs  der 
Citate  bitte  ich  folgendes  zu  beachten.  Die  Proömien  und 
Gebete  sind  durch  ein  der  Zahl  des  Psalms  nachgesetztes 
pr.  resp.  g.  bezeichnet.  Die  Prosaübersetzung  wird  nach 
Verszahlen  citiert.  Wo  es  nötig  schien  ist  auch  die  Zeile 
angegeben,  tit.  1  und  2  bedeutet  die  Titel  Neudruck  S.  1 
und  9,  Reg.  das  Register.  Der  Deutlichkeit  zu  Liebe  sind 
auch  die  den  Proömien  und  Gebeten  sowie  den  Glossen 
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Eigentümlichkeiten  des  ganzen  Werkes. 

L  Buchstabenverdoppelung. 

a)  Vokale.  Im  Gegensatz  zu  seinen  Zeitgenossen  meidet 
Sch.  die  Verdoppelung  von  a  und  e  als  Längebezeichnung, 
fceer  33, 6  fällt  dem  Setzer  zur  Last 

b)  Konsonanten.  Abweichend  von  der  mhd.  Schreibung 
tritt  im  späteren  Mittelalter  Konsouantengemination  auch  im 
Auslaut  und  im  Inlaut  vor  und  nach  Konsonanten  ein.  Den 
nächsten  Anstoss  gab  wohl  das  Nebeneinanderbestehen  von 
synkopierten  und  apokopierten  Formen  einerseits  und  Voll- 
formen andererseits,  man  schrieb  etwa  rennt  wegen  rennet, 
bürr  wegen  bürre.  Von  da  aus  drang  Doppelschreibung  auch 
in  den  Auslaut  ursprünglich  einsilbiger  Wörter  ein,  wenn 
Inlautformen  mit  Gemination  vorhanden  waren:  mann  wegen 
manneS.  Auf  diese  Weise  verlor  die  Buchstabenverdoppelung 
ihre  ursprüngliche  Bedeutung  die  phonetische  Geminata  anzu- 
deuten, und  sie  wurde  auch  angewendet,  wo  keine  verwandten 
Formen  sie  rechtfertigten :  tmnb,  ^aüten  u.  dgL  Daneben  kommt 
in  allen  besprochenen  Fällen  einfache  Schreibung  vor.1) 


entnommenen  Belege  cursiv  gedruckt.  Gehören  die  Beispiele 
für  eine  orthographische  Erscheinung  sowohl  dem  Cursiv- 
Antiqua-  wie  dem  Frakturtext  an,  werden  sie  in  der  Regel 
in  der  Schreibung  des  erstem  gegeben,  für  den  Frakturtext 
ist  dann  natürlich  von  etwaigen  Accenten,  Punkten  u.  dgl. 
zu  abstrahieren.  Wo  es  nicht  auf  die  gerade  belegten  Formen 
ankam,  sind  verschiedene  Formen  desselben  Wortes  unter 
der  Nominativ-  resp.  Infinitivform  vereinigt,  ein  ,usw.'  nach 
einem  Worte  bezieht  sich  auf  die  Ableitungen  von  diesem 
Worte.  Eingeklammerte  Ziffern  bedeuten  die  Zahl  der  Belege, 
fehlt  die  Ziffer,  so  heisst  das,  dass  die  betreffende  Erscheinung 
mindestens  2  mal  vorkommt.  —  Abweichungen  von  diesem 
Verfahren  sind  besonders  angegeben.  —  Unter  ,nhd.'  ist,  so- 
weit es  im  Gegensatz  zu  Sch's  Sprache  gebraucht  ist,  die 
heutige  Sprache  zu  verstehen. 

')  Es  wäre  nicht  uninteressant  zu  untersuchen,  inwieweit 
dabei  etwa  ein  Unterschied  zwischen  Wörtern  wie  bürr  und 
mann  gemacht  wird.  Eine  solche  Scheidung  hätte  ihre  laut- 
liche Begründung  darin,  dass  viele  Mundarten  in  ursprünglich 
einsilbigen  Formen  den  Vokal  dehnen,  in  ursprünglich  zwei- 
silbigen alte  Kürze  bewahren.  —  Wie  weit  war  der  von 
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Regelmässig  erscheinen  im  In-  und  Auslaut  in  allen 
Stellungen  ff  und  die  den  Geminaten  gleichgeachteten  Ver- 
bindungen d  und  Doch  ist  der  Unterschied  zu  beachten, 
dass  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jhs.  $  abwechselnd  mit  3 
innerhalb  des  typographischen  Komplexes  auch  zur  Bezeich- 
nung des  etymologischen  Anlauts  verwendet  wird:  barfcu,  ju* 
fcalen,  während  ff  (f  nur  im  etymologischen  Inlaut  vorkommen. 
Mitunter  zeigt  sich  das  Streben  mhd.  v  und  f  als  f  und  ff 
zu  unterscheiden.1) 

Dem  gegenüber  gilt  bei  Sch.  die  Hegel :  Doppelkonsonanz 
wird  nur  im  Inlaut  zwischen  Vokalen  geschrieben.  Dem 
Inlaut  gleich  geachtet  wird  die  Stellung  im  Auslaut  vor  Apo- 
stroph und  vokalisch  anlautendem  folgendem  Worte,  z.  B. 
Gott'  ünt  10  VII  1. 

Die  Regel  gilt  für  alle  Buchstaben,  welche  überhaupt 
geminiert  werden,  ausser  zy  also  für  l,  m,  «,  r;  p,  k,  t;  f,  f. 

Ausnahmen.  Nach  Konsonant  erscheint  einmal  aus 
versehen  ff :  auSge^olffm  22,  5.  Vor  Konsonant  erscheint  in 
folgenden  Fällen  Gemination :  feHber  4,  4,  erfchakJdet  46 1  7, 
bü!  •  Hct  38,  7,  toaimten  46,  3,  Dopplet  1 8  VI  2,  Supplicir  5  II  4 ; 
27  IV  5.  Auffallend  oft  erscheint  t  geminiert:  bittren  13  III  5; 
22  1X3,  erfchyttret  18  III  6,  crf^ürtreten  18,8,  Zerfcheittret 
48  III  4,  Zerfchmettrefl  3  IV  5,  zittren  27  II  2;  29  V  3,  zittret 
2  VI  4;  4  116;  18  III  5,  zittreten  18  XIV  8,  jittrcten  46,  4. 
Formen  mit  einfachem  t  kommen  bei  diesen  Wörtern  nicht  vor. 

Diese  Ausnahmen  sind  nicht  alle  gleich  zu  erklären, 
fettber  ist  nichts  als  ein  übersehener  Druckfehler,  Supplicir 
kommt  als  Fremdwort  nicht  in  Betracht.  In  den  anderen 
Fällen  ist  es  aber  immerhin  möglich,  dass  Sch.  absichtlich 
Doppelkonsonanz  schrieb,  weil  er  die  Silbengrenze  in  dem 
Konsonanten  wahrzunehmen  glaubte;  darauf  führt  die  Wort- 
trennung buf « tut  38, 7.  Konsequent  ist  aber  die  Beibehaltung 
verdoppelter  Tenuis,  die  durch  junge  Synkope  vor  Liquida 

Fabian  Frangk,  Müller  S.  103  gebilligte  Brauch  verbreitet  ety- 
mologisch nicht  berechtigtes  nn  zur  Bezeichnung  der  Kürze 
des  vorhergehenden  Vokals  zu  bentitzen? 

»)  Vgl.  Fabian  Frangk,  Müller  S.  100.  Auch  in  öster- 
reichischen Drucken  habe  ich  Ansätze  zu  einer  solchen 
Scheidung  beobachtet,  doch  kommt  auch  dort  ff  für  mhd.  v  vor. 
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zu  stehen  kommt,  keineswegs:  vgl.  entwiklet  28  pr.,  zdplest 
42  VII  2,  Scholen  22  IV  3,  fd&ütlen  22,  8,  zerfchyilet  38  VIII  2, 
fpötlen  30  1  4.  Unsicher  sind  die  Fälle  betten  37  XUI  3,  zer- 
tryilet  38  VIII 1,  da  keine  Formen  mit  intervokalischer  Doppel- 
konsonanz zu  belegen  sind. 

Vor  n  erscheint  niemals  Geminata,  vgl.  dagegen  Ver- 
truknet  22  VIII  1,  cingetrufnet  22, 16.  —  Im  Wortaaslaut  ist 
die  Regel  ausnahmslos  durchgeführt. 

Die  den  Geminaten  gleichzuhaltende  Buchstabenverbin- 
dung tz  steht  regelmässig  im  Inlaut,  auch  vor  Konsonanten, 
sowie  nach  Inr  und  im  Auslaut.  Unter  Inlaut  ist  der  ety- 
mologische Inlaut  zu  verstehen.  Ausnahmsweise  steht  z  statt 
tz  in  entfezt  7  II  7,  füzelt  22  V  3,  felzamer  33  V  6,  gefctymeljet 
12,  7,  ainzig  ..  21  X  6;  22  XIV  5,  güt-hcerzer  12  I  2,  hcerz  34 

I  7,  barmhcer-zikait  41  pr.  Nur  bei  ßzelt  und  ßlzamer  sind 
keine  Schreibungen  mit  tz  zu  belegen,  zu  ainzig  vgl.  aintzlen 
27  II  1.  Bei  den  übrigen  Wörtern  ist  tz  die  Regel.  Zum 
mindesten  bei  ihnen  sind  die  sporadischen  z  als  Druckfehler 
zu  betrachten. 

Dagegen  ist  z  mit  Absicht  gesetzt  in  den  Fremd-  oder 
Lehnwörtern  grang6ftfd^cr  tit  1  und  2,  Franzößschen  Reg. 
prophezetäng  2  pr.  Prophezei  22  pr.  prophezeiet  50  pr.  Ferner 
in  Herzogen  W.  1  und  2.  Sch.  hat  offenbar  die  Etymologie 
des  Wortes  gekannt  und  deshalb  z  in  -zog  als  Wortanlaut 
betrachtet1) 

Ausnahmslos  steht  z  nach  anderen  Konsonanten  als  l  n  r. 
Vgl.  jüchzen  41, 12,  jüchzend  41  VI  4,  j&chzet  47  I  4,  rechzet 
421  1,  zerlechzet  42  13,  ktefzen  12  III  3,  lefzen  12  Uli;  16 

II  6;  21  II  4;  84  VII  8;  12,  3;  16,  4;  17,  1;  31,  19;  40,  10; 
45,  3,  feufzen  6  VI  1 ;  6,  7;  12,  6;  31, 1 1 ;  38, 10,  rytgzen  22  1  3. 

Die  verschiedene  Schreibung  von  z  je  nach  dem  vorher- 
gehenden Konsonanten  erklärt  sich  folgendermassen.  Wie 
die  Teilung  der  Wörter  am  Zeilenschluss  lehrt  (s.  u.),  glaubte 
Sch.  bei  der  Lautverbindung  tz  =  tts  die  Silbengrenze  im  tt 

*)  Dass  Sch.  das  e  von  Herzog  nicht  unterpungiert  (vgl. 
her\  erklärt  sich  einfach  daraus,  dass  das  Wort  an  beiden 
Stellen,  wo  es  vorkommt,  mit  einer  sonst  nicht  verwendeten 
Typengattung  gesetzt  ist;  es  verlohnte  sich  daher  nicht,  für 
diese  Typengrosse  eigens  e  zu  giessen. 
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wahrzunehmen.  In  Wörtern  wie  juchzen  lag  dagegen  für  ihn 
die  Silbengrenze  vor  dem  in  z  =  ts  enthaltenen  t.  Dafür  lassen 
sich  leicht  sprach  geschichtliche  Gründe  beibringen.  Nur  in  den 
Verbindungen  Iz  nz  rz  stand  z  von  jeher  (d.  h.  nach  der  hd. 
Lautverschiebung)  hinter  dem  Konsonanten,  in  allen  andern 
Fällen  ist  die  Konsonanten  Verbindung  durch  Synkope  eines 
Mittel  vokals  (juchzen  aus  jüchezen)  oder  durch  andere  sekundäre 
Lautveränderungen  (feufzen  =  mhd.  stuften,  lefze  =  lefs)  ent- 
standen. —  Nicht  unmöglich  ist,  dass  auch  in  den  oben  er- 
wähnten fuzelt,  ainzig  das  z  nicht  fehlerhaft  ist,  sondern  auf 
Beobachtung  der  Silbengrenze  nach  dem  Vokal  beruht,  ftizeln 
gehört  zu  einem  vorauszusetzenden  sügezen,1)  ainzig  beruht 
auf  ahd.  einazim.  Die  Schreibung  aintzlen  müsste  dann  als 
Fehler  betrachtet  werden. 

Wenn  es  richtig  ist,  dass  die  Verwendung  von  z  oder 
tz  nach  Konsonant  mit  der  Lage  der  Silbengrenze  zusammen- 
hängt, so  ist  es  als  Inkonsequenz  zu  rügen,  dass  Scb.  dem 
herrschenden  Gebrauch  folgend  vor  Konsonant  und  im  Auslaut 
tz  beibehält.  In  Fällen  wie  fitz  (z.  B.  2ti  XII  1)  ent fetzt  (z.  B. 
26X11 1)  kann  ja  von  einer  Silbengrenze  nicht  die  Rede  sein. 

Gemination  im  Inlaut  zwischen  Vokalen.  Nach 
ursprünglich  kurzem  Vokal  erscheint  in  folgenden  Wörtern 
Gemination  an  Stelle  mhd.  einfacher  Konsonanz:  Vor  l  in 
doli . .,  vor  m  in  fromm  . .,  kemmet  31  III  1  (im  Reim),  kommen, 
ntmmeft  8, 5;  50,  16,  genommen,  fimmer,  tümmelefl  42,  6,  vor  n 
in  fenne,  tonner,  vor  t  in  bitte  (bitten),  bletter,  glatte  45  III  1, 
Gott . .,  ausjetten  37  V  1  (im  Reim),  matt . .,  rotte  {[aus-]  rotten), 
fchatten,  fchutten,  fchuttern  29  IV  3  (im  Reim),  fc&üttefong  44, 
15,  föriite  37,  23,  31,  fetten,  fettigen  usw.,  fitten  45  VI  5  (im 
Reim),  fiatU  46,  5,  gefiatten,  tritte  17,  5;  40,  3,  trittefi  10  I  2; 
45IV  7 ;  45,  9,  wetter  (üngewitter). 

Schwanken  zwischen  einfacher  und  Doppelschreibung: 
nimmet  41,  2;  49,  17  aber  nimet  16  pr.;  15,  5,  zfifammen 
26  V  2;  35,  15  bis,  16  dagegen  allefame  5  XI 1;  alfamen  18 
XVI  1 ;  29  I  5  allemal  im  Reim,  capittels  34  pr.  aber  capitel 
16 pr.;  44  pr.,  gerfämettert  3,8  aber  zerfchmüem  29  III  4  (Reim). 
Stark  ist  das  Schwanken  bei  treten:  inf.  und  3  pl.  mit  t:  5  VII 1 


l)  Vgl.  Beitr.  14,461. 
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(Reim);  39,  12,  mit  ff :  37 IV  5  (Reim),  V3  (Reim);  44  III  8; 
44,  6,  ptcp.  praet.  nur  mit  f:  5  VII  4  (Reim),  1,1;  14,  3;  17, 
3;  18,  43,  1.  p.  sg.  präs.  trete  25  II  1  (Reim),  3.  conj.  präs. 
trette  7,  6,  Vertreter  mit  t:  6  VIII  1  (Reim);  37,  38,  mit  ff: 
37  XIX  4,  üoerttftung  5,  11;  25,7;  32,  1,  5,  Ubertrettüng  82 
I  2.  Da  das  ptcp.  praet.  an  dem  Schwanken  nicht  teilnimmt, 
ergiebt  sich,  dass  die  ff-  Formen  auf  das  schw.  Verbum  ahd. 
trettön  (tretten)  zurückgehen. 

N.  sg.  Gote  D  II  1  ist  eine  ganz  vereinzelte,  durch  den 
Reim  veranlasste  Variante  zu  ungemein  zahlreich  belegtem  Gotte. 

Die  Verdoppelung  unterbleibt  gegen  den  nhd.  Gebrauch 
in  himel,  kamer,  nime  (nim\  trum'  29  V  7,  baner  20, 6,  ftetc  (plur.) 
9,  7,  (sg.)  24,3;  26,8;  d  gegenüber  nhd.  ff  zeigen  geliden 
5  pr.,  ge/chnäder  31  XVI  5  (Reim). 

Alte  Gemination  erscheint  vereinfacht  in  gewimel  33  VII 3 
(Reim)  und  in  meniglich,  das  sich  an  menig  angelehnt  hat.1) 

Verdoppelungvon/".  Hier  gilt  die  Regel :  einfaches  f 
steht  ftir  ndd.  v,  ff  für  ndd.  p?)  Es  steht  also  f  in  eifer  (5) 
frefel  (8)  ho-fe  12  pr.  $6fe  10,  8  gerfifet  31, 11  Ufern  (2)  o/en(3) 
prüfen  (6)  fchwefel  11  III  5  (t°m)zweifel{hafte)  2  pr.  ff  erscheint 
auch  nach  Diphthongen:  ige)fchwaiffet,  haujfen,  heuffig,kauffen, 
lauffen,  anleuffe,  leuffig,  greiffen  3  III  8,  ergretffe  (3.  conj.)  7, 6, 
fchleiffet  7  VI  7,  dnfchnauffen  25  IX  8,  trcuffet  19, 1 1,  nach  i  ti  y, 
aus  mhd.  ie  uo  üe  :  tiff . . .,  ruffen,  ruffen,  Schüffeß  8  V  1,  nach 
a  =  mhd.  d  in  fchlaffen  (6)  ftraffe  (2)  ftraffen  (7)  waffen  (woffen) 
(4)  nach  c  =  mhd.  ce:  fchleffest-du  44  XII  5,  fmftreffelieh  34  g., 
endlich  in  dem  Fremdwort  ftaffirt  45  II  8. 

Einfaches  f  erscheint  gegen  die  Regel  in  Ergreife  (imp.) 
35,  2,  Mief1  34  III  6  und  in  allen  vorkommenden  Formen  von 
fchaf:  fc^afe  (n.sg.)  44,23;  49,  15,  (acc.  pl.)  8,  8;  44,  12,  fchafe 
(acc  pl.)  44  VI  6,  fchaf en  1  g. 

Die  Unterscheidung  von  f  =  ndd.  v  und  ff  =  ndd.  p 
beruht  darauf,  dass  vor  dem  ersten  Laut  Dehnung  des  Vokals 
eingetreten  ist,  während  umgekehrt  vor  ff=  ndd. p  ursprüng- 
liche Längen  verkürzt  wurden :  strafen  schlafen  lauten  heute 

*)  Diese  Anlehuung  scheint  weit  verbreitet  zu  sein.  In 
österreichischen  Drucken  des  16.  Jhs.  ist  menigflic^  durchaus 
das  reguläre. 

*)  Vgl.  oben  S.  LXXVI 
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in  Sch's  Heimatsdialekt  stroffe  schlöffe.  Auch  monophtongierte 
Länge  wird  gekürzt:  säffa  =  Seife,  verkäff  =  verkaufen1)  vgl. 
auch  Spiess  S.  16  f.  Sch.  hat  natürlich  nicht  Monophthong 
gesprochen,  wohl  aber  die  Silbentrennung  kauf-fen  wahr- 
genommen. Auch  ist  es  wahrscheinlich,  dass  er  vor  ff  die 
Diphthonge  kürzer  gesprochen  hat,  als  vor  f*) 

Die  oben  erwähnten  Ausnahmen  erklären  sich  leicht. 
Das  -e,  dessen  "Wegfall  der  Apostroph  von  Rief  34  III  6  an- 
deutet, ist  ein  paragogisches,  daher  ist  auch  die  Länge  des  i 
erhalten.  Auch  das  e  von  ©rgreife  35,  2  kann  nach  dem  oben 
gesagten  paragogisch,  nicht  analogisch,  sein.  Paragogisch  ist 
natürlich  auch  das  -e  im  sg.  des  Wortes  fchaf;  der  Dialekt 
hat  heute  Länge:  schäf.  Im  plural  erscheint  freilich  Kürze 
schoaff  mit  kurzem  Diphthong.8)  In  der  Aussprache  dieser 
Wortform  wich  eben  Sch.  von  der  Heimatsmundart  ab;  dass 
nicht  etwa  Druckfehler  oder  Inkonsequenz  der  Bezeichnung 
vorliegt,  macht  die  Schreibung  mit  a  wahrscheinlich.  Dieses 
Zeichen  erscheint  niemals  vor  ff,  worüber  unten  noch  zu 
sprechen  sein  wird. 

Sonstige  Geminationen  nach  etymologischer 
Länge.  In  Uebereinstimmung  mit  dem  nhd.  hat  Sch. Gemi- 
nation in  immer,  hatte,  hette,  abweichend  vom  nhd.  im  praet. 
von  fallen  :fiir  31  VI  2,  ßlen  46,  3,  ferner  in  den  je  einmal 
erscheinenden  Wörtern  tfatte  22,  21  und  ßette  (=mhd.  stcete 
acc.  sg.  fem.)  40  VIII  7.  Bei  beftetten  (inf.  48,  9,  ptcp.  praet 
beftettet  41  VI  8;  37,23;  40,3;  41,  13)  dem  beßetiget  21g. 
gegenübersteht,  könnte  man  an  Anlehnung  an  stat  denken, 
vgl.  die  oben  angeführten  Formen  ftatte  und  ftete.  Das  tt  von 
ererbittung  2  g.,  trutzbittende  3  g.  beruht  sicher  auf  Verschrei- 
bung  oder  Druckfehler;  die  Länge  des  Stammvokals  von  bieten 
ist  durch  die  Schreibung  ie  gesichert,  vgl.  unten  S.  LXXXI. 

In  folgenden  Fällen  erscheint  tt  nach  Diphthong :  Aitter- 
38  V  2,  eittelen  26,  4,  haitter  37  III  6,  raitf  18  IV  7,  aus- 
reutV  34  VIII  4,  ausgereuttet  21  X  3,  f#aU*t«l  7,  17,  fcheittem 
37  XVII  6,  (vgl.  auch  das  oben  citierte  Zerfcheittret  48  III  4) 

*)  Mitteilung  Wrede's.  Natürlich  ist  verkäff  =  verköufen. 

')  Kurze  Diphthonge  kommen  in  der  heutigen  Mellrich- 
städter Mundart  vor;  ebenso  —  vor  Fortis  —  im  bair.-öst 

s)  Die  Quantität  ist  mir  ausdrücklich  von  Blass  ange- 
geben worden. 


Digitized  by 


LXXXT 


weitters  49  III  3,  ertoeittet  25,  17.  Auch  diesen  Doppelschrei- 
bungen kann  eine  sprachliche  Beobachtung  zu  Grunde  liegen; 
vgl.  bei  Spiess  S.  17  die  jKürzungen*  schettel  wttters  öttel. 
Doch  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  nicht  dieselbe  Eon- 
sequenz herrscht  wie  beim  ff.  Dem  raitf  IS  IV  7  entspricht 
an  der  korrespondierenden  Stelle  der  Prosa  (18,  11)  raite, 
umgekehrt  dem  fc$ait4el  7, 17  im  Vers  (7  VIII 8)  fchaitel(fpitz). 
eitel  und  weit  werden  in  der  Regel  mit  einfachem  t  geschrieben, 
vgl.  z.  B.  4  1  8;  25  V  2;  39  IV  1,  VII  6;  49  pr.;  4,  3;  31,  7; 
39,6,12;  81X4;  18  VII  5,  XII  3;  20  g.;  31  VI  5;  47pr.;4, 
2;  31,9. 

Abweichend  vom  nhd.  unterbleibt  die  Gemination  aus- 
nahmslos in  jamer  (jcemerlich)  und  mfiter. 

2.  Stumme  Buchstaben. 

ie,  h,  tnb,  gk,  dt  u.  ä. 

a)  Im  Mitteldeutschen  war  der  Diphthong  ie  zu  i  ge- 
worden. Die  alte  Schreibung  wurde  aber  häufig  beibehalten 
und  ie,  wenn  auch  noch  nicht  konsequent,  auch  als  Zeichen 
für  den  aus  mhd.  i  geläogten  Laut  verwendet. 

Sch's  Verfahren  ist  nicht  ganz  gleichmässig.  Es  kreuzen 
sich  die  Tendenzen  einerseits  den  stummen  Buchstaben  c  ganz 
wegzulassen,  andererseits  in  einsilbigen,  auf  Konsonant  aus- 
gehenden Wörtern  die  Quantität  des  i  zu  bezeichnen. 

Einfaches  i  wird  selbstredend  Uberall  dort  geschrieben, 
wo  das  aus  ie  entstandene  1  verkürzt  worden  ist,  also  vor 
ch,  ff,  ff,  W,  natürlich  auch  bei  Apokope  oder  Synkope  in 
Formen  wie  verdifi  44  X  7,  fpis  (pl.)  46  V  3,  yberfün,  niderfiln 
27  I  5,  8  u.  ä.  Verkürzung  ist  auch  wohl  anzunehmen  in  dinft, 
fing,  ging,  hinge",  hilt,  licht. 

Aber  auch  vor  einfacher1)  Konsonanz  ist  in  mehrsilbigen 
Wörtern  t  die  Regel,  ob  nun  mhd.  i  oder  ie  zu  Grunde  liegt. 
ie  erscheint  nur  in  viel.,  (mit  Ausnahme  von  viler  13pr.), 
biegen  5  VI  1,  Bieten  42  VII 6,  entbieten  42  V  5,  gebieten  42,  9, 
liedes  45,  1,  liegen  5  VI  5,  triegen  5  VI  4.  Zum  Teil  erscheinen 
von  diesen  Wörtern  auch  Formen  und  Ableitungen  mit  blossem 


*)  Resp.  vor  mehrfacher  Konsonanz,  die  erst  durch  junge 
Synkope  entstanden  ist. 

Melissas,  Psalmen.  f 
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i  geschrieben,  vgl.  bigen  17  VI  5;  22,  30,  bigt  10  V  5;  29  I  S, 
gebite  1 1  II  5,  gebiter  24  g.,  ererbittung  2  g.,  trfäzbittende  3  g., 
Zi^f  12 IV  4,  friert  12 IV  4,  trigung  34  VII 4,  betriflüngen  38,  13, 
triflerei  50, 19,  (be)triglich  12  II  1 ;  50  VII  6;  17,  1;  33, 17;  35,  20r 
frtß&afUn  43,  1. 

In  einsilbigen  Formen  steht  ie  für  altes  ie  ausnahmslos 
in  den  Wörtern  banier*)  20  III  3,  lied  18  I  4;  28  V  6;  40  II  1; 
45  pr.,  45  I  1;  47  pr.;  33,  3;  40,  4;  46,  1;  48,  1,  lieds  22,  1, 
genies  12g.;  37  II  6,  Rief  34  III  6,  /tecÄ-  41  II  3;  41,  4,  ßier 
22  VI  6;  50  IV  2,  ftriem-  38  V  1.  Neben  verdries  37  II  4  steht 
(un)verdrislich  12pr.,  25  V  3,  wo  Verkürzung  anzunehmen  ist, 
neben  fchier  2,  12;  42,  5  fchir  31  VI  6,  neben  tief  38  II  3  dif 
16  V  3,  tif  30  113;  46  18. 

Altes  i  vertritt  ie  in  den  ungemein  oft  belegten  Wörtern 
viel  und  wiel  (volo,  vult).  Nur  in  der  Zusammensetzung 
vi(e)lleicht(e)  herrscht  Schwanken,  vgl.  13  III  4  und  50  V  4. 
toxi  18, 3;  50,  23  sind  sicher  Druckfehler.  Ausserdem  erscheint 
ie  in  bies  (=  mhd.  Uz)  32  V  4,  gebies  32  V  3,  kiel  45  I  4,  ptiel 
(sbst.)  37  XIX  6,  ziel  13  I  1;  21  XII  3;  37  XIX  2;  39  III  2; 
49  VII  3,  zieln  10  IV  7,  zielt  7  VI  8.  Neben  bies  (esto)  9 
XIII  1;  22,  20  steht  bis  25  III  7;  28  VI  5;  30  VII  6;  25,  16, 
neben  ries  11  II  2  ris  50  1 3,  neben  (wider) fpiel  1  pr.,  (bet)ft>iel 
44,  15  (faiten)fpil'  33  II  3  und  gefpiln  Ab  VII  4,  neben  Stiel 
(imp.)  DVII3  ßilt  10  II  3,  neben  gewies  2  IV  8;  10  III  6  j 
16  V  3;  33  II  10;  37  II  2,  VI  4;  46  Uli;  48g.;  41,4  gewis 
16pr.  28  pr.  40  pr.;  niemals  steht  ie  in  gewislich. 

In  allen  nicht  hier  angeführten  einsilbigen  Formen  steht  t. 
Es  heissts)  di,  hi,  i,  ni,  ß,  wi;  tri-,  zwi-;  bigt,  dib(s),  dtnt 
dint',  dinmutig,  fiigt,  erkiß,  Hb,  libß,  übt,  ligt,  nirn,  fchisziel, 
fchmigt,  fpis  (sg.),  trigt,  zir\  zird;  dis,  frid,  gir,  lig,  ligßf 
ligt,  fchwig,  ßg,  ßh,  ßht,  ßst,  vich.  Langes  %  ist  auch  an- 
zunehmen in  vergis,  hin,  gewin,  möglicherweise  auch  in  bin,  ßn~ 

b)  h  war  im  Inlaut  verstummt,  wurde  aber  in  der  Regel 


l)  Ich  führe  dieses  Wort  unter  den  einsilbigen  auf,  da  es- 
dem  Accent  nach  die  Gestalt  einer  Zusammensetzung  mit  unbe- 
tontem Präfix  hat.  Der  Bequemlichkeit  halber  stelle  ich  hier- 
her auch  die  apostrophierten  Formen. 

*)  Die  nur  einmal  belegten  Formen  sind  nicht  besonders 
kenntlich  gemacht. 
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in  der  Schreibung  beibehalten.  Nach  Analogie  von  Wörtern 
wie  fehen  gedeihen  etc.  wurde  es  auch,  wo  es  etymologisch 
nicht  berechtigt  war,  im  Hiatus  geschrieben :  ruhe  blühen  ehe 
etc.  Aus  Fällen  wie  getnah(e)l  stah(e)l  entstand  die  Vor- 
stellung, dass  h  Dehnungszeichen  sei.  Als  solches  wurde 
es  höchst  inkonsequent  verwendet.1)  Teilweise  setzte  man 
es  auch  vor  den  langen  Vokal:  jjyat  ryat. 

Im  Auslaut  wurde  Überhaupt  nie  h  gesprochen.  Ursprüng- 
lich entsprach  inlautendem  h  auslautendes  ch:  fliehen -flöch. 
Als  h  im  Inlaut  verstummte,  entstanden  Analogiebildungen 
wie  flo\  der  Orthographie  des  Inlauts  zu  Liebe,  schrieb  man 
dann  auch  im  Auslaut  h:  ffoty. 

Sch.  verwirft  das  stumme  h  durchaus,  nicht  nur  wo  es 
Dehnungszeichen,  sondern  auch,  wo  es  etymologisch  berech- 
tigt ist.  Ausnahmen  sind  selten:  e$  (adv.)  39, 14  vgl.  dagegen 
e  5  HI  1  E.  39  Vin  6,  nah  (adv.)  32  V  4;  38  XI  4;  50,  20, 
beinah  30  II  5,  nahe  (3.  conj.)  36  III  7,  dagegen  na  (adv.)  22 
VI  2;  34  IX  1 ;  40  I  3;  50  I  2;  (imp.)  38  XXII 1,  nae  (adv.)  22, 
12;  34,  19;  (3  conj.)  32,  9,  vgl.  auch  ne'er  22  X  2,  ah  (interj.) 
44, 24,  oh  (interj.)  32  I  5;  44  XII 5  neben  sehr  oft  vorkommen- 
dem o,  fehn  40  II  3;  49  VII  4,  anfehn  49  VI  1  dagegen 
12  mal  fen. 

Ausnahmslos  steht  h  in  ßht  24  12;  34  VII  7  und  im 
imp.  ßh  (14  Belege),  beinahe  immer  in  der  längeren  Form 
ftye  (5  Belege,  denen  nur  ein  fte  37,  37  gegenübersteht). 
ßht  ist  so  selten  belegt,  dass  sich  einfach  Unachtsamkeit 
annehmen  lässt,  bei  den  Imperativformen  waltete  dagegen 
offenbar  die  Absicht  einer  Scheidung  vom  Pronomen  ß  ob; 
wenn  auch  die  längere  Form  h  zeigt,  so  ist  dies  aus  der 
Rücksichtnahme,  auf  die  an  die  vulgäre  Orthographie  fte  statt 
ft  gewöhnten  Leser  zu  erklären. 

Alle  übrigen  z.  T.  sehr  oft  belegten  Formen  von  fehen 
haben  der  Regel  gemäss  kein  h:  fe?  (1.  ind.)  26  XII  1,  (3  conj.) 
21  XIII  2,  ßst  27  V  4;  38  IX  3,  fteft,  ftet,  fect,  feen,  gefe(B)nt 
feend,  fae,  vorfeung,  dnfelig  38  XVII  2. 

c)  Im  etymologischen  Inlaut,  vielleicht  auch  z.  T.  im 


l)  Doch  wurde  ebenso  wie  heute  $  selten  vor  anderen 
Buchstaben  als  tltnn  angewendet. 

f* 
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Auslaut,  hatte  sich  b  an  vorhergehendes  m  assimiliert  Da 
man  aber  in  Wörtern  wie  tmtb  das  b  traditionell  fortführte, 
entstand  die  Vorstellung,  dass  mb  eine  Bezeichnung  für  aus- 
lautendes -m,  vornehmlich  nach  kurzem  Vokal  sei.  Man 
schrieb  daher,  wenn  auch  nicht  konsequent,  fomb  from&  u.  ä. 
Ziemlich  fest  scheint  -b  in  -tyumb  zu  sein.  Ferner  war  es  im 
1 6.  Jh.  üblich  den  zwischen  m  und  Dental  entstehenden  Ueber- 
gangslaut  auszudrücken,  man  schrieb  fambt  mmbt  fombt  oder 
auch  fanu>t  nxmpt  fernst.  Traditionelle  Schreibungen  wie  ambt 
(mhd.  ambet)  mögen  dazu  den  Anstoss  gegeben  haben. 

Bei  Sch.  erscheint  mb,  mp  niemals. 

d)  gk  ist  graphische  Variante  zu  ck.  In  der  Inlauts- 
stellung ist  sie  wohl  auf  die  erste  Hälfte  des  Jhs.  beschränkt, 
sehr  lange  erhält  sie  sich  dagegen  im  Wort-  und  Silbenauslaut 
gewisser  Wörter  mit  inlautendem  g%  vornehmlich  in  den 
Adjektiven  und  Adverbien  auf  tgHid?  und  auch  sonst,  meist 
nach  Konsonant  und  vor  schweren  Ableitungsuffixen  wie 
lidfc  nuS.1) 

Sch.  vermeidet  gk  durchaus.  Die  reguläre  Bezeichnung 
des  auslautenden  g  ist  g,  er  schreibt  -iglich,  anfenglich,  zer- 
genglich,  gefengnus,  zeugnüs,  hinweg.  Ganz  sporadisch  ist 
-k:  lunkhern  4  I  6,  jünkfraun  45  VII  3,  dagegen  jüngfrouen 
45,  15.  —  In  fchlak  7  VI  7  steht  k  dem  Reim  zu  Liebe.  Auch 
in  mit  -kait  von  Adjektiven  auf  -g  abgeleiteten  Wörtern  wird 
gk  durchaus  vermieden.  Es  heisst  z.  B.  gutikait,  trawrikait, 
listikait,  widerfpenstikait,  ebenso  natürlich  auch  in  den  Ana- 
logiebildungen wie  frömmikait,  gerechtikait.  Auch  die  Ab- 
leitungen von  Adjektiven  auf  -lieh  haben  einfaches  k:  frölikait, 
herlikait,  hochfyrtreflikait,  dörlikait,  freuntlikait,  gebrechlikait 
u.  ä.  Hier  wurde  im  16.  Jh.  —  so  weit  nicht  die  lautgesetz- 
lichen Formen  auf  -licheit  erhalten  waren  —  abweichend  von 
der  heutigen  Sprache  das  -ch  vor  k  nicht  gesprochen,  wie 
aus  der  vulgären  Orthographie  -tgfeit  hervorgeht.  Uebrigens 
ist  im  17.  Jh.  die  Aussprache  -ikeit  für  diese  Wörter  sicher 
bezeugt.2) 

')  Vgl.  v.  Bahder  a.  a.  0.  S.  264  ff.  Nach  n  hatte  offenbar 
gk  (ck)  die  Funktion  den  erhaltenen  Verschlusslaut  zu  be- 
zeichnen. Man  schrieb  jungffrato  weil  jung  . .  die  Aussprache 
jun  angedeutet  hätte. 

*)  Diederich  von  dem  Werder  an  Ludwig  von  Anhalt 
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c)  Die  Buchstabenverbindung  dt  wurde  geschrieben 
1.  beim  Antritt  einer  mit  t  beginnenden  Endung  an  einen 
auf  -d  ausgehenden  Stamm,  2.  im  Auslaut  für  inlautendes  d 
z.  B.  Ianbt,  seltener  für  t,  3.  im  Inlaut  mancher  Wörter,  vor- 
nehmlich dort,  wo  das  mhd.  d  und  das  nhd.  f  hat,  so  namentlich 
im  prät  und  ptcp.  prät.  der  rückumlautenden  Verba,  deren 
Stamm  auf  -n  ausgeht:  Staubte  fanbte  nanbte  fonbte  etc.1) 

Bei  Scb.  kommt  dt  in  den  Fällen  2.  3.  gar  nicht,  im 
Falle  1.  nur  in  den  folgenden  Beispielen  vor:  entziindter 
21  IX  1;  verwandten  31 IX  4;  31,  12;  50,  20.  Dagegen  steht 
38  XI  4  verwanden.  Es  scheint,  dass  Sch.  im  Prinzip  nicht 
abgeneigt  war,  etymologisch  berechtigtes  dt  im  Inlaut  zu- 
zulassen. Im  Auslaut  dagegen  kommt  es  niemals  vor;  es 
wird  vielmehr  -d,  seltener  -t  geschrieben.  Näheres  unten 
beim  d. 

f)  Das  etymologisch  berechtigte,  aber  nicht  gesprochene 
t  der  synkopierten  Form  der  2.  p.  sg.  ind.  von  halten  ist 
durchaus  getilgt:  (er)heUt  10  I  3  (reimt  auf  fttlst);  36  II  6; 
41  VI  5;  44  XIII  1;  50  VH  3.  Aehnlich  heisst  es  verleumft 
50  VIII  2.  Hierher  gehört  auch  wohl  zaigft  =  zaigtest  22  V  7. 

Schreibungen  wie  werftü  =  werft  du  haben  im  16.  Jh. 
nichts  Auffallendes.  Uebrigens  kommt  auch  getrennte  Schrei- 
bung des  Pronomens  vor. 

Das  Fehlen  von  »  resp.  fin  erbgeno/chaft  37  V  3,  erftrftmft 
31  VII  6  beruht  wohl  auf  Druckfehlern. 

8.  Einheitliche  JLautbeseiohnung. 

Ich  hebe  zunächst  das  am  meisten  Charakteristische 
hervor. 

&-U'(ü)-V'W. 

t>  und  u  sind  von  Haas  aus  graphische  Varianten.  Im 
16.  Jh.  galt  die  Regel,  dass  n  im  Anlaut,  u  im  Inlaut  und  Aus- 
laut gebraucht  wurde;  beide  Zeichen  drückten  jedes  sowohl 

ddo.  20.  IV.  1645  bei  Krause,  Der  fruchtbringenden  Gesell- 
schaft ältester  Ertzschrein  S.  173;  Zesen  im  10.  Sendeschreiben 
der  Deutschgesinn eten  Genossenschaft  (E4*>). 

*)  Noch  Gottsched  erwähnt  im  Rechtshandel  der  doppelten 
Buchstaben  die  Schreibungen  branbte  nanbte,  Sprachkunst 
5.  Aufl.  S.  708. 
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den  Vokal  u  als  den  Konsonanten  f  aus:  bmb  wie  bor,  bunb 
wie  graue.  Unter  ,Inlaut'  ist  die  Stellung  innerhalb  des  typo- 
graphischen Komplexes  zu  verstehen;  man  schrieb  omb,  aber 
barumb,  bor,  aber  guuor.  Doch  zeigt  sich  gegen  Ende  des 
Jhs.  die  Neigung  u  auf  den  etymologischen  Inlaut  zu  be- 
schränken. Man  findet  etwa  neben  8ei$tuatier  auch  Seiest* 
barter,  neben  amunbahminfcig  auch  ainbnbatoamfctg ,  vgl.  das 
oben  S.  LXXVI  über  gesagte.1) 

Gewöhnlich  wurde  b  im  Anlaut  auch  für  ü  gebraucht, 
einfach  deshalb,  weil  es  sich  nicht  lohnte  für  die  wenigen 
mit  ü  anlautenden  Wörter  eine  eigene  Type  zu  giessen. 
Doch  wurde  auch  das  Inlautzeichen  ü  verwendet,  vgl.  die 
instruktive  Bemerkung  Meichssners,  Müller  S.  1 62  f.2)  Uebrigens 
lässt  sich  auch  punktiertes  b  nachweisen.3) 

to  wurde  häufig  statt  u  in  den  Diphthongen  oft),  eto  ver- 
wendet, ziemlich  regelmässig  im  Auslaut  und  vor  Vokal. 
Alte  Tradition  mag  nachgewirkt  haben:  neto=mhd.  niuwe, 
oder  in  nachlässiger  Schreibung  niwe.  Allein  der  Hauptgrund 
war  die  Verwendung  von  u  für  f,  man  schrieb  netoen,  weil 
neuen  wie  nefen  gelesen  worden  wäre.4) 

u  statt  to  wurde  regelmässig  in  der  Verbindung  qu  ge- 
braucht. 

Bei  Sch.  sind  v  und  w  ausschliesslich  Konsonantzeichen, 

*)  Ölinger  bemerkt  p.  12:  ,£t  fit  b  confonans  ante 
uoealem  eadem  in  fyllaba  pofitam,  Ted  quidam  tum  malunt 
illud  differentiae  caufa  ea  figura  exprimere,  qua  in  prineipio 
dictionis  notari  folet,  ueluti  2)  er  Detter  ift  tool  bebaut  /  bnb  ift  ber 
Joein  no$  bnberfaufft  pro  beüafjt  /  bnüerfauffi.*  Wie  man  sieht 
handelt  es  sich  in  beiden  Beispielen  um. etymologischen  Anlaut. 
Doch  ist  es  immerhin  möglich,  dass  Ölinger  schon  die  Kegel 
im  Auge  hatte,  die  Clajus  ed.  Weidling  p.  13  ausspricht,  ohne 
sich  an  sie  zu  kehren,  die  aber  im  17.  Jh.  eine  Zeitlang 
galt,  dass  nämlich  der  Konsonant  nur  durch  b  bezeichnet 
wurde,  während  für  den  Vokal  je  nach  der  Stellung  b  und  u 
verwendet  wurden,  vgl. Weiler,  Annalen  I S.  VII,  DWb.  12  Sp.  1. 

*)  Dieselben  Verhältnisse  herrschten  noch  im  Anfang  des 
t7.  Jh.  Vgl.  Sattler,  Tentecne  Orthographey  Basel  1617  S.  9. 

8)  Mir  i»t  es  aus  Ölinger  bekannt. 

*)  Vgl.  Ölinger  S.  1 3.  Er  versieht  to = u  mit  einem  Haken. 
Dasselbe  findet  sich  bei  Hueber,  Müller  S.  13.  Vgl.  auch 
Rückert,  Entwurf  einer  systematischen  Darstellung  der  schle- 
sischen  Mundart  S.  71,  77,  78. 
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v  steht  auch  im  etymologischen  Inlaut:  PfaUzgraven  W.  1 
und  2,  David,  Evangeliö  50  pr.  ü  wird  im  Anlaut  und  Inlaut 
gleich  bezeichnet,  in  dem  Frakturtext  durch  das  herkömmliche 
fl,  sonst  durch  Für  den  Monophthong  u  wird  in  allen 
Stellungen  ü  gebraucht,  dagegen  wird  für  denselben  Laut 
als  Bestandteil  eines  Diphthongs  u  gesetzt.  Es  handelt  sich 
dabei  in  der  erdrückenden  Mehrzahl  der  Fälle  um  au  eu, 
ausserdem  kommt  in  Betracht  ui :  hui  2  VII  1 ;  33  V  2  und 
lang-ruigem  25  VI  6,  wo  das  Metrum  einsilbige  Aussprache 
des  ui  fordert;  wo  durch  das  Metrum  zweisilbige  Aussprache 
erwiesen  wird,  steht  der  Regel  gemäss  u :  rttig  30  V  1 ,  (tnruig 
39  IV  4,  unrStig  43  V  2.  Wie  man  sieht  ist  zum  Ueberfluss 
in  den  ersten  beiden  Fällen  die  Zweisilbigkeit  auch  durch 
das  Diäresezeichen  angedeutet.  In  Prosa  steht  #,  vgl.  rüi- 
kait  46  g. 

In  der  Verbindung  qu  ist  die  herkömmliche  Verwendung 
von  u  für  w  beibehalten.  Hier  ist  also  das  Prinzip  der  ein- 
heitlichen Lautbezeichnung  durchbrochen. 

Ausnahmen.  Im  Frakturtext  erscheint  keine  dem  u 
entsprechende  Majuskel.  Die  Druckerei  hatte  sie  natürlich 
nicht  vorrätig  und  neue  Typen  wurden  nur  für  den  Antiqua- 
und  Cursivtext  hergestellt.  Sch.  verwendet  bis  einschliesslich 
zum  31.  Psalm  vom  33.  Psalm  an  die  Antiquatype  Ü.  Schon 
vorher  erscheint  diese  in  3  Ö  28, 1.  —  Auch  als  Majuskel  zu 
ü  wird  die  entsprechende  Antiquatype  y  angewendet.1) 

Aus  typographischen  Gründen  steht  u  statt  ü  in  dem 
accentuierten  zu. 

Andere  Ausnahmen  sind  als  übersehene  Schreib-  oder 
Druckfehler  zu  betrachten,  u  statt  u  steht  in  mitleidung 
41  V  5,  durch  44  II  I  und  einigemale  in  Fremdwörtern;  ans- 

')  Die  gleichen  Erscheinungen  treffen  wir  auch  noch 
im  17.  Jh.  Jacob  Brücker,  Teutsche  Grammatic  (1620) 
unterscheidet  in  der  Minuskel  schon  u  und  u  in  der  heutigen 
Weise,  gebraucht  jedoch  25  auch  für  den  Vokal.  Antiqua  -  U 
findet  sich  z.  B.  bei  Bellin,  Teutsche  Orthographie  (1642), 
Schneuber,  Gedichte  (1644),  Zesen,  Rosen -mänd  (1651).  U 
und  35  bei  Schottel,  Teutsche  Sprachkunst  (1641,  »  selten), 
Harsdörfer,  Gesprächspiele  3.  Teil  (1643).  Ausdrücklich  be- 
zeugt ist  die  Verwendung  von  U  wegen  Mangels  einer  Fraktur- 
type von  Zesen,  Hooch-deutsche  Sprach-iibung  (1643)  S.  36. 
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nahmslos  in  dem  9  mal  belegten  inftrument .  .  dann  in  Cherub 
18  IV  7;  18,  11  (S^ufd)  7,  1  Ierufalem  47  pr.  48  pr.  Samuels 
21  pr.  31  pr.  34  pr.  Supplicir  5  II  4;  27  IV  5,  in  Iefus  1  g. 
Iefu  2  g.  3  g.  4  g.  7  g.  gegenüber  oft  belegtem  Ie/fi(s),  in 
luda  48  V  3  gegenüber  gäba  48,  12,  vgl.  auch  lüdas  41  pr. 
Alle  anderen  Fremdwörter  haben  der  Regel  gemäss  nur  ö. 

ü  statt  u  steht  in  aü3  4,2,  bürd&Uütcret  12,  7;  u  statt  ü 
in  -Zu  10  V  3,  statt  u  in  JJawn/WA*  41  III  5,  furend  45,5;  ö 
statt  u  in  /wrnemisfer  9pr.;  ü  statt  ü  in  für  21, 1,  flömg  47,  8; 
ü  statt  ü  in  gerütroii  30, 7,  ünt  25, 18;  42,  3;  46,  7  (S.  180  Z.  14), 
im«1)  40,  6,  jcrrünnen  46,  7  (S.  180  Z.  16),  wohl  auch  in  roüftt 
35, 15;  ü  statt  ü  in  gar  21,  10. 

i  und  j  verhielten  sich  ähnlich  wie  u  und  ö;  j  wurde  im 
Anlaut,  i  im  Inlaut  gebraucht,  beide  sowohl  in  konsonantischer, 
als  in  vokalischer  Funktion.  Doch  ist  die  Regel  nicht  so 
streng  durchgeführt.  Auch  t  erscheint  im  Anlaut,  ganz  ge- 
wöhnlich in  id)  im  in.  Der  Verwendung  von  i  für  den  Kon- 
sonanten waren  dadurch  enge  Grenzen  gezogen,  dass,  wenn 
man  von  lokal  beschränkten  Formen  absieht,1)  kein  deutsches 
Wort  im  etymologischen  Inlaut  j  hatte.  Es  handelte  sich 
also  nur  um  Fremdwörter  oder  Komposita  wie  netiagen,  bei 
diesen  machte  sich  aber  ähnlich  wie  beim  t>  die  Neigung 
geltend  den  etymologischen  Anlaut  Uberall  gleichmässig  zu 
bezeichnen.8) 

t)  wurde  statt  i  oft  in  den  Diphthongen  ty,  aty  verwendet, 
vornehmlich  im  Auslaut  und  vor  Vokal.  Auch  für  mono- 
phthongisches i  erscheint  V,  je  später,  desto  seltener.«)  In  den 
ersten  Decennien  des  Jhs.  wurde  es  gerne  im  Anlaut  der 
Pronominalformen  gebraucht,  während  später  j  dafür  üblich 
wurde. 


*)  Daran,  dass  hier  wirklich  ü  gemeint  sei  (vgl.  bauvöst 
im)  ist  nicht  zu  denken. 

8)  Das  alem.  hat  das  j  der  verba  pura  erhalten. 

8)  Olinger  p.  14:  ,Sic  etiam  eftertur  i  confonans  ...  et  ad 
differentiam  uocalis  quidam  in  medio  dictionis  pingere  fulent, 
ut  in  his  uocabulis  gejagt  /  terjart.' 

*)  Manche  Drucke  setzen  i)  mit  Vorliebe  vor  n,  wohl 
in  Nachahmung  eines  Schreiberbrauchs,  bei  dem  es  auf  die 
Vermeidung  einer  Verwechselung  von  in  und  m  abgesehen  war. 
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Sch.  verwendet  i  und  j  nach  dem  heute  geltenden  Prinzip. 
Die  seltenen  Ausnahmen  sind:  ia  16g.,  ia  21, 5,  iamer  10  VII 4, 
ickmerlich  22 1  3,  ienigen  17  pr.,  maieftet  29  pr.,  dj  5  pr.  (3  mal). 
Ein  Majuskelzeichen  für  j  hat  weder  der  Antiqua-Cursiv-  noch 
der  Frakturtext. 

In  der  Setzung  von  y  weicht  Sch.  vollständig  vom  Ge- 
brauch seiner  Zeit  ab.  Gerade  in  den  Diphthongen  vermeidet 
er  es  durchaus  ;*)  die  einzige  Ausnahme  bildet  reymen  83  II  2 
und  auf  den  beiden  Titeln.  Einen  dreimaligen  Fehler  an- 
zunehmen kann  ich  mich  nicht  entschliessen,  besonders,  da 
das  Wort  nie  mit  ei  geschrieben  vorkommt;  vermutlich  ist 
die  Etymologie  reym  =  frv&fuog  an  dem  y  Schuld,    y  steht 

1)  in  den  mit  i  anlautenden  Pronominalformen:  ymt  yn, 
ynen,  yr  (pers.  und  poss.).  Die  nächste  Veranlassung  war  das 
Streben  nach  Unterscheidung  von  den  Präpositionen  im,  in, 
die  übrigen  Formen  folgten  der  Analogie  von  ym  und  yn*) 
Fehlerhaft  steht  i  in  in  10V4;  18X6;  2,  12;  20,  7;  37,  33. 

2)  in  flyen  (3)  und  zyen  (6).  Die  Schreibung  ie  hätte 
leicht  zu  einsilbiger  Aussprache  verleitet,  i  steht  fehlerhaft 
in  volzien  9  g.  Der  Analogie  der  mehrsilbigen  Formen  von 
zyen  folgen  die  verkürzten :  einzy1  24  IV  3,  Einzyn  24  V  3, 
zyn  37  VII  4,  XVI  3;  S.  I  1.  Ebenso  zu  beurteilen  ist  wohl 
kny'  29  I  8,  int)  22,  30;  die  volle  Form  hiesse  eben  knye. 
Doch  ist  es  möglich,  dass  das  Wort  zur  folgenden  Gruppe  ge- 
hört, vgl.  yovv.3)  Konsequent  durchgeführt  ist  die  Schreibung 
von  y  vor  c  nicht,  vgl.  geführten  (6),  fte  37,  37,  fieft  10,  14; 
37,  10,  ftet  (4).   In  diesen  Formen  erscheint  y  niemals. 

3)  steht  y  ausnahmslos  in  den  z.  T.  oft  belegten  Wörtern 
kryg  usw.,  kyrche,  gepyrg  42  IV  3;  46  II  4,  thyr  usw.  In  kyrche 
und  gepyrg  ist  y  wegen  des  wirklichen  oder  vermeinten 
griechischen  Etymons  (xvqmxxov,  nvQyoq)  gesetzt,  bei  kryg 
und  thyr  wird  ein  ähnlicher  Grund  vorliegen,  doch  ist  mir 
das  Einzelne  nicht  klar  geworden.  Natürlich  steht  y  auch  in 
wirklichen  Fremdwörtern  z.  B.  tyrannei  7  g.,  tyrannisch  43 1  3. 

*)  Vgl.  seine  Bemerkung  in  derCommentatiuncula,  o.  S.VII. 

8)  Möglich,  aber  nicht  gerade  wahrscheinlich  ist,  dass 
yr  von  ir  =  irre  geschieden  werden  sollte. 

8)  C.  Kraus  hat  mich  darauf  aufmerksam  gemacht. 
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4)  y  kommt  endlich  noch  in  folgenden,  durch  kein  ge- 
meinsames Band  zusammengehaltenen  Beispielen  vor:  byder- 
(leut)  1  III  6,  erbytig  4  III  3t  nymals  9  g.;  erfchyttret  18  III  6, 
fanbflüt  29, 10.  byder  kommt  im  Druck  überhaupt  nur  einmal 
vor,1)  von  den  andern  Wörtern  sind  dieselben  oder  nahe 
verwandte  Formen  mit  i(e)  und  y  belegt.  Die  Beispiele  für 
bieten  s.  o.  S.  LXXXIf.,  ni,  auch  nimals  sind  recht  häufig,  zu 
erfchyttret  halte  man  etföüttreten  18,  8  und  fchuttern  29  IV  3, 
zu  ftynbftut  fyndflüte  29  V  5.  Beachtenswert  ist,  dass  erbytig 
im  Reim  auf  dinmytig  und  gytig,  erfchyttret  im  Reim  auf 
zittret  steht;  in  beiden  Fällen  hätte  die  reguläre  Schreibung 
die  Unreinheit  des  Reims  offenbar  gemacht,  vielleicht  wurde 
y  als  zwischen  i  und  v  vermittelnde  Bezeichnung  gewählt. 
Konsequent  durchgeführt  wäre  dieses  Prinzip  nicht,  vgl. 
oben  S.  LXVI. 

c. 

Sch.  gebraucht  c  nur  in  Fremdwörtern  wie  capitel,  circlet 
22  VIII  6,  creatür  . .  8  g.  25  g.  29  pr.,  fcepter  45  III  7,  8;  45,  7, 
practiken  31g.  phnct  18  VIII  4  etc.  In  deutschen  Wörtern 
setzt  er  nur  k,  auch  vor  Konsonant  im  Anlaut,  wo  hin  und 
wieder  im  16  Jh.  c  verwendet  wurde;  CforW  1,7  ist  durch 
das  Akrostichon  veranlasst.  Statt  ck  schreibt  er  —  soweit 
er  nicht  einfaches  k  braucht,  s.  oben  S.  LXXVI  —  kk.  ch  als 
Zeichen  für  den  Spiranten  ist  beibehalten,  ebenso  fch  für  s. 

Bei  der  folgenden  systematischen  Uebersicht  wird  es 
die  Hauptaufgabe  sein,  zu  untersuchen,  inwieweit  Sch.  sein 
Ideal  einer  phonetischen  Orthographie  erreicht  hat. 

Vokale, 
a)  Bezeichnung  der  einzelnen  Laute. 
Ueber  i  ü  u  u  ü  s.  o.  S.  LXXXV  f.  Hier  ist  nur  noch  zu 
erwähnen,  dass  Sch.  für  den  Cursivdruck  eine  Majuskeltype  zu 
6  hat  machen  lassen,  ein  0,  das  in  seinem  Kreise  ein  kleines 
e  einschliesst.  Im  Neudruck  musste  es  durch  Ö  wiederge- 
geben werden.  Der  Frakturtext  hat  kein  eigenes  Zeichen. 
5,  2  ist  in  §6re  gegen  den  sonstigen  Gebrauch  au  zweiter 
Stelle  die  Minuskel  gesetzt,  49,  2  in  §Orci  das  Cursiv-Antiqua- 
zeichen  gebraucht.   Vgl.  die  analogen  Verhältnisse  beim  Ü. 

»)  Im  128.  Psalm  3,  2  steht  biderman. 
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b)  Diphthonge. 
Sch.  unterscheidet  streng  zwischen  ai  =  mhd.  ei  und 
ei  =  mhd.  f.  Die  Ausnahmen,  die  sicher  dem  Setzer  zur  Last 
fallen,  sind  höchst  selten:  ein  18  X  8;  ein'  21  IV  3;  einfame 
22  X  6;  eines  49  pr.;  fchweig  50  VIII  3;  ein  5, 10;  einer  39,  6. 
Ueber  die  Aussprache  des  ai  s.  oben  S.  VII. 

Dagegen  werden  mhd.  ü  und  ou  gleichmässig  durch  au 
wiedergegeben.  Da  beide  Laute  auch  miteinander  reimen, 
ist  es  möglich,  dass  Sch.  im  Gegensatz  zur  Mundart  beide 
gleich  gesprochen  hat 

eu  steht  sowohl  fUr  mhd.  iu  wie  für  mhd.  öu.  Auf  ver- 
schiedene Aussprache  deutet  aber  der  Umstand,  dass  eu  —  iu 
mit  ei,  eu  =  öu  mit  ai  wechselt.  Auch  werden  die  beiden 
Diphthonge  nicht  im  Reime  gebunden. 

Wir  sehen,  dass  Sch.  nur  dort  in  der  Schrift  scheidet, 
wo  ihm  die  vulgäre  Orthographie  vorgearbeitet  hatte.  Die 
Scheidung  zwischen  ai  und  ei  bestand  seit  langem  in  den 
schwäbischen  und  bairisch -  österreichischen  Drucken;  Sch.'s 
Neuerung  bestand  nur  darin,  dass  er  sie  an  einem  mittel- 
deutschen Druckort  konsequent  durchführte.1)  Die  beiden 
eu  wurden  aber  in  der  Regel  nicht  geschieden,3)  und  so  Hess 
auch  er  es  dabei  bewenden. 

c)  Berührungen  zwischen  gerundeten  und  nicht  gerun- 
deten Lauten. 

ai-eu.  ai  erscheint  ausnahmslos  für  mhd.  öu  in  allen 
Formen  und  Ableitungen  von  fraien  und  ftraien,  ferner  in 
aiget  29  II  6,  aigV  39  II  3,  verjaicht  38  XXI  3,  hönigtraif  19 
V  12,  betraiung  18,  16,  zaim'  32  V  3.  Hierher  gehört  auch 
abfehaichend  27  I  4,  das  nicht  als  Druckfehler  zu  betrachten 
ist.  Die  mhd.  Wörterbücher  kennen  freilich  nur  ein  Verb 
schiuhen  in  trans.  wie  in  intrans.  Bedeutung;  allein  Spiess 
verzeichnet  S.  18  schech  ,scheuchen'  mit  demselben  Vokal 
wie  recher  ,räuchern'.  Dieses  e  ist  auch  das  reguläre  Kttrzungs- 
produkt  von  altem  ei  vor  ch  vgl.  S.  17,  dagegen  ergeben 

*)  Sporadisch  kommt  ai  für  mhd.  ei  auch  in  mittel- 
deutschen Drucken  vor,  vgl.  v.  Bahder  a.  a.  0.  S.  40,  42,  44. 

*)  Helber  bemerkt,  dass  sorgfältige  Drucker  eu  =  mhd. 
öu  und  eü  =  mhd.  iu  scheiden,  giebt  aber  selbst  zu,  dass  dies 
oft  vernachlässigt  werde,  ed.  Roethe  29,  21  ff. 
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gekürzte  ei  =  mhd  i,  und  eu  =  mhd.  iu  e  (geschlossenes  e)  und 
ö.  Schaichen  wäre  ein  got  skauhjan,  das  ganz  gut  denkbar  ist.1) 

ai  wechselt  mit  eu  in  folgenden  Wörtern:  zerhatt  46  V  3, 
$atet  46, 10 :  $euet,  zerheuU  29, 7;  {be)laift  12  VIII 1 ;  34  III  1, 4: 
Leuft  19  III  9,  anleuffe  4g.,  leuffig  19  I  9;  faig-amme  22  V  4: 
feufllmgen  8,  3. 

eu  steht  ausschliesslich  in  cederbeum  29  III  2,  aufbeumet 
3  g.,  gleubet  28  pr.,  gegleubet  27,  13,  («n)^fewW^en  16  g.  20  pr. 
44  pr.,  heuffig  (6)>),  Äeu/7in  12  VII  2»),  heupter  (4),  verleugnet 
44,  18,  reubem  35  V  5,  reuchiviblich  45 IV  5,  fteubige  35  II  5. 

Es  scheint  offenbar,  dass  Sch.  ttir  mhd.  öu  ai  gesprochen 
hat;  die  Verwendung  zweier  Bezeichnungen  für  denselben 
Laut  verstösst  also  gegen  das  Prinzip  phonetischer  Orthographie. 

ei-eu.  ei  steht  fiir  mhd.  iu  ausnahmslos  in  fpreiffen 
22  VI  8 ;  45  III  2 ;  ausserdem  in  freinden  3 1  IX  4  (im  Keim 
auf  feinden),  freinde  38  pr.  41  pr.,  freindlich  38  XVI  1  (im 
Keim  auf  feindlich),  eu  tiberwiegt  in  freund  durchaus.  Das 
ei  von  keichen  31  VIII  2;  38  IX  5  und  gefcheid  22  XIV  1 
gebt  auf  altes  i  zurück.  Man  beachte  auch  den  nicht  durch 
die  Orthographie  verdeckten  Keim  von  eu  auf  ei  13  III  3:4. 
Der  Zusammenfall  von  ei  und  eu  in  der  Aussprache  Scb.'s  ist 
demnach  uicht  ganz  unwahrscheinlich.8) 

/-tf(ü).  i  steht  für  mhd.  ü  in  dem  einmal  belegten 
fpritzt  29  IV  2.  Schwanken  herrscht  in  tribfal,  tribfelikait; 
i:9!X4;  20  I  2,  III  5;  25  VIII  5;  31  VII  2;  37  XX  3;  40  I  4; 
46  11,  u  (ü):  3g.  4g.  13g.  30pr.  42g.  44  XIV  4;  49  pr.;  9,10; 
41,  2;  vgl.  ausserdem  betrübt  6  III  2,  trübes  30  VI  2,  trüfcni* 
81,  11,  ttübeten  46,  4.  Wohl  nur  ein  Druckfehler  ist  wird 
statt  wurd  27  VI  2,  u  ist  in  dieser  Form  durchaus  das  reguläre. 
y  statt  und  neben  u  in  erfchyttret,  fynbflüt  ist  schon  besprochen. 


J)  In  der  Commentatiuncula  führt  Sch.  unter  den  Wörtern, 
die  sich  nur  durch  den  Diphthong  ai  resp.  ei  unterscheiden 
auch  an:  daien  cibum  coquere  in  ventriculo :  deien  emolumento 
cedere,  proficere,  fraien  laetari,  gaudere:  freien  liberum  red- 
dere,  item  matrimonio  jüngere,  hai  fenum:  hei  hei. 

*)  Möglicherweise  liegt  hier  mhd.  iu  zu  Grunde. 

8)  In  der  Mellrichstädter  Mundart  sind  £  und  iu,  i  und  ü 
nach  einer  Mitteilung  von  Wrede  nicht  zusammengefallen, 
während  dies  bei  ei  und  öu  allerdings  der  Fall  ist.  Dasselbe 
ergiebt  sich  aus  den  Angaben  von  Spiess. 
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Auf  Analogiewirkung  ist  wohl  das  ständige  i  von 
(be)triglich  (5),  ttig^aften  43,  1  zurückzuführen. 

\c  statt  i  steht  in  Anprynnen  2  VII  2,  prunt  38  III  3, 
dagegen  erscheint  i  in  anprinnen  2,  12,  prinnende  45  VI  2. 

Altes  i  ist  durchaus  erhalten  in  wirde  und  Ableitungen, 
ebenso  in  fchlipfrig  35  III  2,  i  aus  ie  in  2i(e)^en  tri{e)gen 
und  Ableitungen.  AiJ/e  und  ÄttZ/e  gehen  auf  alte  Doppelformen 
zurück,  änterfyngen  3  III  9  (Beim)  setzt  ein  praet.  fftng  neben 
fing  voraus,  vgl.  gung  18  III  4  und  Spiess  S.  63. 

e-<».  Schwanken  zwischen  e  und  6  im  selben  Wort 
kommt  nicht  vor,  wohl  aber  in  verwandten  Formen :  fckepfet 
3pr.,  fchepfen  12  V  4;  19g.  dagegen  gefchöpf  8  VI  2;  D  V  4. 
6  statt  mhd.  t  erscheint  in  öpfelein  17  IV  6  und  in  den  c- 
Formen  des  Verbums  wellen,  ce  statt  ö  steht  in  ßcerrifch 
36  I  8.  Altes  e  ist  erhalten  in  ergetzen  usw.,  helle,  ISw  usw. 
gelekt  41  V  4,  fchweret  24  II  6;  24,  4. 

Konsonanten. 
Allgemeines.  Die  Bezeichnung  des  Auslauts  richtet 
sich  nach  dem  Inlaut.  Die  Ausnahmen  siehe  bei  den  einzelnen 
Buchstaben.  Ein  Widerstreit  gegen  das  phonetische  Prinzip 
ergiebt  sich  beim  ng,  da  Sch.  im  Inlaut  gutturalen  Nasal, 
im  Auslaut  vermutlich  gutt.  Nasal  -f  Verschlusslaut  sprach. 

Sonorlaute. 

üeber  u>,  j  s.  oben  S.  LXXXVI,  LXXXIX.  Für  r  ist  im 
Frakturtext  die  phonetisch  bedeutungslose  Doppelheit  t-t  bei- 
behalten. x)  n  wurde  seit  jeher  als  Zeichen  sowohl  für  den 
dentalen  als  auch  für  den  gutturalen  Nasal  verwendet.  Später 
hatte  sich  g  vorausgehendem  n  assimiliert.  Die  Buchstabenver- 
bindung ng  stellte  also  einen  einheitlichen  Laut  dar.  Anderer- 
seits konnte  sie  aber  in  gewissen  Fällen  die  Lautverbindung  hg, 
event.  sogar  ng  bezeichnen,  nämlich  in  Kompositis  wie  angenem. 
Sch.  hat  alles  das  wohl  erkannt  (s.  u.  S.  CVf.),  aber  trotzdem  die 
vulgäre  Orthographie  beibehalten.  Im  Cursiv-  Antiquadruck 
scheidet  er  das  stammbafte  ng  von  dem  ng  der  Kompositions- 
fuge durch  das  Diäresezeichen,  worüber  unten.  —  Die  Beispiele 
für  -nk  statt  -ng  s.  oben  S.  LXXXIV. 


J)  Im  Neudruck  ist  *  beseitigt  s.  o.  S.  XII. 
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Geräuschlaute. 

T  aU'  1 

6-/>.  FUr  alle  Dialekte,  die  germ.  ^  verschoben  haben, 
sind  b  und  p  ursprünglich  Zeichen  fllr  denselben  Laut1)  Im 
späteren  Mittelalter  aufgenommene  Fremdwörter  richteten  sich 
nach  der  Orthographie  der  Originalsprache.  —  Der  heutige 
Mellrichstädter  Dialekt  unterscheidet  nirgends  zwischen  b 
und  p.  Sch.  behält  die  überlieferte  Doppelheit  bei;  dass  sie 
für  ihn  keine  phonetische  Bedeutung  hatte,  lehren  die  folgen- 
den Schwankungen :  entbor  7  IV  4 ;  10  VI  6;  24 IV  2,  entbosrung 
4pr.  dagegen  entpör  24  V  2;  40 17;  47  III  2;  7,  8,  entp&rendd 
3g.  enty&ret  46,  7;  buben{tat)  41 IV  5: pftben  112;  haubt,  heubter 
b:  23  III  1;  24  IV  1 ;  27  IV  2;  35  VI  6;  3,4,^:  3  II  6;  5g;  18 
XIV  2;  21  III  6;  24  V  1;  40  VI  9;  18,44;  21,4;  23,5;  24,7,9; 
27,  6;  38,  5;  40, 13.  Sonst  steht  p  in  den  Fremd-  und  Lehn- 
wörtern palaß,  widerpart,  ünparteiifch  (1),  pas,  peche  11  III  5 
(verpicht  17  g  ;  36  1 11),  pein  usw.,  perfon,  pilgrim,  plage  usw., 
platz,  pöbel  (1),  pofaune,  practik  (1),  prcedigen,  pröb  12  VI  4, 
(probiren),  preis  usw.,  prophete  usw.,  prüfen,  punct  (1),  ptir. 
Von  deutschen  Wörtern  haben  p.  par  10  VIII 2,  (Hand)platzet 
47  I  2;  47,  2,  plaudren  12  III  3,  piekt  1 8  VI  3,  pler  1 7  I  4, 
plötzlich  6  X  6;  6,  11,  plumpen  9  XVII  2;  46  I  8,  plündern  35 
V  6;  44  VI  4,  pracht  (3),  prechtig  (5),  prCchtlich  31  XIV  5, 
prangen  (3),  gepreng  45  VII  3,  prinnen  (6),  ^rennen  (3),  prftnft 
usw.  (5),  pept/r0  42  IV  3 ;  46  II  4.  Eine  Regel,  dass  p  etwa 
immer  vor  l,  r  stehe,  existiert  nicht:  es  heisst  blaich  (1), 
bldpt  (1),  erblaß  (1),  Wa/en  usw.,  blat,  Aufgebiet  (1),  verblend  (1), 
oiifc  usw.,  fcltnteiender  (1),  Mite,  blöd  (1),  &Zo«,  tfyen,  WMmen(l), 
blut  usw.,  6rai£  usw.,  brallen,  brand,  brauch  usw.,  traus  usw., 
braut  usw.,  brechen  usw.,  bremß  (1),  ^eirt/l(l)  [ftreste  usw., 
wafferbruß  (1)],  bringen,  brot,  bruder  usw.,  &H/m£  (1 )  [6r#mJe  (1 )], 
&rwnwe,  &rw/£,  ftr^Wew.  Man  beachte  insbesondere  brand  (8) 
gegenüber  prinnen.  gepyrg  neben  bairg  erklärt  sich  durch 
die  Ableitung  aus  nvQyoq  s.  o.  S.  LXXXIX  Gegen  den  nhd. 
Gebrauch  haben  b  :  banier  20  III  3,  bochen  10  IX  6,  boldern  10 
IX  6;  35  XII  6,  vgl.  auch  burtz  9  XVII  2. 

f-¥.  /"und  v  bezeichneten  von  jeher  im  Anlaut  denselben 


*)  Von  Notker's  Anlautgesetz  ist  dabei  abgesehen. 
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Laut.1)  Im  16.  Jh.  galt  schon  die  negative  Regel,  dass  ö 
nicht  vor  r  I  u  stehen  dürfe,  doch  erhielt  sich  in  bletfj  ö  neben  f, 
den  Anfeindungen  der  Orthographen  zum  Trotz.  Sonst  kann 
man  nur  sagen,  dass  b  in  den  Wörtern,  die  es  heute  noch 
haben,  ziemlich  fest  ist  und  dass  es  ausserdem  in  manchen 
anderen  Wörtern  neben  f  erscheint. 

Sch.  behält  auch  hier  die  zwecklose  Doppelheit  bei.  Er 
schreibt  in  Uebereinstimmung  mit  dem  nhd.  v  in  vater  usw., 
ver-,  vich,  viel,  vogel,  Volk,  vol  usw.,  von,  vor,  ausserdem  in 
oSst  (21),  vestüng  (3).  Schwanken  herrscht  beim  Adverbium 
vaft  (5  v  2/)  und  dem  Substandra  viste  (3  v  2  f).  Auffälliger- 
weise steht  f  durchaus  in  dem  Verbum  beflflen  24  l  5;  31 
XVII  5;  48  IV  1;  31,  3.  v  erscheint  natürlich  auch  in  Fremd- 
wörtern: verfikel,  Virginal  46,  1. 

f  steht  nicht  nur  in  fytten  sondern  auch  in  der  Neben- 
form föllen,  dagegen  heisst  es  immer  völlig.  Erwähnt  sei 
noch  förderist  22  II  3. 

Im  Inlaut  steht  von  Fremdwörtern  abgesehen  v  nur  in 
Pfaltzgraven  W.  1  u.  2,  sonst  f  vgl.  oben  S.  LXXIX. 

ph  steht  in  Fremdwörtern  aus  dem  griechischen  und 
in  hebräischen  Namen,  trihmf  wird  immer  mit  f  geschrieben. 

Dentale. 

d"t  Auch  diese  Doppelheit  hatte  für  Sch.  keinerlei 
phonetische  Bedeutung.  In  seinem  Heimatsdialekt  sind  beide 
Laute  in  allen  Stellungen  zusammengefallen;  bei  ihm  selbst 
treffen  wir  dem  entsprechend  Schwankungen.  Im  Anlaut, 
abgesehen  von  notdiirft  23  11  5  gegenüber  notturft  37  II  3 
bei  tief  usw.,  t  steht  18  VI  3;  22  pr.,  30  II  3;  33  IV  3;  38  II  3; 
46  18;  9,18;  33,7;  36,7,  d  7  VIII  2;  16  V  3;  44X7;  48  III  3, 
bei  tochter,  t  48  V3;  45,  10,  11,  13,  14;  48,  12,  d  45  pr.,  45  V 
2,  5,  im  In-  und  Auslaut  bei  gelt,  t  15  V  1 ;  15,  5,  d  37  XI  1;  49 
118;  49,  8,  neben  herrschendem  milte  (ca.  14)  steht  46  II  6  milde 
(im  Reim  auf  wilde),  den  Formen  tat,  -teter  5  IV  3  ;  6  VIII 2; 
36  III  10;  6,  9;  36,  13,  mistcetigen  25  III  6  steht  woltedig  26 
XI  4  (Reim)  gegenüber,  neben  regulärem  Kinder,  hinden  er- 
scheint hinter(wo3rtz)  7  V  7,  Untren  10  IV  5,  neben  irgender 
28  IV  3  ;  37  g.,  41  VI  3;  50  pr.  irgenter{lai)  D  III  2. 

')  S.  oben  S.  XCIV,  Anm.  1. 
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Im  übrigen  weicht  die  Setzung  von  d  und  t  stark  vom 
Gebrauch  des  mhd.  und  nhd.  ab.  Im  Anlaut  steht  d  =  mhd. 
gegen  nhd.  in  dan  2  V  4,  =  nhd.  gegen  mhd.  in  dalmetfchüng 
19  II  2,  2)cmtf)fe  18,  9,  dempfen  (3),  dicht  3  p.  36  1 10  (gedieht 
45  I  2),  dok  45  VI  7,  Dopplet  18  VI  2,  drachen  44  X  5;  44,  20, 
düft  18  IV  6,  düm  31  XIV  2,  dünft  21  IX  4  [dunstig  18  IV  1), 
dunkle  IS  IV  6,  gegen  mhd.  und  nhd.  in  dapfer,  (ver)dilgen 
usw.,  difch  23  II  5;  23,  5,  dol  5  V  1 ;  22  X  8,  dore  usw.,  <Zo£ 
(subst.  und  adj.)  usw.,  dumpfei  33  IV  3. 

t  steht  =  mhd.  gegen  nhd.  in  Teutifch,  tromete,  tukken  (tük- 
meuffer  usw.),  =  nhd.  gegen  mhd.  in  -ton  9  XI 1  (getön  33  1 7), 
tr&m?  29  V  7,  gegen  mhd.  und  nhd.  in  tonner  usw.,  betroiung  18, 
16,  treet  38,  11,  trifach  34 IV  7,  tring'en  usw.,  trukken  usw.  Auch 
hier  kann  man  nicht  als  Regel  aufstellen,  dass  vor  r  immer  t 
steht,  es  heisst  drät  40 IV  2  und  verdries,  verdrus,  unverdroffen. 

Im  In-  und  Auslaut  steht  d  =  mhd.  gegen  nhd.  in  boldern 
10  IX  6;  35  XII  6,  munder  usw.,  gefcheid  22  XIV  1,  gefchnäder 
31  XVI  5  (Reim),  ßbenden  D  V  2,  =  nhd.  gegen  mhd.  in  bord 
48 1 5,  heerde  23  1 1;  49  V  5,  fchild,  gegen  mhd.  und  nhd.  abge- 
sehen von  geliden  5  pr.  in  rend  16  III  2,  fehweerd.  t  steht  =  mhd. 
gegen  nhd.  in  dülten  (gedult  usw.),  tfainot  16, 1,  taufent,  =  nhd. 
gegen  mhd.  in  unter,  weert,  sowie  im  Praet.  und  Ptcp.  der  Verba, 
deren  Stamm  auf  n  ausgeht,  gegen  mhd.  und  nhd.  in  abent« 
30,  6,  dot  usw.,  jugent,1)  mort  usw.,  Nort,  titgent.  Endlich  seien 
noch  die  Wörter  brot  und  [tat  erwähnt. 

Im  Auslaut  wird  der  Dental,  wo  keine  Inlautsformen  zur 
Seite  stehen  durch  t  bezeichnet:  feit  (estis),  feint,  ßnt,  xint. 
Fehlerhaft  steht  d  in  und  4  IV  5;  8  IV  3;  37  XIX  6.  t  ist 
auch,  wenn  Inlautsformen  mangeln,  die  Bezeichnung  des 
epithetischen  Dentals,  eine  Ausnahme  macht  allendhaWen  36  pr.; 
12,  9;  31,  14. 

In  Verbalformen  (3.  sg.,  2.  pl.,  ptcp.  praet.)  wird  für  -d(e)t 
nur  in  folgenden  Fällen  t  geschrieben:  verkumt  15  III  2,  Viel- 
gemelts  1 9 IV  7,  verkynt  (ptcp.)  35  XIII 6  (Reim),  verwdnt  50  VII 3. 
Dagegen  halte  man  verkynd  (ptcp.)  40  V  1 ;  (3  p.)  19 1 5,  geiudnd 
7  I  7,  {äb)gewend  22  VII;  30  VI  1;  34  IX  1;  41  II  3;  44  XI  4, 
{ver)wend  (3.p.)  9X2;  22  IX  2;  24  II  5;  40  II  8.   In  allen 


*)  Nur  Auslautsformeu  belegt:  25  III  5;  25,  7. 
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andern  Wörtern  steht  nur  di  entbind  (1),  verbUnd  (1), 
vol-)  end,  find,  befreund(\),  beklaid{\),  leid(\),  Und{\),  rH, 
gered  (1),  fchend,  zerfchrund  (1),  zufend  (1),  wcerd  (1),  wird, 
verwund  (1 ),  entzund  ( 1 ). 

Die  Regel,  dass  der  Auslaut  sich  nach  dem  Inlaut  richtet, 
wird  bei  einigen  Wörtern  verletzt,  wenn  ein  Suffix  mit  vollem 
Vokal  antritt.  In  freuntlich,  freuntlikaü  überwiegt  t  (9),  d 
erscheint  nur  38  XVI  1,  ferner  steht  t  in  (ün)küntbar  9  I  3; 
38  IX  6,  kuntfchaft  49  III  8.  In  allen  andern  Wörtern  steht 
unter  ganz  gleichen  Bedingungen  der  Regel  gemäss  d,  z.  B. 
endlich,  feindlich,  grundlich,  fchendlich,  fyndlich. 

th.  Abgesehen  von  Fremdwörtern  und  fremden  Namen 
steht  th  in  dem  Lehnwort  thron,  ferner  in  den  deutschen 
Wörtern  thor  (5),  threnen  (3),  thur  (4),  thyr  usw.  (10).  Diese 
hat  Sch.  offenbar  für  Entlehnungen  aus  dem  Griechischen 
gehalten,  er  dachte  an  9vq<x,  &Qi}vot,  9wq(ov.  Sonst  erscheint 
th  niemals,  gegen  den  Gebrauch  der  Zeitgenossen,  die  es  in 
manchen  Wörtern  wie  ttyun,  «t^umb  schon  regelmässig,  in  an- 
deren häufig  setzten. 

Die  s- Laute.  Dem  allgemeinen  Brauch  folgend  setzt 
Sch.  im  An-  und  Inlaut  f,  im  Auslaut  3.  Unter  Auslaut  ist 
der  etymologische  Auslaut  zu  verstehen,  doch  steht  f  in 
baffelbe  27,  4,  baffelbige  44,  22.  Schwanken  zwischen  f  und  3 
nur  bei  der  Wortteilung;  f  steht  immer  am  Zeilenschluss, 
wenn  die  Gruppe  ff  getrennt  wird ,  bei  der .  Trennung  von 
ft  überwiegt  dagegen  8  (ö  8,  2  f).  Das  Zeichen  %  kennt 
Sch.  nicht. 

Im  Cursiv -Antiquatext  hat  s  eine  weitere  Verwendung 
als  das  3  der  Fraktur.  Es  steht  mit  Ausnahme  von  Fällen 
wie  daffelbe  daffelbige  dceffelben  weiffaget  im  Auslaut,  kommt 
aber  auch  neben  f  im  Inlaut,  mitunter  sogar  im  Anlaut  vor. 
Eine  Regel  lässt  sich  nicht  aufstellen.  Zu  bemerken  ist,  dass 
als  Inlaut  auch  die  durch  Synkope  hervorgerufene  Stellung 
vor  Konsonant  gilt,  vgl.  z.  B.  unfre  12  IV  3;  17  V  7;  20  IV  1 ; 
22  II  5;  44  VI  3,  XI 3;  47  II  3,  unfrem  40  II  2;  44  XII 6,  unfren 
12  IV  2,  unfrer  46  IV  1,  Bewifner  22  XVI  4,  gleifnerei  32  I  8, 
Yerfchlofnes  39  VI  2.  Natürlich  kann  hier  wie  sonst  im  Inlaut 
auch  8  stehen,  z.  B.  nnsre  44  VII  6,  XIII  6;  46  I  2,  Ünsrem 
47  III  10,  unsrig  44  VI  4,  gleimerei  12  g.  50  g.,  winslend  32 

MeliasuB,  Psalmen.  g 
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II  3,  verhaisne  43  III  1.  Auch  die  Stellung  vor  dem  Apostroph 
gilt  hier  wie  sonst  als  Inlaut,  vgl.  \of  419,  doch  ist  hier  8 
Regel.  Die  Ligatur  von  f  und  8l)  (im  Neudruck  aufgelöst) 
vertritt  ff  1.  vor  Apostroph  mit  Ausnahme  von  büff  4  III  3, 
Dürchnafi'  6  VI  5  (hier  hat  schon  das  Original  die  Auflösung). 
2.  vor  i.  G.  Michaelis  hat  zuerst  auf  diese  Erscheinung,  die 
sich  in  vielen  lateinischen  Drucken  zeigt,  aufmerksam  gemacht 
und  giebt  als  Ursache  an,  dass  f  mit  dem  i-  Punkt  leicht  in 
Kollision  gerät.*)  3.  Sporadisch  in  anderen  Fällen:  großem, 
8  IV  1  große  9  I  4  fuße  40  I  9. 

Die  beiden  deutschen  s-  Laute  —  mhd.  8  einerseits,  mhd. 
z,  88  andererseits  —  werden  im  Iniaul  zwischen  Vokalen  als  f 
und  ff  geschieden,  im  Auslaut  und  vor  Konsonant  steht 
natürlich  für  beide  einfaches  8  (/).  Vermischung  von  /  und 
ff  kommt  im  Allgemeinen  nicht  vor,  denn  vor  mhd.  8 
wurden  alte  Kürzen  gelängt,  vor  mhd.  z  alte  Längen  gekürzt, 
wegen  der  Diphthonge  vgl.  oben  S.  LXXX,  wegen  mhd.  d 
weiter  unten.  Der  Dialekt  hat  in  beiden  Fällen  Kürzen,  vgl. 
Spiess  S.  1,  11,  16,  17.  Die  folgenden  Ausnahmen  erklären 
sich  leicht,  afe  41,  10,  gebtfe  (dat.)  32,  9,  gefefe  31,  13,  fleife 
tit,  (Ndr.S.  l),  üfcerflflfe  (acc.)  49,  7,  toergife  10,  12;  45, 11,  »erlafr 
27,  9;  36,  22,  life  18,  14,  vmkraifes  20  g.,  genife  27  VII  3,  raife 
18,20,  raufer  16  VI  6,  fas'  29  V  5,  öerfäleufe  35,3,  befchlufe 
(dat.)  18  pr.,  verßofe  4  1 4  (Reim);  27, 9;  44,  24,  gewife  27  VII  1 . 

Man  erinnere  sich  an  das  oben  S.  LXXIIf.  gesagte.  Bei- 
nahe alle  Wörter  haben  pädagogisches  e,  das  die  Quantität  der 
einsilbigen  Form  nicht  verändert.  Der  Vokal  aller  dieser 
Wörter  ist  lang;8)  die  Länge  ist  bei  einigen  durch  die  Ortho- 
graphie der  Formen  ohne  paragogisches  e  direkt  bezeugt,, 
vgl.  gebies  (dat.!)  32  V  3,  vergis  25  III  5,  genies  12  g.;  37  II  6, 
befds  30  VI  2,  gewies  ö.,  bei  den  anderen  mit  Sicherheit  an« 
zunehmen.  Wenn  wir  neben  verßofe  auch  (ver)ßoffe  4g; 
5,  II  finden,  so  erklärt  sich  das  so,  dass  die  erste  Form  das 
ursprüngliche  stöz,  die  zweite  ein  analogisches  stözze  fortsetzt, 
der  heutige  Mellrichstädter  Dialekt  kennt  nur  die  zweite  Form. 

1)  Nur  im  Cursivtext. 

2)  Die  Ergebnisse  der  orthographischen  Konferenz  Berlin 
1876  S.  6,  16,  Herrigs  Archiv  65,  236  ff. 

8)  Wegen  der  Diphthonge  s.  oben  S.  LXXX. 


Digitized  by 


XCIX 


Ebenso  ist  life  gleich  dein  alten  liez,  während  Liftf  3  III  3 
ein  *  liezze  voraussetzt,  das  nach  Analogie  der  schwachen  Verba 
zum  Plural  liezzen  gebildet  ist.  raufer  ist  durch  späte  Com- 
positum aus  (he)rüz  +'her  entstanden,  daher  hat  der  erste 
Bestandteil  langen  Diphthong  und  das  s  wird  dementsprechend 
zur  zweiten  Silbe  gezogen.  Die  einzigen  wirklichen  Ausnahmen 
sind  demnach  gefefc  =  mhd.  ycvceze  und  \mkraife8.  ff  statt  / 
steht  in  t&kmeuffer. 

f  statt  fch.  Mhd.  8  war  im  Anlaut  vor  Konsonanten 
und  im  Inlaut  nach  r  zu  8ch  geworden.  Aber  während  in 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jhs.  die  Schreibung  ft§  vor  I  m  n  ro 
und  wohl  auch  nach  r  vor  Vokal  fest  geworden  ist,  hielt  man 
in  den  Verbindungen  st  sp  rst1)  an  der  Bezeichnung  f  fest. 
Sch.  folgt  im  Allgemeinen  mit  Verletzung  des  phonetischen 
Prinzips  dem  Gebrauch  seiner  Zeit,  er  unterscheidet  sich 
insofern,  als  er  auch  für  stammschliessendes  sch  nach  r  / 
setzt:  herfen  usw.  (12)  knirfen  (3)  zermurfet  44  X  6  aermürfefte 
44,  20.  Auch  in  hirfen  18  XI  3,  gehir/'e  42  I  1;  42,  2  sowie 
in  fcerfe  und  räterfe  49,  5  hat  er  sicher  sch  gesprochen.  Dass 
nicht  etwa  an  die  Erhaltung  des  alten  Lautes  zu  denken  ist, 
wird  dadurch  bewiesen,  dass  nach  r  f  auch  als  Zeichen  eines 
sch  ganz  anderer  Herkunft  steht,  nämlich  in  forfen  (4),  tar/e 
35  I  3 ;  35,  2  und  in  mitcirs  37  g. 

Berührungen  von  8  und  z.  tz(z)  steht  für  etyniol.  ts 
ausnahmslos  in  -wcertz(4))  dann  in  felzamer  :s3  V  6  und  dreimal 
in  /letz  1  IV  3;  19  IV  2  (Reim);  25  VII  5  (Reim),  die  reguläre 
Schreibung  ist  aber  ftets  (19).  Sonst  ist  die  etymologische 
Schreibung  durchaus  beibehalten;  tz  erscheint  niemals  im  gen. 
sg.  der  subst.  masc.  und  neutr.  auf  -t,  -d  oder  im  n.  a.  sg.  ntr. 
der  adj.  auf  4  ( gftts,  fats)  noch  in  Verbalformen  wie  berait/t, 
tftfl  noch  in  Kompositis  wie  fitfam,  fridfam. 

Auffällig  ist  -ts  in  antlits  16  VI  4  (gen.).  Ein  Nom. 
antlit  wäre  zwar  denkbar,  aber  bei  Sch.  erscheint  sonst  nur 
antlitz  und  antzlit. 


l)  Der  heutige,  allen  hochdeutschen  Mundarten  wider- 
sprechende Gebrauch  der  Schriftsprache  im  Inlaut  nach  r 
und  vor  t  «  zu  sprechen,  hat  sich  erst  in  diesem  Jh.  fest- 
gesetzt, s.  Zeitschrift  für  die  öst.  Gymnasien  1893  S.  1088. 
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DieZeichendesÄ-Lauts.  Ueber  c  s.  o.  S.  XC.  Die 
traditionelle  Schreibung  qu  für  kw  ist  beibehalten,  ch  für  k  im 
Anlaut  steht  nur  in  Fremdwörtern  chor,  Chrift,  dagegen  k  in 
dem  deutschen  Wort  Kfirfurßen  W  2.  Ndr.  S.  5.  ch  in  fchaber- 
nach  39  V  5  muss  wohl  die  Spirans  bezeichnen. 

Im  Inlaut  war  in  der  alten  Lautverbindung  hs,  die  später 
geschrieben  wurde,  der  erste  Spirant  zum  Verschluss- 
laut geworden.  Dieselbe  Lautgruppe  entstand  aus  -kes,  mit- 
unter auch  aus  -ges,  durch  Synkope  des  e.  Ausser  den  tra- 
ditionellen Schreibungen  stand  zur  Bezeichnung  auch  das 
lat.  x  zur  Verfügung.1)  Seh.  setzt  sc,  wo  die  Lautverbindung 
ks  stammhaft  ist,  d.  h.  für  altes  hs :  ffix(fchwentzer)  12pr.; 
35  VIII  2,  oxen  f>Ö  V  3;  8,  8;  22,  13,  fex  D  V  1,  wax  22  VII  7; 
22,  15,  frevel  44,  13,  die  traditionelle  Orthographie  ist  beibe- 
halten in  wuchs  37  XVIII  2,  luecfyfet  37,  35.  Ferner  steht  x  in 
■dein  isolierten  flftx  (4).  Schwanken  in  strax:  x  21  XII  4;  25 
VII  6;  32  IV  8;  49  II  3,  ks  11  I  7;  30  VIII  4  (Reim);  das  Wort 
war  nicht  ganz  isoliert,  vgl.  ftrak  7  VI  8.  Dreimal  steht  x  für 
ks  im  Genitiv  von  Substantiven :  boxblut  50  V  4,  fchalxnarren 
39  V  6,  fchalxftuk  41  IV  5,  dagegen  erscheint  ks  in  getranks 
11  III  7,  fehdües  10  VIII  2;  37  VII  2,  flriks-fchlingen  12  V  3, 
traurfaks  39  VIII  3,  fmglyks  40  VII  7,  volks  14  VII  3;  44  I  6; 
S  II  6;  9,  1.  Man  beachte  übrigens,  dass  x  nur  in  Eompositis 
erscheint,  vielleicht  liegt  dem  ein  Prinzip  zu  Grunde. 

Berührungen  von  k  und  g.  Auf  Zusammenfall 
beider  Laute  im  Anlaut  vor  Konsonant  deuten  folgende  Ab- 
weichungen von  der  traditionellen  Schreibung,  k  für  g  steht 
infctön2Vl3;  17112;  18  V5;  1 8, 9,  Klyiende  1 8 IV  4;  Knappen 
44  VIII  4  vgl.  mhd.  gnaben,  gnappen.  g  für  k  erscheint  in 
Reffend  5 IX  3,  we-  greift  7  VII  5,  greiften  7, 15.  Schwankungen 
zwischen  g  und  k  innerhalb  desselben  Worts  finden  sich 
nicht.  Alle  hier  nicht  erwähnten  Wörter  haben  die  traditionelle 
Orthographie.    Ueber  k  statt  g  im  Auslaut  s.  o.  S.  LXXXIV. 

Berührungen  von  g  und  ch.   g  ist  in  der  Mundart 


*)  Es  wurde  auch  hin  und  wieder  im  Deutschen  ge- 
braucht, vgl.  SchryfTtspiegel,  Müller  S.  388,  Kolross,  Müller 
S.  77  f.,  Olinger  p.  18. 
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in  gewissen  Fällen  in-  und  auslautend  Spirant.1)  Dadurch 
erklären  sich  Schreibungen  wie  die  folgenden,  a)  g  für  ch 
fleug  34  VII  5;  D  VII  2  (Reim),  gag  13  IV  1  (Reiiu),  dagegen 
gach  44 IX  3  (Reim),  jog  2  II  3,  jogs  D  II  3,  raug  18  IV  1 ;  37 
X  5,  dagegen  rau$  37,  20,  fingemag  32  pr.,  dagegen  (wn)- 
g{e)mach  4 1 5  (Reim) ;  18  V  1 ;  32  IV  3  (Reim);  38  I  3  (Reim); 
45  VI  7;  18,  12;  42,  5,  verzeugstü  6 III  6,  Digten  19  V 9,  mt^te 
22, 18,  dagegen  möchV  22  IX  1;  öfters  in  unbetonter  Silbe,  so 
in  allen  Formen  von  billig,  dnfelig  38  XVII  2,  auskerig  22  g., 
fittigen  18,  11,  ünzeligen  17g.;  dagegen  ist  ch  bewahrt  in 
adelich  45  V  5,  greulich  ö.,  fres-meulich  17  VI  3,  Reismeulich 
35  VII  7.  b)  ch  für  g  in  faich  18  XIV  8  (Reim),  dagegen 
faig  49  II  1. 

4.  Gebrauch  der  Majuskeln. 
Im  Gegensatz  zu  dem  höchst  inkonsequenten  Gebrauch 
der  Drucke  des  16.  Jos.  zeigt  sich  bei  Sch.  nur  in  einigen 
Einzelheiten  Schwanken. 

1.  Die  Majuskel  steht  zu  Beginn  einer  Periode.  Dagegen 
erscheint  die  Minuskel  am  Anfang  eines  selbständigen  Satzes 
nach  Schlusspunkt,  wenn  der  Satz  mit  dem  vorhergehenden 
in  einem  engen  logischen  Zusammenhang  ist,  vgl.  5  XI  4;  10 
116,  VIII  6;  33  pr.;  41  III  7;  42  III  3,  VII 3;  14,1.  Die  Grenzen 
sind  natürlich  fliessend;  in  ganz  gleichartigen  Fällen  steht 
statt  des  Punktes  Doppelpunkt  oder  Virgel,  vgl.  die  den 
eben  angeführten  Beispielen  entsprechenden  Stellen  der  Prosa, 
resp.  der  Poesie. 

2.  Die  Majuskel  steht  zu  Beginn  der  Oratio  directa  nach 
Komma  (Virgel). 

3.  Zu  Beginn  der  Verszeile. 

')  Näheres  kann  ich. nicht  angeben.  In  Mellrichstadt 
heisst  es  äch  —  ouge,  schläch  =  slac ,  aber  bürk  =  berc.  Für 
die  benachbarten  Orte  Stockheim  und  Nordheim  v.  d.  Rhön 
giebt  mir  Prof.  Brenner  als  Aussprache  des  inlautenden  g 
stl.  palatale  Spirans  an ;  im  Auslaut  scheint  Explosiva  vorzu- 
kommen: nach  Mitteilung  des  Herrn  Blass  wird  in  Stockheim 
bärk  gesprochen.  Spiess  führt  S.  20  mehrere  Beispiele  für 
den  Uebergang  von  -g  in  -k  an,  darunter  auch  schläk,  also 
abweichend  vom  Mellrichstädter  Dialekt.  In  der  Salzunger 
Mundart  ist  -g  im  etymol.  Inlaut  Spirans,  im  etymol.  Auslaut 
Explosiva,  Hertel  S.  63  f. 
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4.  In  Eigennamen. 

5.  In  Adjektiven,  die  von  Eigennamen  abgeleitet  sind, 
z.  B.  Seutifd&e  Ndr.  S.  1.  $oc$-2:eutifc$e  Ndr.  g.  9.  gran^jtföer 
Ndr.  SS.  1.  9.  Frcenkifchem  W  1,  2.  Christlich  W  2,  3. 

6.  In  dem  Worte  Got,  selbst  dann  wenn  es  rein  appella- 
tivisch gebraucht  ist,  z.  B.  atnem  anberen  Got  16,  4,  roo  ift  am 
<§tot  j  on  ber  §erre?  18,  32,  atnem  fremben  ©ctte  44,  21,  ebenso 
an  den  entsprechenden  Stellen  des  poetischen  Textes.  Kain 
andren  Got  hab  weder  mich  D  II  4.  Ableitungen  schwanken, 
vgl.  Göttlicher  3  pr.,  aber  götlich  26  VIII  1 ;  Gothaite  22  XIV  5, 
aber  gothait  24  pr.  Komposita  mit  Got  als  erstem  Bestandteil 
haben  nie  die  Majuskel,  wenn  der  Gesammtsinn  ein  tadelnder 
ist;1)  es  wird  immer  gotlos  geschrieben,  vgl.  auch  gots-ver- 
echter  7  VI  3;  dagegen  steht  die  Majuskel  in  Gots-furchtig 
25  VI  2,  ©otSf  übrigen  15,4,  Gottes-dinß  50 pr.  Die  Majuskel 
wird  ferner  gebraucht  in  den  Wörtern  Herre  und  Kunig, 
wenn  sie  sich  auf  Gott  oder  Jesus  beziehen,  u.  zw.  nicht  nur 
wenn  sie  schlechtweg  für  diese  Begriffe  stehn,  sondern  auch 
bei  appositiver  oder  prädikativer  Verwendung,  z.  B.  2)er  $etre 
ift  JWnig  10,  16,  $fi  6ift  berfelbig  mein  flünig  /  o  ©ot  44,  5, 

*)  Einfluss  des  begrifflichen  Werts  eines  Wortes  auf  die 
Schreibung  zeigt  sich  auch,  obschon  in  anderer  Weise,  in 
Luthers  Bibel,  vgl.  Franke  S.  108.  Hierhergehört  auch  eine 
Bemerkung  Harsdörfers,  die  meines  Wissens  bis  jetzt  nicht 
richtig  verstanden  worden  ist.  Er  sagt  im  Specimen  philo- 
logiae  §ermanicae  p.  209 :  A  natura  rei  talis  ratio  ducitur, 
ut  grama  et  fortia  durioribus,  mitia  et  blandia,  mollioribus 
litteris  exprimantur,  sie  rectius  videtur  b  in  baßfer  /  bruffen  / 
bringen  /  quam  t  sed  haec  ratio  multis  displicet  et  non  est 
catholica.  litteris  bezieht  sich  auf  die  Buchstabenform.  Hars- 
dörfer  meint,  man  solle  Kraftwörter  wie  dringen  usw.  mit 
dem  kräftigern  Buchstaben  schreiben,  und  b  ist  kräftiger,  weil 
es  vor  dem  schmächtigen  t  die  Schlinge  voraus  hat.  Auf  die 
Aussprache  kann  sich  der  Passus  nicht  beziehen,  da  die 
antike  Tradition  und  die  romanischen  Sprachen  doch  t  als 
das  härtere  erscheinen  lassen  mussten.  Auch  war  schon 
p.  207  von  der  natura  literarum  als  erstem  Prinzip  der  Ortho- 
graphie gehandelt  worden  und  in  diese  Rubrik  gehört  alles, 
was  sich  auf  einheitliche  Lautbezeichnung  bezieht  —  Die 
Stelle  lehrt  vielmehr,  dass  für  den  gebildeten  Nürnberger 
des  17.  Jhs.  der  Gebrauch  von  d  und  t  im  Anlaut  etwas 
eben  so  Willkürliches  war,  wie  fHr  uns  etwa  die  Verwendung 
von  f  und  v. 
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©ctf  ift  ain  jtünig  be8  ganzen  erbboben$  47,  8,  Herre  Got, 
Kunig  aller  leimige  47  g.  fiimg  29,  10  ist  eine  vereinzelte 
Ausnahme.  Dagegen  steht  Minuskel  in  den  Kompositis  gnadher 
33  XI  7,  lenhew  47  V  2. 

In  der  Schreibung  anderer  Bezeichnungen  Gottes  und 
Jesu  herrscht  Schwanken :  Der  Ewig  18X3,  den  Almechtigen 
33  pr.  ©ot  ber  £me  ber  SllmectyttQe  50,  1,  der  Hailig  (prüd.)  22 
II  1;  22, 4,  ber$äc$eft  \$y  14,  des  Höchsten  18V7;  21 VII  4;  21,8; 
46,  5,  Dem  Höchßen  50  V  6 ;  50,  14,  Mefßas  16pr.;  40 pr.,  da- 
gegen des  aller  höchsten  7  IX  3;  7,  18  (appos.),  aller-höchster 
9  II  3;  9,  3,  der  höchest  (präd.)  47  I  7 ;  47, 3.  Sün(e)  2 IV  3,  VI  5; 
2  g.  Z.  2  und  8;  2,  7,  12.  sonst  immer  ftme,  Richter  11g.  sonst 
stets  richter.  Alle  anderen  Bezeichnungen  Gottes  und  Jesu 
haben  ausnahmslos  die  Minuskel,  darunter  Wörter  wie  erlcefer, 
hailand,  herfer,  vater.  Auffällig  ist  die  Inkonsequenz  besonders 
dann,  wenn  ein  derartiges  Wort  mit  Herre  oder  Kunig  copu- 
lativ  verbunden  ist,  z.  B.  O  Got?  vnfer  Kynig  unt  feligmacher 
5  g.  O  Gotf  allain  Herr'  vnt  regent  20  g.  ain  Herre  fmt  gebiter 
24  g.  udgl. 

7.  Schwanken  zeigt  sich  auch  bei  Titeln.  Im  Grossen 
und  Ganzen  kann  man  die  Regel  aufstellen,  dass  der  grosse 
Anfangsbuchstabe  dann  gesetzt  wird,  wenn  die  durch  den 
Titel  bezeichnete  Person  dem  Sprechenden  (in  dem  6inen 
Beispiel  Herr1  45  VI  3  dem  Angesprochenen)  tibergeordnet 
ist.  Vgl.  die  Titel  in  den  beiden  Widmungen,  ferner  Kytnig 
20  V  2;  20g.;  21  I  J,  VII  1,  XI  2;  45  I  2,  VI  1,  7,  VII  2,  6,  8; 
20,  10;  21,  2,  8;  45,  2,  6,  12,  14,  15,  16,  Königin  45,  15. 

Auch  sonst  wird  Kynig  mit  Majuskel  geschrieben,  wenn 
es  sich  ausdrücklich  auf  den  von  Gott  eingesetzten  König 
David  bezieht:  2  III  6,  IV  1  ;  4  II  2;  18  XVI  4;  2,6;  18,51. 
Sonst  steht  Minuskel  z.  B.  kynig(e)  2  III  5,  V  5;  20 pr.;  33 
VIII  7;  45  V2;  47g.;  48  II  3;  2,2.10;  33,  16;  45,  10;  48,5, 
fyr/ten  2  I  6;  20 pr.;  29  I  1;  33 pr.;  2,  2.  Aber  das  ist  nicht 
konsequent  durchgeführt,  vgl.  lunkhern  4  I  6,  Fürsten  45 
VIII  4;  47  IV  7;  45,  17;  47,  10;  Reg.  29.  Schwanken  herrscht 
auch  in  der  Schreibung  von  Gefalb(e)ten,  Majuskel  2  I  8; 
28  VI  2;  2,2;  18,51;  28,  8,  Minuskel  18  XVI  5;  20  III  6;  20,7. 

Adjektiva,  die  von  titelbezeichnenden  Substantiven  ab- 
geleitet sind,  haben  bisweilen  die  Majuskel:  Kaiferlicher 
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Ndr.  8.  1,  Kürfurßlichen  Ndr.  S.  201,  dagegen  königlichen  45 
114;  45,  14. 

8.  Endlich  erscheint  die  Minuskel  in  einigen  anderen 
Wörtern ;  sie  nähern  sich  beinahe  alle  der  Natur  von  Eigen- 
namen. Apostel  16pr.  Cherub  18  IV  7;  18,  11,  Eng'il  34  g.; 
8,  6,  dagegen  engH  8  V  2;  34  IV  1 ;  35  II  7,  III  3;  34,  8;  35,  5, 
6.  dein  Hailiger  16  V  6,  dagegen  an  der  entsprechenden 
Stelle  der  Prosa  (16,  10)  Minuskel.  Prophet(e) :  Majuskel  33  pr. 
42  pr.  48  pr.,  Minuskel  28  pr.  47  pr.  49  pr.  Epißel  4i)pr.  Evan- 
geliö  50  pr.  Pfalmen  Ndr.  S.  9,  sonst  immer  Minuskel.  Nortis) 
48  I  6;  48,  3,  dagegen  oßwinde  48  III  3;  48,  8.  Sonneßcem 
19  II  12,  dagegen  fön  37  III  6,  fonnen  19,  5.  MufUc-inßrunient: 
Majuskel  4, 1 ;  7, 1 ;  8, 1 ;  22,  1 ;  Minuskel  45, 1 ;  46, 1.  Schliesslich 
sei  noch  auf  den  grossen  Anfangsbuchstaben  in  dem  Adjektiv 
33tbltfc$en  Ndr.  S.  1  hingewiesen. 

9.  Einem  Brauch  der  Zeit  folgend  steht  unmittelbar 
hinter  der  Initiale,  also  gewöhnlich  als  zweiter  Buchstabe 
des  ersten  Worts,  Majuskel  Initialen  erscheinen  regelmässig 
am  Beginn  des  poetischen  Textes,  der  Gebete,  sowie  der 
prosaischen  Psalmen,1)  nicht  aber  in  den  Proömien.  —  Ueber 
die  Ausnahme  §6re  5,  2  s.  o.  S.  XC. 

5.  Wortteilung.8) 
Der  Gebrauch  der  Drucke  des  16.  Jhs.  ist  ziemlich 
willkürlich.  Die  Angaben  der  Orthographen  sind  nicht  er- 
schöpfend und  weichen  vielfach  unter  einander  ab.  Ueber- 
einstimmung  herrscht  nur  darin,  dass  geminierte  Konsonanten 
auf  beide  Silben  verteilt  und  Komposita  in  ihre  Bestandteile 
zerlegt  werden  sollen.8)  Sch.  geht  nach  folgenden  Kegeln  vor: 

!)  Als  Anfang  des  Psalms  gilt  nicht  die  —  in  die  Vers- 
zählung einbegriffene  —  Ueberschrift  mit  ihren  historischen 
Notizen.  Sie  ist  in  der  poetischen  Bearbeitung  regelmässig 
Ubergangen;  nur  im  18.  Psalm  ist  sie  versificiert  und  auch 
hier  fehlt  die  Initiale. 

s)  Es  sei  daran  erinnert,  dass  die  Beispiele  für  die 
Worttrennung  aus  dem  Neudruck  nicht  verificiert  werden 
können,  s.  o.  S.  XII. 

*)  Kolross,  Müller  S.  82  sagt  dieses  Letztere  nicht  aus- 
drücklich, doch  stimmen  seine  Beispiele.  —  Ueber  das  Ver- 
hältnis von  Schedes  Praxis  zu  Ickelsamers  Vorschriften  handle 
ich  weiter  unten. 
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1 .  Komposita  werden  nach  ihren  Bestandteilen  getrennt, 
z.  B.  augsdßfelS  17,  8,  otntanber  41,  8. 

Als  Komposita  gelten  auch  die  Zusammensetzungen  mit 
Verbalpräfixen  z.  B.  be-trug  10pr.,  erfreuet  21,7,  ge--f$toer$ei 
88,  7,  mis-brauchen  30 g.,  ver-achten  16g.,  jcr*fd)meiffen  2,  9. 

Dagegen  werden  die  Zusammensetzungen  mit  dar,  war, 
hin  wie  Simplicia  behandelt:  ba=rauf  5,  4,  da-rum  9g.,  ba* 
rüm  25,8;  30,  2,  ft>a*riim  43,  2,  $t»nau8  41,  7,  ebenso  auch 
al-lain  5  g. 

2.  FUr  mehrsilbige  Simplicia  mit  inlautender  Konsonanz 
gilt  die  Regel,  dass  die  neue  Zeile  mit  einem  Konsonant- 
zeichen eröffnet  wird,  z.  B.  bleibet  19,  10,  befche-müng  7pr., 
ernide-rung  22  pr.,  elemben  9,  19,  erteMüngen  42,  6,  boWen  3.  8, 
füf*fen  18, 10,  tyaufcfe  35,  15,  mishand-lüngen  25  g. 

st  und  tz  werden  nach  der  allgemeinen  Regel  behandelt: 
palas-tes  45,  14,  trces-tet  49  pr.,  vertroes-tüng  49  g.,  ncf*te  19,  2, 
ft>üf*ten  29,  8,  üefrtimg  81,4,  nee&ten  38, 12,  ftngmai&ter  39,  1, 
obers-ttn  23  g.,  daselbs-ten  42  pr.,  güns-te  48  g.,  §&^ten  21,  8, 
blutbür&tigen  26,  9;  gefet-ze  1  g.  37  g.,  toetyet  7,  13,  $it»fte  19,  7, 
gant-zen  11g.,  grenzen  2,  8,  ganzem  9,  2,  fcertyen  15,  2,  ftolt* 
ge  17, 10,  ftoltycn  19, 14,  barm$ert*aifait  25,  7.  Für  sp  fehlen 
Beispiele. 

Ausnahmen:  a)  nec^ftai  15,  3,  büMfet  38,7,  kotßm* 
pfe  40  I  6 ;  ein  anderes  Beispiel  für  die  Behandlung  von  pf 
kommt  nicht  vor. 

b)  bedenk-en  9,  17.  Sonst  wird  nk  der  Regel  gemäss 
behandelt:  getoamfet  18,  37,  gejemfen  18,  44,  gekernten  26,  10. 
Die  Erklärung  der  Ausnahme  gleich  später. 

3.  Buchstabenverbindungen,  die  einfache  Laute  bezeich- 
nen, werden  nicht  getrennt.   Hierher  gehören  ng  ch  fch. 

ng  wird  immer  zur  ersten  Silbe  gezogen:  verfichrungtib 
7  I  2,  bringen  10  g.,  heng-U  21  pr.,  fung-8  24  pr.,  Eng-U  34  g., 
gefangen  10,  2,  fingen  13,  6,  t>mg*e  44,  22.  Wir  verstehen 
jetzt  auch  die  Trennung  bedenk-en  9,  17.  Zwei  Erkenntnisse 
verwirrten  sich  in  Sch's  Kopf.  Er  bemerkte  erstens,  dass  n 
vor  k  einen  anderen  Laut  vorstellt  als  vor  Dentalen,  zweitens 
dass  ng  ein  einfacher  Laut  ist  von  eben  der  Beschaffenheit 
wie  n  vor  k.  So  glaubte  er  zuerst,  dass  auch  die  Buchstaben- 
verbindung nk  einen  einfachen  Laut  repräsentiere,  sah  aber 
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spater  seinen  Irrtum  ein.  Nicht  mit  Sicherheit  lässt  sich  aus- 
machen, ob  er  wirklich  glaubte,  dass  die  Silben  grenze  hinter, 
statt  in  das  ng  falle.  Die  Art  der  Trennung  konnte  ein 
Notbehelf  sein;  din-ge  verbot  sich  durch  die  einfache  Natur 
des  ng,  di-nge  durch  die  offenbare  Unrichtigkeit  der  Silben- 
trennung.1) Doch  vgl.  unten  die  Bemerkung  über  das  Diä- 
resezeichen. 

ch  und  fch  kommen  auf  die  zweite  Zeile,  wenn  ihnen 
ein  Konsonant  vorhergeht,  wel-che  1  pr.  u.  ö.,  wel-ches  2  g., 
kyr-chen  45  pr.,  melden  45,9,  men-fchen  47  pr.,  fallen  5,7, 
mettsfd'je  9,  20,  hnm*fa)e  21,  3. 

Nach  haupttonigem  Vokal  und  Diphthong  wird  ch  = 
germ.  k  zur  ersten  Silbe  gezogen:  mach-en  13g.,  fchwtch-en 
18  XI 5,  ßch-en  2Sg.,  erfta$«en  17, 15,  gerbrid)«et  48,  8,  fcfymmcty; 
el-meulcr  12,4.  Nach  unbetontem  Vokal  kommt  es  auf  die 
zweite  Zeile:  erfchrikli-chiß  47  I  8,  fterMi<$e  9,  21,  f($enbli»$ert 
10,  2.  cÄ  =  germ.  h  wird  auch  nach  haupttonigem  Vokal  zur 
zweiten  Silbe  gezogen:  $6s$eft  47,  3. 

fch  wird  in  der  Stellung  nach  Diphthong  verschieden 
behandelt:  flat;f$e  38,  8  aber  raufd>enben  40,  3.s)  Wie  es  bei 
intervokalischer  Stellung  behandelt  wird,  lässt  sich  wegen 
Mangels  an  Beispielen  nicht  sagen. 

6.  Per  Bindestrich. 
Dieses  Zeichen  hat  die  Gestalt  einer  wagrechten  Linie, 
im  Cursiv-  und  Frakturtext  ist  es  vom  Trennungszeichen 
getrennt  gehalten,  da  dieses  aus  zwei  parallelen  schiefen 
Strichen  besteht,  im  Antiquatext  fallen  dagegen  beide  Zeichen 
zusammen,  so  dass  am  Zeilenschluss  Zweifel  entstehen  können, 
welches  gemeint  ist.8) 

^  Vgl.  die  Erwägungen  Ickelsamers,  Müller  S.  145.  Die 
officielle  bairische  Orthographie  schreibt  die  Trennung  Fing-er 
vor.   Michaelis  hat  das  gleiche  vorgeschlagen. 

8)  Auch  diese  Discrepanz  wird  ihren  guten  Grund  haben. 
Spiess  verzeichnet  S.  16  f.  verschiedene  Kürzungen  vor  sch; 
die  Entsprechung  von  fleifch  hat  aber  Länge  S.  10. 

3)  Ich  stelle  hier  die  einigermasseu  zweifelhaften  Fälle 
zusammen.  Der  Strich  steht  im  Original  am  Zeilenschluss 
zwischen  den  Bestandteilen  folgender,  im  Neudruck  zusammen- 
geschriebener Komposita:  anfchlege  2g.,  darnach  5 pr.,  abgrau- 
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Der  Bindestrich  ist  nicht  sonderlich  konsequent  ange- 
wendet, statt  seiner  tritt  oft  Zusammen  Schreibung  ein  oder 
es  werden  die  sonst  durch  ihn  verbundenen  Wörter  getrennt 
neben  einander  gestellt  Das  gesammte  Material  vorzuführen 
verbietet  der  Raum.  Es  kommt  nur  darauf  an,  zu  zeigen, 
in  welchen  Fällen  das  Zeichen  angewendet  wird.  Die  Trennung 
der  einzelnen  Kategorien  ist  nicht  in  voller  Schärfe  möglich, 
da  Komposita  und  syntaktische  Verbindungen  vielfach  in 
einander  übergehen. 

1.  Substantivkomposita. 

a)  eigentliche.  Z.  B.  wcerk-ftvkke  8  III  2,  her-fchgren  24 
V  5,  fus-pfede  25  II  3,  filmmer-bürre  32,  4.  Ableitungen  von 
Kompositis  werden  irrig  wie  Komposita  behandelt,  vgl.  ßat- 
halter  8  VI  1,  fotf-fd&ütielüne  44,  15,  ganH^mmtfatt  41, 13. 

b)  uneigentliche.  Z.  B.  Adams-kind  8  IV  3,  heres-machte 
33  Vm  5,  lams-faift7  37  X  6,  menfdfren-fmbcr  33, 13;  45,  3,  fa)Ieg- 
ftrimen  38,  6. 

2.  Adjektivkomposita. 

a)  das  erste  Glied  ist  ein  Substantiv,  z.  B.  neid-trechtig 
18  VII  1,  blut-rifsig  38  V  1,  Gots- furchtig  . .  15  IV  3;  25  VI  2. 

b)  das  erste  Glied  ist  ein  Verb:  fres-meulich  17  VI  3; 
eigentlich  liegt  hier  Ableitung  von  fresmaul  vor. 

c)  das  erste  Glied  ist  ein  Adjektiv,  «)  von  gleicher 
Bedeutung  wie  das  zweite  Glied.  Pur-lautre  12  VI  1,  Schön- 
rain 19  V  1,  glaUbnen  26  XII  3,  recht-billig  83  II  7.  ß)  Es 
modificiert  die  Bedeutung  des  zweiten  Glieds,  gut-hcerzer 
12  12,  (us-flimmig  33  I  6. 

d)  das  erste  Glied  hat  lediglich  steigernde  oder  min- 
dernde Bedeutung:  aUteglich  7  VI  4,  -meniglicher  lüg.  aller- 

fen  12  g.,  tailhaftig  15  g.,  allerlai  lfipr.,  ge* genwart  17pr.,  ab- 
fchreiten  19  g.,  hasrnach  20  pr.,  nachjagen  21  pr.,  awskerxg  22  g., 
misbrauchen  30  g.,  dahin  30  g.,  anf englich  31  Dr.,  Almechtigen 
33  pr.,  hochtragende  35  g.,  gewaUubung  35  g.,  wiwol  38  g.,  unter- 
trukker  43  g.,  Mundende  50  g.  Dasselbe  gilt  für  die  im  Neu- 
druck getrennt  geschriebenen  Wörter  wi-dan  32g.,  di-dg  41  pr., 
(er-gelibten  43  g.,  nun-an  44  g.  Von  den  im  Neudruck  am 
Zeilenschluss  getrennten  Kompositis  sind  wunder-herliche  8pr. 
und  truk-ein  36  g.  im  Original  getrennt,  die  übrigen  zusammen- 
geschrieben, bei  f\ir-bild2pT.  trifft  ein  Zeilenschluss  des  Ori- 
ginals mit  dem  des  Neudrucks  zusammen. 
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höchst . .  7  IX  3;  9  II  3,  -gütigster  45  g.,  -libßen  45  g.,  -minste 
16  16,  ganfc-from  37,  18,  37,  gros-mechtig  21  I  2,  hoch-achtbar 
33  IX  8,  -ßreflich  38  IV  1,  -achtfam  44  XI  1,  red&t-ftommen  49, 
15,  fer-groffer  33  III  4,  viel-gutig  3  II  12,  -gemelts  19  IV  7r 
-warte  22  X  6,  -lind  25  III  2,  -beßnder  26  VII 5,  woUbequemner 
10  I  4,  zü-gering  40  in  4,  -tnel  49  III  1.  Isoliert  ist  das  Bei- 
spiel auf -richtig  15  II  2. 

3.  Verba. 

a)  Zusammensetzungen  mit  Nomina,  a)  das  Nomen  geht 
voraus,  z.  B.  we-greiß  7  VII  5,  Aug-züen  17  V  8,  zan-knirsten 
35 Villi,  dank-fagen  16pr.  22g.  43V 4,  ft>raa>&alttn  37,  30, 
fHI-fd&toetge  30, 13.  ß)  Das  Nomon  folgt  nach;  nem(e)t-wpr 
46  IV  5;  48  V  7. 

b)  Zusammensetzungen  mit  modalen  und  temporalen 
Adverbien  z.  B.  hoch-achten  19  g.,  wöl-zü-leben  4  IV  3,  gettueS- 
oerferen  41,4,  getoiöUc^-rebm  50,  1,  ßets-bleibend  22  II  2;  22,  4, 
widerum-erlangter  41  pr.,  faget-zuvor  14pr. 

c)  Zusammensetzungen  mit  Lokaladverbien. 

a)  Das  Adverb  geht  voraus,  z.  B.  hosr-rint  22  XIII  1, 
hcerbei-machet  37  VII  3 ,  hin-gen  35  XI  2 ,  nider-gefelt  37  I  4, 
rings-umlegt  17  V  7,  rwn-fchwaiffet  38  X  1,  Weg-nim  25  IX  3, 
ab-zü-fcenderen  26  pr.,  aus-zu-rotten  47  g.,  bei-zü-ßen  38  XXII 4, 
nocfc-zw-wandrew  35  III  3. 

ß)  Das  Adverb  folgt  nach,  z.  B.  S^-a&  37  IV  4,  fchaust- 
an  10  VII  4,  mer!et-auf  49,  2,  leffeft-auä  50,  19,  furen-ein  43  III 
6,  kommen-her  22  XVI  1,  Halt-inri  46  V  5,  folgen-nach  45 
VII  4,  nemen-weg  31  XI  3,  warn-*«  37  XVIII  2. 

4.  Partikeln. 

a)  beide  Glieder  sind  Partikeln  oder  erstarrte  Casus. 
Es  kommen  vor:1)  als-bald,  als-dan,  alfo-däs,  anders-wo,  auf- 
däs,  darum-da8,  dürch-aus,  fort- an,  fort-hin,  frifch-auf  gleich- 
tut, har-fur,  hcsr-zh,  hi-niden,  hi-unten,  nimmer-mer,  nftn-an>1) 
rings-um,  rund-ho3r,  fo-bald,  fo-lang,  fo-viel,  fo-wol,  viel-mer, 
von-hinne,  vorn-an,  wi-lang,  wi-viel,  xcol-auf,  zü-gegen,  zu- 
gleich, zü-wider. 


*)  Die  nur  einmal  vorkommenden  Schreibungen  sind  hier 
nicht  besonders  gekennzeichnet. 

2)  44  g;  nun  am  Zeilenschluss. 
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b)  Syntaktische  Verbindungen,  die  als  solche  erstarrt 
sind  und  adverbielle  Bedeutung  haben. 

dcer-halben  12  VII 1,  dcer-maffen  2  g.;  26  V  5,  Does-gleichen 
31  XVII  5,  Dces-wegen  45  VIII  7,  dis-male  38  XXII  1,  ider-zeit 
2b  V  3,  kainer- feit  37  XVIII  6,  mit-nicht  381X6,  Ünter-dces 
38  XIX  1,  von-hdnd  40  VII  2,  von-ftfmd-an  17  g.,  von-wegen 
9pr.;  31  IX  1 ;  38  III  6;  50  III  5,  von-weit  42  IV  6,  zü-handen 
35  IV  1 ;  39  VI  3,  zü-hauf  33  IV  2,  zü-ruk  35  II  3;  44  VI  1. 

5.  Freiere  s>ntaktische  Verbindungen. 

£8  lassen  sich  kaum  grössere  Gruppen  aufstellen,  dar- 
ich  22  IX  6,  dcer-dü  (9),  cer-felbs  9  VIII  1;  25  VII  7,  ß-feü>8 
9  XV  4;  10  16,  fich-felbs  34  pr.,  ßch-felber  42  pr.,  ümfelbfien 
45  g.,  di  angen-felbs  38  X  6,  's  gfite-felbs  39  II  2,  di  EngH-felber 
34  g.;  dcer-da  o\,  weicher-da  15  II  1,  Wir-da  44  XI  2,  ß-da  49 
V  8,  was  trubfal-da  4  g.,  daen  pfalmen-da  34 pr.,  unfer  hcertz-da 
44  X  2;  verleß-du  22  I  i,  vergiffest-dti  42  VI  2,  fchUffcst-dü  44 
XII  5;  Ieß-Chriß  b\,  fur-unt-fur  23  III  6;  ain-ider  41  IV  3, 
ul-feinem  34  III  8,  4J-t/rer  34  VIII  8,  Manch-groffer  19  VII  6, 
4ces-fein  .  .  11  pr.;  37  XVII  2. 

7.  Der  /»  -  Strich. 
In  Uebereinstimmung  mit  der  Praxis  der  Zeit  bedeutet 
-ein  Strich  Uber  einem  Vokal  soviel  wie  n.  Als  Abkürzung 
Ton  m  erscheint  der  Strich  niemals.  Einmal  steht  der  Strich 
statt  auf  dem  Vokal  auf  dem  folgenden  n  feixet  44,  22.  güter 
39,  7  ist  wohl  nichts  als  ein  übersehener  Druckfehler. 

Die  Anwendung  des  Abkürzungszeichens  lag  in  dem 
Ermessen  des  Druckers  und  wurde  durch  Raum  Verhältnisse 
innerhalb  der  Zeile  bedingt.  Der  Autor  hat  sie  nur  gut 
geheissen,  nicht  veranlasst.  Anders  steht  es  mit  dem 
Zeichen  -n.  Es  diückt  aus,  dass  eigentlich  auf  das  n  die 
Silbe  en  folgen  sollte,  es  ist  ein  Zeichen  für  vollzogene 
Synkope.  Es  findet  sich  in  fchön  Wl,9;  16  III  5,  wetter- 
ftain  18  V  5  und  sehr  häufig  in  ain,  kain,  mein,  dein,  fein 
als  Formen  des  Acc.  Fg.  masc.  rcsp.  des  Dat.  pl.,  ferner  in 
dcen,  yn  als  Dat.  pl.  Es  sind  damit  vom  historischen  Stand- 
punkte verschiedene  Dinge  unter  einen  Hut  gebracht,  da  die 
einsilbigen  Formen  dcen,  yn  nicht  durch  Synkope  entstanden 
ist,  aber  wir  lernen,  dass  für  Sch/s  Sprachgefühl  dcenen  und 
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ynen  die  Normalformen  waren,  denen  gegenüber  die  kurzen 
als  Verstümmelungen  erschienen.  Damit  stimmt,  dass  in 
Prosa  niemals  diese  kurzen  Formen  auftreten.  In  der  Prosa 
ist  überhaupt  die  Anwendung  des  n  als  Zeichen  fUr  weg- 
gefallenes -en  sehr  beschränkt:  es  erscheint  nur  in  ain  30,  6, 
12;  34, 13;  50,  9.  Das  Reguläre  ist  auch  hier  amen.  Ueber- 
sehene  Druckfehler  sind  fein  dat.  pl.  18  III  4,  yn  dat.  pl.  26 
V  6;  37  X  2,  dam  dat.  pl.  34  V  2. 

Ferner  steht  der  Strich  auf  dem  auslautenden  n  von 
Präpositionen  als  Ersatz  für  den  fehlenden  Artikel  den.  an 
22  V  3;  36  II  2;  1,3;  44,20,  in  17  III;  22  VIII  3;  26  II  3;  26  g.; 
28  IV  5;  33  III  3;  44XIII6  ;  48  II  10;  50  IV  3;  10,2;  22,  30; 
26,12;  37,19;  44,26,  von  9  XIII  3;  17  VII 1;  1812,  114,  VII 
2;  19  V  11,  VI  10;  22X13;  23pr  ;34X4;  50 IV  2;  42,7;  44,1; 
45,  1 ;  47,  1.  Auch  hier  liegt  historisch  betrachtet  in  sehr 
vielen  Fällen  keine  Synkope  vor,  sondern  Bewahrung  alter 
Freiheiten  in  der  Setzung  und  Weglassung  des  Artikels, 
Freiheiten,  deren  sich  Sch.  auch  oft  bedient,  wo  es  sich  nicht 
um  die  Form  den  handelt.  Eben  deshalb  ist  die  Setzung 
des  Zeichens  nicht  so  konsequent  wie  in  dem  früheren  Falle. 
Vgl.  z.  B.  in  rat  Iii;  1,  l,1)  von  widericcertikaiten,  di... 
42  g.  uäm. 

Das  Zeichen  n  ist  natürlich  gewählt,  weil  theoretisch  aus 
einer  Lautfolge  -nen  nach  der  Synkope  -nn  werden  müsste.2) 
Es  ist  aber  gefehlt  dieses  n,  wie  dies  W.  Wackernagel  in  seinem 
Abdruck  des  37.  Psalms  gethan  hat,  durch  nn  wiederzugeben, 
da  ja  nach  Sch's  Prinzipien  Gemination  im  Auslaut  nicht 
stehen  darf.  Bei  vokalischem  Anlaut  des  folgenden  Wortes 
sollte  freilich  die  theoretische  Doppelkonsonanz  zur  Geltung 
kommen ;  Sch.  hat  dies  aber  nur  einmal  angedeutet  in  Fann' 
ünt  banier  20  III  3,  sonst  ist  ft  auch  vor  Vokalen  beibehalten. 

8.  Der  Apostroph. 
Zum  Verständnis  ist  eine  Uebersicht  über  die  Behand- 
lung des  auslautenden  -e  in  Sch.'s  Prosa  nOtig. 

I.  Singularformen  der  Substantiva.    Bei  Masc. 

!)  Dagegen  im  Register  in. 

3)  Was  auch  thatsächlich  mitunter  geschrieben  wurde, 
vgl.  benn  pro  benen  Albertus  ed.  Müller-Fraureuth  p.  44. 
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und  Neutris  mit  einsilbigem  Stamm  herrscht  Im  Nom.  Acc. 
grosses  Schwanken .  Mit  -e  erscheinen bette,  brunne  (2),  dore 

(2)  ,  ende,  erbe  (2),  felfe(2),  fride(h),  gebcete(hb),  gefefe,  ge- 
hirfe,  gemechte,  gefchraie,  ge  fetze  (7),  gefpötte,  gethyre, 
gezelte,  glukke  (2),  ünglükke,  hauffe  (2),  hcertze  (13),  heref 
Herre  b\,  menfche  (6),  warne  (7),  narre,  netze,  prophete 

(3)  ,  p/alme  o\,  ri/e,  fame  (5),  fchmertzc  (2),  /hifcfre,  fchalkßükke, 
ßümme,  füne  (38),  vorbilde,  wille.  Ohne -e:  antfite  (2),  anfz- 
Ztf  (2),  ai*9(3),  eZewd  (4),  end  (3),  er&,  /eZ«  (2),  gebdt  (3),  #e- 
mitf,  gericht  (3),  gefchlecht  (2),  gefchrai  (4),  gefetz,  ge  ficht, 
angefleht  (I  l),  gluk,  ünglük,  heertz  (21),  Äeer,  Äirt,  Än«6, 
Jeu;  (6),  menfeh  (7),  nefz,  or  (5),  prophet  (3),  reicÄ(2),  kunig- 
reich  (2),  /i<7,  rieft  (2),  vorbild. 

Im  Dat.  sind  die  Verhältnisse  ganz  ähnlich.  Ich  führe 
nur  die  Belege  lür  die  /■  und  m- Stämme  an:  elende,  ende, 
erbe  (2),  fride  (4),  furbilde,  gefchweere,  ge  fehl  echte,  ge  fetze 
(3),  here,  netze  (1),  öle,  fraidenöle,  reiche,  zu  rukke  (2),  /tecÄ- 
tette,  ßükke,  füne  (3),  dagegen:  angefleht  (4),  end  (4),  /Vid", 
gericht  (3),  gefchlecht  (2),  mer  (2),  zurwfc(2),  /fy,  /tin, 
ünglük,  vich  (2). 

Bei  den  Femininis  mit  mehrsilbigem  Stamm  ist  -e  4 mal 
in  der  Endung  -wn^e  erhalten;  doch  tiberwiegt  -$n$r  weitaus. 
Bei  einsilbigem  Stamm  zeigt  sich  Abfall  des  -e  in  folgenden 
Fällen:2)  acÄf,  fcan,  /Vaid  (1 :  5),  forcht,  fürcht  (13),  6e^trd 
(1:1  rachgirde),  gnad  (1  : 12),  Aa&,  MZa*  (1:1),  i>eiw,  perfon, 
qual,  räch  (1:1),  ra/fc,  rÄ  (1:3  +  2  unräe),  /acÄ  (1  : 5),  ür- 
fach(\i):\),  fcham,  richtfehnür,  fchüld  (3:1),  ünfchüld 
(2  :  3),  fprach,  ßerk  (\  :  17),  ftet  (1 :  2),  ftim  (3 : 20),  /wnd 
(1  : 12),  treu,  gefangweis  (1:1+7  weife),  zal,  anzal,  zird 
(1 :  2).   Alle  anderen  Feminina  mit  einsilbigem  Stamm  haben 


M  In  diesem  Abschnitt  bedeutet  das  Fehlen  einer  Be- 
legzahl oder  der  Bemerkung  ,öV,  dass  die  betreffende  Form 
nur  einmal  belegt  ist.  Gesperrter  Druck  macht  darauf  auf- 
merksam, das  Formen  mit  und  ohne  -e  vorkommen.  Aus- 
nahmsweise sind  hier  auch  die  nur  im  Frakturtext  vorkommen- 
den Wörter  in  Cursiv  gegeben,  wobei  natürlich  ü  statt  «, 
e  statt  ce  udgl.  beibehalten  wurde. 

s)  Stehen  zwei  Ziffern  in  Klammer,  so  giebt  die  erste 
die  Zahl  der  Belege  ohne  -e,  die  zweite  die  der  Belege 
mit  e  an. 
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-e,  abweichend  vom  nhd.:  forme,  gefare  (2),  hüte,  letzte  (2), 
lobe,  maffe(2),  fcheue,  / chlachte  (2),  wäre. 

Passend  wird  hier  auch  die  unflektierte  Form  der  Ad- 
jektiva  behandelt,  -c  ist  erhalten  in  müde,  füffe,  Schwanken 
herrscht  bei  elende  (1:1)  und  fülle  (2 : 2).  Die  übrigen  j- 
Stämme  haben  kein  -e,  abweichend  vom  nhd.  auch  b&8  5.  5 
und  toete  19,  8.  Die  Partizipia  praes.  verlieren  bei  attribu- 
tivem Gebrauch  das  -e  immer;  dagegen  sind  Apokope  und 
Erhaltung  gleich  häufig,  wenn  das  nachgestellte  Partizip 
nach  Art  des  frz.  Gerondif  verwendet  wird  (ca.  38  -e,  35  mal 
Apokope). 

Mit  dem  Schwanken  in  der  Apokope  hängt  innig  zu- 
sammen die  Anfügung  des  paragogischen  -c.  Es  erscheint 
neben  den  normalen  Formen  in  abgründe,  arme  (2),  bäume, 
berge  (3),  bünde  (3),  dampfe,  danke,  lobdanke  (2),  difche,  dote, 
freunde,  gaifte(3),  gemale,  gewande,  Gotte(S),  grafe,  grimme 
(3),  hailande,  häufe  (2),  hörne,  köpfe,  kryge,  lande  (6),  lichte, 
lone,  lösgelde,  münde  (6),  oftwinde,  paffe,  reichtüme,  roffe  (2), 
fchafe,  fchlachtfchafe,  fchilde(3),  ftaube,  ftoltze,  taile,  tränke, 
überflüfe,  verßande,  volke  (14),  krygsvolke,  ica?rke(3),  wege(4), 
wünfche,  würme;  angße  (3),  flüchte,  flute,  gewalte  (2),  günfie 

(2)  ,  hande  (5),  krafte  (2),  prünfte,  fchlachtbanke,  ßatte,  trüb- 
(die,  weite,  zükünfte;  fromme,  krümme,  volle. 

Wir  haben  aus  alle  dem  zu  schliessen,  dass  nach  Sch.'s 
Sprachgefühl  jedes  Substantiv  mit  einsilbigem  Stamm  im  Sg.1) 
und  jedes  Adjektiv  in  der  unflektierten  Form  -e  haben  oder 
entbehren  konnte. 

II.  Pluralformen  der  Substantiva.  Ausfall  des 
•e  ist  selten:  fetnb  (acc.)  10,  5,  tag  (acc.)  7,  12;  25,  5;  38,  7, 
leut  (gen.)  7g.;  35,  15.   Oefter  im  Nora.  Acc.  der  Neutra:  ding 

(3)  ,  kny,  ort  (könnte  auch  masc.  sein),  wort  (3),  fchmechwort; 
end  (3),  gericht,  gefchlecht  (2),  doch  tiberwiegt  auch  hier  -c 
bedeutend  (ca.  43  Belege,  darunter  15  von  j-  Stämmen). 

III.  Schwache  Adjektivdeklination.  Im  Masc. 
und  Neutrum  halten  sich  Ausfall  und  Bewahrung  des  -e  die 
Wage  (ca.  23 :  24),  dass  beim  Neutrum  die  Apokope  seltener 


*)  Den  einsilbigen  stehen  mehrsilbige  mit  nebentonigem 
Suffix  gleich ;  an  -el,  -er,  -en  tritt  -e  niemals. 
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belegt  ist,  beruht  wohl  auf  Zufall.  Im  Fem.  ist  -c  immer 
erhalten. 

IV.  Starke  Adjektivdeklination,  -e  steht  beinahe 
durchgehends  im  Nom.  Acc.  Sg.  Fem.  (auch  aine,  kaine,  meine, 
deine,  seine  als  Nom.)  und  im  Nom.  Acc.  PI.  aller  Geschlechter. 
Ausnahmen:  SWania)  ßroffe  farren  22,  13,  a(  mein  begirb  38, 10, 
laut  gal  40, 1.%  yr  hob  49,  11.  Kaum  hierher  zu  rechnen  ist 
das  ganz  zur  Conjunction  gewordene  baid  6  g.  neben  baide 
Upr.  25  pr.  48  g. 

V.  V erbalformen.  In  der  1.  P.  Sg.  Ind.  zeigt  sich 
Apokope  nur  bei  hob  (16  mal,  darunter  9  mal  vor  ich),  wird 
(13 mal,  darunter  5 mal  vor  ich),  tocrb  (t$)  19, 14.  Daneben 
erscheint  habe  (34  mal,  darunter  3  mal  vor  ich),  werde  (5  mal, 
darunter  2  mal  vor  ich).  Alle  anderen  Verba  haben  die  nicht 
apokopierte  Form.  Das  fehlende  -e  ist  durch  den  Apostroph 
vertreten  in  fprech'  ich  8,  5,  fagf  ich  29,  1;  35,  10:  49,  13. 

Im  Konj.  Präs.  wird  -c  niemals  apokopiert;  Apostroph 
in  hob'  yn  28  pr.,  pädagogisches  -e  in  feie  (34  neben  9  fei). 

In  der  2.  Sg.  Imp.  der  schw.  V.  zeigt  sich  14  mal  Apokope, 
ca.  148  mal  Erhaltung  des  e.  Dazu  kommen  5  Belege  für 
erhebe.  Bei  den  starken  Verben  ist  pädagogisches  -e  geradezu 
Kegel.  Ohne  -e  erscheinen:  verlei,  zeuch  (2),  zerbrich,  ver- 
nim  (3),  fprich  (2),  gib  (7),  fih  (6),  halt,  las  (26),  mit  -e-.bleibe, 
ergreife,  verleie  (5),  ftreite,  weiche  (2),  weife  (3),  gebeute, 
fcheube,  ver fehlen fe,  zeuche{2),  verbirge  (2),  vergiUe,  hilfe  (8), 
wirfe  (2),  komme  (2),  nime  (2),  gibe  (7),  vergife(2)f  fi(h)e 
<6),  fchlage,  fae,  falle,  halte  {3),  ruffe,  ftoßf)e{A),  verlafe(2). 
Von  Anomalis  erscheinen  die  Formen  ©te  3,  8,  sonst  immer 
ftee  (8),  tu  und  tue  (2 : 7),  fei  ö.,  bies  (2). 

Im  Sg.  Ind.  Prät.  der  schw.  Verba  fehlt  -e  4  mal  und 
ist  39  mal  erhalten.  Beim  st.  V.  ist  paragogisches  ~e  Kegel, 
ohne  -e  erscheinen  fchos,  zoch,  fprach{A),  fas,  was (2),  ging, 
mit  -e:  raife,  raite,  fchraie  (3),  traibe,  floe,  flöge,  zoe(2),  hünke, 
tntpranne,  fange,  -würfe,  würde  (2),  käme  (2),  -name,  erfchrdkke^ 
afe,  bäte,  fae  (2),  wa  fe,  wäre  (26),  füre,  -fingt,  gingt  (2), 
Mite  (3),  hingt,  life-,  täte.  Wir  haben  demnach  für  den  Imp. 
und  den  Ind.  Prät.  der  st.  V.  dasselbe  zu  konstatieren,  wie 
für  die  Singularformen  der  Substantiva. 

Im  Konj.  Prät.  der  schw.  V.  ist  -e  5  mal  apokopiert, 

MelUaui,  Psalmen.  h 
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16  mal  erhalten,  bei  den  st.  V.  findet  sich  kein  Beispiel  für 
Apokope. 

VL  Partikeln,  -e  erscheint  in  darumme  (5)  neben 
regulärem  darum,  warum  usw.,  darinne,  ferne  (4),  ferre  (2)  neben 
einmaligem  fem,  früe  neben  frü  (3),  nae  (2).  Die  Adjektiv- 
adverbien haben  kein  -e  mit  Ausnahme  von  ftolfce  17,  10.  Im 
übrigen  stimmt  alles  zum  nhd.,  nur  dass  es  regelmässig  on 
heisst. 


Der  Apostroph  bezeichnet  den  Ausfall  eioes  Vokals» 
gewöhnlich  eines  -e.  Daneben  hat  er  die  Funktion,  die  Ver- 
bindung zweier  Nachbarwörter  zu  einer  Einheit  (liaison)  anzu- 
zeigen. Es  ergiebt  sich  dies  aus  der  Behandlung  der  Wörter  mit 
stammhafter  Geminata.  Bei  vokalischem  Anlaut  des  nächsten 
Wortes  behalten  sie  die  Gemination  bei,  es  heisst  regelmässig- 
aW  ftir  a#e(6);  dagegen  tritt  vor  Konsonant  die  Form  al  ohne 
Apostroph  ein  (ca.  26  mal).  Denn  aV  hätte  auf  eine  Vollform 
ale  schliessen  lassen,  alV  gegen  die  Regel  Verstössen,  dass 
vor  folgendem  Konsonanten  Gemination  vereinfacht  wird; 
älVyre  etwa  war  aber  eben  so  zulässig  wie  allen.  Ferner 
erklärt  sich  so,  dass  in  drei  Fällen  der  Apostroph  nicht  an 
der  Stelle  des  synkopierten  -e,  sondern  hinter  dem  auslau- 
tenden Konsonanten  steht:  Sondr*  erhört  6  IX  3,  Sondr*  al 
18  VIII  3,  Fanriünt  20  III  3.  Es  soll  dadurch  die  Silben- 
trennung Sond-r'al  Fan-n'ünt  angedeutet  werden.  Ein  sondr- 
verstiesse  gegen  Sch.'s  metrische,  ein  fann-  gegen  seine  ortho- 
graphischen Prinzipien,  vgl.  oben  S.  LIII  f.  und  S.  CX. 

A.  Der  Apostroph  als  Stellvertreter  von  -e. 
a)  Vor  folgendem  Vokal. 
Schwankt  in  der  Prosa  eine  Formkategorie  zwischen  Er- 
haltung und  Abwurf  des  -e,  so  ist  für  die  Setzung  des  Apo- 
strophs die  vollere  Form  massgebend.  Es  ist  dabei  gleich- 
giltig,  ob  das  -e  historisch  berechtigt  oder  paragogisch  Ist. 
So  erklären  sich  die  Apostrophe  bei  den  Nominativ-  und 
Accusativfo  rmen  aid?  24  II  6,  arm'  37  IX  1  j  44  II  5,  dank*  13 
V  4,  feur1  18 IV  2,  Gotf  2 1 8  u.  ö.,  haß'  31  XII 4,  laid'  31  V  6, 
preM  W  1,  6,  fchatz'  49  VI  7,  fchwasrd!  37  VII  4,  fchutz1  48- 
II  2,  throri  45  III  5,  6,  trum'  29  V  7,  (Schlachtvieh'  40  III  7 ;  50 
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IV  4,  (land)voW  44  VII 1 ;  45  V  8 ;  D 1 2,  o/lwind'  48  III  3,  bei 
den  Femininis  angsf  14  V  2;  38  XVIII 4,  fchmach'  1 2  VIII 2 ; 
15  in  5;  35X118.  bei  den  Adjektiven  fromm'  7V8;  25IV1, 
helV  S 1 6,  krümm'  38  VI  3,  Dürchnafs'  6  VI  5,  volV  33  III  3;  38 
VII 3;  48  III  7,  bei  /ei'  19  II  3,  VII 9,  bei  den  Imperativen  gib' 
28  III 6;  DI 4,  komm'  31 113;  38 XXII 1,  nim'  4312;  45 II 2, 
ScAeufc'  37  III  1,  bei  den  Präteritis  bat  21 IV  1,  gab'  18  XUI 6; 
34  II  6,  wolging'  30  V  1,  half  34  UI  7,  kam'  18  XIII 5,  IAfs'  3 
III  3,  tfam'  18  VI  8,  pranri  39  II  4,  raitf  18 IV  7,  fiief  84  UI  6, 
Sancf  1814,  /as'  29  V  5,  fchrai'  30  VI  3,  fprach'  39 1  1 ;  40 IV  2 ; 
41  H  5,  flaig'  18  IV  1,  ftünd'  35  VI  2,  auswurf  18 IV  4.  — 
dekkeff  44  X  7  erklärt  sich  durch  die  Formen  der  Prosa  ytx* 
mürfefte,  bebeffefte  44,  20. 

Ungemein  oft  fehlt  der  Apostroph,  wo  er  stehen  sollte, 
in  den  ersten  drei  Psalmen  zähle  ich  25,  in  den  letzten 
drei  24  Fälle.  Insoweit  das  Fehlen  des  Apostrophs  bei  Form- 
kategorien statthat,  die  auch  vor  Konsonant  Apostroph  haben, 
wird  es  weiter  unten  besprochen. 

Fehlerhaft  ist  der  Apostroph  in  Dein'  or  101X4. 

b)  Vor  folgendem  Konsonanten. 

Der  Apostroph  wird  regelmässig  gesetzt  bei  Formen 
der  starken  Adjektivdeklination,  (ca.  134  Fälle).  Ausnahmen 
sind  selten:  mein  6  VI  6;  18  XV  1 ;  42  VI  1 ,  Dötlich  7  VII  2, 
Verhüngret  34  V  5  und  fein  30  III  5,  wenn  laun  nicht  Masc. 
ist,  vgl.  auch  Baid  45  V  8.  —  Vor  Vokal  fehlt  der  Apostroph 
bei  Mein  30  VIII  5.   Ueber  al  vgl.  oben  S.  CXIV. 

Oefters  erscheint  der  Apostroph  auch  beim  Konj.  Präs. 
(17  Fälle),  doch  ist  Nichtsetzung  das  häufigere  (ca.  44  Fälle, 
von  denen  jedoch  15  abzurechnen  sind,  da  der  Wortstamm 
auf  Gemination  ausgeht).  Vor  Vokal  fehlt  der  Apostroph 
niemals. 

Beim  schw.  Prät.  erscheint  der  Apostroph  erst  vom 
33.  Psalm  an  (4  Fälle),  vorher  fehlt  er  durchaus  (28  Fälle), 
später  noch  oft  (7  mal).  Vor  Vokal  fehlt  er  5  mal,  während 
er  16  mal  gesetzt  ist. 

Formen  des  Konj.  Prät.  der  starken  Verba  kommen 
überhaupt  nicht  oft  vor  Konsonant  vor.  2  mal  steht  der  Apo- 
stroph, 5  mal  fehlt  er,  2  weitere  Fälle  kommen  wegen  der 

h* 
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staminhaften  Geminata  nicht  in  Betracht  (betrif  13  IV  5,  lif 
32  III  7).   Vor  Vokal  fehlt  der  Apostroph  nie. 

Im  Eonj.  Prät  der  schwachen  Verba  Uberwiegt  die  Nicht- 
setzung  (11  Fälle),  Apostroph  nur  2  mal  {könV  32  III  8,  b^nf 
37  VI  3),  3  het  kommen  wieder  nicht  m  Betracht  Vor  Vokal 
fehlt  das  Zeichen  2  mal. 

Participia  Präs.  sind  5  mal  apostrophiert,  ca.  54  mal  fehlt 
der  Apostroph.  Auch  bei  vokalischem  Anlaut  des  nächsten 
Worts  ist  die  Nichtsetznng  etwas  häufiger  (16:  10). 

Ganz  selten  ist  der  Apostroph  im  Sg.  von  Substantiven: 
hcertz'  38  X  1,  cerd'  (am  Strophenschluss)  47  III  12,  fterV  39 
VIII  5,  im  Plural:  weg'  18X3,  im  Ind.  Prät  starker  Verba: 
fchrai'  31  XVIII 6,  War*  46 IV  2.1)  Ein  ganz  offenbarer  Fehler 
ist  gyt  ünf  statt  gut  unt  25  V  2. 

Diese  Thatsachen  sind  sehr  lehrreich.  Wir  sehen,  dass 
vor  Konsonant  der  Apostroph  immer  oder  doch  häufig  nur 
bei  solchen  Formkategorien  steht,  die  in  Prosa  so  gut  wie 
immer  -e  haben.2)  Die  Verkürzung  der  Wortform  ist  hier 
und  nur  hier  eine  poetische  Freiheit,  die  als  solche  durch 
den  Apostroph  ausdrücklich  hervorgehoben  wird.  Dabei  ist 
es  natürlich  wieder  gleich  giltig,  dass  vom  historischen  Stand- 
punkt Formen  wie  mein'  (N.Sg.F.)  nicht  aus  meine  verkürzt  sind. 

B.  Der  Apostroph  als  Zeichen  der  Apokope 

voller  Vokale. 

a)  Vor  Vokal. 

Verkürzt  erscheinen:  da  :  Doer-d?  erhelt  7  V  7,  di :  d'in  25 
VII  2,  D'yn  34  V  4,  d'im  34  IX  3,  ni :  n'ifl  31  XVII  5,  fi  22 
HI  2;  26X3;  35X18;  37  I  5,  VIII  2;  38X116;  40  III  5;  49 
V5,  VIII;  DIU  4,  w  %  :  w'in  42  II  5,  fo :  S'on  25  I  8,  sHft  37 
V4,  dw:  38  XXII 2;  50  VII  2,  7  VII  4;  9  VII  4;  20  II  4; 

35  X  1;  3915;  44  VII  5. 


*)  Es  ist  wohl  kein  Zufall,  dass  beinahe  alle  diese  Fälle 
sich  in  den  letzten  20  Psalmen  zusammendrängen.  Sch. 
scheint  hier,  wie  sonst,  während  der  Arbeit  in  seinen  Prin- 
zipien schwankend  geworden  zu  sein. 

*)  Aber  nicht  umgekehrt.  Vgl.  den  PI.  der  Substantiva. 

*)  Natürlich  ist  nicht  jztö,  sondern  ze  verkürzt  worden, 
aber  diese  Form  erscheint  nie  bei  Sch. 
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b)  Vor  Konsonant. 
fi:  18X117;  21X14;  22X7;  88  XVI  2,  zü:  W  2,  8; 
37  XVI  5 ;  40  III  4. 

C.  Der  Apostroph  als  Zeichen  der  Synkope. 
Bei  Ausfall  von  nachtonigem  e  nur  in  fei'n  9  XX  4;  35 

XI  8,  le?t  15  V  1,  offenbar  zur  Unterscheidung  von  fein  Ind. 
und  Inf.  und  leit  =  ligt  (vgl.  10  IV  4;  41  II  1,  IV  7).  Bei 
verleit  37  XIV  3  war  keine  Verwechslung  zu  fürchten. 
Sonst  wird  bei  den  Verbis  puris  die  Synkope  nie  durch  den 
Apostroph  bezeichnet  Der  Ausfall  des  -e  im  Präfix  ge-  ist 
nur  in  folgenden  Fällen  angedeutet,  g'recht ...  1 1  III  l ;  37 
III  4,  VI  5,  VIII  4;  XI  2,  XV  1,  4.  Wie  man  sieht  stehen 
alle  Belege  mit  Ausnahme  eines  einzigen  im  37.  Psalm. 

Der  Ausfall  von  u  ist  bezeichnet  in  War'm  42  VI  3. 

D.  Der  Apostroph  als  Zeichen  der  Aphärese. 

In  Betracht  kommen  vor  allem  die  Formen  des  Artikels 
dem,  den,  der,  des  nach  einer  Präposition.  Zu  belegen  sind  an's 
=  an  das  (2),  auf's  =  auf  das  (2),  =  auf  des  27  VII  8,  Bei'm  26 
VI  1 .  dürch's  =  durch  des  (2),  fur'm  (2),  fur'n  (2),  Fur's  =  für  des 
44  VI  2,  in's  =  in  das  (5),  =  in  des  (3),  Nach's  20  II  6,  Mifs 
44  X  8,  uber's  =  über  das  (2),  uf's  ==  üfdas  (3),  =  uf  des  (3), 
um' 8  =  um  das  12  V  1,  unter 'm  (2),  unter Vi  (5),  von's  (5),  Vor'm 
S 1 5,  widern  (2),  Wideys  =  wider  das  43  1 8,  zü'm  (5),  zü'n  (4), 
zü'r = zü  der  Dat.  (10),  =  zü  der  Gen.  48 IV  8,  zü's  (2).  Mitunter 
fehlt  der  Apostroph:  Beim  3  IV  7,  bein  9  XIV  1,  fern  (3),  Fürs 
=  für  das  2  IV  8,  hintren  1 0  IV  5,  ins  =  in  das  (2),  unterm  36  g., 
untern  (2),  Untren  22  XIV  7,  vons  (4),  zum  (ca.  40  mal),  (2), 
zun  =  züder  Dat.  (ca.  22  mal),  =  zü  der  Gen.  9  XVII 1 ;  46  V  2. 

Auch  sonst  steht  's  häufig  für  das  des  sowie  fttr  es.  Die 
Nachsetzung  des  Apostrophs  in  S'ift  49  III  2  deutet  die  Ver- 
schmelzung mit  dem  folgenden  Wort  an;  da  8  die  Verszeile 
nnd  den  Satz  eröffnet,  kann  es  sich  nicht  wie  sonst  an  ein 
früheres  Wort  anlehnen.  Vgl.  dagegen  'S  nachts  42  V  6. 
Mirs' leben  31  XI  2  ist  wohl  fehlerhaft.  Der  Apostroph  fehlt 
in  mäns  2  VII  2. 

Sonst  findet  sich  noch:  'm  =  dem  cer'm  9  XII 1,  'n  =  den 
dcer'nl$V2;  18  XVI 5,  V  =  cer  So'r  22 IV  8,  V  —  er . . .  immer 
nach  *t>  10  V  3;  21  VIII 2;  39  IV  5,  48  V  9;  S  II  4. 
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Im  Frakturtext  ist  der  Gebrauch  des  Apostrophs  sehr 
eingeschränkt.  Als  Zeichen  der  Apokope  steht  er  nur  und  — 
auch  da  nicht  konsequent  —  nach  Geminata  vor  vokalischem 
Anlaut  des  folgenden  Worts:  aß*  33,6,  ©Ott'  7,12;  25,22; 
46,  2,  6;  47, 6,  S;  48,  4, 15,  »olT  42, 1.  Als  Zeichen  der  Aphärese 
findet  er  sich  in  toerben'3  34,  3  und  bü'8  50,  18;  die  Nicht- 
setzung  des  Apostrophs  ist  jedoch  hier  durchaus  das  Regel- 
mässige. 

II.  Die  Besonderheiten  des  Cursiv- 

Antiquatextes. 

Zur  Bezeichnung  der  Vokalqualitäten  dienen  im  Cursiv- 
text  folgende  Buchstaben: 

aaddceeefeioöceuuuy. 

d  steht  nur  dreimal  u.  zw.  ohne  ersichtlichen  Grund  flir 
ob,  ce  vertritt  ö  nur,  wenn  für  einen  Accent  Platz  geschafft 
werden  muss. 

Im  Antiquatext  kommt  ausschliesslich  oe  vor,  ä  §  und 
§  finden  sich  nicht.  Offenbar  aus  Ersparnisgründen,  denn 
Gelegenheit  zu  ihrer  Verwendung  wäre  reichlich  vorhanden 
gewesen. 

Eine  nähere  Besprechung  erfordern  nur  die  Zeichen 
der  a-  und  e- Laute. 

1.  Die  a-  Laute. 

Als  Majuskel  steht  A.  in  A.rm  40  VIII 5,  sonst  blosses  A. 

1.  a  =  mhd.  ä  in  as  (Subst)  16  V  5,  atems  18  VI  5,  -bar, 
blgfen  41,  12,  (blaß  Subst.  10  III  4),  da,  dgn  2  V  4,  faen,  gefare 
usw.,  fragen  (frage  42  II  3),  unfiat,  fras  7  I  7,  gäbe  usw.,  gan, 
gnade  usw.,  här  40  VI  9,  haß,  hat,  jamer,  jan  1112,  jar,  Mar, 
lan,  laffen,  (ablas  32  III  4),  mal,  malen,  mas,  (dcermaffen,  an- 
maffen  Verb.  D IV  1),  na  usw.,  nachbam  44  VII  7,  plage  usw., 
qttat  34  VIII  3,  rat  usw.,  fgme,  fchabe,  fchaf,  ßan,  ßrgln  25 
VII  5,  ßraffe,  (ge-,  unter-)  tan,  tat,  wagt  10  II  4,  war  (warlich 
39  IV  1,  3,  zwar). 

In  den  folgenden  Fällen  ist  sicher  schon  in  alter  Zeit 
ä  entstanden:  lar  2  V  8,  egemals  45 pr.,  kam  18  IV  5,  XIII  5; 
48  III  2,  verfae  5pr.,  täte  (feci)  35,  13,  wäre  47,  1  (d  in  allen 
diesen  Präteritis  nach  Analogie  des  Plurals). 
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a  statt  g  steht  a)  durch  Druckfehler  in  hat  18pr.,  laffen 
28  V  2,  einlaufen  37  g.,  la/fen-ab  Reg.  34,  Las  17  III  8,  änfcrfc» 
35  pr.,  warhait  5  VI  1.  Blosser  Druckfehler  liegt  wohl  auch 
vor  in  ftraln  18  V  8. 

b)  in  jare  Ndr.  S.  1,  Pfaltzgraven  S.  4,  Pfaltzgravd  S.  5. 
Der  Grund  liegt  einfach  darin,  dass  hier  im  Original  Typen- 
grössen vorliegen,  die  sonst  in  der  Psalmentibersetzung  nicht 
in  Anwendung  kamen;  es  verlohnte  sich  nicht  wegen  der 
wenigen  Wörter  punktierte  Lettern  zu  giessen. 

c)  Sehr  häufig  ist  da  neben  dg.  -bar  steht  ausnahmslos, 
wenn  baupttonige  Silbe  vorhergeht;  wegen  itnküntbgr  38 IX  6 
vgl.  oben  S.  LVI,  Anm.  1.  Auch  nach  unbetonter  Silbe  er- 
scheint oft  -bar  statt  bar  (ca.  10  mal  a,  6  a).  Hier  waren  offen- 
bar Accentverhältnisse  von  Einfluss.   Auch  etwa  bat  nie  g. 

d)  a  steht  regelmässig  vor  gewissen  Konsonanten. 
a)  vor  p :  ergrapt  7  III  2,  Gewapnet  48  II  4. 

ß)  vor  ch  =  germ.  k:  räche  (6),  Muter fprach  19  II  2. 

y)  vor  ch  —  germ.  h:  gag  1H  IV  1,  gach  44  IX  3,  nach 
(ca.  30),  fchmach  (5).  Die  einzige  Ausnahme  macht  das  oben 
citierte  ngchbarn  44  VII  7,  dem  nachbam  31  IX  2  gegenüber- 
steht,  a  dürfte  Druckfehler  sein. 

rf)  vor  germ.  p  in  fchlaffen  (3),  ftraffe  Subst.  (4), 
/Ira/fen  Verb.  (9),  wa/fen  7  VII  2;  35  I  3.  a  nur  in  fchgf. 
Wegen  gebracht,  gedacht  s.  beim  ä. 

e)  a  =  mhd.  d  steht  ferner  in  den  oft  belegten  Wörtern 
han,  ja,  waren,  dann  in  drät  40 IV  2,  #aden  (3.  PI.  Prät.) 
18  XIV  5,  majeftat  38  g.,1)  ßriem-mafen  38  V  1.  üeber  qual, 
wan  vgl.  unten.  —  Im  Sg.  des  st.  Prät  stehen  dem  emen 
wäre  mindestens  20  Schreibungen  mit  a  gegenüber.  Alle 
oben  S.  CXV1II  nicht  aufgezählten  Präterita  haben  a,  darunter 
auch  as  41  V3. 

2.  g  =  mhd.  a  vor  r:  dar,  foren,  vorfgrn  44  I  3;  49  VII  3, 
gar,  pgr  10  VIII  2,  fchgr,  fpdrn  40  VI  1,  wgr{e)  (in  w.  nemeri), 
{be-,  ver-)  waren  {bewgrfam  20  I  3),  gewar  44  VIII  3  (Gwar- 
fam  18  XI  4). 

Fehlerhaft  steht  a  in  vorfarn  22  II  5.  Sonst  erscheint 
es  noch  in  dem  Fremdwort  altdr  26  VI  6;  43  IV  2. 

1)  Auch  auf  tit.  1,  was  aber  wegen  der  grösseren  Typen 
nicht  entscheidend  ist,  vgl.  oben  b. 
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8.  a  =  mhd.  a  vor  r  +  Kons,  in  grm  (Adj.),  (erbarmen, 
barmhwrtzig),  art  usw.,  wolfart  (4).  Fehlerhaft  ist  a  in  wolfart 

1  IV  3 ;  lg.  Nicht  sicher  ist,  wo  der  Fehler  liegt  bei  fckwarme 
211  neben  fchwarm  26  IV  1  und  zart  1 7  IV  6  neben  zarte 
45  VI  7.  In  allen  nicht  hier  aufgeführten  WOrtern  mit  r  -f- 
Kons.  steht  a,  auffälligerweise  auch  in  arm  Subst.  (6)  und 
armbruft  (2). 

4.  «  —  mhd.  a  vor  sch :  a/cÄen  (2),  hafchen  (4),  zermgfchen 
(2),  (yfcer-,  oft.)  rafchen  (2). 

5.  a  =  mhd.  a  vor  foitrax  22  VII  7. 

6.  Sonst  steht  noch  g  regelmässig  in  mgnich  und  in  den 
je  einmal  belegten  Fgnn'  20  III  3  und  pftt  22  X  6.  Blosse 
Druckfehler  sind  äugen  36  I  3,  haben  9  g.,  gemacht  44g., 
fchgnd  417. 

r! 

Die  Anwendung  dieses  Zeichens  ist  nicht  sonderlich 
konsequent.  Es  steht: 

1.  vor  altem  ht. 

a)  =  mhd.  d  in  brächt  47  II  4,  gedächten  20  IV  3.  Da- 
gegen steht  a  in  bracht  9  VI  2,  gebracht  W  2,  5;  9  V  4;  85  XII 
5,  verbracht  W  2,  2,  6e<facÄ*  Ptcp.  W  2,  4;  48  IV  4,  gedacht  W 
2, 7,  (ün-)bedacht  Subst  87  XVIII 5 ;  39 1  1 ;  D  I  2,  unbedacht fam 
9  XVII  3;  44  XI  2. 

b)  =  mhd.  a  in  mächt  8 mal,  dagegen  5  mal  macht.  — 
In  allen  anderen  Wörtern  mit  ht  steht  ausnahmslos  a,  nicht  ä. 

2.  vor  altem  cht  in  mächt  (Prät.)  7  VIII  4,  mächte  18 
VI  2,  m&Mcn  20  IV  1 ;  35  VII  4,  gemächt  9  V  2.  Dagegen  a 
in  machten  21  XI  4  und  8  mal  in  gemacht,  dann  in  Macht 

2  PI.  Imp.  33  I  8  und  immer  in  macht  3Sg.  (11).  Vgl.  auch 
tocÄfen  35  VU  3,  (er-,  ge-)  wacht  3  III  4,  5. 

3.  vor  einfachem  Konsonanten. 

a)  =  mhd.  ä  in  quäle  25  IX  1 ;  32  V  6  und  wän  49  IV  1. 
In  qudln  41  V  8,  wän  2  V  6;  41  III  2  hat  der  Accent  den 
Kreis  verdrängt. 

b)  =  mhd.  a  in  uberäle  25  IX  3,  fäle  20  III  7,  tribfäk(n) 
9  IX  4;  20  III  5;  37  XX  3,  wäle  9  IX  3,  zdle  32  V  5.  Dagegen 
steht  a  ca.  5  mal  in  uberal,  dann  in  irfale  19  VI  8,  tribfal(n) 
25  VIII  5;  31  VII  2;  40  I  4;  46  I  1,  /renfal  45  VII  8,  zal  10  V 
7;  45  V  1.  (zäl  40  III  6,  VI  5  kommt  wegen  des  Accents  nicht  in 
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Betracht.)  In  allen  anderen  Wörtern  steht  vor  einfacher 
Konsonanz  nur  a. 

Was  für  Laute  sollten  a  und  d  bezeichnen?  Die  heutige 
Mellrichstädter  Mundart  unterscheidet  im  grossen  und  ganzen 
zwischen  altem  ä  und  gedehntem  a.  Jenes  ist  ein  Diphthong 
da  oder  oa,  dieses  langes  d,  z.  B.  oas  =  mhd.  äs,  aber  grds 
=  mhd.  gras,  schdaba  =  schöben,  aber  schdbe  =  schaben  usw. 
In  einzelnen  Wörtern  ist  freilich  d  oder  ä  für  da  eingetreten, 
doch  zeigen  z.  T.  benachbarte  Ortschaften  den  Diphthong: 
fräge%  aber  in  Oberstreu  fräege,  gnäd,  Oberstr.  gnoad,  jdmer, 
gfähr.  Sch.'s  Sprache  hat  hier  die  alten  Unterschiede  noch 
bewahrt.  Doch  deuten  die  unter  le)  aufgeführten  Wörter  darauf, 
dass  in  andern  Fällen  die  Vermischung  eingetreten  war.1) 

In  ursprünglich  mehrsilbigen  Formen  tritt  vor  altem  zz 
V erktirzung  zu  a  ein :  lasse,  (ihr)  lasst,  sträss,  (dagegen  mäess 
=  mhd.  mäz),  vor  ff  entsteht  Ö:  straffe,  schlöffe,  dagegen 
lautet  der  PI.  von  mhd.  schäf  schoaff  mit  kurzem  Diphthong. 
Vor  ch  =  germ.  h  ist  der  lange  Diphthong  bewahrt  in  noach 
—  ndch,  dagegen  nöchbr  =  nachbar,  ö  erscheint  in  schmöch.*) 
Verkürzung  ist  auch  eingetreten  in  häst,  hät,  wärlich  gegen- 
über zwdar. 

a  vor  r  zeigt  denselben  Laut  wie  altes  d  in  bewäahmf 
dagegen  wird  mir  für  mhd.  vam  fdhrn  angegeben,  benachbarte 
Ortschaften  haben  Kürze:  förrn*)  Spiess  verzeichnet S.  7  föer, 
vgl.  daselbst  auch  böer,  göer,  gewöer,  spder.  In  Uebereinstimm- 
ung  mit  Sch.  zeigt  auch  a  in  ort,  artig  dieselbe  Entspreche  g 
wie  ä  (Mellrichstadt:  Hart,  öartig),  dagegen  ist  keine  Spur 
von  Diphthongierung  in  arm,  erbarmen,  schwärm.  Ein  Unter- 
schied zwischen  dem  Subsr.  und  dem  Adj.  arm  besteht  nicht. 

asche  lautet  in  der  Ma.  ösche  und  ösche,  überraschen = nhd.,4) 


*)  jä  lautet  heute  jo  (gegenüber  doa  =  da).  hart  gebraucht 
Sch.  für  haben,  in  der  Ma.  neisst  es  in  der  1  PI.  mir  hömm, 
was  natürlich  aus  haben  entstanden  ist,  in  der  1.  Sg.,  wo  die 
Ma.  eich  hö  bietet,  hat  Sch.  nur  hab{e).  war  zeigt  in  der  Ma. 
den  Diphthong. 

*)  Vor  ch  =  germ.  k  ist  nach  Spiess  S.  3  Länge  vor- 
handen in  sprach{e). 

')  Bezieht  sich  vielleicht  nur  auf  den  Infinitiv. 

*)  Bestimmter  kann  ich  mich  nicht  äussern. 


Digitized  by  Google 


CXXII 


wach»  wird  wöchs  gesprochen,  doch  vgl.  Spiess  S.  6,  wo  da- 
neben als  veraltete  Form  wöes  angegeben  wird. 

Wollte  Sch.  mit  g  einen  Diphthong  bezeichnen?  Diese 
Annahme  ist  nicht  unbedenklich,  doch  ist  andererseits  kaum 
ausfindig  zn  machen,  worin  sonst  der  Unterschied  zwischen 
g  und  d  bestanden  haben  soll.  Eine  andere  Frage  ist,  ob  g 
immer  eine  Länge  bezeichnet.  Dafür  spricht,  dass  vor  ff  nur 
a  erscheint  und  in  dem  einzigen  Wort,  in  dem  g  vor  f  = 
germ.  j?.  auftritt,  der  Konsonant  gegen  den  sonstigen  Gebrauch 
nicht  geminiert  wird :  fchgfe  44  VI  6,  fchgfen  1  g.,  vgl.  auch 
fo)afe  8,  8;  44,  12.  Dagegen  spricht  aber  g  vor  ff  in  laffen, 
ftraffe,  mgffen.  Es  ist  mir  doch  wahrscheinlich,  dass  hier 
Kürze  vorhanden  war.  Wir  hätten  also  anzunehmen,  dass 
vor  ff  die  Qualität  des  ä  sich  trotz  der  Kürzung  erhalten 
hat,  während  sie  vor  ff  verloren  ging.  Man  beachte  die 
Differenz  in  den  mundartlichen  Formen  strOffe  und  Misse. 
Im  Plural  fchoaff  ist  die  Qualität  offenbar  durch  den  Singular 
beeinflusst;  in  Sch.'s  Sprache  ist  nicht  nur  die  Qualität,  son- 
dern auch  die  Quantität  aus  dem  Sing,  eingedrungen,  daher 
das  einfache  f. 

Mit  d  ist  sicher  ein  Laut  gemeint,  der  zwischen  a  und  o 
liegt.  Ein  solcher  erscheint  in  der  Ma.  nicht  nur  bei  Dehnung, 
sondern  auch  bei  erhaltener  Kürze  oder  Kürzung  vor  ge- 
wissen Konsonantengruppen.  Spiess  verzeichnet  S.  6  d  vor 
cht  in  dcht,  ndcht,  brächt*)  wächtel,  gemächt,  gedächt ,  schdchtel. 
Für  Mellrichstadt  wird  mir  gemocht  aber  mächt  (Subst.)  ange- 
geben. Da  Sch.  dieselben  Wörter  bald  mit  a,  bald  mit  ä 
schreibt,  so  ist  nicht  auszumachen,  ob  die  Wörter  mit  cht, 
in  denen  niemals  d  auftritt,  reines  a  haben,  oder  ob  a  hier 
nur  eine  ungenaue  Bezeichnung  ist  Dasselbe  gilt  natürlich 
auch  von  den  Wörtern,  in  denen  a  vor  einfacher  Konsonanz 
steht;  bei  diesen  ist  übrigens  aus  typographischen  Gründen 

*)  Die  Abweichung  der  Sprache  Sch.'s  von  der  heutigen 
Ma.  lassen  sich  natürlich  nicht  in  allen  Punkten  aufklären. 
Einzelnes  ist  aber  ohne  weiteres  verständlich,  so  warlich  nach 
Analogie  von  wgr,  hast  hat  als  volltonige  Formen,  doch 
könnte  in  allen  diesen  Fällen  kurzes  g  vorliegen.  Am  auf- 
fälligsten bleibt,  dass  nach  niemals,  war  so  gut  wie  niemals 
mit  g  erscheint,  trotz  des  noach,  wdar  der  Ma. 

*)  Subst.  s=s  pracht. 
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die  Schreibung  ä  in  allen  den  Fällen  unmöglich,  in  denen 
Zirkumflex  erscheint1) 

2.  Die  e- Laute. 
Von  den  5  Zeichen  der  e-  Laute  sind  es  und  e  nur 
graphische  Varianten.  Das  ergiebt  sich  1.  aus  der  Praxis 
der  lateinischen  Drucke,  2.  daraus,  dass  e  beinahe  nur  in 
solchen  Wörtern  erscheint,  die  regulär  mit  ce  geschrieben 
werden.  Volle  Evidenz  bringt  der  Umstand,  dass  das  Akro- 
stichon S.  4  in  den  Schediasmatum  reliquiae  p.  159  wieder  ab- 
gedruckt ist  und  dabei  alle  ce  durch  e  ersetzt  sind.  e  steht 
regelmässig  im  Reim  auf  anderes  e,  z.  B.  Eerre :  ferre  6  VIII 
4 : 5,  die  Schreibung  feerre  hätte  die  Unreinheit  des  Reims 
für  das  Auge  zu  sehr  hervorgehoben.  Sonst  vertritt  e  spo- 
radisch ce. 

ce  (e) 

1.  In  allen  e-Casus  des  Pron.  deer  steht  ce  zum  Unter- 
schied vom  Artikel  der*)  auffälligerweise  auch  in  dcerfelbe. 
e  erscheint  in  den  5  V  3,  deffen  W2,  3;  22XIII  7;  32  13. 
Fehlerhaft  ist  der  38  XIV  3;  39  VI  1;  43 1 5,  33,  20,  des  38  XIV  4, 
denen  41,7.  ce  erscheint  ferner  in  allen  Casus  von  weer  und  in  cer. 
Fehlerhaft  ist  er  45  VI  3;  22,  32.  ces  und  es  wechseln  je  nach 
der  Bedeutung:  es  steht  als  Subjekt  der  Impersonalia  oder 
als  Vorläufer  des  Subjekts,  ces  bei  Beziehung  auf  ein  be- 
stimmtes Substantiv.  In  anderen  Gebrauchsarten  herrscht 
Schwanken;  es  als  unpersönliches  Objekt:  Helt  es  mit  yn  14 
V  4,  wiwol  es  etliche  deuten  21  pr.,  Damit  es  di  frommen  nit 
wunder  neme  37  pr.,  dagegen  Lifs'  ces  den  Herren  walten 
3  III  3.  Vgl.  auch  noch  Du  bist  ces,  zu  welchem  ich  f ehr  exe 
2b  I  2.  Fehlerhaft  ist  ces  als  Subjekt  von  Impersonalien  10 
112;  42  VI  5;  45,  5. 

*)  In  der  Ma.  erscheint  ä  oder  o  auch  vor  anderen 
Konsonantenverbindungen  als  cht,  so  in  kröft,  söft,  löst. 
Hier  haben  wir  gar  keinen  Anhaltspunkt  für  die  Bestimmung 
der  Aussprache  Sch.'s. 

a)  Instruktiv  ist  der  Kunig  24  IV  3,  V  3  im  Vergleich 
mit  deer  Kunig  24  IV  4,  V  4.  —  Bei  folgendem  Relativsatz 
herrscht  Übrigens  Schwanken. 

8)  Auch  in  unbetonter  Stellung  ist  heer  Regel  (ca.  45 
Fälle,  darunter  7  heemider). 
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2.  ce  =  inbd.  <t  vor  r  +  Kons,  in  cerde,  arnst,  barg,  (ver-) 
bargen,  verdarben  intrans.  (verdarbnis  14  g.,  unverdarbliclien 
15  g.,)  fam,  farfen,  gam,  Heerde,  heertze  usw.,  tarnende  40  II  3, 
queertzen  31  VIII  4  (queertzig  6  III  5),  fchmartze,  fehweerd, 
ßcerben,  [tarn,  weerden,  (warn),  weerk,  wartet,  wart,  -wartz, 
Hinderzwarge  38  XI  2.  —  Auf  inhd.  I  geht  wohl  such  das  ce 
von  einfeheerret  49  VI  8  zurück. 

e  erscheint  in  fem  (2),  fer{re)  (3),  lucern  18  IX  7,  ftern 
18  IX  8,  werd  (2),  wem  49  V  5,  werk  (4),  werf  44  VII  4. 

e  steht  fehlerhaft  in  ferner  48  g.,  werden  45,  6, 15.  Da- 
gegen ist  e  ausnahmslos  in  werfen  (4). 

3.  ce  =  mhd.  2  vor  einfachem  Konsonanten. 

a)  vor  r :  gebcem  7  VII  7  (fteerwamme  22  V  5),  (be)gceren, 
heer,  gefchweere  38  pr.,  fehweeren  38  V  4,  weeren  (dauern), 
(warhaft),  geworren. 

e  in  begem  20  III  4,  her  (3).  e  steht  fehlerhaft  in  Äer- 
nider  11  II  6.1) 

b)  vor  andern  Konsonanten.  Hier  nur  in  gewissen 
Wörtern  und  nicht  immer  konsequent:  gebat(e)  immer  so  ausser 
geb$t  35  VI  5,  baten  22  XV  1,  anbaten  31  g.,  ungebaten  21  III  1, 
batet  35,  13;  befal  19  IV  7,  hdlender  50  VII  2,  to#er34lV2, 
auflwnet  10  g.,  auflanen  17  IV  3,  auflanig  2  1 5,  hieran  schliesse 
ich  das  Fremdwort  pradigen  (4). 

e  erscheint  in  gebeten  27  II  5,  anbeten  45  VI  4,  pe&#  35 
VI  5,  %en  (spatba)  44  IV  3,  eben  (itidem)  50  VI  3,  befeV  31 
IV  1,  verfielen  4  II  1,  Verhelestu  13  I  4,  verh$lt  32  III  2,  verheV 
40  V  9,  angstquelen  4  II  4,  angst-quele  31  V  6,  ^egu^ft  18  III  1, 
fchel  35  IX  8. 

e  steht  in  taten  5  VII  5;  5g.,  betet  27 pr.;  30  VI  4;  eben 
44  X  1;  35,  8;  50, 16.  Die  Wörter,  die  immer  e,  niemals  ce 
zeigen  s.  unten. 

4.  a  =  e  vor  Doppelkon sonanz  nur  in  rächet  9pr.,  da- 
gegen recÄen  18  XV  3;  19  VI  12. 

5.  a  =  (sekundärem)  Umlauts  -c  in  «ftern  8  g.;  angften 
(Subst.)  22  g.;  25  VIII 8,  angstige  (Adj.)  22  VI  2,  angsten  (Verb.) 
313;  25  VIII  6,  beängstiget  1 6  pr. ,  unanderlich  37  IX  6, 


')  Auch  in  unbetonter  Stellung  ist  heer  Regel  (ca.  45 
Fälle,  darunter  7  hamider). 
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Ertlich  38  XIV  2,  hasche  18  II  6,  hcechlin  46  II  6,  erbcermnis 
25  III  2;  27  IV  8,  gefcsrbeten  41  pr.,  Frcenkifchem  W  1,  2,  gcm- 
lichem  42  III  8,  grctbern  49  V  6,  hamdel  9  VIII  3,  hasrben  13 

III  5;  23  II  2,  belceßigen  44g.,  ncecht  6  VI  2,  «<mi/cÄ  2  V6; 
38  V  6,  palcesten  48  II  1,  j>/a?den  18g.,  PfceUzifchen  W  1,8, 
j>/ayd  20  IV  2,  wider  fachet  (7),  fchcedlich  10pr.;  26  V  2,  &e- 
fchcemet  41  g.,  ftcellen  50  IV  2,  ftcelne  18  XI  6,  ßcerkeren  35 
V  3,  opfertrcenk  1 6  II  5,  vfleter  (3),  vceterlich  (5),  wcelder  29 

IV  7 ;  50  IV  3,  gegenwoert  (4),  gegenwärtig  42  pr.,  underwcerft- 
fraif  (3),  *cen  (4),  *ceren  (lacrimae  8),  mitzcerret  49  VI  7.  An- 
gereiht seien  wcefchen  26  VI  1  und  die  Fremdwörter  fcheer- 
m^tzlen  13pr.;  46  V  1,  fchcermy&zlüng  27  II  3. 

d  erscheint  in  manichfdlt  50  IV  3,  Wägen  46  V  4,  ungezdlt 
50  IV  4,  e  in  frefel{mut)  D IV  2,  (enf-,  6e-)  lfdeß  44  IV  5,  7, 
fcheUce{zunfl)  26  V  1 ;  Gefchmelert  31  VIII  3,  mc^b  4  II  3,  ge- 
wertig  W  2,  3,  zeln  (numerare)  22  IX  1,  z$U  (numerate)  48  V  6. 

e  steht  statt  ce  in  engsten  (Verb.)  13  II  3;  33  IX  4,  vieU 
feUig  42  IV  1 ,  frefel  usw.  (5),  ftts-pfede  25  II  3,  /bAeflk  (3), 
(be)fchemen  (3),  befchem&ng  7pr.,  fchemig  38  XVIII 1,  erteeien 
(3),  linseK^en  17  g.,  zerren  (4). 

6.  ce  =  mhd.  oj  in  folgenden  Wörtern :  fceli  9 IV  8,  /fcft  34 

V  3,  fceler  7  VII  7,  0e/o?r  usw.  (4X  jcemerlich  (3),  erWaren  (7), 
Zcpr  31  XIII  4,  rcete  46  g.,  mistcetigen  25  III  6,  bewceren  (3),  in 
den  Fremdwörtern  Hebräer  40  pr.  JEgypten  D  II  2. 

e  steht  in  ftl  31  I  5;  35  IX  7,  e  statt  as  in  /Wem  19, 13, 
woltedig  26  XI  4,  anderes  s.  u. 

7.  «  =  ö  in  ßcerrifch  36 1 8.  Fehlerhaft  ist  e  in  &e/i^n  5  V  2. 

Bei  Anwendung  der  Majuskel  wird  der  Punkt  nachge- 
setzt in  JS.rwirdigt  22  XII  2,  E.  39  VIII  6,  gewöhnlich  steht 
aber  einfaches  E. 

1 .  e  =  mhd.  e :  e  (Adv.),  e  (Subst.),  ere  usw.,  erß  .  ~,  ewig, 
fleen  usw.,  ge'en,  keren  usw.,  lenhem  47  V  2,  Zere  usw.,  mer 
usw.,  /"eZe,  /*er,  (&n)verfer(e)t,  ße'dn,  w§,  wenig. 

Blosse  Druckfehler  sind  heften  5V2  und  auferfteüng 
1 6  pr.;  erste  Ndr.  8. 1 1  Z.  1  erklärt  sich  durch  die  im  Original  ange- 
wandte Typengattung,  in  der  es  keine  punktierten  Lettern  gab. 

In  herre,  herlich,  herfchaft,  herfen  ist  £  schon  in  sehr 
alter  Zeit  verkürzt  worden. 
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In  Fremdwörtern  ist  e  nicht  so  konsequent  gesetzt  wi* 
in  den  einheimischen:  prophet(e)  (6),  prophezeiet  50 pr.,  da- 
gegen Prophezei  22  pr.,  prophezeihng  2pr.;  maießet  29  pr.  aber 
majestet  8  13.   Nie  erscheint  e  in  froroeten  (4),  ccrfcr  (2). 

2.  (?  =  mhd.  <e  in  den  Wörtern  Auf  gebiet  25  VIII  6,  ^eft* 
2  V  4,  leffeß,  Ifffet,  leß  (2.  u.  3.  Sg.),  *f  «&m*8n  37  I  5,  im- 
mer 80  VII  1 ,  vermeren,  neer  22  X  2,  nechß  .  .,  angenem(e), 
bequem,  Gerft  (3.  P.)  1  II  6 ,  fchmeen,  -fchmecht  (3  Sg.,  2  PI., 
Ptcp.),  fchm flieh,  fchmfung'en  44  IX  1,  fchwer  usw.,  /ytt<7,  £?t 
14  I  4,  III  4,  fff/t  44  X  6,  Mr//*  13  IV  5,  verübe*  1  III  3, 
were(fi,  n). 

bequemner  10  I  4  ist  an  bequem  angelehnt,  -feiig  in 
glyk feiig  usw.  an  feiig  beatus.  Durch  Analogie  entstandenes 
w  liegt  der  Indikativform  tet  zu  Grunde. 

3.  e  =  mhd.  g  vor  h:  jeen,  gefchen,  fpet  37  XVI  4,  feen 
(vorfeung,  änfelig  38  XVII  2),  zen  33  I  10. 

4.  e  =  Umlauts-e  vor  r  4-  Kons,  in  folgenden  Wörtern : 
verderben  (trans.),  erbe,  erben,  merken  usw.,  trauerfchwertze 
43, 3, ßerbfame  7  VII 2,  fte rke  (Subst.),  fterken  (Verb.).  Vielleicht 
blosser  Druckfehler  ist  e  in  aufgefpert  22  VII  3,  denn  der 
Punkt  fehlt  in  fperren  22  IV  7,  fpert  32  V  3. 

5.  e  =  Umlauts -e  vor  einfachem  Konsonanten. 

a)  vor  r :  r{e)t  (3.  P.),  A(?r  (verÄ^rf  37  X  4),  auskerig 
22  g.,  mer,  ner  37  II  3,  befcheren,  fchweret  24  II  6,  werhaft 
37  XX  4,  ver^ren.  e  statt  f?  in  wer  . .  8  VIII  2,  3;  24  I  4; 
31  pr.;  33 IV  1  also  auffallend  oft,  das  reguläre  mer . .  erscheint 
nur  4  mal :  33  IV  3 ;  46  1  8,  II  1 ;  48  III  3.  üeber  Herzogen  (2) 
vgl.  oben  S.  LXXVII  Anm.  1. 

b)  sonst  mit  in  jenig  7  II  1;  7g.;  36g.,  men(i)g  5  VII  2; 
1211,  meniglichen  40  g.,  mecht  faceret  29  V  3.  e  steht  statt  e  in 
jenig  W2,6;  17pr.;  37  pr.;  50pr.,  meniglich  10g.;  12 pr.;  31  XV  5. 

6.  e  =  mhd.  i  in  6?oe£  18  III  7,  &?6en  48  II  9.  —  Nicht 
sicher  zu  beurteilen  ist  feshaftig  46  III  2.  Auf  einem  Druck- 
fehler  beruht  e  in  bauin  18X5. 

S. 

In  der  Majuskel  entspricht  E  ohne  Kreis. 
1.  I  =  Umlauts  -e. 

a)  vor  einfacher  Konsonanz:  (2),  Slend  Subst.  (8), 
Adj.  (12),  müUfel  32  V  1,  entgigen  21  VIII  3,  hlben  (11), 
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amme  22  V  6,  zuWiegen  21  VIII  2,  Hw  usw.  (7),  red  (Subst)  (6), 
rUen  (16)  (AfterrSdifch  15  III  2,  ridios  38  XIV  6,  rSdfprech 
45  I  6),  ZSlen  (numerare)  19  VI  9,  erzSien  (narrare)  (5).  Hierher 
gehört  wohl  auch  bezebe  25  I  3.1) 

In  allen  diesen  Wörtern  ist  $  durchaus  fest,  nur  in 
gegen  und  legen  erscheint  e  u.  zw.  überwiegend,  in  gegen 
4  mal,  in  der  verkürzten  Form  gen  10  mal,  in  gern  481  6,  in 
legen  usw.  12  mal.') 

Durch  den  Accent  ist  der  Kreis  regelmässig  verdrängt 
in  der  3.Sg.  rtä  (4)  und  im  Ptcp.  Gerfd  41  III  2. 

b)  vor  mehrfacher  Konsonanz:  vSst  (16),  ßste  (2),  be- 
ftsten  (3),  gefrettet  1812,  Heid  45  II  1,  belfften  (2),  Usterttngln 
44  IX  2,  ritten  usw.  (21). 

e  statt  ?  in  freüen  13  IV 3,  held  18  XI  1;  19  III  5;  24 
IV  6,  lestem  10  II  4,  retf  31)1,  retter  3  IV  2,  retfön^r  33 IX  1. 

Der  Accent  hat  den  Kreis  verdrängt  in  vift  41  VI  6,  rtt 
17  VII  1  und  regelmässig  in  dem  synkopierten  und  apoko- 
pierten  errtt  (4),  erritten  37  XX  4  ist  Druckfehler  statt  errdtten. 

2.  t  =  mhd.  I. 

a)  vor  einfacher  Kousonanz:  glat-Sbnen  26  XII  3.  Der 
Kreis  fehlt  wegen  des  Accents  in  iben  31  VI  4. 

b)  vor  mehrfacher  Konsonanz:  bröste  8ubst.  31  XVIII  5, 
gebraten  38  XVII  4 ,  brtsthaftig  38  VI  4,  (fm)kik  27  II  2,  4, 
fcMlm  usw.  (4),  fchirben  22  VIII  1.  —  Accent  statt  Kreis  in 
fo&iicÄ  9X2. 

e. 

1.  In  unbetonter  Silbe.  Hierher  gehören  auch  die  oben 
besprochenen  der  und  es  gegenüber  dcer,  ass. 

2.  und  3.  c  =  mhd.  ä  und  e.  Da  der  primäre  und  der 
sekundäre  Umlaut  sich  nicht  durchweg  mit  Sicherheit  scheiden 
lassen,  bespreche  ich  beide  zusammen. 

a)  vor  mehrfacher  Konsonanz:8)  a)  Pluralformen :  bletter 

*)  Das  Wort  wird  doch  irgendwie  mit  mhd.  entseben. 
zusammenhängen.  Vielleicht  wurde  aus  entseben  durch  un- 
richtige Teilung  ein  Simplex  tseben,  zeben  abstrahiert. 

*)  Die  accentuierten  Formen  von  gegen  und  legen  sind 
nicht  mitgerechnet. 

*)  Es  ist  hier  nur  der  Cursivtext  berücksichtigt;  bei 
seltener  belegten  Formen  ist  ausdrücklich  auf  die  Fälle  mit 
accentuiertem  e  aufmerksam  gemacht 
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1  II  4,  hend(e)  b\,  me?igd  8  V  1,  renken,  fchetz  83  IV  4,  flet  9 
VI       Stemm1  44  I  6,  tende  31  IV  4. 

ß)  Komparationsformen:  beffer  45  I  3,  besten  19  V  8 
{€  33  VIII  3;  39  IV  2),  ergfte  9  III  1,  lenger  42  V  7,  vorlengeft 
27  VII  4,  tetet . .  ö. 

y)  2.  und  3.  P.  Ind.  starker  Verba:  entfengt  24  III  2,  tetef, 
helt(et).   Von  (ge)füU  sind  nur  accentuierte  Formen  belegt. 

(J)  Substantiva  und  Adjektiva,  denen  verwandte  Formen 
mit  a  zur  Seite  stehen:  leng  43  II  2,  iingefel,  gepreng  45  VII  3? 
-gefchwetze  37  XV  5,  -verechter  7  VI  3,  an f enger  42  V  8,  aus- 
lendern  18  XIV  7,  gotfchsders  10 1 5,  ff/xfchwentzem  35  VIII  2, 
gefengnus  14  VII  3t  ^en^Jn  5  VIII  5;  25  II  3,  ünbendig  32  V  1,») 
gefettig  44  II  8,  kummerfettig  9  XIX  2,  haubthengig  35  VI  6, 
verhefsig  10  VI  6,  fettig  42  IV  3,  kreftig  6  II  4;  33  III  6  (6  16 

I  1),  mechtig,  Hartnekkig  D 1 2,  prechtig,  fcheflig  33  III  5,  (an-, 
be-,ge-,  ver-)ftendig,  -trechtig  18  VII 1 ;  33  IV  5,  zenkifchem  31 
XVI  5,  verechtlich  21  VIII  5;  22  III  7  (6  31  XIV  6),  gentzlich  21 
VII 5 ;  26 1 5,  prtchtlich  31  XIV  5,  fchendlich  2  VI  8 ;  3<<  XVIII 3. 

f )  Verba  und  ihre  Ableitungen :  verblend  10  VII 2,  dekken, 
dempfen,  denken  usw.  (tnycdew*  25  III  7),  enden  46  V  1  (4  9 
VI  1 ;  41  II  4),  abet*  49  V  6,  feilen,  er  geizen  usw.,  ^ie/few*  5 
IX  3,  glentzen  19  II  12;  50  I  4,  verheßet  41  IV  6,  verhem(me)t 
9  XV  3;  31  III  4,  henkerifch  37  VII  4,  behtndigt  47  II  1,  Ver- 
Aer^f  40  VII  8,  JcempfB  18  XIII 1,  kennen  nsw.,  Me/zen  12  III  3, 
gelekt  41  V  4,  /etufen,  verlengt  21  IV  4,  ablenken  33  VI  1,  äwver- 
tete(e)f  17  IV  5;  31  III  5,  mengen  37  I  1,  IV  5,  mesten  17  VII  4, 
metzget  1 8  XII  7,  metzel{bank)  44  VI  5,  nekket  38  XIV  4,  nennen 
usw.,  gepfretzt  1315,  |?lefcf  1 8  VI  3,  jjJer  1714,  prent  42 1 5  (4  46 
V4),  zerquetfchet  18  XIII  8,  rechnen,  rekken,  rent  84  III  1,  fetten- 
den, fchenken  usw.  (gefchenk),  fchepfen  12  V  4,  fchetz1  26  VIII  6, 
fchmekket  34  IV  5,  fchrekken  2  III  3;  27  I  4,  eingefchrenkt  12 

II  2,  fchwechen  18  XI 5 ;  38  VIII 3,  fchwemmend  6  VI  2,  -fchwer- 
mender  49  V  2,  #e/#n  34  XI  2,  ^e/äft  40  II  10,  f enden,  fengt 
46  V  4,  S#*e/*  36  II  10,  (fetlich  42  II  2,  fettäng  37  X  2),  fetzen 
usw.  (gefetz),  fprengten  85  V  7  (zerfprengt  46  V  3),  ßekken, 
/teilen,  beftettet  41  VI  8»),  ßrekken,  änftrengüt  31X6,  betrengU 

*)  Fraglich,  ob  hierher  gehörig  vgl.  oben  S.  LXXIX. 
2)  Dazu  das  Ptcp.  des  abgeleiteten  Verbum  gebändigt 
82  V  6;  47  II  2.         3)  Vgl.  oben  S.  LXXX. 
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31  X  5  (6  21  IV  1),  trenken  23  III  1 ;  36  II  12,  zertrennet  22 
VII  6,  tretten  usw.,  wenden  usw.  (aus-,  in-  notwendig),  Wefr1 
6  VI  6. 

£)  Isolierte  Substantiva  und  Adjektiva:  ~bet  41  II  3  (e* 
4mal),  dek  27  III  6,  ek  27  III  7;  48 IV  8  (<J  19  III  7),  emßg  18 
XII  5;  40  VIII  2  (6  14  II  1),  end  usw.,  eng  4  1  3;  43  II  6,  engd, 
fels,  fertig  W  2,  1  (e*  10  IX  5),  fremd,  grentze  19  II  9;  44  VII 
6,  heftig  6  II  5  (e*  18  III  7),  hellen  9  XVII 1  (e*  30  II  3),  fceÄende 
€  IV  1  {t  30  VI  3),  hengft  38  IX  2,  hert  31  XVIII  6,  kommet 
31  III  1,  lenden  38  VII  1 ;  45  II  2,  Zefcrf  (Subst.),  men/bÄ  usw., 
netz  31  III  4;  35  III  6  (<J  25  VII  7),  gefchlecht,  ge feile  usw., 
/*efc*en  23  II  4,  fpenstig  5X5,  /ta1)  6  VI  6;  8  I  4,  {ge)ftreng. 

ri)  «cä- Umlaut:  Nefchbislein  35  VIII  4. 

b)  vor  einfacher  Konsonanz:2)  hegen  (4,  darunter  2  l), 
hürnjegern  50  VII  3,  Ä%Jic*  44  XII  2  («51  5),  nemlich  (ca. 
*  10)  regen  usw.  (*  2  +  7,  darunter  1  £  27  II  3),  /bÄ%e  (*  5  +  5), 
fchUgt  34  IV  1,  ratfchlegen  Verb.  31  XI  1,  fe^icA  (*  4  +  8  da- 
runter 2  i),\threnen  (2),  *re#e/t  (*2),  *re0(e)*  (*1  +  5),  üntregig 
38 IV  4,  ünvertreglich  13  II  4,  (oe-,  fnt-)w«0(«)*  (3).  Man  sieht, 
dass  in  allen  Fällen,  in  denen  primäres  Umlauts -c  wahr- 
scheinlich ist,  g  folgt 

4.  e  =  mhd.  8. 

a)  vor  mehrfacher  Konsonanz  ausser  r  +  Kons,  in  allen 
Wörtern  mit  Ausnahme  von  briste,  kSk,  fchilm. 

b)  vor  einfacher  Konsonanz  in  digen  (vir)  33  VIII  8, 
geben  usw.  (ca.  56),  kleben  (3),  leben  usw.  (ca.  60),  erledigt 
(2),  gelegen  (4),  Umlegret  22  VI  7,  lefen  (2),  n&nen  usw.  (ca. 
22),  pflegen  (4),  reden  4  IV  4,  regnen  11  III  5,  zerfchme'tem 
29  III  4,  fchweben  (4),  fchwefel  11  III  5,  /e^ren  usw.  (11),  /enen 
usw.  (4),  /fce^r  UV  1,  ftreben  usw.  (3),  treten  usw.  (4),  weder 
(6),  t0«0  (29),  teeren  Präp.  (19),  u;e#  Adv.  (5),  (er-,  ver-)wegen 
usw.  (5),  tue/en  usw.  (14),  Zeter-  35  X  7  (?). 

5.  e  =  mhd.  ce. 

a)  vor  mehrfacher  Konsonanz,  ff,  ch,  zz,  tt:  (an-,  be-) 
dechtig  (4),  gedechtnis  (3),  echten  25  I  8,  durcAecAfni«  9  V  4, 
fchUffest  44  XII  5,  unftreffelich  34  g.,  önftreflich  37  IX  5, 

*)  Vgl.  jedoch  oben  S.  LXXIX. 

*)  Die  Ziffern,  welche  die  Zahl  der  Belege  aus  dem 
Antiquatext  angeben,  sind  besternt. 

Melissas,  Psalmen.  i 
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hock-ftreflich  38 IV  1,  redfprech  45  1 6,  gtch  27  1 6,  gechling  (3), 
ünablefsig  (2),  gemes  33  g.,  hette  ö\,  ftette  40  VIII  7.  Hierher 
auch  fchabfrefsig  31  VII  4? 

b)  vor  einfacher  Konsonanz  in  fernem  (5),  gnedig  (ca. 
12),  verretereien  41  pr.,  /Ms  (19),  beßetiget  21g.,  doch  vgl. 
oben  S.  LXXX,  üntertenig  47  g.,  -£e£er  (3),  weger  (2). 

Ich  lasse  eine  Uebersicht  über  die  Vertretung  der  mhd. 
c- Laute  folgen. 

1.  ä  =  ce  und  e. 

2)  '6  a)  vor  mehrfacher  Konsonanz  =  ce  in  daeffen,  reichet 
und  vor  r  4-  Kons,  ausser  werfen,  fcMrben,  =  l  in  &re»fe,  fcgfc, 
fchllm,  fcherben,  sonst  =  e. 

b)  vor  einfacher  Konsonanz  —  ce  vor  r,  =  e  vor  Ä,  sonst 
teils  =  ce,  teils  =  c,  =  l  in  S&ew  (planus). 

3)  c  a)  vor  mehrfacher  Konsonanz  =  e  vor  r+Kons. 
in  gewissen  Wörtern,  in  jenig,  menig,  mecht,  sonst  teils  =  2, 
teils  =  e. 

b)  vor  einfacher  Konsonanz  —  e  vor  r,  —  e  vor  $r, 
sonst  =  l. 

5.  e  =  (? . 

6.  e  in  unbetonter  Silbe  =  c. 

Schwanken  zwischen  zwei  mit  Signaturen  versehenen 
e  findet  sich  innerhalb  desselben  Wortes  nur  bei  zelen  nume- 
rare  (2  e,  1  e),  zelen  narrare  hat  immer  8 ;  verschiedene  Be- 
deutung haben  auch  eben  itidem  und  eben  planus.  Wechsel 
innerhalb  verwandter  Formen  bei  belceßigen :  befößen,  ßcerker: 
ßerke,  ßerken,  rcete  :  gertt. 

Keinem  Zweifel  unterliegt  es,  dass  ce  einen  offenen, 
e  einen  geschlossenen  Laut  bezeichnet.  Wegen  k&k,  fch&lm, 
fcherben  vgl.  v.  Bah  der  a.a.O.  S.  132  f.  Auch  die  Differenz 
zwischen  eben  und  ?5en  hat  ihre  Analogie  in  modernen  Dia- 
lekten, bresten  reimt  mhd.  auf  Umlauts  -  c,  Grimm  Gr.  1334. 
Für  die  heutige  Mellrichstädter  Ma.  wird  mir  schelm  ange- 
geben (e  =  gellem*  e),  aber  käk. 

Im  übrigen  zeigt  die  Ma.  für  Sch's  ce  teils  ä,  teils  a: 
ä  für  Umlauts -e  in  ältern,  ängstigen,  ändern,  bäch,  bächli, 
färbe  (Verb.),  händel,  belästigen,  närrisch,  nächt,  pfärd,  stall, 
tränke,  wälder,  widerwärtig,  zählen,  zärren,  a  in  harb,  ö  in 
wösche,  ä  für  mhd.  g  vor  r+Kons.  u.  zw.  Kürze  in  färn, 
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schwärt,  wärn  (=  werden),  wärk,  Länge  in  verdarb,  ä  in 
garn,  harz,  lam  (=  lernen),  schmarz,  starb  (=  sterben),  statu, 
rückwärts,  ä  in  barg,  arde,  farsche,  hard  (=  herde). 

Sch's  e  entspricht  ,helles'  e  in  esel,  fist,  hüben,  ISgen, 
reden,  retten.   VgL  im  übrigen  Spiess  SS.  4,  7,  8,  35  f.,  39  ff. 

Schwieriger  ist  die  Frage,  was  e  bedeutet.  Mhd.  e  er- 
scheint in  der  Ma.  teils  als  Diphthong  äe,  teils  als  ,belles4  e: 
äewig,  säele,  ihre,  wenig,  wthe,  gVnn,  stenn,  fcerm.1)  Mit 
Sch.'s  Orthographie  stimmt  es  überein,  dass  £  vor  h  und  e 
vor  r  teilweise  dieselben  Entsprechungen  haben  wie  e:  sinn, 
g'schenn  wie  gSnn,  zehn  und  zdhä,  heer,  kehricht,  meer,  ver- 
z ehren,  äe  für  mhd.  ce  in  säelig.  Abweichend  sind  nähren, 
beschären,  mähen,  angenähm  mit  offenem  c.  Vgl.  dagegen 
bei  Spiess  S.  4  bescher,  mehäp  wie  stehä  und  geschehä.  ö  hat 
die  Ma.  in  fährt.  Ganz  im  Gegensatz  zu  Sch.  werden  offenes 
und  geschlossenes  e  vor  r  +  Kons,  nicht  geschieden :  es  heisst 
ärbe  wie  starb,  stärk  wie  wärk;  langes  ä  in  märk  Verb., 
stärk  Verb.8) 

Dafür  dass  mit  e  ein  Diphthong  gemeint  ist,  liesse  sich 
die  Analogie  des  ?  anführen.  In  den  meisten  Wörtern  ist 
e  lang;  Kürze  Hegt  wahrscheinlich  vor  in  leffest,  lef/et  (Ma. 
lässt)  und  in  gevit  (vgl.  rätt  bei  Spiess  S.  59).  Vor  r-h  Kons, 
zeigt  die  Ma  teils  Länge,  teils  Kürze. 

Dass  e  abgesehen  von  der  Stellung  in  unbetonter  Silbe 
eine  besondere  Vokalnuance  bezeichnet,  ist  mir  nicht  wahr- 
scheinlich. Ich  glaube  vielmehr,  dass  e  im  allgemeinen  mit 
ce  gleichbedeutend  ist.  Für  e  =  mhd.  ä  und  #  ist  dies  von 
vornherein  wahrscheinlich;  mau  beachte,  dass  in  denselben 
Wörtern  mitunter  Schwanken  zwischen  as  und  e  herrscht,  es 
ist  also  möglich,  dass  auch  in  den  Formen,  die  niemals  ab 
zeigen,  e  bloss  ungenaue  Bezeichnung  ist.  Man  könnte  freilich 
versucht  sein  die  Doppelheit  &-e  mit  der  in  der  Ma.  vor- 
handenen zwiefachen  Vertretung  von  $  in  Verbindung  zu 
bringen.  Aber  in  Wahrheit  ist  es  keineswegs  möglich  Sch's  ce 
dem  a,  Sch's  e  dem  ä  der  Ma.  gleichzusetzen.    Denn  ganz 

M  Die  Kürze  vielleicht  nur  im  Infinitiv;  ich  hatte  bloss 
nach  (fieser  Form  gefragt. 

*)  schwärze  könnte  auf  Verdrängung  des  alten  Lauts 
durch  sekundäres  Umlauts -e  beruhen. 

i* 
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abgesehen  davon,  dass  für  2  vor  r  Kons.,  wo  Sch.  konstant 
cß  hat,  sowohl  ä  als  a  erscheint,  hat  sekundäres  Umlauts-e, 
das  von  Sch.  sehr  oft  durch  ce  bezeichnet  wird,  in  der  Ma. 
so  gut  wie  nie  die  Entsprechung  a.  Und  endlich  hat  die 
Ma.  nach  den  Angaben  von  Spiess  für  2  in  offener  Silbe  sehr 
oft  a,  wo  Sch.  niemals  ce  setzt,  vgl.  bei  Spiess  S.  7  näm,  läbe, 
gab,  wäk,  ftdk,  drdt. 

Es  bleibt  dann  nur  noch  zu  erklären,  warum  das  Zeichen 
ce  gerade  vor  r  und  r  +  Kons,  mit  so  grosser  Konsequenz 
steht  Der  Grund  dürfte  darin  liegen,  dass  in  diesem  Fall 
der  e-Laut  entgegengesetzter  Qualität  e  war.  Es  lag  Sch. 
mehr  daran  ce  und  e  mit  Bestimmtheit  zu  sondern,  als  ce 
und  Darauf  deutet,  dass  er  im  Antiquatext  auf  eine  be- 
sondere Type  für  B  verzichtete  und  überhaupt  für  diesen  Laut 
ein  Zeichen  wählte,  dessen  Signatur  eventuell  durch  einen 
Accent  verdrängt  werden  konnte. 

Was  e  =  mhd.  Umlauts -c  betrifft,  so  ist  daran  zu  er- 
innern, dass  in  offener  Silbe  diese  Bezeichnung  nur  vor  g 
erscheint,  es  ist  möglich,  dass  hier  ein  Lautwandel  einge- 
treten ist.  Schwierigkeit  macht  nur  legen,  gegen,  wo  neben 
überwiegendem  e  doch  je  einmal  e  auftritt.  Für  Mellrichstadt 
wird  mir  iBgen  mit  ,hellem'  e  angegeben,  Spiess  verzeichnet 
aber  Id  S.  4.  Die  Aussprache  Sch's  hat  hier  vielleicht  ge- 
schwankt, nicht  unmöglich  ist  es  aber,  dass  er  auch  hier 
offenes  e  sprach  und  l  Druckfehler  für  e  ist. 

e  vor  mehrfacher  Konsequenz  ist,  ganz  abgesehen  von 
der  häufigen  aualogischen  Verdrängung  durch  ä,  in  weitem 
Umfang  lautgesetzlich  zu  offenem  e  geworden.  Das  scheint 
mir  aus  den  freilich  nicht  sonderlich  klaren  Angaben  von 
Spiess  S.  2  hervorzugehen.  Für  Sch's  Sprache  ist  es  übrigens 
möglich,  dass  in  einem  und  dem  anderen  selten  belegten 
Wort  e  nachlässige  Schreibung  statt  l  ist,  nur  für  die  oft 
vorkommenden  Wörter  ist  diese  Annahme  unzulässig,  da 
i  sonst  mit  ziemlich  grosser  Konsequenz  gesetzt  wird. 

Dass  auch  e  =  mhd.  ce  nichts  als  den  offenen  e-Laut 
ausdrückt,  ist  mir  nicht  im  geringsten  zweifelhaft  Vor 
mehrfacher  Konsonanz  (wohl  auch  in  ftets)  ist  Verkürzung 
eingetreten.  Für  ?  steht  c  wohl  in  keinem  einzigen  Worte, 
denn  die  Setzung  jenes  Zeichens  ist  die  allerkonsequenteste. 
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Im  Frakturtext  erscheinen  nur  zwei  Zeichen,  e  und 
&;  e  entspricht  ey  8  (e),  &  dem  ce  (^),  doch  hat  es  eine  viel 
beschränktere  Verwendung.  Es  steht  =  mhd.  i  vor  r  4-  Kons, 
in  nerbArben  49,  11,  föWÄrb  37, 14,  15;  44,  4,  7;  45,  4,  ftdrben 
49,  11,  18,  fi&rne  8,  4,  WÄrt  86,  3;  =  mhd.  I  vor  r  in  gebÄren 
7, 15;  29,  9,  barmfiter  22,  11,  gebÄrerm  48,  7,  beg4ren  (5),  f)hv 
(7),  todrettber  41,4;  =  mhd.  t  vor  sonstiger  einfacher  Konsonanz 
in  gebdt(e)  usw.  (9),  lÄger  4,  5;  6,  7,  länen  2,  2;  =  mhd.  ä  in 
Ängften  46,2,  !äne(en  42,8,  lÄflen  45,9,  palÄften  45,9;  48,4, 
14,  fallen  50,  9,  rrdren  6,  7;  42,  4,  b&ter  (5),  WÄgen  46, 10,  WÄlbe 

29,  9,  aäne  8,  8;  35,  16;  =  mhd.  ob  in  erfldret  40,  11,  SeWÄre 
26,  2,  rÄterfe  49,  5;  in  der  Interjektion  §d  ^  35,  21.  In  den- 
selben oder  nahe  verwandten  Wörtern  erscheint  z.  T.  c: 
fe$toerb  7,13;  17,13;  22,21,  fterben  41,6,  werte  12,9;  begeret 
17,  12;  20,  5,  $er  (8);  beten  (5),  legern  (3);  engfiten  (8),  jenen  37, 
12.   e  steht  ausnahmslos  in  berg,  »«bergen  27,  5,  Verbergen 

30,  6,  erbe,  ferne,  ferre,  ferfe  41,  10;  49,  6,  gern  34, 13,  $erfce 
usw.,  f$mer$e,  werben,  werf;  gewere  20,  6,  befcle  19,  9,  bettelet 
32,  5;  40, 11,  prebigen  22,  23;  40, 10;  be$e  1,  3;  18,  5,  bed&lin  46, 
5,  frefel,  belefttgte  7,  5,  wiberfed&er  13,  5,  fd&elfe  26,  5,  f cremen, 
flerfer  12,  5,  ertoelet,  aelen;  feien  5, 11;  19,  13. 

3.  Das  Diäresezeiohen.  (Trema). 

Es  steht  meist  über  e,  mitunter  über  i  (wobei  es  den 
i-Punkt  verdrängt),  einmal  über  «.  Seine  Funktion  ist  anzu- 
deuten, dass  der  betreffende  Laut  die  Silbe  beginnt.  Nur 
einmal  steht  es  auf  dem  silbeschliessenden  Vokal,  weil  der 
folgende  Buchstabe  accentuiert  ist,  was  sich  mit  dem  Diärese- 
zeichen nicht  verträgt:  gUnd  41  II  4.  Die  Setzung  des 
Zeichens  geschah  in  den  meisten  Fällen  mit  Rücksicht  auf 
Leser,  die  an  die  vulgäre  Schreibung  gewöhnt  waren,  es  soll 
z.  T.  Miss  Verständnisse  verhüten,  die  dem  Kenner  von  Sch's 
Orthographie  nicht  begegnen  konnten.  Es  wird  in  folgenden 
Fällen  angewendet: 

1.  Ausnahmslos  nach  stammhaftem  ng.  Die  Beispiele 
für  %  sind  zwizungig  12  II  2,  haubthengig  35  VI  6.  züngefchmirer 
12  g.  ist  eine  bloss  scheinbare  Ausnahme,  n- Strich  und  Diä- 
resezeichen vertragen  sich  nicht  mit  einander. 

Um  die  Anwendung  des  Tremas  zu  verstehen,  muss 
man  sich  an  Sch's  Wortteilung  erinnern.  Nach  seiner  Meinung 
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fiel  die  Silbengrenze  hinter  stammhaftes  ngy  der  folgende 
Vokal  eröffnete  eine  neue  Silbe.  Das  Trema  ist  ein  Mittel 
nm  stammhaftes  ng  von  dem  ng  der  Kompositionsfuge  in 
Wörtern  wie  angenem,  ingedenk  zu  unterscheiden,  indirekt 
deutet  es  an,  dass  die  vorhergehende  Buchstabenverbindung 
einen  einzigen  Laut  bezeichnet. 

2.  Ganz  selten  u.  zw.  erst  gegen  Schluss  des  Werkes 
findet  sich  l  nach  ch :  flacher  44  XIII  7,  misbrauchtn  D  IV 
2,  4,  gehorchen  D  IX  4.  Die  Nichtsetzung  ist  durchaus  das 
Reguläre,  auch  in  den  Stücken  vom  44.  Psalm  an.  Das  Sch. 
nicht  von  allem  Anfang  an  ch  wie  ng  behandelte,  erklärt  sich 
wohl  daraus,  dass  ch  immer  stammhaft,  niemals  durch  Zu- 
sammentreten von  c  und  h  in  der  Kompositionsfuge  ent- 
standen war,  also  immer  denselben  einheitlichen  Laut  be- 
zeichnete, während  ng  bald  n  bald  n  +  g  bedeuten  konnte. 
In  dem  Beispiel  gehorchen  ist  übrigens  das  Trema  entgegen 
seinem  eigentlichen  Sinne  gebraucht,  denn  Sch.  würde  das 
Wort  ge-hor-chen  teilen.  Das  Trema  bezeichnet  hier  nichts, 
als  dass  ch  einen  einzigen  Laut  ausdrückt,  eine  Funktion  die 
es  erst  indirekt  durch  seine  Verwendung  nach  stammhaftem 
ng  erhalten  hat.   Nach  fch  findet  sich  das  Trema  niemals. 

3.  Das  Trema  steht  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (ver- 
trauen 1 1  pr.)  regelmässig  auf  c  hinter  au  und  eu,  z.  B.  au&n, 
frauen,  euer,  neul.  Sein  Zweck  ist  die  Aussprache  aven,  neve 
zu  verhüten,  die  sich  infolge  der  Gewöhnung  an  die  vulgäre 
Schreibung  leicht  ergeben  konnte,  vgl.  oben  S.  LXXXVI. 

4.  Das  Trema  steht  beim  Zusammentreffen  zweier  c, 
auch  hier  wieder  nur  aus  Rücksicht  auf  die  vulgäre  Schreibung, 
in  der  ee  langes  e  vorstellen  konnte.  Meist  handelt  es  sich 
um  Fälle,  in  denen  das  stammhafte  e  vorausgeht  wie  flf&n, 
ge'€n,je'&n,  dbme'&n,  ne'&r,  ff'&n,  fchm^en-,  das  Trema  ist  um  so 
tiberflüssiger,  als  das  e  der  Stammsilbe  regelmässig  punktiert 
ist.  Es  wird  denn  auch  nicht  konsequent  gesetzt,  die  Fälle, 
in  denen  es  fehlt  sind  sogar  etwas  zahlreicher  als  die  seiner 
Anwendung.  —  Das  stammhafte  e  steht  an  zweiter  Stelle  in 
geengft  33  IX  4,  gUnd  41  II  4,  das  Trema  fehlt  in  hochgeeret 
16  VI  4. 

5.  Das  Trema  steht  in  fly'en  31  XVIII  1,  (An)zyen  35 
XII  8;  43  II  4.  Auch  hier  ist  es  eigentlich  tiberflüssig,  da 
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die  Zweisilbigkeit  schon  durch  die  Schreibung  mit  y  statt  i 
angedeutet  ist.  Es  fehlt  in  (ent)fiyen  11g.;  31,  23,  volzien 
9  g.,  zyen  14  g. 

6.  In  {ün)ru%g  80  V  1 ;  39  IV  4  soll  das  Trema  die  zwei- 
silbige Aussprache  sichern,  obwohl  einsilbiges  ui  gar  nicht 
nicht  mit  ü  geschrieben  würde  vgl.  oben  S.  LXXXVIL.  Das 
Trema  fehlt  in  unrttig  43  V  2,  ruikait  46  g. 

7.  Nach  u  steht  £  in  Kluende  18  IV  4,  bluend  45  III  8 
solchen  Lesern  zu  Liebe,  die  an  diphthongisches  ue  (das 
Sch'8  Sprache  nicht  kennt)  gewöhnt  waren  und  den  Punkt 
des  u  Übersehen  konnten.  Das  Trema  fehlt  in  bluen  37  pr. 
Die  falsche  Lesimg  mit  diphthongischem  eu  soll  das  Zeichen 
in  geübt  44  III  4  verhüten.  Niemals  erscheint  das  Trema 
beim  Zusammentreffen  von  e  und  «  (geuneret  28  pr.,  aufer- 
fte&ng  I6pr.,  vorfeüng;  r&e,  tfie  usw.)  auch  nicht  in  Samuels 
21  pr.,  31  pr.,  34  pr.  wo  t*  fälschlich  für  ü  steht. 

8.  Endlich  findet  sich  das  Zeichen  in  erhöeft  9  XIII  4, 
alo'e  45  IV  5,  Ifrael  (9).  In  allen  diesen  Fällen  ist  es  ganz 
tiberflüssig. l) 

4.  Die  Accente. 

Es  begegnen  drei  Zeichen,  Gravis,  Akut  und  Zirkumflex. 
Sie  stehen  nur  Über  Minuskeln.  Der  Gravis  unterscheidet 
Homonyma,  resp.  Wörter  in  verschiedener  syntaktischer 
Funktion.  Er  steht  regelmässig  in  das  Konj.  zum  Unterschied 
von  das  Art.  und  Pron.,  in  man  Pron.  zum  Unterschied  von 
man  Subst.  und  in  der  Infinitivpräposition  zu  im  Gegensatze 
zu  züy  das  für  alle  anderen  Gebrauchsweisen  gilt.  (Man 
beachte  insbesondere  den  Unterschied  von  Verbindungen 
wie  zu  geben  dare  und  zugeben  concedere).  Fehlerhaft  ist 
dm  st.  das  5g.  23  g.,  das  st.  das  40  V  3,  Zu  st.  Zu  10  V  3,  zu 
st.  zu  37  II  1,  zu  st.  zü  41  pr.  Z.  9. 

Schwankend  ist  der  Gebrauch  bei  es\  der  Accent  findet 
sich  14  mal,  er  fehlt  15  mal.8)  Seine  Setzung  hat  auch  keinen 
rechten  Sinn,  da  das  Pronomen  oes  schon  durch  das  ae  unter- 

l)  Ebenso  unnötig  waren  übrigens  im  lateinischen  Schrei- 
bungen wie  aZrpo'eta,  da  einsilbiges  ac,  oe  durch  die  Ligaturen 
<b  at  ausgedrückt  wurde. 

*)  Die  Fälle  in  denen  Majuskel  steht,  sind  natürlich 
nicht  mitgezählt. 
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schieden  wird.  Ein  Unterschied  der  Bedeutung  zwischen  es 
und  es  lässt  sich  nicht  aufzeigen. 

Sonst  kommt  der  Gravis  noch  vor  in  bäs  Adv.  35  I  6, 
dagegen  bas  34  II  2,  drät  Adv.  40  IV  2,  Laut  Adv.  38  XIII  3, 
aigen  Adv.  50  IX  5.  Von  welchen  Substantiven,  Adjektiven 
und  Verben  diese  Adverbia  unterschieden  werden  sollen, 
liegt  auf  der  Hand. 

Die  Zeichen  des  Akuts  und  des  Zirkumflex  können 
nicht  über  Buchstaben  stehen,  die  über  der  Zeile  eine  Signatur 
haben.  Sie  fehlen  daher  regelmässig  beim  #,  beim  i  ver- 
drängen sie  den  Punkt,  seltener  beim  ä  und  i  den  Kreis, 
statt  6  wird  im  Fall  der  Accentuierung  cb  gebraucht.  Die 
Diphthonge  ai,  ei,  au,  eu  ziehen  den  Akut  bald  auf  den 
ersten,  bald  auf  den  zweiten  Bestandteil1),  irgend  eine  sprach- 
liche Bedeutung  hat  dieses  Schwanken  nicht.  Der  Zirkumflex 
steht  über  dem  zweiten  Vokal;  es  kommen  übrigens  nur  Be- 
lege ftir  et  und  ai  vor. 

Die  Accente  bilden  das  schwierigste  Problem  der  Schede'- 
schen  Orthographie.  Nach  langem  Erwägen  aller  Möglichkeiten 
hatsich  mir  die  folgende  Auffassung  als  wahrscheinlich  ergeben. 

Die  römischen  Grammatiker  lehrten,  dass  die  Monosyllaba 
acuiert  oder  zirkumflektiert  seien,  je  nachdem  sie  einen  von 
Natur  kurzen  oder  langen  Vokal  haben;  in  mehrsilbigen  mit 
von  Natur  langer  Paenultima,  sei  diese  acuiert,  wenn  die  End- 
silbe lang,  zirkumflektiert,  wenn  die  Endsilbe  kurz  sei,  die 
Tonsilbe  der  Proparoxytona  habe  immer  den  Akut. 

Danach  hat  Sch.  sein  System  eingerichtet  Erwägt  man 
nun  noch,  dass  im  deutschen  auch  mehrsilbige  Wörter  auf 
der  Ultima  betont  sein  können  und  der  Accent  auch  über 
die  drittletzte  Silbe  hinausgehen  kann,  so  ergiebt  sich  folgen- 
des. In  einsilbigen  Formen  sind  Akut  und  Zirkumflex 
nichts  als  Quantitätszeichen,  in  mehrsilbigen  Oxytonis,  sowie 
in  Paroxytonis  mit  kurzer  Ultima  sind  sie  sowohl  Quantitäts- 
ais auch  Worttonzeichen,  in  allen  anderen  Fällen  erscheint  nur 
der  Akut  und  bezeichnet  nichts  als  den  Sitz  des  Wortaccents. 
Dabei  ist  zu  beachten,  dass  als  lang  auch  Endsilben  mit 
Vokal -f  Konsonantenverbindung  gelten;  in  der  Auffassung 

»)  1  ai,  8  ai,  6  et,  9  ei,  8  au,  14  au,  3  eu,  9  eu. 
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von  -lieh  zeigt  sich  Schwanken.  Eine  gewisse  Inkonsequenz 
herrscht  auch  bei  Kompositis,  deren  Bestandteile  durch  den 
Bindestrich  verbunden  sind.  In  höch-achtfam  44  XI 1  erklärt 
sich  der  Akut,  wenn  man  keinen  Druckfehler  annehmen 
will,  nur  so,  dass  das  Kompositum  als  ein  einziges  Wort  be- 
trachtet wurde,  das  auf  der  Antepaenultima  eben  nur  den 
Akut  haben  kann.  Dagegen  ist  wöl  in  wöl-zü-leben  4  IV  3 
und  wol-gan  4116  als  selbständiges  Monosyllabum  betrachtet, 
da  sonst  der  Zirkumflex  nicht  stehen  könnte.  Im  allgemeinen 
wird  in  solchen  Kompositis  der  Hauptton  der  ganzen  Verbin- 
dung bezeichnet,  also  das  erste  Glied  accentuiert,  doch  steht  in 
einigen  Fällen  der  Accent  auf  der  Tonsilbe  des  zweiten  Bestand- 
teils: not-verhulflich  20 1 5,  nider-gefiU  37  1 4,  fun-altär  43 IV  2, 
gleich- fchwermender  49  V  2.  Bei  Zusammenschreibung  nur  in 
Ausgeröt  37  XIV  6;  gnadher  33  XI  7  dürfte  Druckfehler  sein. 

Alle  Würter  aufzuzählen,  in  denen  der  Akut  nur  als 
Tonzeichen  steht,  hätte  keinen  Zweck.  Ich  führe  nur  fol- 
gende interessante  Betonungen  an:  dlfamen  29  I  5,  dlweg 
26  XII  6,  dlwegen  28  VI  3,  furtreflich  29  II  8,  unendlich  n  XI  6, 
unverdrislich  25  V  3,  unwdnkelbar  33  VI  2,  unwandelbar  33  VI  4. 

Der  Zirkumflex  steht  als  Ton-  und  Quantitätszeichen  in 
folgenden  Paroxytonis  mit  kurzer  Endsilbe:1)  gebänten  (=  ge- 
bahnten), vergräben,  enthöben,  hdder,  zemdget,  geräde,  ge- 
fchndder,  zälten,  geerten  (=  begehrten),  bitet,  degen,  eben  (2), 
begäben  (2),  gebet,  dar  gegen,  entgegen,  zügigen,  hegen,  geligen, 
umlege,  errege,  bef ehernen,  fegen,  wigen,  erwegen,  begöen,  ver- 
ßen,  verdinten,  verdinter,  heerwider,  zü-wider,  geboren,  ver- 
böfet,  verbüßter,  erkoren,  köfen,  köfet,  belönet,  per  fönen,  wönen, 
wonet,  vor  -lieh  in  Vernemlich  19  II  6.  In  allen  diesen  Fällen 
ist  die  Länge  des  Tonvokals  zweifellos,  erräten  37  XX  4 
ist  Druckfehler  für  errUten. 

Der  Akut  steht  trotz  der  Länge  des  Vokals  vor- 
wiegend vor  -lieh:  bewiglich,  U glich  (3),  kläglich,  ftre'blich, 
vergeblich,  ferner  fehlerhaft  in  begäben  48  II  10,  Heer  gegen 
87  XX  1,  Von-wigen  38  III  6,  nider  42  III  1,  wider  42  HI  3. 
Systemgemäss  ist  der  Akut,  wenn  die  Ultima  einen  langen 
Vokal  oder  Vokal  +  mehrfacher  Konsonanz  enthält:  böshait 

*)  In  diesem  Abschnitt  bedeutet  das  Fehlen  einer  Beleg- 
zahl, aass  die  betreffende  Form  nur  einmal  vorkommt. 
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34  X  6,  wölfart  1  IV  3,  nimal  30  III  4,  gäbest  30  II  2;  32  III  4, 
zaghaft  22  VII  8,  begcerend  38  XV  3,  grckbem  49  V  6,  gewckrend 
38  XV  6,  entlfdeß  44  IV  5,  belfdeß  44  IV  7,  c4dem  29  III  3, 
Ubhaft  47  III  5,  zerfchmetem  29  III  4,  bifemt  45  IV  6,  öber/t 
47  IV  4,  blnend  45  III  8,  grünend  45  HI  7,  «6cfe  38  XVI  3. 

Von  den  Fällen,  in  denen  der  Akut  auf  kurzer  Paenul- 
tima  steht,  führe  ich  nur  an  fchwdtrdes  42  VI  6.  Unsicher  ist 
die  Quantität  in  Erblich  25  VI  8,  <?rbgöt  37  XV  2  und  einigen 
anderen.  Diphthonge  haben  in  Paenultima  nur  den  Akut, 
auch  Milgen  1 1  II  4. 

In  mehrsilbigen  Oxytonis  findet  sich  der  Zirkumflex  in 
folgenden  Fällen:  altdr,  fun-altdr,  darän  (2),  Wolän,  erhäX 
(Prät),  geräd,  zerrän  (Prät.),  befäs,  geßäd,  zerträn  (Prät.), 
bezäln,  bezält,  aldär,  gefär,  ainmdl  (2),  zümdl,  bewdm,  bewärt, 
gebdern,  geb&t,  geb$t,  gefätr,  begöbr,  begöbrn  (2),  verhalt,  gequält, 
bewährt,  gew&rt,  verhegt,  verlegt,  beg$n,  entg$t,  vergft,  verhört, 
bequem,  gefch$n,  befch$r,  befchfrt,  befchwfrrt  (2),  geßn  (3), 
verßrt,  beß$n,  verßfn,  geß$t,  tinter ß$t  (2),  verzfrrt  (2),  vergis, 
gewin  (Subst.),  ßaffirt,  fupplicir,  entbör  (5),  durchbört  (2),  gebot 
(Sbst.  Sg.),  verfchlos  (Prät),  davön,  zftvör,  Bewön,  Erh&n,  ge- 
bärt, hcer-für,  volfürt,  gemüt,  zerhait,  beweis  (Imp.),  beweiß  (3), 
yberweis  (Imp.),  geweit. 

Die  Länge  von  erhäl,  zerrän,  befäs,  zerträn,  vergis, 
gewin  erklärt  sich  durch  das  Gesetz,  dass  in  einsibigen 
Formen  vor  einfachem  Konsonanten  Dehnung  eintritt,  die 
Gemination  von  erhellm  usw.  wurde  ja  im  Auslaut  vereinfacht. 
Direkt  bezeugt  ist  die  Länge  bei  vergis  durch  die  Form 
bergife  10,  12;  45,  11  mit  paragogischem  c,  bei  befäs  durch 
die  apostrophierte  Form  fas1  29  V  5.  verfchlös  setzt  die 
alte  Form  fort,  deren  Länge  vor  einfachem  z  erhalten  blieb. 
Von  der  heutigen  Ma.  weichen  einige  Formen  ab:  vergis 
gegenüber  v{e)rgäss,  dieses  natürlich  aus  analogischem  *ver- 
gezze,  während  vergU  das  lautgesetzliche  vergiz  fortsetzt, 
auch  das  g2nn,  sUnn  der  Ma.  dürfte  junge  Analogiebildung 
sein.1)  Dasselbe  gilt  von  dem  bei  Spiess  S.  63  angeführten  stät*) 

l)  Wohl  nach  dem  Gerundium,  vgl.  Hertel,  Salzunger 
Mundart  S.  112. 

a)  Vielleicht  nach  dem  Muster  von  röet,  rättst,  rätt\ 
blöes,  blässt,  bröet,  br&ttst,  brätt  bei  Spiess  S.  59. 
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Der  Akut  steht  in  fo-bäld,  erblaß  (=  erblasset  Ptcp.), 
als-ddn,  gefdln,  behäft  (2),  von-hdnd,  verkäß,  bekdnt  (2),  ge- 
mäch, ybermdnt,  metdl,  bendnt,  paldft  (2),  verfchmdeht,  gefpdnt 
(2),  verftdnd  (2),  gewdlt,  gewdnd  (Ptcp.),  verwdnt,  gewdrt,  er- 
b&rm(2),  verblend,  gtend,  vol&nd,  gefeit  (placet  2,  caesus  1 )  nider- 
geftlt,  erhelt,  behend,Verh6rgt,  erkent  (2),  verlengt,  verprent,  Gertd 
(Ptcp.\  erret  (3.  P.  1,  Imp.  3),  geßln,  geßlt,  geßtz,  zerfprengt, 
be/Ult  (2),  geßilt  (2),  betrengt,  gewend  (4),  verwend,  hinweg,  ge- 
zert,  Gerft  (3.  P.),  betraf  (3.  Konj.  Prt),  entftfnd  (3.  P.),  uberftln, 
Zerflis  (!.  P.),  W***/*  (Ptcp.),  %faf,  Ärtrtf,  geböt  (Subst.  Sg.  1, 
PI.  2)  aldö,  verfölgt,  Ausgeröt  (Ptcp.),  vtrfpöt,  vergun  (3.  Konj.), 
umgurtf  verhalt,  gehfit  (Ptcp.),  verkünt,  gerust,  Verrtit  (3.  P.), 
zerrut  (Ptcp.),  verfchnurft,  erfüch,  verfuch,  hartem,  entzund, 
verjaicht,  beklaid  (Ptcp.),  befrexmd  (Ptcp.),  Entzeuch. 

Die  Kürze  der  Stammvokale  von  betraf,  zerflis,  (er-, 
ver*)fuch  erklärt  sich  nach  dem  Gesetze  über  die  Verkürzung 
alter  Längen  vor  ff  zz  ch,  in  allen  diesen  Formen  standen 
f  8  ch  ursprünglich  im  Inlaut  Spiess  giebt  freilich  S.  61  als 
Konj.  Prät  von  treffen  drdf&n,  das  ist,  wie  schon  der  Vokal 
zeigt,  durch  den  Ind.  drhf  beeinflusst.  Zu  niderßln  vgl.  fiUen 
46, 3,  zu  gerft  oben  S.  CXXXVIII  Anm.  2.  Auch  verhut  ist  durch 
ein  Gesetz  der  Ma.  gestützt,  nac  h  dem  -t(e)t  -d(e)t  verkürzend 
wirkt,  vgl.  die  Beispiele  von  Partizipien  schwacher  Verba  auf 
t  mit  langem  Vokal  bei  Spiess  S.  63.  aldö  ist  wohl  fehlerhaft 

Unsere  Unterscheidung  zwischen  kurzen  und  langen 
Diphthongen  wird  durch  die  Accentuation  gestützt.  In  ver- 
jaicht  ist  der  Diphthong  wegen  des  folgenden  ch  gekürzt, 
für  beklaid  gilt  dasselbe  wie  für  verhut,  zu  befreund  vgl.  die 
Kürzung  frönd  ,freund'  bei  Spiess  17.  Schwierigkeit  macht 
nur  entzeuch,  doch  scheint  es,  dass  Scb.  abweichend  von  der 
Ma.  teilweise  auch  vor  ch  =  germ.  h  Kürzen  gesprochen  hat 
In  allen  Beispielen  für  ai,  ei  steht  der  Diphthong  ursprünglich 
vor  einfachem  Konsonanten,  also  unter  denselben  Bedingungen, 
unter  denen  alte  Längen  erhalten  blieben,  alte  Kürzen  ge- 
längt wurden. 

Sehr  auffällig  ist,  dass  gebot  einmal  den  Zirkumflex,  drei- 
mal den  Akut  trägt,  gebot  Sg.  steht  33  V  3  im  Innern  des 
Verses,  geböt  Sing.  34  VI  2  im  Reim  auf  Got,  ebenso  geböt 
PI.  50  VI  4,  D  I  4  erscheint  dagegen  geböt  PL  im  Innern  des 
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Verses.  Man  könnte  annehmen  wollen,  dass  das  singularische 
geböt  nur  dem  Reim  zu  Liebe  gekürzt  sei,  dass  im  Plural 
dagegen  die  Kürze  berechtigt  war.  Dagegen  spricht  aber 
die  Schreibung  geböte  in  der  Ueberschrift  und  den  Kolumnen- 
titeln von  D,  ferner  geböten  17  g.,  wo  übrigens  das  einfache 
t  und  der  Akut  einander  widersprechen.  Ist  schwankende 
Aussprache  anzunehmen? 

Der  Zirkumflex  erscheint  als  blosses  Quantitätszeichen 
in  folgenden  Monosyllabis:  bän  (7),  gräm,  häl  (Subst.  Dat.  2), 
nds  (=  Nase),  qudln,  rän  (=  heran),  fchdt  (Subst.  Dat.  2  Acc. 
1),  tdl  (2),  wdl,  wän  (2),  wär  (fuit),  zäl  (3),  zäm,  zärt,  hdr,  fchdr, 
fpärn,  f&lt  {—  fehlt),  wder  (quis),  w&rn  (=  währen),  z$U 
(numerate),  $  (Subst),  g$n,j$n,  mer  (Subst.),  m$r  (magis)  (2),  m€r 
(3.  Konj.),  f$n,  f$r,  ß$n  (3),  t$t  (1.  P.  Ind.  Prt.),  bis  (Imp.  3),  din, 
dtnV,  gir  (3),  hin  (2),  nim,  fchir,  ßüt  (3.  P.  Präs.),  dor*,  grös, 
höch,  hon  (3),  lön  (2),  Ör  (2),  ßös  (Subst.  Nom.),  thör  (2),  vör, 
wdl  (7),  wönt,  zöch  (Prät.  2),  fül  (1.  Präs.),  thyr,  zyn  (3), 
fchreit,  tvets  (=  Weise). 

Bei  bis,  fchir  ist  die  Länge  auch  durch  die  Schreibung  mit  ie 
bezeugt.  Ueber  das  gtnn,  statin  der  Ma.  ist  schon  gesprochen. 

Der  Akut  steht  in  ach  (Interj.),  dl  (Sg.  2,  PI.  ohne  Subst. 
2,  dem  Subst.  vorangestellt  3,  nachgestellt  5),  als  (=  alles  2), 
bcUd  (2),  bang,  bldpt  (3  Ind.),  brdlt  (3.  Ind.),  brdnds  (Gen.),  fdl 
(1.  Konj.  2,  Subst.  Acc.  1),  fdls  (Gen.),  fdnd,  fdr  (=  Farre),  fldm, 
gdl,  gdntz,  hd  (Interj.  2),  hdft  (=  haftet),  hals,  hdnd,  hdr  (1. 
Ind.  1,  Imp.  1),  hart  (5),  hds  (odium,  Dat.  1,  Acc.  1),  hat  (=  hatte), 
krach  (3.  Konj.),  kraft,  lach  (3.  Konj.),  Und  (PI.),  laß  (Subst.  2), 
mdt  (2),  pds,  prächt,  räch  (Subst),  rdft  (Subst.),  fach  (4),  faß, 
fdpt  (3.  Ind.),  fchdl  (Dat.),  fchdnd  (Subst.  4),  fchmdch,  fchwäch, 
ftdm  (Nom.),  ftrdf  (Subst.),  vdß($),  zwäng  (Dat.),  arm  (2),  roa* 
(Subst.  2),  pfät,  ßrds,  ffr,  gcern  (Adv.  3),  hcbrtz,  fchmdsrtz, 
wobm  (=  werden),  btt  (Subst.  4).  4k,  end  (3).  /«d,  /«t  (caedit  1, 
cadit  1),  gfilt  (placet),  fit  (2),  /Wcä,  ^cä,  Ml  (Subst.  1,  Adv.  2), 
helst,  Mit  (8),  tend  (5),  Her  (3),  ffirn  (2),  /wJr/*  (=  herrscht), 
hert  (Adv.),  A#  (3  Konj.  Prt.  2),  l&nd  (3.  P.),  vUtz,  pUr  (1.  Ind.), 
quil,  r6d  (=  redet  4),  renk,  rtft,  rti  (Imp.),  fchUgt,  fchnü  (2), 
/•<*n$i ,  ftW,  ftän  (=  stellen  2),  fielt  (=  stellt  2),  /tete,  veß, 
weUt  (Subst  7),  toAid  (3.  P.),  zeit  (Subst),  zwek,  liß  (2.  P.),  friß 
(Subst),  kind,  Uf(Z.  Konj.  Prt.),  lind,  liß  (Subst),  mtt  (Subst), 
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fpis  (PL),  ftil  (=  still  3),  wir,  dort,  förs  (Imp.),  fört  (2),  fröm  (3), 
hö  (Interj.),  körn  (1.  Ind.  1,  3.  Konj.  1),  ört,  röt  (=  Rotte  3),  fön 
(sol),  fpöt  (2.  PI.),  /W«  (3.  Konj.  I,  Imp.  I),  wön  (Subst.),  wörn 
(=  worden),  zdrn,  drum,  dur,  fül  (Subst.),  grus  (1.  Ind.),  gün, 
gifnt,  prunt,  fund  (2),  füs  (2),  fr**,  wuSt,  fieis  (Imp.  2),  ^iefcÄ 
(I.  Ind.),  gneuft. 

Die  meisten  von  diesen  Wörtern  enthalten  alte  Kürze 
vor  mehrfacher  Konsonanz  oder  vor  Gemination,  die  erst 
durch  junge  Synkope  und  Apokope  vereinfacht  ist.  Alte 
Längen  sind  nach  dem  oft  erwähnten  Gesetz  gekürzt  in  ftrdf, 
mos,  ftrds,  l{ft,  Uf,  fpis  (PL),  ftös  Konj.,  grus,  ftis,  gleich, 
gntuft,  analogisches  -c  setzen  fleis  und  ftös  Imp.  voraus,  für 
ftös  ist  dies  durch  die  e-Form  (ver)ftoffe  4  g.;  5, 11  direkt 
bezeugt.  Der  Gegensatz  von  ftös  Imp.  und  ftös  Subst.  ist 
demnach  gerechtfertigt;  die  heutige  Ma.  bietet  für  die  erste 
Form  stüfs,  für  die  zweite  stüfs. 

Was  die  Formen  auf  ursprünglich  auslautende  einfache 
oder  durch  alte  (westgerm.)  Apokope  vereinfachte  Konsonanz 
betrifft,  so  ist  fchdl  47  I  2  die  lautgesetzliche  Dativform,  vgl. 
mit  fchaW  27  IV  4,  föaße  27,  6;  33,  3,  fchdl  18  V  7  die  lautge- 
setzliche Akkusativform;  die  Dative  fchäl  45  VII 7;  47  III 3  sind 
Analogiebildungen  nach  dem  Nominativ- Akkusativ.  Uebrigens 
stehen  alle  vier  Formen  im  Reim.  Die  Mellrichstädter  Ma.  hat 
schäll,  im  benachbarten  Eussenhausen  heisst  es  dagegen  schöl. 

Die  Kürze  ist  durch  apostrophierte  oder  e- Formen  be- 
zeugt bei  hos,  vgl.  hafs'  31  XII  4,  pds,  vgl.  paffe  35,  3,  pfdi, 
vgl.  tfatte  22,21,  hfl,1)  vgl.  hell1  S  I  6,  fchrtil,  vgl.  fchnelle 
1113,  fchnelV  18  IV  8,  fröm,  vgl.  fromme  18,26,  fromm1  7 
V  8;  25  IV 1.  Dagegen  steht  fäX  (Subst.  Acc.)  6  X  6  die  e-Form 
vnfale  23  II  2  gegenüber,  allein  beide  Formen  stehen  im 
Reim,  in  Mellrichstadt  heisst  es  heute  fäÜ,  in  Eussenhausen  föl. 

Uebereinstimmend  mit  Sch's  Accentuation  zeigt  die  Ma. 
Kürze  in  laft  (löst),  mdt  (mött),  fchwdch  {schwöch),  fit  (fätt), 
frich  {fräch)  und  in  rtd  3P.,  dessen  Kürze  nach  dem  oben 
S.  CXXXIX  gesagten  zu  beurteilen  ist. 

»)  Auf  das  -e  der  alten  Adverbialform  helle  möchte  ich 
nicht  recurrieren. 

*)  Ebenso  zeigt  die  Ma.  Kürze  in  den  früher  besprochenen 
hcis,  pds  fröm  -,  nach  Ml,  fchnCl  hatte  ich  mich  nicht  erkundigt. 
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Dagegen  zeigt  die  Ma.  Länge  in  fchmdch  (schmöch), 
ftdm  (stöm),  ört  (ürt)  und  in  wüst.  Zu  beachten  ist,  dass 
fchmdch,  ört,  wüst  nur  im  Reim  vorkommen.  (311X3;  10 
V  1 ;  2  I  1). 

Ein  durchgreifender  Unterschied  zwischen  Sch.'s  Sprache 
und  der  heutigen  Ma.  besteht  darin,  dass  er  vor  alten  Kon- 
sonantenverbindungen ausser  rt  (zärt)  keine  Dehnung  kennt. 
In  Mellrichstadt  heisst  es  dagegen  gänz,  hüls,  händ,  zwäng, 
fand,  fest.  Nachbarorte  gehen  noch  weiter;  den  kurz  vo- 
kalischen soft,  fäld,  wält,  zält  von  Mellrichstadt  entsprechen 
in  Oberstreu,  Stockheim  und  Eussenhausen  säft,  feld,  weit,  zeit. 

Auffällig  ist  der  Akut  von  fchUgt  34  IV  1  (im  Reim 
auf  tregt).  Die  Form  dürfte  keine  mundartliche  Grundlage 
haben ;  Spiess  verzeichnet  S.  59  schleät,  was  mhd.  slcet  wäre. 
wir  44  I  1  ist  sicher  Druckfehler  statt  wir.  gich  27  I  6  steht 
im  Reim  auf  frech. 

Alle  bisher  gemachten  Angaben  bezogen  sich  nur  auf 
den  Cursivtext.  In  der  Prosa  sind  Accente  sehr  selten.  Sie 
erscheinen  in  den  Fremdwörtern  AjÜeth  Hafchdhar  22,  1, 
capüel  44  pr.,  regent  20  g.,  dann  in  dllerlai  33  g.,  anwenden  18  g., 
ddnkbarlich  40  g.,  gigenwosrt  17pr.,  herfchaften  47  pr.,  geböten 
17  g.,  gehör famen  20  g.,  verftdnd  14pr.,  gemes  33  g.,  wol  4pr. 

Zu  beachten  ist,  dass  auch  im  Cursivtext  nur  die  Minder- 
zahl aller  Wörter  accentuiert  ist,  und  dass  oft  dieselben 
Wörter,  die  an  einer  Stelle  mit  Accent  erscheinen,  ihn  an 
anderen  Orten  entbehren.  Eine  durchgreifende  Bezeichnung 
des  Worttons  und  der  Quantität,  wie  etwa  Notker,  hat  Sch. 
nicht  beabsichtigt,  jede  Auswahl  ist  aber  mehr  oder  minder 
inkonsequent.  In  vielen  Fällen  sollen  Wörter  geschieden 
werden,  deren  Laute  abgesehen  von  der  Quantität  des  Vokals 
gleich  oder  ähnlich  waren,  vgl.  hdrihär,  wdkm'.w&rn,  fdt: 
f&lt,  züt :  z§lt,  ful :  fül,  rid,  das  immer  accentuiert  ist,  soll 
von  rld  getrennt  werden,  bän,  das  gleichfalls  nie  ohne  Accent 
erscheint,  wohl  von  Bann,  das  bei  Sch.  übrigens  nicht  vor- 
kommt und  über  dessen  Quantität  sich  nichts  Sicheres  sagen 
lässt.  Sehr  wahrscheinlich  ist  ähnliches  beabsichtigt  bei  fdr 
(:  far),  hat  (:  hat),  pfdt  (ipfad),  rdft  (:  raß  insanit),  bit  (:  bet  ora), 
hü  (:  h^l  celo),  htit  (:hflt  celat),  Rir  (:her),  quel  (iquel  crucio), 
ftün  (ifteln  furari),  w6lt  (iwelt  eligit),  lif  (:lif  cueurrit),  ftü 
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(:/K(e)f),  röt(:rot  raber)  ,  fön  (:fon  filius),  toön  {\won  habito), 
nd8  (:na8  vgl.  Durchna/s'  6  VI  5),  wdn  (:wan  quando),  ßüt 
{:ßilt  placat),  wöl  (:tool,  vgl.  wolV  8  VII  1)  und  vielleicht  noch 
bei  mehreren  anderen.1)  Aber  in  manchen  Fällen  sieht  man 
sich  vergebens  nach  einem  Hemihomonymon  um,  so  bei  räny 
wdl;  das  Prät.  von  rinnen  hatte  gleichfalls  3,  vgl.  zerrän  46 
III  8,  ival  vallum  nach  wdle  9  IX  3  zu  schliessen  ebenfalls, 
und  welcher  Verwechslung  soll  bei  den  oft  accentuierten 
hart,  fach,  end,  hend,  fröm,  hön  etc.  vorgebeugt  werden? 

Dort,  wo  der  Akut  den  Wortton  mitbezeichnet,  lassen 
sich  mitunter  die  Gründe  seiner  Setzung  ziemlich  klar  er- 
kennen. Unter  den  37  Fällen,  in  denen  e  in  Oxytonis  er- 
scheint, folgen  24  mal  die  Eonsonantenverbindungen  It,  nd, 
nt,  rt\  offenbar  fürchtete  Sch.,  dass  etwa  in  voUnd  die  letzte 
Silbe  für  die  Endung  des  Partizips  gehalten,  in  Wörtern  wie 
gefüt,  gezert  Formen  der  Verba  auf  -el,  -er  gesucht  werden 
könnten.  Von  den  übrig  bleibenden  13  Belegen  haben  5  -et, 
nämlich  gerft,  erret  (4),  die  überhaupt  nie  ohne  Accent  er- 
scheinen ;  hier  schien  die  Verwechslung  mit  der  Verbalen  düng 
-et  nahe  zu  liegen.  Von  den  26  Beispielen  für  e  e,  $)  in 
Oxytonis  gehen  7  auf  -ert,  2  auf  -elt,  7  auf  -en,  6  auf  -et,  1 
auf  -cm,  1  auf  -er  aus;  auch  hier  scheint  Sch.  Verwechslung 
mit  Verbal-  und  Nominalausgängen  befürchtet  zu  haben.  Ohne 
weiteres  begreift  man  die  Accente  von  erblaß,  bisten,  gebet. 
Es  liessen  sich  noch  einige  andere  Betrachtungen  anstellen, 
allein  in  vielen  Fällen  schein tjede  Verwechslung  ausgeschlossen. 

Eine  Thatsache  ist  von  grosser  Wichtigkeit.  Die  Accente 
erscheinen  ganz  überwiegend  in  den  Heimwörtern.  Ca.  260 
accentuierten  Binnenwörtern  stehen  ca.  572  accentuierte  Reim- 
wörter gegenüber,3)  u.  zw.  ist  im  ersten  Fall  der  Accent  ca. 
159  mal,  im  zweiten  ca.  374  mal  ausschliesslich  oder  nebenbei 
Worttonzeichen. 

*)  Etwa  bei  brdlt,  fdl,  hds,  laß,  m^s,  mdt,  pds,  ftt,  Ifß, 
bis  (:bü  donec,  das  Wort  für  morsus  hat  Länge  vgl.  bies 
32  V  4). 

*)  Ich  habe  wohl  kaum  nötig  zur  vollen  Würdigung 
dieser  Thatsache  daran  zu  erinnern,  dass  die  Zahl  der  Reim- 
wörter bedeutend  geringer  ist  als  die  der  Binnenwörter.  — 
Der  Psalter  zählt  3109  Verse;  mehr  als  18°/0  der  Reim  Wörter 
sind  demnach  accentuiert. 
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Dass  Wortton  und  Quantität  gerade  an  der  wichtigsten 
Stelle  des  Verses  mit  Vorliebe  bezeichnet  werden,  giebt 
einen  Fingerzeig  fiir  die  Beurteilung  der  Accentzeichen.  Sie 
sind  nicht  bloss  ideographische  Noten,  die  zur  Feststellung 
der  Identität  der  Wörter  dienen,  sondern  vor  allem  Anweisungen 
für  die  vom  Dichter  gewollte  Versrecitation.  Es  ist  dies  von 
ausschlaggebender  Bedeutung  für  die  Auffassung  von  Sch.'s 
Metrik  und  Reimkunst. 


VII.  Vorbilder  und  Wirkungen  der  Orthographie. 

Das  Verhältnis  von  Sch's  Orthographie  zum  Durchschnitts- 
gebrauch des  16.  Jhs.  ist  im  vorigen  Abschnitt  dargestellt 
worden.  In  manchen  Punkten  hat  er  das  konsequent  durch- 
geführt, was  auch  sonst  neben  anderen  Schreibarten  vorkommt. 
Hierher  gehört  die  Vereinfachung  der  Gemination  im  Auslaut 
und  vor  Konsonant,  die  Vermeidung  des  Debnungs-A,  des 
dt  und  fe,  i  für  ie  uam. 

Einige  Buchstaben,  deren  sich  Sch.  abweichend  vom 
Durchschnittsgebrauch  bedient,  lassen  sich  auch  anderwärts 
nachweisen.  Die  weiteste  Verbreitung  hat  wohl  ü.  Es  ist 
auf  alemannisch-schwäbischem,  seltener  auf  bairisch-öster- 
reichischem  Gebiet  das  Zeichen  für  den  Diphthong  mhd.  wo, 
dringt  auch  nach  Mitteldeutschland  vor,  wird  aber  dort  vielfach 
auch  für  altes  u  verwendet. 

Das  Zeichen  d  oder  d  verlangt  Eolross,  Müller  S.  66 
,©o  ein  filb  ober  roört  ein  ftimm  erforbert  /  in  toelcfyer  roeber  a 
noa)  o  ool!umlic$  ge^6rt  rottrt/fonber  &alb  tmb  $alb.'  Fabian 
Frangk  kennt  eine  Variante  —  mit  nach  unten  geöffnetem 
o-  Kreis1)  —  vgl.  Müller  S.  97.  Es  soll  dadurch  ein  Laut 
,gtt>ufo)en  betn  h  unb  64  ausgedrückt  werden.  Ebenso  erwähnt 
Laurentius  Albertus  das  Zeichen,  nennt  es  aber  selten. 
Bei  ihm  ist  der  o-  Kreis  nach  rechts  geöffnet  und  hat  die 
Gestalt  eines  griech.  spiritus  asper.2) 

*)  Nach  Frangks  eigenem  Ausdruck  ,mit  einem  (frommen) 
Birgel  bbergeicfynet.' 

a)  Bl.  Bj*  des  Orginaldrucks.  In  Müller  -  Fraureuths 
Ausgabe  p.  31  Z.  5  v.  u.  ist  fälschlich  A  gedruckt  und  das 
Beispiel  des  Albertus  als  ia)  mdgte  uolebam  wiedergegeben. 
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Durch  Fabian  Frangk  ist  auch  8  bezeugt  —  wieder 
mit  nach  unten  offenem  Kreis  —  es  bezeichnet  ,em  lang?  grop  / 
ebber  ein  buhlet  ee.< 

Der  Apostroph  ist  vor  Sch.  von  Caspar  Scheidt  und 
Konrad  Gesner  angewendet  worden.1)  Auch  Martin 
Crusius  hat  ihn  gebraucht.') 

Auch  das  Diäresezeichen  ist  nichts  ganz  unerhörtes. 
•Ölinger  bemerkt  p.  10  über  die  Lautfolge  ee:  Sed  in  compoßtis 
dictionibtM  diflinguntur,  %d,  er  fyat  geeffen/lntb  fein  maty  geenbet. 
Orthographici  in  apieibus  earum  literarum  notant  duo  puneta 
per  dioereßn,  feilicet  geeffen  /  geenbet.  Und  p.  19  f.  sagt  er: 
Duplicatio  uocalium  et  diphthongi  quoque  disiunguntur,  per 
dicereßn,  quod  quidam  malunt  duobus  punetis  notare,  ut  in  his 
geefcet  /  geYrrct  /  getttm>ft  /  ne  legatur  gee*ret  /  geiltet  /  gefi*rm>ft/ 
Oder  sollte  Ölinger  gar  auf  Sch.  anspielen?  Vgl.  die  oben 
.S.  LXXXVI A.  1  und  S.  LXXXVII1  A.  3  zitierten  Bemerkungen 
über  i>  und  j. 

Accentähnliche  Zeichen  hat  zur  Unterscheidung  von  Ho- 
monymis  um  die  Wende  des  14.  und  des  15.  Jhs.  Nikolaus 
von  Cosel  angewandt,8)  im  16. Jh.  A  ventin,  wenn  ich  Lexers 
Bemerkung  Johann  Turmairs  Sämtliche  Werke  5.  Bd.  2.  Hälfte 
p.  XV  richtig  verstehe. 

Ob  Sch.  die  Orthographiebücher  des  16.  Jhs.  gekannt  hat, 
lässt  sich  nicht  feststellen.  Er  hätte  im  Allgemeinen  aus 
ihnen  wenig  Anregung  für  seine  Reform  schöpfen  können. 
Den  Verfassern  dieser  Schriften  kam  es  nur  darauf  an  das 
«u  lehren,  was  sie  für  den  guten  Gebrauch  hielten,  ihre 
Polemik  richtet  sich  gegen  veraltete  oder  ihnen  nicht  genehme 
«Gewohnheit.  An  die  Durchführung  eines  Prinzips  denken 
sie  nicht.  Ein  einziger  macht  eine  Ausnahme,  nämlich  Val en- 
tin Ick  elsamer.  Er  prüft  unerbittlich  die  herrschende  ,Caco- 
-graphie'  mit  dem  Massstab  der  Aussprache,  er  tadelt  die  unnützen 
Buchstabenhäufungen,  die  Verwendung  verschiedener  Zeichen 
für  denselben  Laut,  die  graphische  Vermengung  verschiedener 

>)  W.  Wackernagel,  Literaturgeschichte 2 IIS. 25,  Anm.  68. 

')  Müller-Fraureuth  in  der  Einleitung  zur  Ausgabe  des 
Albertus  p.  VI. 

8)  H.  Rückert,  Entwurf  einer  systematischen  Darstellung 
•der  scnlesischen  Mundart  im  Mittelalter  S.  56. 
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Laute,  kurzum  alles,  was  die  vulgäre  Schreibung  von  dem 
Ideal,  der  treuen  Wiedergabe  des  gesprochenen  Wortes  ent- 
fernte. Sch.  und  Ickelsamer  haben  daher  manche  Berührungs- 
punkte. Auch  Ickelsamer  billigt  Doppelschreibung  nur,  wo 
die  Konsonanz  zu  beiden  Silben  gehört  (Müller  S.  155).  Er 
verwirft  bt  fj  und  monophthongisches  ie  (S.  154),  Dehnungs 
allerdings  nur  bedingungsweise  (ib.).  Er  empfiehlt,  wenn  auch 
zweifelnd,  die  Silbentrennung  bing*en,  trinken  (S.  145).  In 
diesem  Punkt  hat  allerdings  Sch.  die  Thatsachen  richtiger 
erfasst.  Ickelsamer  hatte  erkannt,  dass  in  ng  und  nk  nicht 
das  gewöhnliche  dentale  n  gehört  werde,  aber  das  rann  ihm 
mit  der  Einsicht  zusammen,  dass  ng  ein  einfacher  Laut 
sei  (S.  139).  Er  übertrug  diese  Erkenntnis  fälschlich  auf 
nk  und  forderte  deshalb,  dass  auch  diese  Verbindung  am 
Zeilenende  nicht  getrennt  werde.  Schede  hat  anfänglich  den- 
selben Irrtum  begangen,  aber  später  das  richtige  gesehen,. 
Vgl.  oben  S.  CV  f. 

Ickelsamer  geht  noch  weiter  als  Sch.  Er  verlangt  einfache 
Zeichen  für  h,  i\  ü  und  fc§,  weist  auf  das  unverständige 
in  dem  Gebrauch  der  Verbindungen  pf)  und  d&  für  einfache 
Laute  hin,  bezeichnet  und  j,  oder  wenn  man  3  behalten, 
wolle,  {  und  q  als  unnötig,  tadelt  ö  für  f  uam. 

So  scharf  aber  Ickelsamer  auch  in  der  Kritik  ist,  so 
wenig  denkt  er  an  die  Verwirklichung  seiner  Anschauungen. 
Er  hält  es  für  aussichtslos  die  deutsche  Schreibung  verbessern 
zu  wollen,  auch  er  verwirft  nicht  unbedingt  die  Autorität 
des  Gebrauchs,  nur  sollte  man  sich  ,in  etlichen  groben  vn- 
geschickligkaiten',  nach  der  Orthographia,  d.  h.  nach  Ickel- 
samers  Ideal  der  richtigen  Schreibung  reformieren  lassen. 
(SS.  138,  142,  152  ff.). 

Anders  stand  es  in  den  romanischen  Ländern.1)  Ine 
Spanien  hatte  Antonio  de  Nebrixa,  in  Italien  Trissino^ 


>)  Auf  den  Zusammenhang  von  Sch.'s  und  Trissinoa 
Bestrebungen  hat  Borinski,  Die  Poetik  der  Renaissance  S.  48 
A.  5  hingewiesen,  auf  die  Beziehungen  Sch. 's  zu  Meigret 
und  den  Einfluss  der  romanischen  Grammatik  auf  die  deutsche 
im  allgemeinen  Burdach  in  seiner  anregenden  Abhandlung 
Zur  Geschichte  der  nhd.  Schriftsprache,  Forschungen  zur 
deutschen  Philologie  S.  291  ff.,  insbes.  S.  305  ff.,  317  f. 
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in  Frankreich  Meigret,  Peletier,  Ramus  und  andere,  das 
was  sie  flir  richtig  erkannt  hatten,  in  That  umgesetzt.  Auch 
die  Niederlande1)  und  England8)  waren  Deutschland  voraus. 
Dass  Sch.,  der  nach  dem  Zeugnisse  seines  Biographen  so 
ziemlich  alle  germanischen  und  romanischen  Sprachen  be- 
herrschte,2) von  diesen  Reformversuchen  Kenntnis  gehabt 
hat,  ist  nicht  unmöglich.  Die  Bestrebungen  der  frz.  Gram- 
matiker insbesondere  werden  ihm  kaum  verborgen  geblieben 
sein.  In  Paris  hatte  er  Petrus  Ramus  gehört,  mit  dem 
berühmten  Philologen  Henricus  Stephanus  und  mit  Beza, 
einem  der  Unterredner  in  Peletiers  Dialogue  del'orto- 
grafe  et  prononciation  fran^oese,  war  er  befreundet. 

Ebenso  wie  Sch.  wollen  die  romanischen  Reformer  nicht 
nnr  die  Schreibung  von  dem  Wust  stummer  Buchstaben  be- 
freien, sondern  auch  die  feineren  Lautnuancen  zur  Darstellung 
bringen.  Trissino  scheidet  offenes  und  geschlossenes  e 
und  o,  stimmhaftes  und  stimmloses  s  und  z,4)  ebenso  trennen 
die  Franzosen  ihre  drei  e-Laute  und  die  beiden  8.  Im  ein- 
zelnen findet  sich  die  Uebereinstimmung,  dass  Meigret  und 
andere  e  als  Zeichen  für  den  offenen  e-Laut  verwenden.  An 
Sch.'s  Polemik  gegen  ey  in  der  Commentatiuncula  erinnert 
es,  wenn  etwa  Meigret  die  vulgären  Schreibungen  ai,  au 
und  oi  verwirft  und  ei,  ei,  ao  und  oe  an  ihre  Stelle  setzt, 
weil  in  der  Schreibung  der  Diphthonge  die  beiden  Bestand- 
teile zur  Geltung  kommen  müssen.5) 

Für  die  Art  der  graphischen  Darstellung  ist  es  charak- 
teristisch, dass  Sch.  keine  fremden  Lettern  gebraucht  wie 
Trissino  (s  w  £)  und  Bai'f  (a>  ö),6)  auch  keine  Veränderungen 

»)  Grundriss  der  germ.  Philologie  1659. 

*)  Ellis  On  early  english  pronounciation2  S.  34f. 

*)  Praeter  linguam  vernaculam,  quae  est  Teutonica  supe- 
rior,  et  eas,  quae  in  scholis  discuntur,  maxime  ei  cordi  fuerunt 
Italica,  Gallica,  Hispanica,  Belgiea,  item  et  Anglica.  Melchior 
Adam  a.  a.  0.  p.  209. 

«)  Opere,  Verona  1729,  II  197  ff.,  208  ff. 

*)  Le  trettä  de  la  grammere  franco^ze,  hg.  von  W.Foerster, 
Sammlung  frz.  Neudrucke  7,  p.  11  ff. 

Ä)  Vgl.  Jean  Antoine  de  Batfs  Psaultier,  hg.  von  Groth, 
Sammlung  frz.  Neudrucke  9. 

k* 
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am  Körper  des  Buchstaben  vornimmt  wie  Peletier,  Ramus1) 
und  BaTf,  sondern  sich  mit  der  Setzung  diakritischer  Zeichen 
über  und  unter  der  Zeile  begnügt.  In  Italien  hatte  ein  Gegner 
Trissinos,  Lodovico  di  Lorenzo  Martelli  mit  Berufung 
auf  das  Hebräische  dieses  Verfahren  vorgeschlagen,»)  während 
T  r  i  s  s  i  n  o  sich  mit  guten  Gründen  dagegen  erklärte.8)  M  e  i  gr  e t 
verwendet  zur  Differenzierung  ausschliesslich  cedille  undtilde;«) 
Tor  ihm  hatte  schon  Dubois  (Sylvins)  die  verschiedene  Aus- 
sprache desselben  Buchstaben  durch  über-  oder  nebengesetzte 
Zeichen  angedeutet. 

Ebensosehr  wie  durch  die  zum  Teil  fehlgeschlagenen 
Versuche  der  eigentlichen  Reformer  musste  sich  Sch.  durch 
•die  im  1 6.  Jh.  durchgesetzten  Neuerungen  in  der  Orthographie 
<les  Lateinischen  und  der  romanischen  Vulgärsprachen  an- 
geregt fühlen.  Es  kommen  folgende  Punkte  in  Betracht: 

1.  Die  Unterscheidung  von  v  und  u,  t  und 
In  lateinischen  und  romanischen  Drucken  wurden  ent- 
weder u  und  i  in  allen  Stellungen  für  Vokal  und  Konsonant 
gebraucht,  oder  es  wurde  wie  im  deutschen  v  und  j  im 
Anfang,  u  und  t  im  Innern  der  Wörter  verwendet.5)  Der 
J£rste,  der  die  heute  geltende  Verteilung  der  Zeichen  vorschlug, 
~war  der  Spanier  Antonio  de  Nebrixa.*)  Auf  denselben 


*)  Vgl.  Livet,  La  grammaire  frangaise  et  les  grammairiens 
au  XVI«siecle,  p.  191. 

a)  Rispost a  alla  epistola  del  Trissino  delle  lettere  nuo- 
varaente  aggiunte  alla  lingua  vulgare  Fiorentina,  im  Anhang 
^von  Trissino's  Opere  Verona  1729,  II  p.  Uff. 

8)  a.  a.  0.  p.  199  f. 

*)  Foerster  in  der  Einleitung  zum  Neudruck,  S.  XX VIII. 

8)  Vom  Standpunkt  der  Orthographie  ist  es  natürlich 
gleichgiltig,  dass  in  den  romanischen  Sprachen  konsonantisches 
u  nicht  wie  im  deutschen  /*,  sondern  den  sth.  Spiranten  be- 
deutete und  konsonantisches  i  im  span.  und  frz.  ein  Zischlaut 
war.  Ueber  die  Praxis  der  Drucke  vgl.  E.  Horn,  Centraiblatt 
für  Bibliothekswesen  XI  385  —  400.  Dubois  bezeichnete  kon- 
sonantisches i,  u  durch  einen  nachgesetzten  vertikalen  Strich 
(In  linguam  Gallicam  isagoge  p.  2).  Ueber  andere  Arten  der 
Unterscheidung  von  u  und  v  vgl.  Stengel,  Zeitscbr.  für  fr*. 
Sprache  und  Literatur  12,  264,  Anm.  1. 

c)  Gramatica  sobre  la  lengua  castellana  (1492),  fol.  b4«  f. 
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Gedanken  kam  dann  Trissino.1)  Zunächst  begegnete  die 
Neuerung  Widerstand.  Aber  Petrus  Ramus  konnte  in 
seinen  Scholae  grammaticae  (1559)  schon  behaupten,  das» 
einige  Buchdrucker  in  lateinischen  Drucken  die  Doppelheit 
von  v  und  u  zur  Unterscheidung  von  Konsonant  und  Vokal 
benutzten.8)  Er  selbst  befürwortete  dasselbe  flir  das  frz.  und 
billigte  M ei grets  Verwendung  von  j  als  Konsonantzeichen. 
Nach  Ramus  wurden  j  und  v  in  Frankreich  les  lettres  ramistes 
genannt.   Freilich  drang  seine  Regel  erst  spät  durch.3) 

2.  Der  Bindestrich. 

In  diesem  Punkte  lässt  sich  am  deutlichsten  die  Ab- 
hängigkeit Sch.'s  von  der  frz.  Orthographie  zeigen.  Der 
Bindestrich  wird  schon  von  Dolet  (1540)  erwähnt,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Jhs.  wird  er  allgemeiner  üblich,  Pilot 
verdankt  er  seine  heutige  Form.4)  Charakteristisch  ist  nun, 
dass  Sch.  das  Zeichen  nicht  nur  zwischen  die  beiden  Teile 
von  Kompositis  setzt,  sondern  auch  gebraucht,  um  die  syn- 
taktische Zusammengehörigkeit  zweier  Wörter  zu  bezeichnen. 
Die  Anwendung  des  Zeichens  in  ßch-felber,  ß-da,  fchleffest- 
dit,  ffr-groffer  entspricht  ganz  seinem  Gebrauch  im  frz.,  vgL 
/oy  mefme,  ceux-la,  dors-tu,  tref-pure.5) 

3.  DerApostroph.  Dieses  Zeichen  wurde  im  frz.  schon 
von  Dubois  (1531),  Geoffroy  Tory,  Salomon  (1533) 
und  Dolet  (1540)  angewendet6)  und  setzte  sich  allmählich 
in  dem  Umfang  seines  heutigen  Gebrauchs  durch.  Es  diente 
also  vornehmlich  zum  Zeichen  der  Elision  des  Vokals  ge- 


l)  In  der  Epistola  al  papa  demente  VII,  Opere  II  198  f. 
und  in  den  Dubbj  grammaticali,  Opere  II  209  f. 

*)  Livet  a.  a.  0.  p.  199  Anm.  2. 

8)  Die  holländischen  Drucker  gingen  voran.  Vgl.  Cor- 
neilles  Avis  au  lecteur  vor  der  Ausgabe  seines  Thdätre  1664 
bei  Ambroise  Firmin  Didot,  Observations  sur  l'orthographe 
fran^aise  1 867  (die  2.  Auflage  steht  mir  nicht  zur  Verfügung)  p.  66. 

*)  Stengel,  Neuphilologisches  Centralblatt  4,  209,  Zeitschr. 
f.  frz.  Sprache  u.  Lit.  1 2,  264. 

*)  Ich  kann  alle  diese  Beispiele  aus  einem  Psalter  von 
1567  belegen. 

6)  Stengel,  Zeitschr.  für  frz.  Sprache  u.  Lit.  12,  263  Anm.  3. 
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wisser  unbetonter,  meist  einsilbiger  Wörter,  daneben  wurde 
es  in  alten  einsilbigen  Formen,  die  das  Spracbbewusst- 
sein  als  verkürzt  empfand,  auch  vor  folgenden  Konso- 
nanten gesetzt,  z.  B.  grand'  peine.  Beachtenswert  ist  fol- 
gende Bemerkung  Robert  Estiennes  (Stephanus)  Uber 
den  Apostroph,  Grammatica  Gallica  p.  10:  Id  fit  autern 
vt  oftendatur  ablatam  ßue  detractam  effe  literam  qua  legi 
non  debet,  fed  ita  duo  vocabxda  in  vnum  iungi  vt  am- 
borum  vnica  fit  prontmtiatio.  Damit  vgl.  man  das  oben 
S.JCXIV  gesagte.  Einzelne  Reformer  gingen  weiter.  So 
verlangt  Meigret  den  Apostroph  an  Stelle  des  -e  feminin 
aller  Wörter  vor  folgendem  Vokal  und  gebraucht  ihn  auch 
als  Ersatz  für  nicht  gesprochenes  aber  etymologisch  berech- 
tigtes 8  und  t. 

Auch  im  Italienischen  war  im  Laufe  des  16.  Jhs.  der 
Apostroph  ganz  üblich  geworden.1)  Seine  Anwendung  stimmt 
insofern  zu  Sch. 's  Praxis,  als  er  im  allgemeinen  nur  bei 
Elision  und  Aph'ärese,  d.  h.  vor  folgendem  und  nach  vorher- 
gehendem Vokal  gebraucht  wurde,  während  die  Apokope 
kein  eigenes  Zeichen  hatte.  Doch  findet  er  sich  in  ganz  be- 
stimmten Fällen  auch  vor  Konsonanten  zur  Bezeichnung  einer 
stärkeren  Verstümmelung,  z.  B.  de'  für  dei,  puo1  für  puoi,  me1 
für  meglio.*)  Im  Einzelnen  scheint  noch  die  analoge  Be- 
handlung der  Gemination  beachtenswert,  aW  vor  Vokal,  aber 
al  vor  Konsonant,  ebenso  wie  bei  Sch. 

4.  Das  Trema.  Auch  dieses  Zeichen  hat  die  frz. 
Orthographie  im  16.  Jh.  der  griechischen  entlehnt.  Es  wurde 
übrigens  auch  in  lateinischen  Drucken  gebraucht,  in  Fällen 
wie  der,  poMa.  An  die  frz.  Praxis  gemahnt  bei  Sch.  die 
Setzung  des  Zeichens  auf  e,  dem  «  Diphthonge  vorhergehen, 
man  druckte  etwa  reut,  jou't,  damit  das  u  zwischen  den  beiden 
Vokalzeichen  nicht  als  Konsonant  gelesen  werde. 


»)  Trissino,  Opere  II  21  f.,  246,  Dolce,  Le  Osservationi 
Vinegia  1556  p.  157  ff.,  Rinaldo  Corso,  Le  osservationi  della 
lingua  volgare  di  diversi  huomini  illustri.  In  Venetia  1562 
^appresso  Francesco  Sansovino)  f.  336  *  f.,  Acarisio  ib.  f.  445 b, 
Lapinius  Institutionum  florentinae  linguse  libri  duo,  Florentise 
1569  p.  170  ff. 

2)  Dolce  a.  a.  0  p.  159,  Lapinius  a.  a.  0.  pp.3,  177. 
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5.  Die  Accente.  Anknüpfend  an  die  Lehren  der 
römischen  Grammatiker  hat  die  lateinische  Orthographie 
des  16.  Jhs.  ein  ausgebildetes  System  der  Accentuation 
entwickelt.  Es  war  dabei  nicht  darauf  abgesehen  in  allen 
Wörtern  die  Tonsilbe  zu  bezeichnen,  in  den  meisten  Fällen 
stand  das  Zeichen  Uber  einem  unbetonten  Vokal  und  auch 
dort,  wo  es  die  Ictussilbe  traf,  war  nur  die  Unterschei- 
dung von  Homonymis  beabsichtigt.  Man  schrieb  etwa 
persona*  2.  Ind.  zur  Unterscheidung  von  personas  Acc.  PI., 
man  bezeichnete  die  Tonsilbe  der  Endung  -ere  =  -erunt 
zur  Unterscheidung  von  den  Infinitiven  auf  -ere  u.  ä.  In- 
dem man  den  Zirkumflex  an  Stelle  des  römischen  Apex 
verwendete,  unterschied  man  die  Ablativendung  -ä  von  no- 
minativischem -a.  Die  alten  Grammatiker  hatten  gelehrt,  dass 
kontrahierte  Silben  zirkumflektiert  seien,  daran  anknüpfend 
schrieb  man  im  Gen.  PI.  deüm,  das  man  aus  deorum  ver- 
kürzt auffasste,  um  einer  Verwechslung  mit  dem  Acc.  Sg. 
deum  vorzubeugen.  Es  war  Überliefert,  dass  gewisse  Ad- 
verbien gegen  die  allgemeine  Regel  „differentiae  causa"  auf 
der  letzten  Silbe  betont  seien,  z.  B.  poni  zum  Unterschied 
von  pöne  Imp.,  das  gab  die  Anleitung  zur  durchgängigen 
Accentuierung  der  Indeclinabilia,  die  mit  flektierbaren  Wörtern 
gleichlautend  waren,  sie  erhielten  den  Gravis  u.  zw.  wenn 
sie  mehrsilbig  waren,  auf  der  Ultima.  Man  unterschied  also 
etwa  die  Adverbia  auf  -e  und  -d  von  den  Nominalcasus 
gleicher  Endung,  Adverbia  und  Konjunktionen  auf  -um  von 
der  gleichlautenden  Accusativendung,  qubd  Konj.  von  quod 
Pron.  uam.  Auch  innerhalb  der  Indeclinabilia  unterschied 
man  gleichlautende  Wörter;  etwa  quando  Interr.  von  quando 
Indef.,  ante  Präp.  von  ante  Adv. 

Auch  in  die  Orthographie  der  Vulgärsprachen  fanden  die 
Accentzeichen  Eingang.  Unter  Berufung  auf  Quintilian1) 
empfahl  Antonio  de  Nebrixa  die  Verwendung  des  Apex 
als  Tonzeichen  in  Wörtern,  die  von  anderen  sich  nur  durch  den 
Accent  unterscheiden,  man  solle  etwa  dmo  ,ich  liebe4,  amö  ,er 
liebte*  schreiben.31)  Doch  scheinen  diese  Vorschläge  zunächst 


*)  Gemeint  ist  Inst.  orat.  I,  7,  2  —  4. 
»)  a.a.O.  fol.  C8a. 
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keinen  Anklang  gefunden  zu  haben.1)  Im  Italienischen  da- 
gegen waren  die  Accentzeichen  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jos. 
schon  ganz  gebräuchlich.  Man  setzte  so  wie  heute  den  Gravis 
auf  die  Tonsilbe  der  Oxytona  und  unterschied  durch  dieses 
Zeichen  einsilbige  Homonyma,  sowie  einlautige  Wörter  (d  e  6) 
von  sinnlosen  Buchstaben8).  Seltener  wurden  der  Akut  und 
der  Zirkumflex  angewendet.  Das  erste  Zeichen  fordern  einige 
Grammatiker  statt  des  Gravis  vor  den  Affissi  z.  B.  amöllot 
andere  wieder  als  Unterscheidungszeichen  z.  B.  fuggiro  ,sie 
flohen1  im  Gegensatz  zu  fuggiro  ,ich  werde  fliehen'.*)  Der 
Zirkumflex  wurde  mitunter  als  Zeichen  einer  vollzogenen 
Wort  Verstümmelung  gebraucht,  auch  hier  wird  sein  Wert  als 
Unterscheidungszeichen  betont :  cörre  —  cogliere,  aber  corre 
'lauf.**) 

Im  Frz.  war  es  üblich  geworden,  das  auslautende  e 
masculin  mit  dem  Akut  zu  versehen,  auch  hier  war  die 
Furcht  vor  Verwechselungen  massgebend ;  man  wollte  Formen 
wie  aim6  und  atme  unterscheiden.  Auch  vor  -ment  wurde 
mitunter  das  e  masculin  accentuiert  Einzelne  Fortschrittler 
verwendeten  den  Akut  oder  den  Zirkumflex  als  Längezeichen 
an  Stelle  des  allgemeiner  üblichen  stummen  8  (mtme,  meme 
für  me/me.6)  Der  Zirkumflex  wurde  von  einigen  auch  ala 
Kontraktionszeichen  verwendet«)   Der  Gravis  wurde  in  Wör- 


*)  tneUo  fcriuere,  i  Caftigliani  non  Hanno  mai  meffo* 
acenti  ndle  fue  fcritture',  Giovanni  Miranda,  Osservationi 
della  lingua  Castigliana  (2.  Ausg.)  Vinetia  1595,  p.  391.  Doch 
finde  ich  Accente  in  einer  Gramatica  dela  Lengua  Vulgär  de 
Espana  Lovaina  1559. 

')  Dolce  a.  a.  0.  p.  153  tT.  Rinaldo  Corso  a.  a.  0.  f.  334% 
Lapinius  a.  s.  0.  p.  169  f.,  Francesco  Priscianese  Della  lingua 
latina  Venetia  1567  f.  7b.  In  Einzelheiten  weichen  die  Gramma- 
tiker unter  einander  ab. 

s)  Dolce  a.  a.  0.  p.  155  f.  Rinaldo  Corso  a.  a.  0.  f.  334  br 
Lapinius  a.  a.  0.  p.  170. 

*)  Rinaldo  Corso  a.  a.  0.  f.  335 bf.  Er  fordert  auch  amäro 
=  arnarono,  wo  andere  den  Akut  vorzogen. 

8)  R.  Stephanus  a.  a.  0.  p.6,  H.  Stephanus  Hypomnesea 
De  gallica  lingua  (1582)  pp.7,  12,  13. 

6)  Stengel.  Phonetische  Studien  2,  219  f.,  Neuphilologische» 
Centraiblatt  4,  208  f. 
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tern  wie  ä,  Za,  las,  oü  als  Unterscheidungszeichen  gesetzt. 
Einen  sehr  ausgedehnten  Gebrauch  von  den  Accentzeichen 
machen  die  Reformer  Meigret  und  Peletier. 

Die  Aehnlichkeiten  mit  Sch.'s  Praxis  springen  in  die 
Augen.  Auch  er  verwendet  ja  den  Gravis  als  Differenzierungs- 
mittel und  braucht  ihn  in  unflektierbaren  Wörtern,  seine 
Unterscheidung  von  das  und  das  ist  vollkommen  der  von 
quod  und  qubd  nachgebildet,  der  Gravis  auf  der  unbetonten 
Silbe  von  aigtn  entspricht  ganz  der  lat.  Schreibung  von 
Wörtern  wie  verüm,  tantüm.  Auch  den  Akut  und  den 
Zirkumflex  verwendet  er  nicht  in  allen  Wörtern,  sondern 
mit  Vorliebe  dort,  wo  eine  unrichtige  Aussprache  zu  be- 
fürchten war.  Freilich  gebraucht  er  ihn  oft,  wo  uns  ein 
Miss  Verständnis  undenkbar  scheint. 

Allein  ähnliches  hat  Sch.  in  der  Orthographie  seiner 
lateinischen  Werke  gethan,  die  nach  der  Psalmen  Ubersetzung 
erschienen  sind.1)  Er  gebraucht  dort  das  Diäresezeichen  in 
Fällen  wie  antiquai,  Det,  mei(s),  rofei,  pluteis,  Deüs,  Deüm, 
eüm,  eüntes,  queünt,  clypeüm  u.  ä.,  die  wohl  kein  des  La- 
teinischen kundiger  auch  ohne  das  Zeichen  missverstanden 
hätte.  Er  bezeichnet  den  Wortaccent  nicht  nur  in  Fällen 
wie  metuere,  fug&re,  prazdico,  condüi,  succidat,  oblita,  Perfea, 
wo  die  Buchstabengruppe  je  nach  der  Betonung  verschie- 
denes bedeutet,  nicht  nur  in  tenebris,  integro  ua.  um  anzu- 
deuten, dass  er  abweichend  von  der  gewöhnlichen  Aussprache 
die  Paenultima  lang  gebraucht,  sondern  auch  in  jEneam, 
gynactüm,  Phcebta,  Phoebto,  Perßo,  EUos,  wo  er  offenbar 
aufmerksam  machen  wollte,  dass  die  Regel  ,vocalis  ante  vo- 
calem  brevis'  nicht  gelte,  und  in  Wörtern  wie  tdola,  metütum, 
Fabrici,  tndce,  propägas,  wo  ihn  nur  die  unbestimmte  Be- 
sorgnis vor  falscher  Aussprache  geleitet  haben  kann.  Er 
war  eben  auch,  freilich  in  bescheidenen  Grenzen,  ein  Refor- 
mator der  lateinischen  Orthographie.  Auch  hier  unterscheidet 
er  die  Vokale  u  und  t  von  den  Konsonanten  v  und und 
hat  in  den  Schediasmatum  reliquiae  für sogar  ein  eigenes 
Majuskelzeichen.    An  Stelle  des  Gravis  gebraucht  er  den 

*)  Ich  entnehme  die  folgenden  Beispiele  den  Schediasma- 
tum reliquiae  (1 575).  Aehnliches  findet  sich  auch  in  seinen  spä- 
teren Werken  sowie  im  Latein  der  Psalmentibersetzung  selbst. 
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Akut,  d.  b.  den  Apex,  wenn  der  betreffende  Vokal  lang  ist, 
schreibt  also  wohl  modo  aber  meritö.  Freilich  finden  sich 
oft  Rückfalle  in  die  vulgäre  Schreibung. 

Hat  Sch.'s  Beispiel  in  Deutschland  gewirkt?  Es  finden 
sich  nur  sehr  unsichere  Spuren.1)  Will  man,  vereinzelte 
Ausnahmen  und  Nachzügler  bei  Seite  lassend,  die  Geschichte 
der  deutschen  Orthographie  in  grossen  Zügen  darstellen,  so 
lässt  sich  etwa  folgendes  sagen.  Im  Lauf  des  1 7.  Jhs.  erfolgt 
die  Durchführung  der  Konsonanten  Verdopplung  im  Auslaut 
und  vor  Konsonant  nach  etymologischen  Gesichtspunkten,  die 
Trennung  von  b  und  u,  i  und  j,  die  Verdrängung  von  to  aus 
den  Diphthongen  ah)  und  eto,  die  Beseitigung  von  mb  9!  und 
nicht  etymologischem  bt,  im  18.  Jh.  geschieht  die  Beschränkung 
von  ff  cf  v  auf  den  heutigen  Gebrauch,  sowie  die  Trennung 
von  inlautendem  ff  und  fj,  im  19.  Jh.  wird  X)  in  den  Diphthongen 
ai)  und  ety  durch  i  ersetzt.2)  Mehrere  dieser  Veränderungen 
hat  Sch.  vorweggenommen,  aber  kein  Grammatiker  führt  sie 
auf  ihn  zurück. 

Der  erste,  der  im  17.  Jh.  die  Unterscheidung  von  b  und  u, 
j  und  i  lehrt,  ist  Jacob  Brücker  in  seiner  Teutschen  Gram- 
matic,  Frankfurt  1620.  Aber  sie  erscheint  ihm  gar  nicht  als 
etwas  revolutionäres.8)  Er  sagt  S.  15:  ,3)a$  i  /  unb  u  /  toerbcnn 
aud)  bifjumlenn  . . .  (Eonfonantcnn  /  un  aldbann  werben  fte  ge» 
metymattä)  /  unnb  groar  ba£  xj  alfo  /  \  /  ba$  u  /  aber  alfo  0  /  gemattet 

J)  Die  folgende  Darstellung  kann  keinen  Anspruch  darauf 
machen  erschöpfend  zu  sein.  Ich  habe  vornehmlich  benutzt 
was  mir  die  Wiener  Bibliotheken  an  die  Hand  gaben. 

2)  Die  chronologischen  Angaben  beziehen  sich  natürlich 
nur  auf  die  Durchsetzung  im  allgemeinen  Gebrauch.  Die 
einzelnen  Neuerungen  sind  schon  früher  angeregt  worden. 
So  ist,  wie  G.  Michaelis,  Die  Ergebnisse  der  zu  Berlin  abge- 
haltenen orthographischen  Konferenz  S.  59  f.  gezeigt  hat,  Zesen 
der  erste,  der  die  Unterscheidung  von  fj  und  ff  im  Inlaut  mit 
einiger  Konsequenz  durchgeführt  hat. 

8)  Zesen  bemerkt  Hooch-Deutsche  Spraach- Übung  S.  36, 
dass  schon  vor  vielen  Jahren  die  fürstliche  Druckerei  in 
Kothen  die  Scheidung  von  u  und  v  durchgeführt  habe. 
Thatsächlich  sind  in  Hühners  Uebersetzung  der  zweiten 
Woche  des  Bartas  (Rüthen  1622)  u,  ü  und  0  nach  heutigem 
Gebrauch  gesetzt,  nur  in  der  Majuskel  steht  $  auch  für  die 
Vokale. 
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Auch  Schottel  Teuteche  Sprachkunst  1641  S.  183.  Bellin 
Teutsche  Orthographie  1642  SS.  7,  15,  16  und  Zesen  Hooch- 
Deutsche  Spraach- Übung  1643  S.  36  besprechen  die  Sache 
ohne  Sch.'s  zu  gedenken.  Ebensowenig  nennen  sie  ihn  bei 
ihrer  Polemik  gegen  aro,  eto  (Schottel  SS.  185,  199,  Bellin  S.  8 
und  Vorrede,  Zesen,  Spraach- Übung  S.  44  ff,  Helicon  1641, 
1.  Teil,  S.  41)  mb,  mp  (Schottel  S.  144  f.  Bellin  SS.  18,  24, 
Zesen,  Spraach-übung  S  69  ff)  bt  (Schottel  S.  185,  Bellin  S.  26, 
Zesen  S.  36  ff). 

Auf  die  Abschaffung  dieser  Schreibungen  scheint  also 
das  Beispiel  Sch.'s  von  keinem  Einfluss  gewesen  zu  sein. 
Auch  für  weitergehende  Reformbestrebungen  lässt  sich  die 
Abhängigkeit  von  ihm  nur  schwer  nachweisen.1)  Im  16.  Jh. 
hat  Fischart  zeitweilig  eine  vereinfachte  Schreibung  durch- 
geführt.8) In  manchem  stimmt  er  mit  Sch.  überein.  Er 
vermeidet  Konsonantenverdoppelung  im  Auslaut  und  vor 
Konsonant,4)  sowie  ff  und  (f  nach  Konsonant,  schreibt  mit 
einigen  Ausnahmen,  die  den  Auslaut  betreffen,  t  für  ie,  hat 
kein  Dehnungs-$  und  kein  bt  mb,  braucht  kein  ro  und  statt  u 
und  i,  und  unterscheidet  oi  und  et.  Zum  Teil  geht  er  über  Sch. 
hinaus;  er  schreibt  3  statt  $  nach  Diphthongen,  Konsonanten 
und  im  Auslaut  und  hat  in  einigen  Wörtern  f  statt  u.  Dieser 
reformierten  Orthographie  bedient  er  sich  erst  seit  1574,  also 
bald  nach  dem  Erscheinen  der  Psahnenübersetzung,  und  es 
ist  nicht  undenkbar,  dass  er  trotz  seiner  Abneigung  gegen 
Sch.  von  ihm  beinflusst  ist. 

Möller  sucht  die  Abhängigkeit  des  Schreibers  der  Hasel- 
dorfer  Runenhandschrift  des  Anthyrlieds  (um  1620)  von  Sch. 
nachzuweisen.*) 

Die  Neuerer  des  17.  Jhs.  haben  das  gemein,  dass  ihre 
Orthographiesysteme  von  etymologisierenden  Bestrebungen 
durchdrungen  sind  und  getreue  Wiedergabe  der  Sprachlaute 

*)  Sollte  Ernst  Schwabe  von  der  Heide  den  Apostroph 
von  Sch.  entlehnt  haben? 

*)  Vgl.  Pb.  Wackernagel ,  Ueber  deutsche  Orthographie 
S.  11  f,  Vilmar,  Zur  Literatur  Johann  Fiscbarts*  S.  50—55. 

8)  In  welchem  Umfang  ist  mir  aus  Vilmars  Angaben 
nicht  ganz  klar  geworden. 

*)  a.  a.  0.  S.  58  ff. 
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erst  in  zweiter  Linie  für  sie  in  Betracht  kommt.  Der  älteste* 
unter  ihnen  ist  Jesaias  Roinpler  von  Löwenhalt.1)  Mit 
Sch.  gemein  hat  er  die  Scheidung  von  u  und  b,  !  statt  (f 
nach  Konsonanten,  nach  Vocal  ff,  vor  Konsonant  und  imv 
Auslaut  auch  f,  r.  statt  #8.  In  sehr  vielen  Punkten  weicht  er 
ab.  So  vermeidet  er,  um  eines  zu  erwähnen,  Konsonanten- 
häufungen  gar  nicht,  sondern  führt  solche  der  Etymologie  zu 
Liebe  gegen  den  gemeinen  Brauch  ein  in  Fällen  wie  flilttr 
J)tiltt,  nerreifjft,  fdjjmctfcft.  Auch  die  Verwendung  von  Ä  ist  durch- 
aus von  etymologisierenden  Tendenzen  beherrscht.  Ueber 
Sch.  geht  er  hinaus ,  indem  er  3  für  sogar  nach  kurzem 
Vokal  braucht,  statt  qu  fro,  und  in  mehreren  Wörtern  f  statt 
n  setzt.  Uebrigens  ist  seine  Schreibung  durchaus  nicht 
konsequent,  sehr  häufig  schreibt  er  mit  der  vulgären  Ortho- 
graphie cf  und  $  uam. 

Er  verwendet  den  Akut  als  Längezeichen  (obwohl  er 
Dehnungs-^  nicht  verschmäht),  selten  zur  Bezeichnung  des 
Satzaccents  oder  an  Stelle  des  Tremas  (geenbet).  Den  n- Strich 
braucht  er  ziemlich  regelmässig  in  am,  im,  üom,  m&nfd)  uä, 
wieder  eine  Folge  seiner  etymologisierenden  Tendenz.  Er 
kennt  vier  Bindezeichen,  deren  Funktion  am  besten  aus 
Beispielen  klar  wird:  bbd* unb  tmber-Mutyt,  bic  tyrge^erigen, 
f$erv$urttg,  um,  doch  werden  die  beiden  mittleren  Zeichen  oft 
vertauscht,2)  seltener  tritt  das  erste  für  das  zweite  und 
dritte  ein. 

Es  ist  sehr  fraglich,  ob  Rompier  die  Psalmenübersetzung 
gekannt  hat.  Er  erwähnt  in  der  Vorrede  die  Heidelberger 


l)  Ich  habe  das  erste  Gebüsch  seiner  Reim-getichte 
benutzt.  Das  Buch  ist  zwar  erst  1647  erschienen,  doch  bemerkt 
er  in  der  Vorrede,  er  habe  schon  vor  ungefähr  20  Jahren  eine 
verbesserte  Schreibung  gebraucht  und  seine  Meinung  über 
die  Buchstaben  c,  f,  ro,  u,  ü,  f  ausgesprochen. 

*)  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  R.  durch  den 
Franzosen  Claude  de  Saint -Lien  (Claudius  a  sancto  Vinculo) 
beeinflusst  ist  Dieser  schlug  in  seiner  Schrift  De  pronun- 
tiatione  lingu®  gallicse  (1580)  vor  die  beiden  in  den  Druckereien 
üblichen  Bindezeichen  —  und  w  so  zu  verwenden,  dass  das 
erste  in  wirklichen  Kompositis,  das  zweite  in  syntaktischen 
Verbindungen  wie  hattz-lt  gebraucht  werde.  Vgl.  Livet 
a.  a.  0.  p.  501. 
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Renaissancedichter,  sagt  aber  sie  hätten  ihre  Werke  nicht 
publiziert. 

Sehne  über1)  schreibt  f  statt  tf  in  allen  Stellungen, 
auch  nach  Kürze,  für  #  in  #ur*fÄtft,  j  statt  <$8,  vermeidet  mb 
und  to  in  Diphthongen,  trennt  tt  vod  »,  im  übrigen  ist 
anch  seine  Orthographie  etymologisierend.  Er  nennt  Sch's 
Namen  nicht. 

Es  scheint,  dass  Harsdürfer  der  erste  ist,  der  auf 
Sch's  orthographische  Bestrebungen  aufmerksam  gemacht  hat 
Freilich  nicht  dort,  wo  zuerst  Gelegenheit  gewesen  wäre. 
Weder  in  der  Schutzschrift  für  die  Teutsche  Spracharbeit  noch 
im  145.  Gesprächspiel  wird  er  genannt,  obwohl  verschiedene 
orthographische  Neuerungen,  die  auch  in  den  Psalmen  zu 
finden  sind,  besprochen  werden.  Erst  1646,  im  Specimen 
philologiae  germanicae,  taucht  sein  Name  auf.  Harsdürfer 
ruft  ihn  als  Autorität  an,  um  die  Schottel'sche  Schreibung  I, 
ff  statt  cf  zu  verteidigen.5*)   S.  212  f.  ist  die  erste  Strophe  des 
ersten  Psalms  folgendermassen  wiedergegeben: 
2öer  m$t  in  fta$t  ©ottfofer  Seutc  get  / 
nodj  auf  (non  auff  vel  uff)  bem  2Beg  »ertoegner  Stoben  flet  / 
nodf  auf  ber  S3anf  (vulgö  ferib.  SBancf)  ber  ©J>&tter  ift  gefeffen: 
fonber  bebenft  (non  bebendft)  £ag  unb  (non  tonb)  Sßac^t  of)n 

[bergeffen  2c. 

Der  Text  ist  arg  verfälscht  und  die  Tendenz  ist  deutlich. 
Harsdürfer  wusste  wohl,  dass  die  wahre  Orthographie  Sch's 
bei  der  fruchtbringenden  Gesellschaft  nur  Kopfschütteln  ver- 
ursacht hätte.  Er  lässt  ihm  das,  was  er  durch  ihn  beweisen 
will  und  was  ihn  bei  der  Gesellschaft  empfehlen  konnte 
(unb  statt  tmb),  ja  er  halst  ihm  so  nebenbei  ein  Schottelsches 
SRa$t  auf.  Aber  die  Aenderungen  gingen  nicht  weit  genug. 
Oueintz  schreibt  in  seinem  Gutachten  über  das  Specimen:8) 
Jdelissus  hat  grob  geredet  nach  Pfälzischer  gewonheit,  darum 
auch  geschrieben,  den  wer  wolte  Get  für  gehet  reden  oder 

J)  Ich  konnte  nur  den  ersten  Teil  seiner  Gedichte  (Strass- 
fcurg  1644)  benützen. 

*)  Schottel  hatte  schon  in  der  Sprachkunst  S.  187  I  nach 
Konsonanten  zwar  nicht  vorgeschrieben,  aber  als  ganz  passlich 
bezeichnet,  auch  hier  ohne  Sch's  zu  gedenken. 

3)  Krause,  Ertzschrein  S.  371. 
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schreiben?  stet  für  stehet?  von  der  fruchtbringenden  Gesel- 
schaft  wird  ihme  hierinnen  keiner  Folgen.1, 

Auch  bei  Ludwig  von  Anhalt,  den  Harsdorfer  noch 
vor  dem  Erscheinen  seiner  Schrift  auf  Sch.  verwies,  richtete 
er  nichts  aus.1) 

Zesen,  der  schon  in  der  Spraach« Übung  S.  51  und  in 
der  Sprachschule  S.  86  das  tf  verworfen  sowie  in  einem  Brief 
vom  8.  Februar  16452)  die  Längenbezeichnung  durch  den 
Zirkumflex  als  sein  Ideal  hingestellt  hatte,  kommt  erst  1651 
im  Rosen -mänd  S.  136  auf  Sch.  zu  sprechen.  Er  erwähnt 
ihn  unter  denen,  die  die  Quantität  durch  Accente  bezeichnen. 
Sehr  eingehend  scheint  er  sich  mit  Sch.'s  Orthographie  nicht 
befasst  zu  haben.8) 

Durch  Harsdorf  er  wurde  wohl  Schottel  auf  Sch.  auf- 
merksam. Er  giebt  S.  206  der  Ausführlichen  Arbeit  von  der 
Teutschen  Haubt  Sprache  (1663)  einen  Auszug  aus  der  Sch. 
betreffenden  Stelle  des  Specimen.  S.  686  bespricht  er  Sch.'s 
Auslassung  über  ai  und  ei  in  der  Commentatiuncula  ohne 
ihm  jedoch  beizustimmen.  S.  173  erwähnt  er  Sch's  verlorene 
Grammatik. 

Hatte  Harsdörfer  Sch.  das  Lob  erteilt,  das  er  als 
der  erste  an  der  vulgären  Schreibung  gerüttelt  habe,  so 
wendete  ihm  das  der  konservative  Bödiker  zum  Tadel.4) 

Im  18.  Jh.  scheint  die  Kenntnis  von  Sch's  orthographischen 
Bestrebungen  verschwunden.5)  R  e  i  c  h  a  r  d  bringt  nur  Schottels 

1)  ,Hat  Paulus  Melissus  für  74  Jharen  das  kk  erfunden, 
so  dürfte  es  leichtlich  so  wol  gereihten  seinf  als  seine  rauhe 
deutsche  reimart,  die  manchen  das  lachen  verursachet1  Krause 
Ertzschrein  S.  353. 

2)  Etlicher  der  hoch-löblichen  Deutsch-gesinneten  Ge- 
nossenschaft Mitglieder  /  Wie  auch  anderer  hoch  -  gelehrten 
Manner  Sende  -  schreiben  Ehrster  teil .  . .  zusammen  geläsen  / 
. .  durch  Johan  Bellinen.  Hamburg  1647,  3.  Schreiben.  Vgl. 
auch  das  5.  Schreiben. 

8)       ift  mier  neulidj  ein  Sieber-bud^  gu  $anben  fommen/ 

barinnen  ber  treflicfce  2)ia)tmeifier  3Jtetiff e  auc$  überftrüdjlein  / 

aber  meift  runte  /  flebraudjet.* 

*)  Grundsäze  der  Teutschen  Sprache,  S.  88  der  Ausgabe 
Berlin  1746. 

5)  Auch  die  noch  ins  17.  Jh.  fallenden  Neuerungen 
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Bemerkung  über  die  verlorene  Grammatik.4)  In  dem  Anhang 
über  die  orthographischen  Neuerungen,  den  Adelung  seiner 
Anweisung  zur  Deutschen  Orthographie  (1788)  beigegeben 
hat,  sucht  man  Sch's  Namen  vergebens. 

ßutschkys  und  Scherffers  scheinen  von  Sch.  unabhängig  zu 
sein.  Butschky,  der  den  Akut  als  Längezeichen  verwendet, 
beruft  sich  auf  die  polnische  Orthographie,  vgl.  Michaelis, 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Deutschen  Rechtschreibung  S.  55. 
Scherffers  Auslassung  über  kk  ist  abgedruckt  bei  Drechsler, 
Wencel  Scherffer  und  die  Sprache  der  Schlesier  S.  38. 

*)  Versuch  einer  Historie  der  deutschen  Sprachkunst  S.  16. 


Text.  S.  12,  Z.  7  1.  gefeit;  S.  17,  Z.  1  v.u.  1.  ereilte ; 
S.  37,  Z.  14  1.  wcerden;  S.  44,  Z.  1  1.  aber,  Z.  6  1.  ünt;  S.  60, 
Z.  1  v.  u.  1.  (Brdbodens;  S.  73,  Z.  3  v.  u.  1.  f  ig  st.  lig;  S4.84, 
Z.  7  0  ist  im  Orig.  Initiale;  S.  91,  Z.  15  1.  melt;  S.  107,  Z.  10 
v.  u.  1.  ftil-  st.  ftils;  S.  138,  Z.  3  Spatium  zwischen  s'  und 
aineft;  S.  162,  Z.  3  v.  u.  Komma  nach  brot;  S.  175,  Z.  1  1. 
w  (am ;  S.  182,  Z.  1  1.  Ünter.  Offenbare  Fehler  in  den  Spatien 
merke  ich  nicht  an. 

Einleitung.  S.LXXVI,  Z.2  v.u.  L&üMtet;  S.LXXVII, 
Z.8v.u.  1.  4714;  47,  2,  Z.6v.u.  1.12,  3,5;  S.  LXXIX,  Z.  12  1. 
fnW;  S.  LXXX,  Z.  1  1.  monophthongierte;  S.  CX,  Z.  6 
füge  nach  50,  9  ein:  ain  35,  16.  Zu  S.  XII f.  bemerke  ich, 
dass  mir  das  Vorhandensein  von  Cursiv-a  und  -«  in  'der 

•  •  ■ 

Druckerei  erst  gelegentlich  der  Korrektur  der  Einleitung 
bekannt  wurde. 
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m     DI  ^ 


PSALMEN 

Davids 


3n  Xtutiffye  gefanftte^ 

men  /  na^  3rati$bfifd>er  melobei* 

en  ünt  fylben  art  /  mit  jonfcer^ 

liebem  fleife  gebracht  doti 


$amt  frettt  öibliTAjtn  ttrte:  Mtity  ig 

lieber  pfalmen  fur^em  infyalte 
ünt  gebatlin. 

Mit  Kaiierlicher  majeftat 

freihait  auf  fiben  jare. 


1572. 
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TYPOGRAPHIS,  L  I- 
BRAKQS,  BIBLIOPOLIS 


JEfareo  privilegio  interdictum  eft,  ne  quis  ea  quae 


vel  in  mufica,  vel  poefi,  vel  artibus  dicendi  &c.  a 
me  in  lucem  edita  (int,  citra  volnntatem  meam  aut  ex- 
cudere,  aut  operam  aliis,  praeterquam  cui  a  me  poteftas 
facta  fuerit,  committere  aufit,  idque  fpatio  VII  annorum, 
quod  quidem  initium  fumere  intelligatnr  a  die  cujuslibet 
operis  abfoluti.  Quo  circa  &  hanc  ipfam  editionem  pfal- 
morum  meorum,  five  ab  eo  qui  jam  primüm  illos  ex- 
cudit,  five  a  quoquam  alio,  nifi  me  confentiente,  om- 
ninö  iterari  nolo:  ac  proinde  unä  cum  privilegio  falvo 
etiam  orthographia  mea,  qu»  me  non  imitatorem  alterius 
cujuspiam,  fed  primum  fane  autorem  agnofcit  agnofcat- 
que  oportet,  &  qua  cum  in  hac  pfalmorum  tralatione 
rhythmica,  tum  etiam  in  INTRODUCTIONE  IN  LIN- 
GVAM  GERMANICAM  ufus  fum,  &  quam  denique  in 
DICTIONARIO  meo  GERMANICO,  ut  optimo  jure,  ita 
equidem  ftricte*  retinend  am  evicero,  farta  tecta  efto. 
Qui  fecus  faxit,  &  mulcta  &  poena  mulctator,  quas  irro* 
gat  violatori  diploma  Caefareüm,  fubfcriptum  MAXIMI- 
LIANI  IL  Imp.  manu,  datum  verö  Vienna3  Auft.  menfe 
Septembri,  anno  Chrifti  CIOOLXUIL 


Paulus  Meliffus  Sdiedius, 
Francus,  P.  Laureatus. 


AN  DI  DÜRCHLEUCHTIGE 

HOCHGEBORNE  DREI  FÜRSTEN 

■ 

ÜNT  HERREN,  HHH.  LUDWIGEN, 
IOHAN  CASIMIREN, 
CHRISTOFEN,  GE 

BRUDERE, 

Pfaltzgraven  bei  Rhein,  Herzogen 
in  Baiern  &c. 

e 

LObliche  Bern,       Kunigli  Ches  gebluls, 

Uraltes  flams  Aus  Frcenki/cHem  herkommen: 
Dis  wcerk  beforgt  Sich,  aus  Bat  treus  gemuts, 
On  euür  licht  I  mals    ans  licht  zu  kommen: 

• 

Verhoff1  yr  wcerd's  Mit  eurem        Schein  erleuchten: 
Iß  nicht  eur  preis'  In  Teu  7 'fcher  nation 

Clar,  tvi  Davids      Rumlich  10b  zu  Sion? 
Ünt  eue~r  glantz       Unter  n  Pfceltzifchen  leuchten 

Schimmert  tvi  drei  Slcern'    am  fcHönOrion! 
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An  den  dürchleuchti- 

giften  hochgebornen  Furften 
ünt  Hern,  hern 

FRIDERICHEN 

Pfaltzgrave  bei  Rhein,  Kürfurften, 
Herzogen  in  Baiern  <&c. 

WEH  yr  b egoer t,  gnedigsler  Her,  däs  fertig 
Zu  feim  end  fei  dis  herlich  wcerk  verbracht. 
Manch  Christlich  hcertz  auch  deffen  ift  gewerlig  : 
Mit  Gottes  hilf  bin  ich's  zu  tun  bedacht. 

Es  bring'  verdrus,  wceiris  hab'  verdrus  gebracht: 
Di  jenigen,  dcen  fölchs  nit  tviel  gefallen, 
Gedenken  ßln,  han  si's  vor  nit  gedacht, 
Gefall1  ich  euch,  fo  gfe'lt  mir's  yn  z*  misfallen. 
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IEHOVAE  DEO 

SACRUM. 


MENTEM,  ANIMUM  ATQ. 
ANIMAM,  DEÜS  OFT.  MAX. 
VOTI 

NEMPE  REÜS  VATES  DE- 
DICO  IURE  TIBI. 
EST  MIHI  NIL  MELIUS,  NIL 
MAIUS,  NIL  MAGE  DIGNUM: 
ANNE  TR1UM  POTIUS  VIS 
COR  HABERE  LOCO? 
SUNT  MEA  QVM  SACRAS,  MEA 
SUNT,  AIS,  ANTE.  FATEN- 
DUM  EST 
ULTRO.  POST  OBITUM 
SINT  PRECOR  ERGO  TUA. 
SERVIAT  1NTEREA,  DUM  VI- 
VO, TIBIQVE  M1HIQVE 
IL-EC  MENS,  HIC  ANIMUS, 
HOC  COR,  ET  H.EC  ANIMA. 

MelilTns  pol'uit. 
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PAULO  MELISSO  SCHE- 

DIO,  FR  AN  CO. 

MELlitifsime,  qnsefo,  mi  MELISSE, 
Quo  mellita  magis  nec  ipfa  mella, 
Nec  ipfi  lepidi  magis  lepdres, 
Nec  eft  ipfa  Venns  magis  vennfta, 
Qnisnam  hoc  nomine  te  beavit  angnr? 
Fallor,  an  tibi  vel  novem  Camoenae, 
Vel  ipfa?  Charites  tibi  hoc,  MELISSE, 
Praefagae  pnero  ded£re  nomen? 
Sed  o  parcite  vos  mihi,  Camoenae. 
Et  vos  o  Charites.    MELISSUS  ifte 
Qaorsnm?  nam  potins  vel  eft  mel  ipfum, 
Vel  eft  ipfa  opifex  MEA12ZA  mellis, 
Vel  certe  ipfius  officina  mellis. 

Theoäorus  Beza  Vezelius. 

ÜitQidtg  oxtöict$6(itvov  Syiöiov  jiox'  Idovöcu, 
öxovÖa^mv  xi  dJ  lyav  ovxoq  axtQyaötxai ; 

Ioach.  Camerarins  Papeberg. 
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INSIGNIA 

MELI8SI 
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Holzschnitt. 


MANET  IMMUTABILE 
FATUM. 


Di  Pfalmen 
Davids 

meiert  in  fyxfv  Ceu- 
tifche  refinen 
oerfaffet 

Melüfum 


Der  erste  pfalme. 
Beatus  ille  vir  qui  non  amb. 
Qui  au  confeil.  M. 

Difer  pfalme  fiuget  davon,  das  glukfelig  feien,  welche 
der  gotlofS  Untüchtige  art  ünt  bcefe  ratfchlege  vermeiden, 
ünt  fich  begeben  zu  erkennen  Gottes  gefetze,  auch  daflelbige 
ins  waerke  zubringen:  hsergegen  feien  ünfeHg,  di  das  wider- 
fpiel  tuen. 

WMt  nicht  in  rat  gotlofer  leute  get, 
Noch  auf  dem  weg  verwegner  püben  ftet, 
Noch  üf  der  bank  der  fpötter  iß  gefeffen: 
2.   Sonder  bedenkt  tag  ünt  nacht  [A2J  on  vergeffen 
De»  Hern  gefetz,  ünt  hat  fein  lüft  dardn, 
Selig  furwar  preis  ich  damfelben  man. 

II. 

f  3.   Gleich  wird  cer  fein  aim  hubfchen  bäum  geräd, 
Lustig  gepftantzt  an  klarer  queln  geftdd, 
D(üt  fein7  frficht  bringt  beizeit  in  fchönem  wetter, 

Das  faln  nicht  ab  noch  wellten  feine  bletter: 
Auch  alles  was  /ölcher  tut  ünt  begtntt 
Gertt  ym  wöl  ünt  güt  gedeien  find. 

m. 

4.  Nicht  fo,  nicht  fo  wird  fein  gotlos  geßnd 
Sonder  wi  fpreur  ünt  hülfen,  di  der  wind 
Leicht  zerftraiend  hin  ünt  wider  verweeti 

5.  Yr?  arge  fach,  dmahalben  nicht  befleet      [A3b  ] 
Für  dem  gericht:  noch  lasterhafte  leid 

Han  platz  im  fland  der  frommen  byderleut. 
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Der  I  pfalme. 


IUI. 

51  6.   Dan  weg  unt  fteg  der  gerechten  alhi 
Got  wais  fmt  kent,  tregt  immer  forg  für  ß, 
Drmn  han  fi  auch  wölfart  ftetz  unverferet-, 
Ünt  weil  der  Her  fich  von  gotlofen  hfret, 
Mus  yre  bän}  di  fi  han  geicdndelt, 
Ünt  fi  gleich  mit  zum  abgrftnd  fein  gefeit. 

2}$DI  bcm  /  ber  nia)t  gangen  ift  in  rat  ber  gotlofen  /  nod) 
getreten  auf  ben  ioeg  ber  fünber  /  nod)  gefeffen  auf  bem  füll  ber 
fetter: 

2.  ©onber  fein  läft  ift  jum  gefefce  beö  Herren  /  fmt  in  fei; 
nem  gefefce  tvatytet  er  tag  unt  nadjt. 

3.  £er  ift  n>t  ain  bäum  gepflanfcet  ah  wafferbedjen  /  ber 
feine  früetyt  bringet  3Ö  feiner  $eit  /  unt  feine  bletter  fallen  nidjt 
ab:  ünt  toaS  er  maa)et/  ba$  geretet  fcol. 

4.  Äber  üm  bi  gotlofen  fteet  eö  nia)t  alfo  /  fonber  fi 
feint  nri  Haine  fpreu/  bi  ber  minb  fyin  unt  bar  oerftraiet.  [A3] 

5.  $arüm  merben  bi  gotlofen  nit  befteen  im  geriet  /  nodj 
bi  fünber  in  bcr  gemaine  ber  gerechten. 

«.   San  ber  §crre  fennet  ben  n>eg  ber  geredeten:  aber  ter 
gotlofen  weg  bergeet. 

Gebaete. 

HErre  Got,  dier  uns  zur  l'olikait  üut  hcecliften  woltart 
gefchaflfen,  unt  dein  hailiges  gefetze,  welches  allain  di  richt- 
fchnür  ift  recht  zu  leben,  uns  geben  halt;  verlcie  durch  deine 
gnade,  das  wir,  den  flaischlichen  lullten  ünt  aller  bo>len  ge- 
lelfchaft  abgefaget,  alfo  nach  dem  gaifte  frücht  bringen,  da- 
mit wir  alzeit  unter  deiner  befchirinüng  bleibhaft,  vertreuliche  . 
züverficht  haben,  wan  Iefus  Chrift  dein  füne,  di  boekke  von 
den  fchafen,  welche  «r  mit  feinem  1)lüt  erkauffet  hat,  ab  zu 
fonderen  erfcheinen  wird.  Amen.  [A3b] 
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Der  II  pfalme. 

Vtquid  tumultuantur  gentes. 
Pourquoy  font  bruit.  M. 

Hi  ficht  man,  wi  David  änt  fein  kunigreich  wäre  fur- 
bild  ünt  ün zweifelhafte  Prophezeiung  feint  vom  Herren  leiTi 
Chrift,  önt  feinem  ewigen  reiche:  auch  wi  di  feinde  Chrifti 
ünt  feiner  kyrchen  mit  fchanden  vergeen  niuflen. 

WAs  fchnürt  ünt  bürt  der  Haiden  fchwarme  wust, 
Was  meuterei  tut  fi  zühauf  erregen? 

Was  denkt  ünt  red  das  volk  fo  vaß  gerust 
Sich  zu  verwirn  in  unnützen  anfchlegen?  [A4] 
2.   Kunig  der  land  auflcenig  ßich  verbinden, 

Ünt  fi/rftm  gros  vZß  bei  ainander  ßon: 
Zu  halten  rat  ßch  trutzlich  unterwinden 
AI  wider  Gott'  ünt  fein  Gefdlhten  fron. 

II. 

^1  3.    Yr'  ßrikkJ  unt  band  (fprechen  ß)  uns  doch 
Reiffen  entzwai,  mit  dcen  ß  uns  wöln  knöpfen: 
Laß  uns  yr  jog  mit  aufgefailte  laß 
Werfen  hinweg  von  ttns  ünt  ün/em  köpfen. 

4.  Dcer  aber  wönt  in  himlen  hoch  dort  oben 
Yr  lachen  wird:  hon,  fchand  iß  yr  gewin: 
Der  ewig  Got  wird  yr  wüten  unt  toben 
Ver/potten  nur:  äan  nichts  fragt  «r  nach  yfi. 

III. 

5.  jEr  wird  ainest  zu  yu  graufame  wort 
In  feinein  zorn  reden  mit  raucher  ßimme: 
Si  fchrekken  fer  greulich  ünt  unerhört 
In  feins  genuds  ünableßigem  grimme. 

6.  Yr  hmig  hoch,  was  wölt  yr  unterfangen? 
Di  rechte  wäl  meines  'Kunigs  get  fört, 
Hab  yn  geweit,  fein'  krön  hat  (er  entfangen 
Öf  meinem  ba?rg  Sion,  dem  haiigen  ort 


Uft 


I 
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Der  II  pfalme. 


IIII. 

^]  7.    Ich,  dcerda  bin  fein  Kunig  auserkorn, 

Verkünde  wiel  nach  brauch  des  Hern  ratfchlage: 
Zu  mir  fprach  (er,  Biß  mein  Sun  neugebom, 
Hab  dich  gezeugt  an  difem  hellen  tage. 
8.   Fordre  von  mir,  fo  wiel  ich  dir  di  haiden 
Geben  zhm  erb,  ünt  maclien  Untertan: 
Ünt  der  weit  end,  fo  weit  fich  di  erbraiten, 
Fürs  aigentüm  gewies  föl/t  von  mir  han. 

V. 

^|  9.   Ain  eifren  ßab  wirst  tragen  in  der  hand, 
Darmit  du  ß  bezwingen  könß  unt  fchmeiffen:  [AJ 
Ünt  fo  du  wilß,  ß  zu  ßukken  zühand, 
Wi  ain  gefes  bruchig  von  dan,  zerfpreiffen. 
10.   So  laß  euch  nün  yr  kunig  ftnt  hem  weifen, 
Braucht  rechte  witz,  ünt  kain  ncerrifchen  wdn: 
Yr  richter  auch  der  airden,  yr  weltweifen, 
Nemt  gute  Ur,  zhcht  unt  vermanüng  an. 

VI. 

^1  11.   Dinet  dem  Hern,  wi  treue  knechte  tut, 
Furchtet  fein  zorn,  ttit  als  ym  zu  gefallen-. 

Unt  frait  euch  fein,  frolokt  aus  hayrtzenmüt, 

Ünt  zittret  doch  für  furcht,  ym  zu  misfaUen. 
12.   Hüldet  dem  Sun,  kuß  yn  zu  euch  gefendä, 

Üf  das  cer  nicht  erzürn  mit  üngeßum: 
Auch  das  yr  nicht  vons  lebens  weg  abiendet, 

Ünt  fo  ver (kerbt  ünt  kommet  fchendlich  um: 

VII. 

U  Wan  in  aim  hui  der  grimmig  zorne  fein 
Anprunnen  wird,  do  mäns  am  wengßen  trauet. 
Abei-  es  feint  ünt  waern  al  feiig  fein, 
Wcer  auf  yn  hoft  ünt  von  hcertzen  vertrauet.  [AGh] 

äjßSlriim  toben  bi  Reiben  /  ünt  nemen  tynen  bi  leute  fo 
öerge&lioje  binge  für? 

2.  £)i  fünige  ber  toelt  tönen  ftd)  auf  /  önt  bi  fürften  rat« 
plagen  mit  ainanber  /  hriber  ben  Herren  änt  feinen  ©efalbeten. 
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3.  Saffet  ün«  fprechen  fi  J?re  banbe  gerreiffen/  ünt  tyre 
firiffe  öon  ün$  toerfen. 

4.  2lber  ber  im  tyimel  roonet  /  toerladjet  fi:  ünt  ber  §erre 
Rottet  tyrer. 

5.  3)an  mirb  er  in  feinem  jorne  mit  tynen  reben  /  ünt  mit 
feinem  grimme  wirb  er  ft  fetyreffen. 

6.  Sagend,  ^o)  $abe  bennodj  meinen  ßünig  eingefefcet  /  auf 
©ion  meinen  $aUigen  berge. 

7.  3a)  huel  ergelen  orbenlia)e  toeife  /  baS  ber  §erre  jü 
mir  gefaget  $at  /  2)it  bift  mein  ©üne  /  tyeute  §ab  ia)  bia)  ge* 
geuget. 

8.  §aifa)e  bon  mir  /  fo  roiel  ia)  bir  bi  Laiben  güm  erbe 
t^eben  /  ünt  ber  roelt  grenzen  gü  beinern  aigentüm. 

9.  2>ü  fott  ft  mit  aiuem  eifenen  fcejrter  fdjtagen:  toi  $afs 
nerS  ttyfe  foltü  fi  gerfajmeiffen. 

10.  ©o  laffet  eua)  nün  toeifen  tyr  fünige  /  ünt  laffet  euaj 
gültigen  tyr  rta)ter  auf  erben.  [A6] 

11.  2)inet  bem  Herren  mit  fürdjft  /  ünt  fraiet  eua)  mit 
gittern. 

12.  Äüifet  ben  ©üne  /  ba8  er  nit  gürne  /  ünt  fyr  ümfommet 
auf  bem  toege  /  man  fein  30m  fa)ier  anprinnen  wirb.  Slber  tool 
allen  /  bi  auf  in  trauen. 

Gebaete. 

Hlmelilcher  vater,  almechtiger  Got,  dser  üns  deinen 
ainigen  Sftne  gefchenket  ünt  geweiet  haft  zfi  ünferem  König 
ünt  Herren:  dü  woelleft  dftreh  deine  wünderbare  weisbait  alle 
an  Ichlege,  welche  d&rch  di  gantze  weit  fich  wider  yn  erregen, 
zü  nicht  machen,  ünt  verfchaffen  das  wir  in  deiner  hailigen 
lere  daer-maflen  zünemen,  das  wir  dir  in  aller  fürcht  ünt  er- 
erbittüng  dinen  koennen,  endlich  zü  genilTen  des  hoechften 
güts,  welches  wir  verhoffen  dftreh  daenfelben  deinen  Süne 
Iefu  Chrift.  Amen.  [Aflb] 
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Der  III  pfalme. 

Iehova,  quam  inultiplicati  Amt. 
0  Seigneur,  que  des  gern.  M. 

David  mit  großer  heresmacht  überfallen,  erfchrikket  an- 
fenglich:  bald  aber  fcbepfet  aer  müt  ünt  icelch  trceftlich  ver- 
trauen auf  Got,  das  aer  nach  anrüffüng  Goetlicher  hilfe  fich 
der  figlichen  Überwindung  vergewiCfet. 


H  A  2.  Ch  Her,  was  groffe  zdl 
Ist  der  leut  uberal, 
Di  mich  (engsten  ünt  plagen! 
Wi  han  di  feind  zu  feld 
Geruft  /o-viel  der  zeit, 
Ünt  wider  mich  aufragen! 
3.   Mit  worten  [A7]  üf  mich  flicht, 
Zu  meiner  feie  f'pricht 
Mancher,  in  meiner  flüchte: 
Mr  hat  kain  hail  bei  Got, 
Dcer  yn  m?r  rett'  aus  not: 
Find  nit  hilf,  di  wr  ßchte. 

II. 

%  4.   Aber  du  Herre  milt, 
Biß  mein  fchütz  ünt  mein  fchild, 
Ü?it  meiner  tugent  fre: 
Du  biß's  (mit  kürtzer  fag) 
Dasr  macheß  das  ich  trag 
Mein  haupt  erhöcht  i  mere. 
5.   Als  oß  mit  meiner  ßim  [A7b] 
Zum  Hern  ich  fchreiend  ym 
MeirC  not  geklagt  dinmutig: 
So  bald  di  bitte  mein 
Vom  haiigen  bwrgc  fein 
Hat  erhört  der  viel-gutig. 

III. 

%  ti.   Darnach  ich  fchlaffen  ging, 
Mein'  raß  ünt  rü  entfing, 


Der  III  pfalnie. 
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Li/s'  m  den  Herren  walten  : 
Widrum  bin  ich  erwacht  t 
Ünt  luib  on  furcht  gewacht, 
Dan  Got  tut  mich  erhalten. 
7.    Wan  hundert  taufent  man 
Mich  f'chon  zu  greifen  an 
Sich  feindlich  unterfungen : 
Nichts  für  yn  förcht  mir  doch. 
Ob  ß  gleich  aineß  noch 
Jiinys-weis  mich  gar  umnjng'&n. 

im. 

H  8.    Str-auf  erklcere  dich 
Ain  retter  Her  für  mich, 
Dccr-dü  mein  feinden  fehmeifsig 
Gibst  dapfre  bakkenßraich,  [AM] 
Zerfchmettreß  unt  machß  waich 
Ihr  gotlofen  za>n  beifsig. 
9.   Beim  Herren  iß  das  hail, 
Weichs  frommen  wird  zu  tail: 
Di  hilf  von  ym  ha>rfleuffet. 
Du  biß  dcerfelb,  Her  mein, 
Dasr  tjber's  volke  fein 
Gnadreichen  fegen  geuffet. 


1 .  Hin  tfafote  3)abib3  /  aß  er  floc  für  feinem  f ün  SCbfalom. 
2  b.  Sam.  15  c.  14  v. 

2.  $@rre  /  toi  ift  meiner  fetnbe  fo  tue!:  unt  fefcen  fidj  fo 
biet  huber  midj! 

3.  SSiel  fagen  fron  meiner  fere  /  @r  $at  faine  $tlfe  mer  bei 
©ot.  ©ela$. 

.4.  Stber  bü  fcerre  bift  ber  fd^ilb  für  mic$  /  meine  ere  /  ünt 
ber  mein  $aubt  aufritztet. 

5.  %<fy  §ab  gefd&rien  mit  meiner  ftimme  gäm  Herren  /  ünt 
er  §at  miefy  er^ret  öon  feiuem  galligen  berge,  ©elaty. 

6.  $ab  mi$  nibergeleget  ünt  gefd&taffen  /  ünt  bin  er* 
roa$et:  ban  ber  §erre  erlitte  mic§.  [A*h] 

Melissas,  Psalmen.  o 
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Der  III  plalme. 


7.  2$  fürchtet  mtäj  nit  für  tuet  $ünbert  taufent  Dorfe«  / 
bi  ftä)  ringS  tyerüm  roiber  miä)  (egreten. 

8.  ©te  auf  §erre/$tffe  mir  mein  ®ot:  ban  bö  $aft  atte 
meine  feinbe  auf  ben  baffen  gefangen  /  ünt  jerf^mettert  ber  got* 
lofen  jane. 

9.  Sei  bem  Herren  finbet  man  tyüffe:  bein  fegen  i|i  ob 
beinern  »olfe.  ©ela^. 

Gebaete. 

Ewiger  Got,  daer  zu  prüfen  glauben  ünt  gedült  der 
deinigen,  fi  vielen  trubfalen  unterwerfen  haft  woellen:  diweil 
wir  für  fo  viele  feinden,  fich  wider  üns  entpeerende,  nicht  be- 
fteen  mugen,  fo  verleie  das  wir  finter  deiner  befebutzüng 
alfo  lebe,  damit  di  weit  verftee  dü  feieft  ünfer  fchilde,  durch 
welches  krafte  wir  trützbittende  aller  hochhait  ünt  gewalte, 
di  fich  wider  dich  ünt  deinen  füne  Iefu-Chrift  aufbeumet, 
obfigen.   Amen.  [BJ 

Der  IUI  pfalme. 

Quum  clamo,  exaudi  me. 
Quand  ie  t'invoque.  M. 

In  meuterei  ünt  entboerüng  des  Abfaloms  bittet  aer  zü 
Got:  ftraffet  di  furnemiften  in  Ifrael,  di  fich  wider  yn  rotteten : 
ermanet  fi  zür  bülTe:  befchleulTet  endlich,  aer  befinde  fich 
wöl,  diweil  ser  üf  Got  trauet 

H  2.  ifff  ich  fchreiend  zü  dir,  auflofe 

O  Got  meiner  gerechten  fach: 

Dcer  ans  engem  mich  weit  machst  lo/e: 

Von  deiner  gnad  mich  nit  ver/lofe, 

Hör  mein  gebaut  in  tingemach.  » 

3.    Wi  [Bxb]  lang  yr  Iünkhern  fmbefchaiden 

Antastet  yr  mein'  er  mit  f'chnnd? 

Wi  lang  wölt  yr  fchnöd'  eitelkaiten 

Lib  hanf  ünt  durch  lof  uppikaiten 

Nichts  fuchen  als  nur  lugentand? 
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H  4.    Wif/et,  das  Got  (nichts  zu  verhflen) 
Ym  zürn  mütfanften  Kunig  fröm 
Mich  unter  aln  hat  wöln  erwflen: 
Wird  mich  erhörn  in  mein  angstqtiflen, 
Wan  ich  yn  an  zu  raffen  körn. 
5.   Zittret,  wider  euch  felbs  beweget, 
Ünt  tut  fort  kaine  funden  fchwer:  |B2] 
In  eurem  hairtzen  fölchs  erweget, 
Auf  eure  btt  zu  rü  geleget: 
Seit  ftiW  ünt  reget  euch  nit  mer. 

III. 

U  6.  Dan  opfret  von  hcertzen  dinmutig 
Gerechf  ünt  hailfam'  Opferung, 
Nit  gleisnerifch  zur  büff  erbytig: 
Setzend'  auf  Got  den  Herren  gutig 
Ünwanlcelbare  hoffenüng. 
7.    Yr  viel  fagen,  Wcer  wiel  uns  ichtes 
Guts  fe'en  laffen  in  der  tat? 
Dü  Herre  vol  hüldfelges  lichtes, 
Wöllefl  den  fchein  deins  angeßchtes 
ErhSben  über  uns,  aus  gnad. 

IUI. 

• 

H  8.    Viel  mer  heertzfraid  haßü  mir  geben 
Ünt  durch  fölch  mittel  wun  befchert: 
Als  nit  han,  dornen  wöl-zil-leben 
Der  weinfaft  iß  von  Idlen  reben 
Ünd's  Hb  getraid  reichlich  gemert. 
9.   Mit  frid  ward  ich  ünt  on  gefare 
Mich  legen  ünt  fchlaffen  zugleich: 
Dan,  Her,  mich  durch  dein  fchütz  furware   |B2b  J 
Allain  (befonder  ich's  erfare) 
Machß  ficher  wonen  in  meim  reich. 

1.  2lin  J>fatme  fcabibg  /  gegeben  bem  ftnflmotper  yn  an 
zu  richten  Üf  9Äöftf-inftrumenten. 

2.  @9ty6re  mi($  toan  i#  räffe  /  ©ot  meiner  gerec§tifatt. 

2* 
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ber  bü  mia;  ^aft  aüS  angft  in  bi  tocitc  gefüret:  fei  mir  gnebig/ 
ünt  er$6re  mein  gebÄt. 

3.  5)r  t>om  abel  /  toi  long  f6Cfe  meine  ere  gefdmtecfyt  toer* 
ben?  toi  lang  to&llet  i?r  baS  eitel  üben  /  ünt  ben  lügen  nad); 
Mengen?  6ela$. 

4.  ©rlennet  boä;  /  ba3  ber  §erre  ainen  fanftmütigen  tym 
feliber  fjat  auSertoelet:  ber  §erre  toirb  mic^  erty&ren  /  toan  iä)  tyn 
anrßffen  toirb. 

5.  erbitteret  /  ünt  fünbiget  nit  mer:  rebet  mit  eurem  $erfcen 
auf  eurem  lager  /  ünt  feit  ftille.  ©ela$. 

6.  Opferet  bi  opfer  ber  geredjtifait  /  änt  tyoffet  auf  ben 
Herren. 

7.  SJiel  fagen/ 903er  toiel  ün$  gütS  betoeifen?  Slber  §erre/ 
ergebe  bü  über  unö  baS  liä)t  betneS  antlifceS.  [B8] 

8.  $ü  $aft  mein  §erfce  mer  erfraiet  /  als  $ür  $eit  ba  jener 
\}v  forn  ünt  toein  ift  überflufftg  gemeret  toorben. 

9.  3a?  toiel  mitt)  $ü  gleia)  mit  friben  niberlegen  ünt  fd&laffen: 
ban  bü  £erre  f d^affeft  allain  /  ba«  iä)  ftä)er  toone. 

Gebeete. 

HErre  Got,  daer  di  quelle  ünt  der  ürfprfing  aller  billi- 
kait  bift,  ünt  erkenneft  di  grofle  anleuffe,  mit  welchen  wir 
von  allen  feiten  angerennet  wserden,  verftofle  nicht  ünfere 
bitte:  fonder  las  üns  deiner  günft  ünt  gutikait  entfinden,  üt 
das  wir  (es  komme  üns  zü  handen  was  trubfal-da  W03lle) 
nicht  ünterlaffen  in  fride,  wünne  ünt  fitfamkait 
des  gaiftes  zu  leben,  di  ewige  rüe  er- 
wartende, welche  deinen  kindern 
verhaiflen  haft  dürch  deinen 
liben  füne  Iefu- Christ. 

Amen.  |B8b  ] 

Der  V  pfalme. 
Eloquia  mea  auribus  pereipe. 
Aus  paroles.  M. 

Als  David  im  elende  viel  geliden,  fich  m$rers  leidens 
verfae  dürch  dj  heuchler  dj  um  den  Saul  wareo,  richtet  ser 
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fein  gebiete  zu  Got:  tropftet  fich  darnach  in  bedenk fing  das 
der  Herre  alzeit  dj  bcefen  hallet,  aber  den  frommen  gunftig  ift. 

Melodei  des  64. 

Ein  worten,  Her  zu  gnad  beweglich, 
Dein'  oren  las  fein  aufgetan, 
Lnt  wölleft  meine  red  verßan, 
Was  ich  in  ftil  denk  bei  mir  teglich, 
Ünt  brümle  kleglich. 

II.  [B4] 

^]  3.    Mein'  laut  f ehr  eiende  ßimm'  ünmude 
Vernim  mein  Kunig  ünt  mein  Got: 
Sintemal  ich  zu  dir  in  not 
Sivpplicir,  hoffend  deiner  gute 
Aus  inrem  gmute. 


1U. 

4.   Fru  morgens  c  der  tag  hwrblikke, 
Wölleß  erhören  meine  klag: 
Zu  dir  mich  fehikken  wiel  vor  tag, 
Wartend  ob  ich  dein1  hilf  erblikke, 
Di  mich  erquikke. 


IUI. 

^]  5.    Dan  du  biß  nit  Got  dftr  libünge 
Noch  lüft  hette  zu  gotloshait: 
Der  ubelteter  bös'  arghait 
Wird  bei  dir  weder  Jian  bleibütig'e 
Noch  vertcandüng'e. 


V. 

0.    Lad  di  fich  dolV  in  frefel  tringen, 
W<em  für  dein  äugen  nit  heften: 
Biß  gram  ünt  fpinfeind  allen  den, 
Di  fchalkftiik  üben,  ünt  nur  ringen 
Nach  bfifen  dingen. 


,ogle 


Der  V  pfaluie. 

*  ,  *      VL      *  *  * 

^1  7.   Di  durch  lugen  di  warhait  biegen, 
Grimmig  verderben  wirfl  in  grund: 
Der  Herr'  an  blutdürstigem  hünd 
Greul  hat,  unt  an  dam,  fo  tfit  triegen 
Gethyrt  zü  liegen. 

VII. 

^1  8.   Ich  aber  wiel  in  dein  haus  treten 
Auf  di  meng  deiner  gutikait: 
Ia  fein  in  deiner  furcht  berait, 
In  haiigen  tempel  dein  getreten, 
Dich  an  zü  beten. 

VIII. 

^1  9.   Her  fure  ßcher  fint  von  ftade, 
Um  meiner  feind  teilten  mich  lait 
In  deiner  treu  gerechtikait: 
Rieht  fi*r  mir  heer,  zü  gm  gerade, 
Dein  geng'&n  pfade. 

IX. 

^|  10.   In  yrem  maul  iß  nichts  recht fchaffen, 
Yr  hxrtz'  iß  meuchlereien  voll 
Yr  rächen  ain  grab  gleffend  hol: 
Mit  yrn  züng'&n  Jieuchlifch  ge fchaffen 
Schmaichterifch  klaffen. 

X. 

H  1 1.    Ubenveis  ß,  Got,  irtüms  iccgcn, 
Las  ß  fallen  von  yrem  rat: 
i  Tm  yre  groffe  lastertat 
Stös  fi  aus,  dan  fi  dir  entgegen 
Sich  fpenstig  legen. 

XL 

^1  12.    Ünt  das  fich  fraien  allefame, 
Welch'  yr  vertrauen  han  auf  dich, 
Das  ß  juchßngen  Aviglich: 
Schirm  ß.  las  in  dir  fein  whnfame, 
Dcen  libt  dein  name. 
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xn. 

%  13.   Dan  guts  zu  tun  biß  nit  itnmilte 
Den  gerechten,  Her,  dftrch  woltat: 
Dft  krönest  fi  mit  deiner  gnad, 
Umgeben  gleich  wi  mit  aim  fchilde 
Demer  gun/t  mitte. 

1.  3lin  Malme  Sabibö  /  ubergeben  bcm  finamaifter  yn 
zufpilen  uf  binfümfenben  inftrumenten. 

2.  Sfrbxt  meine  Wort  o  Jperre  merf  auf  meine  rebe: 

3.  SJernim  bi  ftim  meines  fä)reieng  /  mein  Äünig  ünt  mein 
©ot:  tan  ta)  it»iel  mein  geböte  gu  bir  töen.  [B&h] 

4.  2)ü  wirft  o  §erre  meine  ftim  frü  $ören:  frü  Wiel  ta? 
mia)  5Ü  bir  f Riffen  /  unt  barauf  merfen. 

5.  San  bü  bift  ni$t  ain  @ot  /  bem  gotloS  roefen  gefeit:  wer 
b6ö  ift  /  bleibet  nit  für  bir. 

6.  $)i  frefelnarren  f&nnen  für  beinen  äugen  nit  beftecn: 
bü  tyaffeft  alle  übelteter. 

7.  2)ü  bringeft  bi  lügner  üm :  ber  §erre  §at  greuel  an  bem 
blütgirigen  ünt  falfd&en. 

8.  Sa)  aber  Wtel  in  bein  &au8  geen  auf  beine  groffe 
güte  /  ünt  anbeten  gegen  beinern  ^ailigen  tempel  in  beiner  fürtet. 

y.  §erre  laite  midj  in  beiner  gereä)tifait  /  üm  meiner  feinbe 
willen:  riä)te  beinen  Weg  für  mir  tyar. 

10.  3)an  in  fyrem  münb  ift  nidfjtS  aufreä)tä/tyr  inwenbigS 
ift  tüflerei:  $r  rächen  ift  ein  offenS  grab  /  mit  tyren  aöngen 
fa)maia)Ien  fi. 

11.  Sa«  fi  feien  o  ©ot/ba$  fi  fallen  bon  tyrem  fürnemen: 
ftoffe  fi  au«  üm  tyrer  groffen  Übertretung  mitten:  ban  fi  feint  bir 
Wiberfpennig. 

12.  SaS  fia)  fraien  alle  bi  auf  bid)  trauen /[B6]  ba$  fi  für 
fraiben  fingen  ewiglta):  ünt  fdn'rme  fi:  unt  la$  fr&lidj  fein  in 
bir  /weldje  beinen  namen  liben. 

13.  3)an  bü  §erre  fegeneft  ben  geregten:  bü  ümgibeft  t;n 
mit  gnaben  /  als  mit  ainem  fa)ilbe. 
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Gebaete. 

O  Gott'  önfer  Kunig  önt  feligmacher,  weil  ym  alfo  ift, 
das  wir  önfer  vertrauen  in  dich  allain  gefetzet  haben,  dich 
an  zu  beten  im  gaift  önt  in  der  warhait:  fo  fchlage  nicht  in 
wind  das  fchreien  önt  bitten  deiner  armen  diner,  fo  dörch 
deine  feinde  über  weltiget  ftnt  betrange't  feint:  önt  halt  öns 
allezeit  ünter  deinem  hailige  fchötz  önt  fchirme  bis  wir  mit 
önferem  haupt  ftnt  Herren  Iefö  Chrift  herlich  gemacht 
wserden.  Amen. 


Der  VI  pfalme. 

Iehova,  ne  in  furore  tuo. 
Ne  vueilles  pas  6  Sire.  M. 

David  von  Gottes  hand  geplaget,  bekennet,  »er  habe 
durch  feine  aigene  fchftld  Gottes  zorn  wider  fich  angeraitzet: 
daßs  nberhoben  zu  fein,  bittet  fB6b]  aer  um  vergeböng  feiner 
funden:  klagt  fich,  aer  krenne  yn  nit  loben,  es  feie  dan,  das 
aer  yn  vons  dotes  gefare  aus  reifte:  daewnach  gefterket 
worde,  preifet  aer  di  gnade  Gottes,  önt  keret  di  rede  zu 
feinen  feinden,  di  feines  ubels  fich  fraieten. 

Nl.  1t  /traf  mich,  Her  du  treuer, 
In  deines  Zornes  fetter, 
Dar  zu  ich  dich  cntzund: 

Noch  in  deitn  grimme  wütig 
Mich  zuchtig  nit  ungidig, 
Von  wegen  mancher  fund. 

II. 

3.  Solider  über  mich  armen 
Wölst  dich  gncdig  erbarmen'. 
Dan  fchwach  itnt  krank  ich  bin.  [B7j 

Mach  mich  ge/'imd  ünt  krvftig, 
Dan  erfchrvkken  feint  heftig 
AI  mein  gebain  unt  fin. 


Der  VI  pfaline. 


III 

•fl  4.    Mein  hcertz1  on  mns  für  zagen 
Iß  betrübt  unt  er/chlagen, 
In  eufferstem  gezwang: 

Aber  o  Her  barmhcertzig, 
Wi  lang  wimmer  ich  qucertzig? 
Wi  verzeugstu  [o  lang? 

IIIL 

%  5.    Ker  um,  leer  um  behende, 
Von  meiner  feien  wende 
Gefar,  in  deer  ich  lig. 

Zwar  gros  ift  meine  fchulde, 
Aber  durch  deiner  hlilde 
Gutikait  ritte  mich. 

V. 

^1  6.   Dan  im  dot  hört  man  nichtes 
Von  dir,  unt  ift  zu  ichtes 
Weder  ßn  noch  gedank: 

Wa>n  mainßü  deer  im  grabe 
Sing'  oder  fag  vorabe  [fy 
Beim  namen  lob  unt  dank? 

*   *   *      VI.      *   *  * 

%  7.    Von  viel  feufzen  ich  mtide 
Alle  ncecht  fchwemmend  flute 
Mit  liaiffen  za>rn  mein  btt: 

Von  meiner  threnen  rinnen 
Durchnaß1  außen  unt  innen 
Wefr1  ich  mein  ligerßet. 

VIL 

•]]  8.   Mein  gßcht  ist  eingedumpfen, 
Schabnagig  unt  verfchrumpfen 
Für  traurikait  unt  zörn: 

tnter  meiner  feind  rotten 
Di  alle  meiner  fpotten, 
Iß  ces  dltfreffen  wörn. 
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VIIL 

51  0.   Auf,  auf,  yr  Übertreter, 
Yr  treulofen  misteter 
Weicht  al  von  mir  al  weicht: 

Dan  Got  mein  trauter  Herre 
Vernommen  hat  von  ftrre 
Meins  wainem  klag  ftnt  beicht. 

IX. 

II  10.   Der  Her  mein  bitlich  fl/en  [B8] 
Nicht  hat  zu  ruk  Inn  geln, 
Sondr'  erhört  von  feim  thron: 
Hat  mich  der  bit  gewceret, 
Ünt  als  was  ich  bega>ret, 
Auch  mer,  bewilligt  fchon. 

X. 

^|  II.    Dm  föln  fpötlich  beftanden 
Ser  beßi/rtzt  fein  mit  fchandcn 
Mein1  wider fcecher  dl: 

Rukling  ß  muffen  keren 
Mit  fchamröt*  ünt  untren, 
Durch  fer  plötzlichen  fdl. 

1.  3ltn  pf.  2).  für  ben  ftngmaifter  üf  faitenfpilen  /  genem 
net  ©äjemtmtty. 

2.  §erre  /  ftraffe  tmd)  niä)t  in  beinern  gorne  /  flnt 
3Üä)ttge  mid)  nicfyt  in  beinern  grimme. 

3.  £erre  fei  mir  gnebig/ban  i$  bin  fd&toao):  $aile  mic$  o 
fcerre  /ban  meine  geboine  feint  erfa)rof!en. 

4.  Sßnt  meine  feCe  ift  fer  erfd&roffen:  aber  bü  £erre  toi  lang 
wiltft  mich  luden? 

5.  SBenbe  bid)  £erre/fmt  errette  meine  feie:  tyilfe  mir  iim 
beiner  güte  toiUen. 

6.  S)an  im  bot  gebenfet  man  bein  nittjt:  [Bgb]  toer  toiel 
bir  in  bem  grabe  banfen? 
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7.  3$  Bin  ft>  mübe  toon  meinem  feufgen:  id)  fa)h>emme 
mein  Bette  bi  ganfee  naä)t  /  fint  tnadbe  für  neffe  rriffen  mein  läger 
mit  meinen  irÄren. 

8.  SRein  gefugt  ift  aerfreffen  als  von  fchaben  für  üntoitten  / 
ünt  ift  alt  Worten  unter  fo  biet  meinen  feinben. 

9.  2Bei<$et  »on  mir  aUe  fiMteter:  ban  ber  §erre  &at  bi 
fiim  meines  toainenä  (je^foet. 

10.  Xtx  §erre  yat  mein  fleen  geboret:  fcer  fcerre  ffat  mein 
gebite  angenommen. 

11.  muffen  alle  meine  feinbe  $u  ftfanben  werben  /  ünt 
^eftta  erfajreffen:  müffen  fta)  ritt  feren/  ünt  5Ü  fa)anben  Wer; 
ben  t>l&fclia). 

Gebaete. 

ÜErre  daer  ain  gerechter  richter  bift,  fint  zuchtigeft  di 
deinen  vaeterlich,  fi  zü  warer  büfle  zu  füren:  gibe  dürchadeine 
ünendige  gute,  das  di  armfelikaiten  önt  anfechtüngen,  baid 
des  leibes  ünt  des  gaiftes,  welche  wir  um  ünferer  fanden 
willen  leiden,  üns  zü  ainer  zuchtigüng  ding,  fint  das  mitte 
in  daen  felben  wir  allezeit  deiner  väterlichen  gute  entfinden : 
auf  das  finfere  feinde  zü  fchanden  gebracht,  wir  di  zeit  ün- 
fers  gantzen  lebens  dich  mit  dankfagüng  loben,  dürch  Ieiu- 
Chrift  deinen  füne.  Amen.  [C] 

Der  VII  pfalme. 
Iebova,  Deus  mi  in  te  fpero. 
Mon  Dieu,  i' ay  en  toy  e/perance.  M. 

iEr  bittet  erhalten  zü  waerden  für  der  greulichen  Ver- 
folgung des  Sauls:  tüt  feine  ünfehfild  dar,  begaeret  das  kunig- 
reich  ym  verhaiflen,  ünt  befchemüng  feinen  widerfaechern. 
Zü  letzte  finggt  aer,  fi  waerden  dürch  yre  aigene  fchwaerder 
umkommen:  darüber  auch  aer  Üot  lobet. 

A2.  Vf  dir,  Her  Got,  ßet  mein'  hofnttnge, 
Erhalt  mich,  unt  gib  verßehrunge 
Für  mein  fchweren  Verfolgern  dl, 
Das  ich  nicht  in  yi>  hende  fdl: 
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3.    Das  ainer  [C^]  mein'  fei  nicht  erhgfche, 
Ünt  mich  nit  zerreiß'  unt  zermafche, 
Gleich  wi  ain  lew  zum  fräs  gewdnd, 
Ünt  fei  kam  rttter  mir  zur  hand. 

IL 

fj  4.    Mein  Got,  hob  ich  getan  das  jenig 
Weichs  cur  mich  zeicht,  viel  oder  wenig: 
Han  meine  hend  vergriffen  fich 
Ünrechts  zu  tun  furfetziglich: 

5.  Hab  ich  etwa  bös  dami  beUnet, 
Dcer  mit  mir  frid/am  lebt  unt  wönet: 
Hab  ich  nit  entfezt  von  gefar, 

Dazr  mir  gefebr  on  ürfach  war: 

III. 

6.  So  mus  der  feind  mein'  fd  verfolgen, 
Ünt  mich  ergrapt  zu  boden  wolgen:  [C2] 
j$W  mir  mein  leben  würgend  raub, 

Ünt  trük  mein'  er1  in  kot  unt  ßaub. 

7.  SU -auf  Herr1  in  deim  grim  von  oben 
Erheb  dich  in  meiner  feind  toben : 
Mundre  dich  auf  gen  mir  deim  knecht, 
Zu  lauten  das  beftimte  recht 

im. 

^]  8.  Do  weem  der  Völker  ver/amlunge'n 
Rings  um  dich  ften  heuffig  getr finge' n: 
Um  dxerer  teilten  komme  doch 

Wider  entbör,  erhaben  hoch. 

9.    Da  wird  Got  fein  der  Völker  richter: 

Eichte  mich,  o  Her  mein  entfehlichter, 

Wol  nach  meiner  gerechtikait 

Ünt  meiner  in  mir  frömmikait 

*  v .  * 

«]  10.  Gotlofer  boshait  fich  ausörtre: 
Steif  den  gerechten  laif  unt  fördre, 
0  Got  gerecht,  dwr  hartz'  unt  nirn 
Aus  inrem  gründ  waift  zu  probirn. 
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11.    Bei  Gotf  iß  mein  fckild  dawtrhaßig, 
Doyffen  ich  in  ym  bin  fighaßig: 
D(tr~d'  erhelt  für  unt  hinterw(trtz  [Cab] 
Dwn  fromm1  aufrichtig  i/t  yr  fatrtz. 

VI. 

H  12.    Gott'  finparteiifch  zit  entrichten, 
Tut  den  gerechten  billig  richten 
Ünt  den  gots  -  verechter  zumal, 
Iher  yn  erzürnt  al-teglich  mal. 
13.    Wo  der  gotlos  alfo  fort  feret, 
Lnt  nicht  fein  böfen  wiln  verlieret,  « 
Sonder  fchlexfftt  fein  fchwcerd  zum  fchlak, 
HeÜ  fein  armbruß  gefpdnt,  zielt  ßrak: 

VIL 

*[  14.    Unt  hat  ym  fchon  berait  recht fcivaffen 
Dfitlich  gefchoß,  ßerbfame  waffen: 
Auch  geruß  mit  fein  fcharfen  pfeiln 
Di  Verfolger,  mich  z  ubereiln: 
15.    Sih,  do  wf-greiß  cer  ain  bös  fiukke, 
Grosbeuchet  gangen  mit  unglukke: 
Wird  aber  ain  fa>ler  geb&rn, 
Da»  was  cer  im  ßn  t?t  begfarn. 

VIII. 

%  16.   jEt  maißerliches  fleis  durchgrube 
Ünt  füret  aus  ain1  diffe  grübe: 
Iß  felbs  geßurtzt  in's  loch  hinein,  [C*] 
Weichs  cer  mir  mächt  zu  fallen  drein. 
17.   Sein  gros  ungluk  wird  ym  mit  hauffen 
Kommen  über  fein  köpf  gelauffen: 
Auch  fein  vermesner  frefelwitz 
Ym  faln  auf  feine  fchaitelfpitz. 

IX. 

^]  18.   Dem  Hern  ich  das  wiel  mein'  lebtagen 
Um  fein'  gerechtikait  dank  fagen, 

Ünt  des  aüer-höchsten  hirob 
Seim  Jiailgen  namen  fingen  lob. 


Digitized  by  Google 


30  Der  VII  pfalme. 

1.  9Kn  tf.  meld&en  er  f finge  bem  Herren  /  üf  ainem 
Mftfik-inftrument,  genennet  €a)iggajon:  beireffenb  bi  fachen 
CS^ufc^  be3  »enjamiten. 

2.  ^Srre  mein  ©ot/auf  btä)  bertraue  idj:  $ilfe  mir  *>on 
allen  meinen  berfolgern  /  ünt  errette  mie§ : 

3.  2)aS  nit  tyr  ainer  h>i  am  lern  meine  feie  etroo  ertyafd)e 
ünt  je rreiffe  /  ünt  feie  nimonb  ber  fi  errette. 

4.  fcerre  mein  ©ot  /  f)ab  id)  fola)e3  getan  /  ünt  ift  etwa« 
önredjtö  in  meinen  $enben: 

5.  Jpab  iö)  bem  bfcfeä  bergolten  /  ber  mit  [C3b]  mir  friblid) 
lebte:  ofcer  flit  errettet  ben  fo  mia)  on  urfad)  beleftigte: 

G.  6o  berfolge  ber  feinb  meine  feie  /  ünt  ergreiffe  fi  /  ünt 
trettc  mein  lebe  u  jü  boben  /  ünt  lege  meine  ere  in  ben  ftaub. 
©ela$. 

7.  ©tee  auf  §erre  in  beinern  gorn  /  ergebe  bid)  nriber  bi 
hnttüngen  meiner  feinbe :  ünt  h>ad)  auf  für  mid)  /  nad)  bem  gerieft 
ba§  bü  berorbnet  £aft. 

8.  9113  ban  toirb  ain  ^auffen  to&lfer  fto)  üm  bid)  berfam« 
len:  ünt  üm  berfelben  roiUen  fomme  nriber  entpor. 

9.  3)er  §erre  ift  rid)ter  über  bi  bälfer:  richte  mid)  §erre  / 
nad)  meiner  gered)tifait  /  ünt  natt)  ber  fr&mmtfait  /  h>ela)e  in 
mir  ift. 

10.  @i  4-  bad  Der  gotlofen  boÄ^ait  aufty&re  /  ünt  mad)  fteif 
ben  geredeten:  ban  bü  /  gerechter  ®ot  /  prüfeft  §erfceu  ünt  niren. 
+  oder,  das  das  boefe  den  gotlofen  verzere. 

11.  aWein  fd)ilb  ift  auf  ©ot  /  welcher  benen  $i(fet  /  fo  auf* 
red)t  feint  bon  fcerfcen. 

12.  ©ort'  ift  ridjter  beö  geregten  /  ünt  be$  ber  ©ot  jü  30m 
raifcet  alle  tag. 

13.  SBiel  er  4-  fta)  nidjt  beferen  /  fonber  roefcet  fein  fd)tt)erb  / 
tyannet  feinen  bogen  ünt  gtlet:  4-  oder,  nicht  umkeren,  [C4J 

14.  $nt  beraitet  tym  b6tlid)e  roaffen  /  ünt  rietet  feine  Pfeile 
für  bi  berfolger: 

15.  ©tye/fo  wirb  er  nad)  bfcfem  greiften  /  mit  ünglü!  ift 
er  fd)h>anger  /  er  wirb  aber  lügen  gebÄren. 
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16.  dr  $at  aine  grüben  gegraben  unt  auSgefüret:  fint  ift 
in  bi  grüben  gefallen  /  bi  er  gemalt  $atte. 

17.  ©ein  ungltif  toirb  auf  feinen  topfe  tommen  /  önt  fein 
frefel  auf  feine  fc$aittet  faHen/ 

18.  34  tote!  beut  Herren  banfen  üm  fetner  gered)ti!att 
nullen  /  unt  nuel  loben  ben  namen  be$  $erren  beä  aller  ^6d)ften. 

Gebaete. 

O  Got,  ain  haertzkundiger  allain,  daer-dö  waiffeft,  wir 
feien  von  finferen  widerfaechern  um  nichts  anders  verfolget, 
dan  das  wir  fftnft  kaine  hofnfing,  als  in  dich  allain,  haben: 
ftrek-aus  deinen  arm,  hinderlich  zu  ftoflen  di  jenigen,  welche 
anbilliger  weife  üns  nachfetzen:  ünt  verfamle  widerum  deine 
kyrche,  durch  bcefer  leut  tyrannei  zerftraiet,  fint  handhabe 
üns  alwegen  in  deiner  hailigen  befchirmfing,  durch  deinen 
fftne  lefn  Cbrift  finferen  hailand.  Amen.  [C«b] 


Der  VIII  pfalme. 

Iehova  Domine  nofter. 
O  no8tre  Dieu.  M. 

Mit  grofler  verwfinderüng  preifet  David  alhi  di  wünder- 
herliche  macht  fint  kraft  des  erfchaffers  aller  dinge,  fint  feine 
finausfprechliche  gute,  daeren  aer  gegen  dem  menfchen  ge- 
brauchet hat,  in  daem  das  aer  yn  alfo  gemacht,  wi  aer  ift. 

Hl.  Err'  ünfer  Gotf  ünt  herfer  alles  mechtig, 

Wi  herlich  ift  dein  narri  ünt  wünderprechtig 

Durch  aüe  land:  dcer  deine  majestet 

Erhoben  hast  ob  höchster  himlen  ftet!  [C5] 

u 

1  3.   Dein'  groffe  macht  beweift  /ich  ftark  für  äugen 
An  jünger  Icind  münd  zwar,  ünt  di  noch  fangen, 
Wegen  der  feind:  diis  dü  den  feinden  dl 
Yr  gift  dempfest  ünt  rachgiriger  gdl. 
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III. 

U  4.    Wan  ich  bedenk,  ünt  hin  mit  luvr  begükke 
Der  himlen  bau,  deiner  fing'er  wcerk-ßükke: 
Dm  mond,  di  ßcern,  ünt  zaichen  mer  dabei, 
Von  dir  gemacht  mit  geßtlt  nach  der  rei: 

im. 

^1  5.   Als-dan  bei  mir  fag'  ich  für  großem  wunder, 
Ach  Got,  was  i/t  der  menfch,  das  dü  hierunter 
An  yn  denkest?  ündJs  Elend  Adams-kind, 
Das  du  dich  fein  annimß,  hctrtzlich  gefint? 

*  v  * 

H  6.   Schfiffeft  yn  fo,  das  (er  het  kaine  menget 
Dan  felbs  Got  fein,  weng  minder  als  di  eng'il: 
Köstlich  haß  yn  gekrönt  mit  höchster  er, 
Mit  zir*  hnt  fchmfih  begabt,  ünt  gutern  mer. 

VL 

%  7.   Haß  yn  gefetzt  zürn  herren  ünt  ßat-halter,  [C5b] 
Uber 's  gefchöpf  deiner  hend  ain  Verwalter: 

Weger,  du  haß  on  einrSd'  unt  beding 
Den  fuffen  fein  Untertan  alle  ding. 

VII. 

H  8.   Rinder  ünt  fchaf  mit  wolV  ünt  haut  beklaidet, 
Samt  allem  vich  üf  bcerg  ünt  täl  gewaidet: 
Auch  uberal  di  thyr  geheur  ünt  wild, 
IV  fpeis  am  feld  fuchend'  ünt  im  gefild. 

VIIL 

11  9.    Vögel  im  lüß  fchwebende,  heller  ftimmen: 
WimlBde  fifch'  im  mer,  ünt  was  tüt  fchwimmen 
Durch' s  meres  ßrich:  das  haßü  gros  ünt  klain 
Dem  menfchen  als  unterworfen  gcmain. 
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IX. 

^]  10.   Herr*  nnfer  Gott'  fmt  her  (er  alles  mechtig, 
Wi  iß  doch  nur  fo  gros  tint  wunderprechtig 
Das  tre flieh  lob  deins  names  teur  ünt  weert, 
Durch  alle  land  fif  difer  weiten  cerd! 

1.  2lin  pfalme  3)atoib§  /  ubergeben  bem  fmgmaifter  /  das 
man  yn  fange  üf  ainem  Müfik-inftrument,  mit  namen  ©ittytty. 

[CJ 

2.  §>@rre  ünfer  tyerfer  /  toi  tyerltd)  ift  betn  name  üf  ber 
ganzen  erben:  ber  bü  beine  ere  ergebet  ^aft  bid  über  bi  $imfen! 

3.  2lu§  bem  münbe  ber  jungen  ünber  ünt  feuglingen  $aftü 
aine  maä)t  jügeriäjtet  /  üm  beiner  feinbe  nullen:  ba8  bü  üerbilgeft 
ben  feinb  ünt  ben  raajgtrigen. 

4.  9Ban  id)  anfee  beine  Junten  /  beiuer  finget  toerfe:  ben 
monben  ünt  bi  ftÄrne  /  bi  bü  berattet  tyaft: 

5.  So  fprech'  ich,  2Ba8  ift  ber  menfa)  /  ba$  bü  fein  im 
geben!  bift:  ünt  be8  menfä)en  ttnfc    ba§  bü  cid)  fein  anniinmeft? 

6.  S)ü  $aft  tyn  ain  toenig  geringer  gemalt  als  +  ©ot:  bü 
$aft  $n  mit  ere  ünt  jtrbe  gelränet.  +  oder,  di  Engel. 

7.  $ü  $aft  tyn  güm  Herren  befteHet  über  beiner  $enbe 
roerfe:  alles  $aftü  feinen  füffen  üntertoorfen. 

8.  Schafe  ünt  ojen  algümal  /  bargü  aud;  bi  toilbe  t^re: 

9.  S)i  »ägel  ünter  bem  $imel  ünt  bi  fifd)e  im  mer  /  ünt 
toa§  im  mer  feinen  gang  $at.  [C6t>] 

10.  fcerre  ünfer  $erfer  /  hri  $erlid;  ifi  bein  name  üf  ber 
ganfcen  erben! 

Gebaete. 

ÜErre,  welcher  dürch  deine  vorf^üng  di  creatüren  alle 
regireft,  dich  bitten  wir  dinmutig,  das  wi  es  dir  gefellig  ge- 
wefen  üns  dürch  deinen  fäne  Iefü  Chrift  haim  zü  fachen,  ünt 
zür  ere,  von  d«r  wir  dürch  ünferer  erften  seitern  fände  waren 
kommen  ünt  abgefallen,  üns  widerum  zu  erfetzen,  wir  auch 
alfo  in  erkennfing  deiner  woltaten  deine  wünderbarliche  macht 
preifen  keennen  itzt  ünt  immerdar.  Amen. 

Meliseus,  Psalmen.  3 


Digitized  by  Google 


M 


Der  IX  pfalme. 

Confitebor  Iehova\ 
De  tout  mon  casur.  M. 

Das  ift  ain  triürafgcfang,  in  welchem  David  dem  Herren 
dankfaget,  von -wegen  atner  befondcren  fchlacbte  di  rer  ge- 
wännen, darinne  fein  fürnemister  feind  umkommen:  etliche 
mainen  es  feie  Goliath  gewefen:  darnach  rumet  &r  hoch 
Gottes  gerechtikait,  daer  di  feinen  raechet  nach  zeit  ftnt  orts 
bequemhait.  [C,] 

jP'2.  Reifen  aus  gantzes  hcertzen  grund 
Wiel  ich  den  Hern:  unt  mit  dem  mund 
ErzZlen  laut,  unt  kftntbar  machen 
AI  deine  große  wunder  fachen. 

IL 

^|  3.    In  dir  wiel  treiben  frölikait, 
Mich  ergetzend  dftrch  wunn}  unt  fraid: 
Du  aller-höchster,  in  gefangen 
Zu  er  deim  namen  wiel  ich  prang'&n. 

III. 

^|  4.   Als  hinderßch  mein1  ergfte  feind 
Durch  deine  kraft  getriben  feint:  [Qih] 
Seint  ß  gefaln  unt  wom  zu  nichtes 
Nur  vom  anblik  deines  geßchtes. 

IUI. 

%  5.   Dan  meine  gerichts-facK  unt  recht 
Haß  ausgefuret  unt  verfecht: 
Bist  uf  den  ßül  (mein  unvergeffen) 
Ain  gerechter  richter  ge/e/fen. 

V. 

^1  G.   Haiden  erleget  haß  mit  mächt, 
Garaus  dem  gotlofen  gemächt: 
Immer  unt  fwig  yr  gedichtnis 
Verdiigt,  unt  gebracht  in  dfircMchtnis. 
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*  *   *      VL      *  *  * 

f  7.    Woldn  feind,  ist  nun  gar  voUnd 
Das  verwüsten,  ünt  bracht  zürn  end? 
Haß  fchöne  ßet  gefchlaift  zu  bode  ? 
Iß  yr  nam  famt  yn  hin  ünt  dote? 


VII. 

fl  8.   Nain,  nain.  Got  dcer  hochßtzend  iß, 
Dces  herfchaft  nimmernur  gebriß, 
Hat  feinen  tfiron  tun  züberaiten 
Gericht  zu  üben  ünt  z?  ent/chaiden.  [C„] 


VIII. 

H  9.   JEr-felbs  wird  den  (Erdboden  brait 
Da  richten  in  gerechtikait, 
Ünt  der  vÖÜeer  hcendel  zugegen 
In  rechter  billikait  erwegen. 


IX. 

fl  10.    Ünt  es  wird  der  Her  fein  ain  fchütz 
Dem  üntertrukten  zu  [eim  nütz: 
Ain  vtßer  fchütz  ünt  hocher  wäle 
Zu  gelegner  zeit  der  tribfäle. 


X. 

1)  11.   Dahcer  dan  wcer  dein  namen  kent, 
Sein'  hofnüng  ktklich  auf  dich  wend: 
Dan  du  verleffest  Her  nimalen, 
So  dich  mit  fieis  fuchen  imalen. 


PAUSE.  XI. 

fl  12.   Singt  mit  fraidigem  pfdlmen-ton 
Dcem  Got  dcer- da  wont  in  Sion: 
Verkundiger feinltün  ünVlaffen 
Üntem  vöUcren  herlicher  maffen. 
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XII. 

H  13.   Dan  weil  cer'tn  blut  ftreng  forfet  nach, 
Gedenkt  cer  dran,  ünt  fodert  roch:  [C«b] 
Der  armen  leut  gefchrai  ünt  wimmer 
In  vergefßng  cer  fteüet  nimmer. 

XIII. 

U  14.   Bies  mir  gnedig  o  Her:  anßch 
Mein  Slend,  welchs  kämt  über  mich 
Von  neidem  mein:  dcer-dit  milt  worden 
Mich  erhÖ'ift  aus  dotes  pf orten: 


XIIII. 

H  15.   Das  ich  erzll  bein  fcharen  drob 
In  Sions  thorm  al  dein  lob: 
Fraid-reichen  mut  furend  ergetzlich 
Durch  dein  hail  erlöst  unverletzlich. 

XV. 

11  16.   Di  haiden  feint  verf Unken  i 
In  di  gruben,  gemacht  dfirch  ß: 
Yr  fu8  ift  verhemt  ftnt  gef eilet 
Im  netz,  das  fi-felbs  han  geßellet. 


♦   ,   *    XVI.    *   .  * 

^|  17.   So  ift  der  Her  bekant  der  wilt, 
In  dcem  wr  rechtes  nrtail  feit: 
Der  gotlos  felbs  ift  drin  verftrikket, 
Was  feiner  hend  werk  hat  geftikket.  ^ 


XVII.  [D] 

H  18.   Di  gotlofen  zur  hellen  flftrtz 
Muffen  abplumpen  in  aim  burtz: 
Darzu  al  haiden  ünbedachtfam, 
Di  an  Got  ni  denken  unachtfam. 
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XVIII. 

%  19.   Dan  es  wird's  armen  in  der  pein 
NU  ewiglich  vergef/en  fein, 
Noch  der  elenden  hofnüng  ßreblich 
Immer  verlorn  fein  unt  vergeblich. 

XIX. 

^1  20.    Stand-auf  Her,  das  uberluind  gleich 
Der  kummerfettig  menfeh  nit  kreig: 
Das  haidnifch  volk  las  zum  gerichte 
Erfcheinen  für  deim  angeßchte. 

XX. 

II  21.   Leg1  ynen  Herr'  aifl  fchrekken  auf 
Do3r  ß  maistr'  unt  mustre  zuhauf: 
Damit  di  haiden  inne  weerden, 
Si  fei'n  ßcerbliche  kut  ftf  cerden. 


1.  Xin  *>falme  £abib3  /  übern  tot  fceS  Haben  /  da*  ain 
furnemer  feind  des  volks  Gottes  gewefen:  bem  ftngmaifter 
gegeben.  [Djb] 

2.  toiel  bem  Herren  banfen  toon  ganfcem  $er$en:  id) 
nuel  erbeten  alle  betne  toänber. 

3.  SEBiel  miä)  fraien  unt  frälid)  fein  in  bir:  hriel  beinern 
namen  lobfmgen  bö  aller  $6d)fter. 

4.  $o  meine  feinbe  ^inberfia?  getrtben  feint:  feint  ft  ge* 
fallen  önt  ümfommen  für  beinern  angebt. 

5.  2)an  bö  tyaft  mein  re<$t  önt  meine  fac$  auSgefürct: 
bift  auf  bem  ftöl  aefeffen  ain  rit^ter  ber  gereetytifatt. 

6.  §aft  bi  Raiten  erleget:  ben  gotlofen  ttmgebradjt:  tyren 
namen  »erbilget  immer  önt  eroiglid). 

7.  D  feinb  /  fcaben  bi  oerroüftöngen  ain  enb  en>iglidj?  unt 
^aftö  bi  ftete  ümferet?  ift  t)t  gebe^tnöS  ümrommen  famt  tynen? 

8.  916er  ber  §erre  bleibet  eroigltd):  er  $at  feinen  ftöl  be* 
raitet  gerid)t  $u  galten. 
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9.  @r  ift  eS  ber  bcn  erbboben  rieten  wirb  mit  gerectytifait  / 
unt  ben  b&lfcm  rec^t  fyredjen  mit  biflifait. 

10.  Smt  ber  fcerre  wirb  fein  be3  üntertrür;[Da]ten  fd^u^  / 
ain  fä;üfc  in  jeit  ber  trübfat. 

11.  2)arüm  hoffen  auf  bicty  /  roelä)e  beinen  namen  !ennen: 
ban  bü  »erfeffeft  nic§t  /  bi  biä)  §erre  füc$en. 

12.  Singet  bem  Herren  /  ber  aö  ©ion  roonet:  öerfünbiget 
unter  ben  bölfern  fein  tuen. 

13.  2)an  er  forfet  bem  blüt  naa)  /  ift  fein  tngebenf :  er  Der* 
giffet  niä)t  be8  gefctyraiS  ber  armen. 

14.  §erre  fei  mir  gnebig  /  ftye  an  mein  elenb  /  welches 
ich  leide  toon  benen  bi  mic§  Raffen:  ber  bä  mia)  er^ebeft  au3  ben 
tyoren  beS  böte«. 

15.  2luf  ba8  ia)  al  beinen  preis  erdete  in  ben  t^oren  ber 
uerfamlüng  ju  ©ion    unt  baö  tri)  fr&Iiä)  feie  über  beiner  $ülfe. 

16.  $i  tyaiben  feint  üerjunfen  in  ber  grüben  bi  fi  Ratten 
3ilgeriö)tet:  t)x  ffiS  ift  gefangen  im  garn  ;  ba$  fi  Ratten  gefteüet. 

17.  $er  §erre  ift  betaut  roorben  ba$  er  geriet  geübet 
$at:  ber  gottoS  ift  uerftriffet  im  werfe  feiner  §enbe.  -f  §igajon 
felaty.  +  0  ain  ding  das  man  wol  bedenken  ünt  ausbraiten 
folle  ewiglich. 

18.  %i  gotlofen  muffen  jfun  tiffeften  ter  [D2b]  tyeHe  feren  / 
ünt  aUe  Laiben    bi  (Rottes  oergeffen. 

Ii».  2)an  er  mirb  be8  annen  nic$t  jo  ganfc  bergeffen:  unt 
baS  »erlangen  ber  efenten  toirb  nit  allezeit  üm  fünft  fein. 

20.  sperre  ftee  auf  /  ba3  ber  fterb(ia)  menfä}e  nit  übertyanb 
neme:  (a§  bi  $aiben  für  bir  gerietet  werten. 

21.  3ag  tynen  /  $erre  /  aine  füra)t  ein  /  ba«  bi  tyatben  er* 
fennen  /  ft  feien  fterblia)e  menfd&en.  ©elaty. 

Gebsete. 

ÄLuiechtigcr  Got,  daer  nyinals  verleflest  di  auf  dich 
trauen,  erhoere  deiner  arme  diner  gefchraie,  unt  las  nicht  zu, 
das  di  gotlofen  yr  boefes  furuemen  wider  üns  volzien :  fonder 
fae  fi  in  yrer  listikait:  auf  das  wir  iderzeit  haben,  darum 
wir  deinen  hailigen  namen,  welchen  üns  dürch  Iefü  Chrift 
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deiuen  föne  finferen  Herren  zu  offenbaren  dir  bat  gelibet, 
hruchlich  preifen  mugen.   Amen.  [Ds] 


Der  X  pfalme. 

Vtquid  Iehova  ftas  in  longinquo? 
D'ou  vient  cela.  M. 

Difer  pfalme  ift  ain  gebaete  wider  verk^rte,  fchaedliche 
ünt  bosbaftige  leute,  welche  dürch  betrüg  ünt  gcwalt  di 
fromme  ünt  fchwacbe  üuvermuglichen  üntertrukken:  ünt  hi 
feint  befchriben  der  hocbmüt  ünt  di  mittel,  daerer  fich  arge 
boefe  leute  wider  fi  gebrauchen. 

Wl  hörnt  es  doch,  o  Her,  das  du  dich  fielst 
Gen  uns  fo  fremd,  ünt  tritteß  fo  gar  iceit? 
Blintzlender  weis  du  dich  verborgen  hülst 
In  harter  angst,  zu  wol-bequemner  zeit?  [Da1*] 

2.  Durch 's  gotfchdders  hochmut  Verfolgung  leid 
Der  arm  betrangt:  0  das  ß-felbs  cherwegen 
Ergriffen  tcum  in  yrer  Uff  anfchlegen. 

II. 

3.    Dan  ider  yr  nach  mutwiln  frei  erlaubt 
Den  böswicht  lobt,  wi  a>s  feim  tust  behagt: 
Aim  geitzJials  fpricht  cer  wöl,  dcer  ßilt  mit  raubt: 
Veracht  den  Hern,  das  lestern  freflich  wagt. 

4.    Ym  ßet  di  nds  fo  hoch,  nach  nimand  fragt 
Der  fchnarcher  wild,  in  al  fein  böfen  renken, 
Es  fei  kain  Got,  tut  o?r  tukkifch  gedenken. 

III. 

^1  5.    Ym  /eine  wegf  alle  zeit  glukhaft  feifit: 
Von  ym  gar  hoch  maint  fein  deine  gericht: 
So  trutzig  iß,  das  ar  al  feine  feind 
Sur  mit  aim  blaß  zu  ßnrtzen  fich  verficlU. 

6.   Ximmer  ich  wird,  in  feinem  hazrtze  fpricht, 
Wanken  etwo:  dan  bin  gewies,  das  nirget  [D4] 
Kan  über  mich  fallen  ain  üngluk  irget. 
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Uli. 

fl  7.   Sein  lughaß  maul  iß  ßets  mit  Verfluchung, 
Mit  falfch'  unt  trug  gcfchopt  vol  dnge/tekt: 
Arbait  unt  mu  /amt  viel  fchadenßchüng 
Leit  unter  dces  feiner  zung'dn  verdekt. 

8.   Lauret  mörtrifch  Untren  dörfem  vcrßekt, 
Ünfchuldigs  blut  erwürgt  haimlicher  enden. 
Sein'  äugen  zieln  uf  den  armen  elenden. 

fl  9.   Mr  lauf f et  drauf  an  aim  verhohlen  ort 
Gleich  wi  ain  lew,  ßilV  in  der  hulen  fein, 
Zu'rtappen  (ach!)  den  armen  hi  unt  dort: 
Mr  hafcht  in  zwar,  gezert  in's  garn  hinein. 

1 0.   Sich  fchmigt  imt  bigt,  /ich  tukt  unt  bukt  zum  fchein: 
Aber  nachmals  durch  /einer  ßerk  gewalte 
Ain'  gro/fe  zal  der  fchwachen  ßurtzet  balde. 

VI. 

11  11.   Vermaintlich  noch  cer  in  /eim  hoertzcn  fpricht, 
Ha,  Got  gedenkt  an  dis  alles  nit  mer : 
Verborgen  helt  fein  verht/lts  angeßcht, 
Auf  fölche  ding  zu  lugen  nimmermer. 

12.  St e -auf  Her  Got,  dich  wider  zun  uns  ker: 
Zuk  deine  lmnd  entbor,  unt  di  verhefsig 
Wanden  verfölgt,  dceren  nit  fei  vergefsig.  [D,b] 

vn. 

fl  13.    Warum  /chend  Gotf  unt  fchmecht  der  qotlos  da? 
Fragß  nichts  darnach,  fagt  i  fein  hwrtz  verblend. 
14.   Aber  du  hiß' 8  gefen,  unt  fichß  ces  ja: 
Dan  du  fchaust-an  iamer  unt  grims  Slend, 
Diis  du  faffeß  di  fach'  an  deine  hönd: 
Hin/m  tut  fich  der  arm'  uf  dich  verhaften, 
Ain  helfer  biß  dem  waifen  fo  verla/fen. 

VTII. 

fl  15.   Zerbrich  di  ßerk,  den  frechen  arm  zerfchlag 
Des  lo/en  fchalks  unfs  böswichts,  alfo  par: 
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Seiri  gotloshait  fuch1  unt  förs  gründlich  nach, 
So  wir fth  yr  finden  nit  ainen  zwar. 

16.    In  fwikait  iß  hnt  bleibt  immerdar 
Kunig  der  Her.  aus  feinem  lande  hailig 
Seint  fcJion  verdiigt  fölch'  haiden  uns  nachtailig. 

IX. 

11  17.   Elender  leut  verlängern  innewwrtz 
Erhöret  hnß,  o  Herre,  gne'diglich: 
Steif  unt  getroß  erhalten  wirß  yr  hartz, 
Dein'  or  naigend  yrm  gebcetf  inniglich:  [D8] 

18.  Betrangtem  volk  unt  waifen  fertiglich 
Zu  fchaffen  recht,  das  mit  boldern  unt  bochen 
Nit  fare  fort  der  menfch'  aus  cerd  gekrochen. 

$>®rre  /  toarüm  fteeftu  fo  fem  $inban?  toarüm  oerbirgeftü 
bitt)  gur  gcit  ber  not? 

2.  Di  gotlofen  »erfolgen  böra)  fd)enblia)en  übermfit  ben 
elenben:  ad;  ba§  fi  in  ratfdjlcgen  /  bi  fi  fürnemen  /  gefangen 
tverben. 

3.  San  yr  ain  ider  lobet  ben  gotlofen  natt)  lüft  fetner 
feie:  unt  greifet  ben  geizigen:  ja  beraa)tet  ben  Herren. 

4.  S)er  gotlofe  ift  fo  ftolfc  unt  jornig  /  ba$  er  naa?  nic^t« 
fraget:  alle  feine  gebanfen  feint  /  eS  fei  !ain  ©ot. 

5.  ©ein  tun  glüffet  Inn  iber  seit:  beine  geriet  feint  ferne 
öon  tun:  er  fa)naubet  alle  feine  feinb  an. 

6.  @r  ft>riä)t  in  feinem  ^erfcen  /  3$  toerbe  nimmermer 
enttoegt  werben:  ban  e§  wirb  mir  nia)t  übel  geen. 

7.  ©ein  munb  ift  tool  flüdjenö  /  falföeS  önt  beträgt :  unter 
feiner  gfingen  ift  mite  önt  arbait.  [D5b] 

8.  (Sr  ftfcet  önt  lauffet  üm  bi  $&fe:  erloürget  ben  öitfajül* 
bigen  Ijatmlta):  feine  äugen  galten  auf  ben  armen. 

9.  ©r  lauret  im  Oerborgen  toi  ain  lern  in  feiner  $üle:  er 
lauret  ba8  er  ben  elenben  er$afa)e:  unt  er$afa)et  ben  elenben  / 
man  er  tyn  in  fein  nejj  geua)t. 

10.  @r  trüttet  önt  büffet  fia;  niber:  alfo  feilet  ain  puffen 
armer  bör<$  geloalt. 
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11.  @r  tyrid?t  in  feinem  yerfcen  ©ot  yat  e«  fcergeffen:  er 
r)at  fein  antltfc  »erborgen    ba8  er  eS  nimmermer  fee. 

12.  6tee  auf  §erre  o  ©ot  ergebe  beine  yanb  /  üergife 
ber  elenben  nid^t. 

13.  SBorüm  f&lle  ber  gotlofe  @ot  lefteren  /  ünt  in  feinem 
§erfcen  fyred&en  ,  bü  frageft  md)t8  barnad}? 

14.  3)ü  fieft  e8  ja  /  bau  bü  fd^aueft  ba3  elenb  ünt  ben 
jamer  föIdjeS  in  beine  yenbe  $ü  nemen:  ber  arm  oerleffet  fi<v 
auf  bid):  bü  bift  beS  toaifen  Reifer. 

15.  gerbrid)  ben  arm  bc$  getlofen  ünt  boshaften:  fü$e 
fein  gotJoS  foefen    fo  mirbeftü  fein  ntd)t  mer  finben. 

16.  Darnach  wird  man  fagen,  2)er  <perre  ift  Äünig  immer 
unt  erotglid):  bi  yaiben  [D6]  feint  au«  feinem  lanbe  ümfommen. 

17.  $ü  yaft  o  §erre  ba§  »erlangen  ter  elenben  gety&ret: 
bü  mactyeft  t;r  tyerfc  fteif:  bein  or  merfet  auf  ft: 

18.  2)aS  bü  red)t  fd)afjeft  bem  roatfen  ünt  armen  /  bamit 
ber  menfd)e  öon  erben  nid&t  mer  fid)  triivtg  mad)e. 

Gebaete. 

HErre  Got,  dner  wuftlich  verderbte  zertraiete  ding 
kauft  widerum  in  gute  Ordnung  bringen,  wach-auf,  unt  erhebe 
deine  hand,  alle  hochhait  di  fich  wider  dich  auflamet,  unt 
deine  arme  glaubigen  verfolget,  uider  zu  fchlagen,  auf  das 
nach  abftauchung  aller  widerfpenstikait,  du  erkennet  waerdeft 
ain  hailand  ünt  befchutzer  al-meniglicher,  di  auf  dich  hoffen: 
durch  deinen  füne  Iefü-Chrift.  Amen. 


Der  XI  pfalme. 

In  lehova  fperavi. 
Veit  que  du  tont  en  Dien.  M. 

yEr  klaget  über  di  fo  yn  des  gantzen  landes  lfrael  ver- 
traiben:  finget  daemnach  von  feinem  vertrau-  [Döb]  en  auf 
Gotte,  ünt  dses-feinem  ürtail  baide  über  fromm«  ünt  über  bcefe. 
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IN  Hern  ich  gantz  vertraute  hofnüng  ßcüe: 

Wi  dörft  yr  dan  zu  meiner  feie  jan, 

Auf  euren  bcerg  fligt,  wi  ain  vöglin,  /chnelle? 

2.   Dan  fih,  di  fchelk  gefpdnt  das  armbrtifl  han, 
tnt  auf  di  fenn'  yre  pfeil  gelegt  richtig 
Zu  fchiffen  ab,  von  haimlichem  end  an,  [D7] 
Strato  ivider  di  fo's  hozrtzen  feint  aufrichtig. 

IL 

^1  3.   Di  gründet  ß  zwar  von  gotlofen  zerbrochen 
Ligen  zu  ries,  mit  eingeworfner  laß: 
Aber  was  hat  der  from  gerecht  verbrochen  ? 

4.    Es  ßtzt  der  Herr*  in  feim  hdilgen  paldß, 
In  himlen  hoch  ß?t  fein  thron  zum  gebite: 
Sein'  äugen  f<  n  hernider  one  rdß, 
Auf  menfclwnkind  merken  fein'  augcnlide. 

IU 

^|  5.   Der  Herre  prüft  den  g 'rechten  guter  muffen: 
Aber  bei  wami  fich  gotlos  wefen  find 
Ünt  frefel  Übt,  di  t?d  feine  fei  Imffcn. 

6.    Durch  wetter  wird  über  gotlofer  grind 
Strik  regnen  Im,  feuer,  fchwefel  ünt  peche, 
Ünt  windes  fturm:  welches  einfehenküng  fint 
Yres  getranks,  ünt  Ion  yrer  [aufzeclie. 

♦ 

im. 

%  7.    Gott'  iß  gerecht,  unt  darum  Übt  cur  billig 
Gerechtikait:  fein  angeflehte  lind 

Frommen  anblikt,  dm-  recht  zu  tun  iß  willig.         [D7b  ] 

1.  9Un  pfalme  2).  für  ben  ftngmaifter. 

mein  bertrauen  auf  ben  Herren  gefefcet:  tot  faget 
t;r  ban  3Ü  meiner  feie  /  Jliget  Inn  (if  euren  6erg  /  nri  ain  oogel? 

2.  San  ftfye ;  bi  gotlofen  tya&en  ben  bogen  gefpannet  /  unt 
tyre  Pfeile  üf  bi  fenne  geleget  /  bamit  $aimlic$  $ö  fäiffen  bi  aineS 
aufregten  $crfcen  feint. 
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3.  3ft>at  bi  grünbfefte  feint  ümgeriffen:  n>a8  $at  a  er  ber 
geredet  getan? 

4.  2>er  $erre  ift  in  feinem  tyailiaen  tempel:  ber  §erre  §at 
feinen  ftül  im  tytmel:  feine  äugen  feen  tyerab  /  feine  augenltbe 
prüfen  bi  menfdjenfinber. 

5.  $er  §erre  prüfet  ben  geredeten:  ben  gotlofen  aber  üm 
frefedibenben  Raffet  feine  feie. 

6.  @r  wirb  über  bi  gotfofen  regnen  laffen  ftriffe  /  feuer  / 
fd&toebef  /  ünt  nunbftürm  mit  öngemitter:  bid  toirb  fein  ber  tränte  / 
fo  tynen  $ü  tail  totrb. 

7.  2)an  ber  §erre  ift  gerecht  /  ünt  tyai  bi  gereäjtifait  lib: 
fein  angefidjjt  fcfyauet  auf  ben  ber  red^t  tut. 

Gebaete.  [DJ 

H  Erre,  dser  dü  bift  di  fterk  aller  dseren,  welche  in  dich 
hoffen,  fintemal  üns  di  weit  zü  allen  feiten  hinderlistig  nach- 
ftellet,  ünt  kain  weg  noch  mittel  ift  zu  entflyen,  dan  nur 
dürch  deine  gnade  allain :  fo  gib  das  wir  in  deiner  furcht  ünt 
warhait  beharren,  damit  wir  nicht  eingewikkelt  feien  in  der 
räche  ünt  ftraffe,  di  dü  wider  gotlofe  wirft  geen  laflen,  wan 
den  großen  Richter  der  gantzen  weit,  nemlich  Iefü-Chrift 
deinen  fäne,  ünfern  feh'gmacher,  fenden  wirft.  Amen. 


Der  XII  pfalme. 

Serva  Iehova. 
Donne  fecours,  Seigneur.  M. 

JEt  redet  wider  di  füxfchwentzer  an  des  Sauls  hofe, 
welche  mit  heuchierifchen  fchmaicheleien,  tükmeuflereien,  ünt 
rümraitikaiten  meniglichen  verdrislich  waren:  ünt  bittet  Got, 
hirinnen  ain  einfeen  zu  haben. 

Z*2.  Ü  hulf'  o  Her,  dan  in  fo  grof/er  [Dsbj  wenig 
(Ach  laiderf)  uns  gtit-hosrzer  leut  zetrint: 
Der  treuen  /eint  unt  warhaften  gar  wenig, 
Ja  kainer  wol,  unter  viel  men/chenkind. 
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IL 

3.   Zum  nächsten  fein,  trigliche  lugereien 
I glicher  red  zicizungi'g  eingefchrenkt: 

IV  Uppen  feint  gleiffend  von  fchmaicheleien, 
Der  mfmd  fagt  ains,  das  hcertz  anders  gedenkt. 

III. 

U  4.    Ks  w6l  der  Herr'  al  libkofende  lefzen 
In  heuchelet,  fchneiden  unt  reiffen  aus: 
Di  zungen  auch  di  ftoltz  plaudren  unt  klefzen, 
Di  hoches  pixichts  rlden  mit  vollem  braus. 


im. 

^|  5.    Welche  mit  trfttz  ßch  dt/er  wort  lan  hören,  [E] 
Fort  tring'fn  wir  mit  unfren  züng'&n  wöln: 
Üns  i  von  recht  unfre  Uppen  gehören: 
Ligt,  trigt:  was  herri  uns  hi  wird  maistren  föln? 

V. 

1)  6.    Um  verßörung  der  armen,  unt  um's  gelfen 

Elender  leut,  wiel  ich  auf  fein  itzt  nun, 

Wiel  (fpricht  der  Her)  yn  aus  ftriks-fchling'en  helfen 

Zu  fchepfen  luft,  Unt  hails  erflatnis  tun. 


VI. 

11  7.   Pur-lautre  rSd  feint  des  Hern  rid  fo  gute, 
Sein  wort  i/t  rain,  in  warer  treu  gewcert: 
Wi  ßJber  fein  iris  irdnen  ofens  klüte 
Durch/ eubret  fchön,  auf  ßben  pröb  bewährt. 


VII. 

f  8.   Du  Herre  wirft  dcer-halben  ß  behüten 
Das  heuflin  klain,  durch  deine  gutikait: 
Unt  fur'm  ge/'chlecht  difrer  di  alfo  wüten, 
Yr  tglichen  bewarn  in  ewikait. 
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VIII. 

0.   Dan  um  mit  um  laifVs  heuffig  vol  gotlofer: 
Mandls  muterkind  leide  mtts  fchmach'  hnt  fchäd, 
Wan  unter  yfi  her/'en  fo-viel  Jiaillofer  [Eib] 
Schandflek,  erhebt  unter  zu  trukkens  land. 

1.  Slin  pfalme  2>abib3  /  ubergeben  bem  finginaifter  /das 
man  yn  funge  üf  bem  achtiaitigen  inftrument,  <Sä)emimt& 
genant. 

2-  $3*fe  o  §erre  /  ban  bi  frommen  tyaben  abgenommen  / 
ünt  ber  roartyaftigen  ift  wenig  unter  ben  menfcfyen  ftnbern. 

3.  2lin  iber  rebet  ju  feinem  neä)ften  lügenloer?  ,  mit 
fd&maidjel-lefeen:  ft  reben  au§  jwifaä;em  tyerfcen. 

4.  3)er  §erre  wfole  ausrotten  alle  fdjmaiä;el-meuler  /  ünt 
bi  junge  bi  ba  ftolfceS  rebet. 

5.  3M  ba  fagen  /  9Rit  ünfer  jungen  matten  mir  fterfer  fei» : 
ünfere  lefjen  $aben  mir  bei  ün3:  wer  ift  ünfer  Jperre? 

6.  33on  wegen  berftorüng  ber  elenben  /  ünt  bon  Wegen 
feufjend  ber  armen  /  Wiel  id)  nun  auffein  /  fj)riä)t  ber  §erre: 
Wiel  jü  rettüng  fefcen  /  ben  man  berftriffet. 

7.  3M  rebe  be3  Herren  feint  lautere  reben  /  Wt  bürdjleüteret 
ftlber  im  irbenen  tigel  /  fibenmal  gefä)mel$et. 

8.  2)ü  fcerre  w6Heft  ft  beWaren  /  ünt  tyr  [E8]  ainen  iben 
für  bifem  gefd)leäjte  ewiglid)  behüten. 

9.  2)an  e3  Wirb  aHenb&alben  bot  ber  gotlofen  /  Wo  foldje 
niä)t§  werte  leute  unter  ben  menfd^en  er$5$t  werben. 

Gebsete. 

BArmhsertziger  vater,  ain  ürfprüng  der  warhait,  dser  für 
aller  gleisnerei  ünt  lugen  ain  abgraufen  haft,  mache  dich  auf, 
ünt  erzaige  deine  kraft,  zü  erlcefen  deine  arme  knechte,  dürch 
Verleumdungen  der  züngefchmirer  üntertrukket:  ünt  fterke 
fi  von  tag  zü  tag  in  hufnüng  deiner  verhaifltmgen ,  bis  fi 
daerfelben  voelligen  genies  bekomme  dürch  das  mittel  Iefü- 
Chrifts  deines  funes.  Amen. 
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Vfquequo  Iehova  oblivifcßris  mei. 
Iufques  ä  quand  as  establi.  M. 

Nach  verlirüng  viler  fchaermutzle ,  beklaget  aer  fich  das 
Got  mit  feinem  beiftande  fo  lang  ausbleibe:  bittet  yn  haßr- 
nach,  ym  fraide  zu  befchere  erlangtes  figes.  [E^] 

Wl.  I  weit  ligßh  das  ziel  gefetzt, 
Zu  ver gelfen  mein  of  di  letzt? 
Wird! 8  ewig  fein?  wi  lang  o  Herre 
Verhelestu  dein  antlitz  ferre 
Von  mir,  dar  mit  angst  bin  gepfretzt? 

II. 

%  3.    Wi  lang  mvs  noch  di  />/c  mein 
Viel  rat/chlagen  in  forg  ünt  pein, 
Ünt  mein  zags  hcertz  fich  engsten  teglich? 
Wi  lang  fol  mein  feind  ünvertreglich 
Uber  mich  fighaft  erhibt  fein? 

III. 

U  4.   Schau  doch  zu  hart-zwingender  not,  [E3] 
Antworte  mir,  Herre  mein  Got: 
Di  düster'  äugen  mein  erleuchte, 
Damit  ich  nicht  etwan  villeichte 
Entfchlaff  im  halben  bittren  dot. 

IUI. 

^|  5.   Das  mein'  widerpart  rumens  gag, 
Sein  bin  ich  wom  mechtig,  nit  fag: 
Ünt  das  di  mich  freiten  ünt  fokken, 
Nicht  jfibiliren  unt  frolohhen, 
So  mich  betraf  di  niderlag. 
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V. 

^1  6.   Aber  ich  tröft  mich  deiner  gnad: 
Ob  deim  hail  unt  hilßichem  rat 
Wird  mein  hcertz  in  fraiden  auffpring&i: 
Dem  Hern  wiel  ich  dank'  unt  lob  fingen, 
Dan  cer  mir  guttat  beweist  hat. 

1.  2lin  pfalme  2)abib8  gegeben  bcm  fingmaifter. 

2.  $@rre  /  toi  lang  toittil  mein  fo  gar  »ergeffen?  toi 
lang  berbirgeftfi  bein  antlifc  für  mir? 

3.  2Bi  lang  fälle  ia;  ratftt)lagen  in  meiner  feie  /  ünt  mid& 
teglittj  engflen  in  meinem  [E3b]  ^crfcen?  tot  lang  f6tte  fttt?  mein 
feinb  über  mia)  ergeben? 

4.  ©ü)aue  bodj  /  unt  er&6re  mia)  §erre  mein  ©ot:  erleuchte 
meine  äugen  /  ba§  i$  nia)t  ainen  botfa)laf  tue. 

5.  2>a8  nia)t  mein  feinb  fagc  /  $ab  t?n  übertoünben: 
unt  ftü)  meine  totberfea)er  nit  fraien  /  fo  i($  würbe  niberligen. 

6.  2$  aber  $ab  vertrauen  auf  beine  güie:  mein  tyerfc 
wirb  fitt)  fraien  t>on  betneS  r>aitö  wegen:  ia)  toiel  bem  Herren 
fingen  /  ba$  er  fo  tool  an  mir  getan  $at. 

Gebaete. 

0  Ewiger  Got,  daer  leben  macheft  was  dot  ift,  gib  üns 
dfirch  deine  ünendliche  gutikait  erleichterfing,  üf  das  wir 
unter  dem  uberwichtigen  laft  der  trubfalen,  welche  üns  truk- 
ken,  nicht  erligen:  verfehaffe  das  ünfer  gewiflen  i  ünt  al- 
wegen  fich  in  deinem  hail  fraie,  ünt  das  wir  üns  fleiflig  an- 
wende, deinen  hailigen  namen  gros  zu  machen  in  ewikait, 
dürch  Iefü-Chrift  ünferen  erlcefer.  Amen.  [E4] 

Der  XII II  pfalme. 

Dixit  ftultus  in  corde  fuo. 
Le  fol  malin.  M. 

JEt  Taget,  uberal  lei  es  vol  ünglaubiger  ünt  üngerechten : 
befchreibet  yren  wüsten  verderbten  fin  ünt  verftand :  wunfehet 
ünt  faget-züvor  yren  fal,  ünt  di  erlceffing  Gottes  volkes, 
von  yne*  gefreflen. 
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Melodei  des  53. 

IM  hartzd  fein  /pricht  der  dörecfUig  gauch, 
Es  fei  kain  Got:  han  verdarbt  leben*  wandeil, 
In  yrem  wüst  fum  fi  greulichen  Kandel: 
Yr  kainer  ift  dar  gute  tff  ünt  was  [E41»]  taug, 
Kainer  wieVs  auch. 


^|  2.    Von  himel  ab  der  Her  gantz  emßglich 
Gelüget  hat  auf  menfchen-kind  im  lande, 
Zu  fen  ob  doch  imand  het  ßns  verftande, 
Dcer  nach  Got  fragt,  zu  fuchen  yn  dar  (ich 
Fund  williglich. 

III. 

^]  8.    Als  wol  dürchfchaut,  warn  (laider!)  alle  ß 
Gewichen  ab,  üf  krummen  wegen  fluchtig, 
Ünt  al  zü-gleich  garstig  ünt  gantz  untüchtig: 
Dar  gute»  tet  was  tdcht,  war  nimand  hi. 
Ia  ainer  ni. 

IUI. 

^|  4.   Han  ß  kainwitz?  wieVs  yr  kainer  verftan, 
AI  böfe  wicht,  di  fich  nimmer  bekeren? 
Di  mein  arm  voVc,  wi  brot,  fref/end  verzeren: 
Aber  den  Hern  ß  kaine  forg  nit  han 
Zu  rüffen  an? 

V. 

%  5.   Daftlbst  als-dan  ß  wird  eilends  erft  recht  [E5] 
Ain  fchrekken  gros  mit  angst?  ünt  fürcht  ankommen: 
Weil  Got  der  Herr*  alweg  fUt  bei  den  frommen, 
Helt  es  mit  yn,  ist  bei  darer  gefchlecht 
Di  feint  gerecht. 

Mellitus,  Pialmen.  4 
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VI. 

%  6.    Yr  fchend  unt  fchmecht  (unfeige  di/er  wilt) 
Yr  fpöt  unt  hönt  des  armen  guten  rate, 
Dom  ym  der  Her  vergunt  aus  fondrer  gnade: 
Drum  das  or  Got  fein'  vlste  hofnung  hält, 
Als  uf  yn  fielt. 

VII. 

^|  7.    O  wcer  wird  hilf  unt  hail  geben  hirob 
Dem  Ifrtäl  aus  Sion,  in  befchwerde? 
Wan  nur  /eins  volks  gefengnüs  Got  vertcerte, 
Wurd*  lfraül  fich  fraien,  unt  Jacob 
Frolokken  drob. 

1.  Bin  pfalme  2)aoib«  bem  ftngmaifier  ubergeben. 

3ÖQr  bore  foric^t  in  feinem  $er$en  /  ©«  ift  !ain  ®ot.  ft 
feint  oerberbet  /  ünt  begeen  ain  abgreulia;  roefen:  ba  ift  fainer 
ter  güt«  tue.  [Eßb] 

2.  2)er  §erre  f)at  »on  tyimel  tyerab  geföauet  auf  ber  men* 
fc$en  finber  /  ba«  er  fee  /  ob  bod)  imanb  t*erftenbtg  roere  /  ünt 
©ot  naäjfragete. 

3.  $a  roare  tyr  ain  iber  abgetreten  /  ünt  alle  famt  ftinfenb 
morben:  ba  ma«  fainer  ber  gut«  tete  /  aua;  nit  atner. 

4.  2Biel  ban  aller  ber  übelteter  fainer  ba«  merfen  /  bi  mein 
öolfe  tot  ba«  brot  f reffen :  aber  ben  Herren  röffen  fi  nify  an? 

5.  2)o  merben  ft  für  forä)t  erf treffen:  weil  ©ot  bei  bem 
gefd)Iea)t  ber  geredeten  ift. 

6.  ?)r  föenbet  te«  armen  rat  /  barüm  ba3  ©ot  feine  $of= 
nüng  ift. 

7.  2Ber  wirb  Sfrael  au«  6ion  fcail  geben?  <So  ber  fcerre 
mirb  fein  gefangen  bolfe  miberbringen  /  mirb  ^acob  fr&liä)  fein  / 
unt  Sfrael  fi<$  fraien. 

Gebsete. 

0  Got,  allain  gerecht  unt  volkommen,  diweil  es  dir 
fo  gefallen  hat,  üns  aus  der  verflöchten  verdaerbnis,  mit  welcher 
das  gantz  menfchlich  gefchlecht  beflekket  ift,  zu  zyen,  ünt 
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von  der  fanden  dinstbarkait  ans  zu  erlcefen:  fo  mache  das 
wir,  in  [EJ  aller  ainfalt  ünt  gotfelikait  wandlede,  fif  di  letzte 
genüTen  der  frucbt  önfer  erlceföng,  welche  dü  verrichtet  halt 
darch  das  opfer  des  leichnams  deines  funes  Iefö-Chrifts.  Amen. 

Der  XV  pfalme. 

Iehova,  quis  habitabit 
Qui  efl-ce  qui  converfera.  M. 

Difer  pfalme  finget,  mit  was  tügenten  rechtschaffene 
burger  des  himels  foellen  geziret  fein. 

HEr,  war  wird  in  der  Hutten  dein 

Sicher  tconen,  nicht  zu  vertreiben? 

War  wird  doch  fo  gluk feiig  fein,  [Eeb] 

Das  cer  vermög  (zür  rite  fein) 

Auf  deinem  haiigen  barg  zu  bleiben  ? 

II. 

'2.    Das  wird  fein,  welcher-da  wandelt 
Fum  leuten  auf-richtig  ünt  runde, 
Dar  nichts  dan  recht  tüt  ünt  handelt, 

Ünt  das  münd  rtd  ünverwandelt 
Di  warhait  in  feins  hcertzen  gründe. 

III. 

'6.    Dar  mit  der  züng&n  unbefugt 

Afterrldifch  verleumt  nimande: 

Dar  feinem  freund  kain  laid  zufügt, 

Auch  wider  fein  nechften  verrugt 

Sit  dfdt  noch  aufnimt  fchmacK  ünt  fchande. 

im. 

«  4.   Dar  für  nichts  achtet  noch  anficht 
Gotlofe  leut,  fonder  tüt  ere  [E,J 
Gots- furchtigen  zimender  pflicht: 
Helt  trau*  ünt  glauben,  nit  verbricht 
Gefchwornen  aid,  ob's  fein  fchad  were. 

4* 
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V. 

^)  5.   Dar  fein  gelt  nicht  auf  wucher  lei't, 
Ünt  da>rn  ünfchuldigen  zu  kurtzen 
Nichts  nimt,  wan  man  gefchenlc1  ym  geit: 
Wasr  alfo  fert,  ewiger  zeit 
Kit  darf  befurchten  um  zu  fturtzen. 

1.  Slin  pfalme  2)atnb3. 

$<5rre  /  toer  toirb  toonen  in  beutet  gurten?  toer  toirb 
bleiben  üf  beinern  $aütgen  berge? 

2.  $er  in  fr6mmifait  toanblet  /  ünt  rec$t  tfit  /  ünt  rebet 
bi  toar^ait  in  feinem  bergen. 

3.  2)er  mit  feiner  ^fingen  ntt  öerleumbet  /  ünt  feinem 
freunbe  fain  argeS  tüt  /  ünt  büttet  nietyt  fa)meüng  toiber  feinen 
ned)ften. 

4.  2)er  ben  gotfofen  in  feinen  äugen  nic$t  achtet  /  ünt  eret 
bi  ©otsfüräjtigen:  ünt  wan  er  gefajtooren  $ette  gü  feinem  fdjaben  / 
fcertoanblet  er  eS  nid>t.  [E^] 

5.  £er  fein  gelt  nia)t  auf  toüäjer  gibt  /  ünt  nimet  faine 
gäbe  über  ben  ünfä)ülbigen:  toer  baS  tüt  /  ber  toirb  etoigtic$  nit 
enttoegt  toerben. 

Gebaete. 

Hlmelifcher  vater,  dser  üns  für  deine  kinder  baft  an- 
genommen, tüe  fo  wol  an  üns,  das  wir  auf  difer  weit  in  aller 
aufrichtikait  ünt  ründer  freemmikait  wandten,  damit  nimand 
billige  ürfach  habe,  fich  über  üns  zu  beklagen:  ünt  das  wir 
endlich  tailhaftig  feien  des  ünverdserblichen  erbtailes,  welchs 
üns  in  himlen  rurbehalten  wird,  dürch  Iefü-Chrift  deinen  föne, 
unfern  ainigen  hailand.  Amen. 

Der  XVI  pfalme. 

Cuftodi  me  Deüs. 
Sois  moy,  Seigneur.  B. 

David  begaeret  hülfe  von  Got,  fich  berüffend  üf  feinen 
glauben,  ünt  nicht  üf  feine  wrerke,  di  aer  bekennet  nicht« 
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fein,  was  Got  betriffet  Bezeu-  [E8]  get  nach  difem,  aer  habe 
ain  abfcheuen  für  allerlai  abgoetterei:  ünt  heltet  Got  für  fein 
hcechstes  güt,  alberait  fo  gewis  feines  erhoereten  gebaets,  das 
ser  hirum  Got  dank-feget:  ünt  nimet  ym  amen  müt  nicht 
allain  yn  zu  loben  hi  niden,  fonder  auch  mit  viel  groeflerer 
felikait  nach  dem  dote,  in  kraft  der  auferfteüng  des  Meffias, 
welche  ser  austruklich  weiflaget,  wi  es  dan  ausgeleget  ift  in 
der  Apostel  gefchicht  am  2  capitel,  27  verfikel,  ünt  13  c.  35  v. 
Ift  ain  pfalme,  in  fich  haltend  aine  rechte  fnrgenialete-  forme 
des  gebaets  fiir  di  gläubigen,  fo  in  difem  leben  fchwach  ünt 
beaengstiget  feint. 

BEwar  mich,  Got:  dan  auf  dir  krefliglich 
Mein  trauen  ßet  ünt  Höffens  aufenthalte. 
2.   Darum  woUauf,  meine  fei,  zun  ym  fprich,  [EV>] 
Du  biß  mein  Her,  meiner  haß  ain  gewalte  : 
Ünt  körnt  zu  dir  von  meim  guten  verdinste, 
Weichs  du  dörfeß,  dennoch  nicht?»  aller-minste. 

IL 

51  3.   An  Juliligen,  di  noch  feint  üf  ozrdrich, 
Ünt  herlichen,  hob  al  mein»  wiln  gefallen  : 
4.   Aber  dam  angß  heuffig  wird  meren  ßch, 
Di  fremdem  Got  mit  gab  nachlauffend  wallen, 
IV  opfertro?nk  von  blüt  wiel  nicht  anruren, 
IV  namen  auch  in  mein  lefzen  nit  füren. 

III. 

5]  5.    Der  Her  ä&r  iß  mein  gründ  ünt  bode  vtß, 
Meim  bechers  fül,  mein'  rend  ünt  zins-einkommen : 
Mein'  zügehör  dü  Her  mir  erh&teß, 
Ünt  was  erbgüts  ich  gluklich  hab  bekommen.  [F] 
6.   Mir  feint  gefaln  di  lotf  an  fchöft  l&ß~orten, 
Das  hubfcheß  erb  iß  mir  zwar  zu  tail  worden. 

*  *  *     im.     *  .  * 

C  7.   Ich  lob  den  Hern,  doer  fölchen  rat  meim  hirn 
Eingeben  hat,  fo  weis,  fo  klug,  fo  firnig: 
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Auch  ift  kairi  nacht,  do  meine  (inri  unt  nirn 
Mich  nicht  in  zücht  ünteruifen  gelirnig. 
8.    Got  büß  ich  mir  ftets  für:  weil  dan  zur  feiten 
Recht  cer  mir  ftet,  wankend  wird  ich  nit  gleiten. 

V. 

^1  9.   Dartmi  mein  h&rtz'  iß  aller  fraiden  vol. 
Mein'  zung  frolokt,  mein  leib  rut  one  forgen: 

10.  Dan  bin  gewies,  das  im  grab  dif  unt  hol 
Nit  laffen  wirß  mein»  Üben»  fei  verborgen: 
Noch  geben-zu  das  (wi  fünft  ain  as  faule) 
Durch  vermodrfing  dein  Hailiger  verfaule. 

VI. 

11.  Viel-mer,  o  Her,  mir  kund  tun  wirft  den  pfad, 
Dort  mich  belait'  zürn  leben  ünverferet: 

Dan  man  nindert  wird  fraiden  völlig  fat, 

Als  im  anfchau  deins  antlits  hochgeeret: 

Ünt  freilich  i/t  unt  wird  fein  unverwendlich 

AI  wunfamkait,  zur  rechten  dein  Unendlich.  [f\b] 

1.  Slin  pfalme  2)atnb3  /  kcestlich  wi  ain  gülbeneS  flautot. 
5B@toare  miäj  o  ®ot:  ban  iä)  oertraue  auf  btä). 

2.  0  meine  f§le  fpriä)  güm  Herren  /  2>ü  Btft  mein  ©ot  / 
mein  gute$  tut  mctytd  gu  bir. 

3.  211  mein  mitte  unt  (üft  fteet  gü  ben  tyailigen  /  bi  auf 
erben  feint  /  unt     ben  $erlia;en. 

4.  ©ctymerfcen  aber  werben  fia)  meren  benen  /  fo  ainem 
anberen  Got  +  nacheilen:  -f  oder,  gefchenke  tun:  3$  miel 
tyreS  blutigen  tranfopfer«  niäjt  opferen  /  noä)  tyre  namen  in  meine 
lefgen  nemen. 

5.  2)er  §erre  ift  ba8  ftüffe  meineö  tailS  /  ünt  meined 
bed)er8:  bu  erfyelteft  meinen  erbfal. 

6.  3)i  me$f  äjnüre  feint  mir  an  lüftige  ort  gefallen :  mir  ift 
ain  fd)6n  erbtail  toorben. 

7.  3aj  lobe  ben  Herren  /  ber  mir  fo  geraten  $at:  aua) 
gemacht,  das  meine  niren  fcoben  mid)  be3  na$t«  unterrichtet. 
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8.  3<$  $ob  ben  Herren  oflcgett  für  augeu:  ünt  bttoeil  er 
wir  gur  rechten  ift  /  wirb  idf  niäft  enrweget  werben.  [fY] 

9.  2)arüm  fratet  fiä)  mein  fyer$  /  änt  meine  ere  ift  fr^licr) : 
aud?  rüei  mein  flaifcf)  ftefeer. 

10.  Dan  tu  wirft  meine  feie  md)t  im  grabe  (äffen  /ra>ä)  ge* 
flotten  bad  bein  fraifiger  bi  toerwefüng  fee. 

11.  3)u  wirft  mir  fünb  tuen  ben  Weg  beS  leben«:  bi  erfefc 
tigfing  ber  fraiben  ift  bei  beinern  angejta)t:  ünt  liblifaiten  jö  betner 
ewigen  regten. 

Gebaete. 

HErre,  d«r  ünfer  febüd  Änt  uberfluffigifter  lone  bift, 
weil  es  dir  gefellig  gewefen,  uns  zu  berüffen  in  di  gefel- 
fchaft  dserer,  welche  dü  zur  felikait  verordnet  baft,  gib  uns 
müt  kunlich  zu  verachten,  ia  zu  verflachen  alle  gefelfchaft 
der  üngleubigen  abgeettifchen,  ünt  uns  anwenden,  deine  bai- 
lige  namen  gros  zu  machen,  üf  das  wir  ünfer  leben  alhi 
unter  deinem  fchütz  furede,  i  lenger  i  mer  des  feiigen  lebens 
verficheret  feien,  welcbs  du  allen  deinen  beraitet  hast,  durch 
Iefü-Chrift  deinen  fune.   Amen.  |_F8bJ 

Der  XVII  pfalme. 
Exaudi  Iehova  iufiitiam. 
Seigneur,  etilen  ä  man  bon  droit  B. 

David  in  Verfolgung  bittet  Got,  önt  heltet  gegen  ain- 
ander  der  feinde  graufamkait  ünt  feine  ünfchüld:  idoch  er- 
kennet «er,  fcelche  plagüng  komme  vom  willen  Gottes  hser, 
dser  fich  gebrauchet  fcelcher  leute  yn  zu  üben.  Darumme  do 
ym  hette  das  n&Ttz  mugen  entfallen,  achtet  ser  fich  viel  mer 
feiiger  dan  feine  feinde,  züverfichtlicher  vertreestüng,  aer 
waerde  aines  mals  der  gegen  waert  feines  Gottes  geniflen. 
Difer  pfalme  dinet  für  di  ienigen,  fo  boefes  leiden  um  gütes. 

Melodei  des  63  ünt  70. 

HOr  di  gerechte  fach'  o  Her, 

Mit  fleis  merk'  auf  mein  fchreien  billig: 


i 
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Mein  [Ir  lich  gebcet  vernim  willig, 

Weichs  nicht  aus  falfchem  [F3]  münd  ich  pUr* 

2.   Für  deiner  gegliedert  hochwichtig 
Mein  ürtail  wölß  eröfnen  lan: 
Ünt  las  dein'  äugen  fchauen  an 
Di  billikaiten,  rechtes  p  flichtig. 

II. 

^]  3.   Hast  geprüft  ünt  erfucht  in  gründ 
Des  nachts  mein  hazrtz,  in  klnt  dürchruret: 
Haß  aber  nichts  f finden  gefpuret: 
Nicht  über f ehr it  mein  gdank  noch  münd. 

4.   Man  tu,  wi  man  wöl,  mit  mir  handlen> 
Noch  hab  ich  gemerkt  auf  dein  wort, 
Ünt  das  wege,  dasr  raubt  ünt  mort,  [Jsb] 
Mich  furßehtig  gehut  zu  wandten. 

♦ 

III. 

H  5.   Erhalt  ßeif  ünt  veß  meine  fchrit 
In  dein  fhsßeigen  ünverirrig, 
Damit  nit  fchlipfen's  wegs  abquirrig 
Noch  ßrauchlen  meiner  fuf/e  trit. 

6.   Ich  hab  dich  angeruft  mit  fleen, 
Weil  du  mich  erhöreß  in  not: 
Drum  naig  dein  or  zu  mir  o  Got, 
Las  meine  red  zu  gehör  geen. 


MI. 

%  7.    Hailand  der  hoffenden,  beweis 
In  fonderhait,  zu  wider  dornen 
So  /ich  deiner  rechten  aufUenen, 
Dein'  guten  wunderbarer  weis. 

8.   Behuf  ünt  heg  mich  ünverletzet 
Wi's  üben  augs  zart  öpfelein: 
Ünter'm  fchatten  der  flugel  dein 
Verbirg  mich  in  fichrüng  ge fetzet  : 
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*    *    *       V        *  * 

U  9.   i<V/r'n  gotlofen  zu  haben  rü, 
Di  mich  zerßörn  verderbter  dingen: 
Für  mein  feinden,  di  mich  umringen  [F4] 
Ünt  meiner  fiele  /chantzen  zu. 

10.    Für  faistem  fpek  ß  bauffen  ßrfitzig, 
HZ  den  mit  yrm  maul  ßoltzer  mäs: 
11.   Itzt  rings-umlegt  han  ünfre  ßräs, 
Aug-zilen,  mich  zu  ßurtzen  trutzig. 

VI. 

H  12.   Der  ain  gleicht  ainem  ISwen  wild, 
Djsr's  raubs  begart,  fchreklich  fmt  greulich, 
Unt  wi  ain  jünger  12  w  fres-meulich 
In  feiner  höl  lauret  t/fs  wild. 

13.   Mach  dich  auf  Herr'  ym  für  zu  bigen, 
Yn  niderioirf,  cer  fei  wi  bös: 
Mein'  fei  vom  gotlofen  erlös, 
Dar  dein  fchwazrd  iß  mich  zu  bekrygen. 

VII. 

%  14.    Von  leuten  deiner  liand  fi  ret, 
Von  weltleuten  di  fo  lang  leben, 
Welch'  ym  tail  han  in  difem  leben 
Sich  zu  mesten  ünt  wcerden  fit. 

Aus  deinem  fichatz  reichlich  gelungen 
Ynen  fulleß  yren  wanß-bauch: 
Sat  feint  yr'  fun,  ünt  laffen  auch 
Nach  yn  das  übrig  yren  j  fingen.  [F4b] 

VIII. 

11  15.    Ich  aber  wiel  gerecht  anfen 
In  ünfchüld  Her  dein  antzlit  milte: 
Ward  fat  wanrn  von  dcim  srenbilde, 
Wan  ich  erwachend  wird  aufßen. 
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1.  Hin  gebate  2)abib«. 

@9i&ore  o  Jen«  Wa«  rea)t  ift  /  merf  auf  mein  gefa)rai: 
oerntm  mein  gebate  /  ba«  nit  au«  betrigltrten  lefjen  t&mmet. 

2.  2Rem  ürtail  gee  bon  bir  au«:  la«  beine  äugen  üf  meine 
biaifatten  flauen. 

3.  $>ü  $aft  mein  ^erfc  geprüfet  /  bö  $aft  es  befugt  be« 
naa)t$:  ünt  bo  bü  mitt)  als  im  feuer  geleuteret  /  tyaftü  nia)t«  ge^ 
ffinben:  Wa«  ia)  gebaa)t  /  ba«  $at  mein  mänb  nid)t  übertreten. 

4.  3Ba«  bet  menfctyen  tön  belanget  /  $ab  ia}  bära)  ba« 
Wort  beiner  luppen  mia;  bcmaret  für  ben  wegen  be«  gematteter«. 

5.  ©r^alte  meinen  gang  in  beuten  fu«fteigen  /  ba«  meine 
tritte  nit  gleiten. 

6.  Ja)  pfiffe  gü  bir  /  barümme  ba«  bu  ©ot  mir  antwortest: 
naige  bein  or     mir  /  ünt  $6re  mein  reben.  [F6] 

7.  +  ©onbere  ab  beine  güien  für  mich,  bä  $aüanb  berer 
fo  dir  bertrauen  /  Wiber  bi  fo  fia)  Wiber  beine  rea)te  $anb  fe|en. 
+  oder,  mach  deine  guten  wünderbar. 

8.  SBefyüte  mia)  toi  ba«  fd?toarfce  be«  augapfel«:  berbirge 
mia;  unter  bem  f$atten  beiner  ffüglen: 

9.  SJon  wegen  ber  goilofen  /  bi  mia)  berft6ren:  bon  wegen 
meiner  feinbe  /  bi  üm  unt  üm  naa;  meiner  feie  fteen. 

10.  ©i  fcaben  fta)  mit  tyrer  fettifait  angefa)o^et:  fi  reben 
mit  tyrem  münb  ftolfce. 

11.  2öo  toir  geen  /  bo  ümringen  ft  ün«  fo  ba(b:  ^re  äugen 
richten  ft  ba^in  /  ba«  ft  fin«  jür  erben  ftürfeen. 

12.  ©leid;  toi  ain  leto  /  ber  be«  raub«  begeret  /  ünt  tot  ain 
junger  leto  /  ber  in  ber  $üfe  ftfcet. 

18.  <3tee  auf  §erre  /  fomme  bm  $übor  /  toirfe  tyn  niber: 
errette  meine  feie  bon  bem  gotfofen  /  ber  bein  fa)toerb  ift. 

14.  Errette  fi  bon  ben  leuten  /  bi  beine  $anb  feint  o  §erre  / 
Don  ben  leuten  fag*  ich  bifer  weit:  toeld)e  tyr  taxl  $aben  in  bifem 
leben:  Welmen  bu  ben  band}  fülleft  mit  beinern  [F5b]  fä)afc  /  ba« 
tyre  finber  fat  werben  /  önt  laffen  aua)  tyr  überig«  tyren  flauten. 

15.  2lber  id)  Wiel  bein  angefitt)t  flauen  in  gered)tüait  le- 
bend, unt  Wirb  erfettiget  fein  bon  beiner  bilbnü«  /  Wan  ia)  er* 
wachen  Wirb. 
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Gebaete. 

0  Got,  ainiger  haertzgrunder,  diweil  ym  i  nit  anders 
ift,  dan  das  wir  von  allen  feiten  mit  finzeligen  gefaerlikaiten 
umringet  waerden,  fo  beweife  üns  deine  hüld  ünt  gütwillikait, 
on  welche  von-ftünd-an  wir  fünft  m  usten  erligen:  ünt  las 
nicht  zu,  das  ünfer  haertz  ftf  dife  irdifche  dinge*  verpicht  feie, 
fonder  das  wir  deinen  geböten  folgende,  üns  ftets  fenen  ftnt 
verlangen  laßen  nach  der  himelifchen  feHkait,  di  Iefäs  dein 
föne  dürch  fein  aigen  blüt  üns  erworben  hat.   Amen.  [Fa] 


Der  XVIII  pfalme 

Diligam  te  Iehova. 
Ie  t'aimeray.  M. 

Ain  furaustreflicher  lobgefang,  welchen  David  Got  dem 
Herren,  nach  befridüng  ünt  figverleifing  über  Saul  ünt  über 
andere  feine  feinde  alle,  gelungen  hat  Weiflaget  von  Iefü- 
Chrift  im  befchlüfe  des  pfalmen. 

^|  Als  Gottes  kriecht  der  David  was  errSttet 
Von  feinden  aln,  fo  yn  hatten  gef rittet, 
Ünt  fönderlich  vom  Saul:  am  felben  tag 
Sang'  cer  dem  Hern  dis  Med  zu  lob,  ünt  fprach: 

L  2.  Ib  habd  dich  vö  Iwertzü  wiel  prunßhaße, 
So  lüg  ich  leb,  Her  meine  ßerk  ünt  krafte. 

3.  Gott'  iß  mein  fels,  mein'  bürg,  ünt  r$tter[F6b]  gut, 
Mein  höchster  hört,  mein  Got,  ünt  ßchre  hüt. 

II. 

Melodei  des  144. 

^)  Auf  ym  aüain  ßft  mein  trauen  ünt  hoffen, 
Iffs  hom  meins  hails,  mein  fchild,  mein  fchütz  ünt  woffen. 

4.  Wan  ich  anrüf  den  HerrS  lobens  wart, 

Von  feinden  mein  als-bald  erledigt  ward.  [F7] 
5.   Schntcertzen  des  dots  hatten  mich  ßreng  umfangen, 
In  fchrekken  mich  di  böswichts  bceche  trang'en: 
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6.  Di  w?  des  grabs  um  mich  ge/trikket  warn, 
Der  dot  hat  mir  furgebugt  feine  garn. 

III 

7.  Ich  fo  gequHt  in  angst  unt  nots-elende, 
RufV  an  den  Hern,  fchrai  zu  meim  Got  beheile: 

Von  feim  palaß  hört'  aer  das  fchreien  mein,  [F7*>  ] 

Mein'  gegen / Um  gftng  zu  fein  oren  ein: 

8.    Gechling  di  o?rdf  erbidmet  fer  unt  zittret. 
Der  hochen  bcerg  grundßste  fich  erfchyttret: 
Als  whrd  bewegt  unt  be  bet  heftiglich, 
Dan  avr  do  was  erzürnet  grimmiglieh. 

IUI. 

^1  9.   Ain  rang  ftaig'  auf  von  feiner  nafen  dunstig, 
Verzerend  feur'  aus  feim  mund  fiire  prunstig: 
Ward  fo  entzund,  das  ces  flux  weit  unt  brait 
Kluende  koln  von  fich  auswiirf  unt  ftrait. 

10.   Den  himel  naigt,  herunter  kam  gewibiet, 
Ain'  dunkle  d&ft  unter  fein  fuffen  niblä: 
11.   Auf  aim  Cherub  raitt'  cer  unt  flog  gefchwind, 
Unt  fchwitny  /ich  fchnelV  hf  den  fluglen  der  wind. 


^1  12.   Sein  gmach  rings-um  von  finsternus  aufftelte: 
Schwartz'  ivafferbruft  unt  wölken  warn  fein  zelte. 

13.  Darnach  zertrant  fich  durch  des  glantzes  lauf 
Da>r  für  ym  leucht,  fein  duster  wolkenhauf, 

Mit  wetterßain  unt  feu'ers-klüte  krallen. 

14.  Im  himel  lwch  tonner t  der  Her  mit  brallen:  [F8] 
Des  Höchsten  ftim  gab  uf  terd  lauten  fchäl, 

Hagel  unt  ßraln  mit  feuers  flamm'  erhäl. 

VI. 

^|  15.   Schos  feine  pfeil,  zer ftrait'  all'  yre  mächte, 
Dopplet  di  blitz,  ftnt  fi  gar  töbrifch  mächte. 
16.   Manch'  tiffe  kluft  der  wafferguffen  piekt, 
Ünt  whrd  der  grund  des  Erdbodens  entdekt, 
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Vom  [ekelten  Herr'  ünt  deines  atems  faufer, 
Dcer  in  zom  fchnaubt  aus  dein  naslöchem  raufer. 
17.    Von  obenrab  ftrekt  Got  fein'  hande  gut, 
Nam'  ünt  zog  mich  aus  groffer  waffer  flnt. 

VII. 

51  18.   ErrSttet  mich  vom  ftarken  feind  neid-trechtig, 
Von  haffern  mein,  di  mir  warn  viel  zu  mechtig. 
19.   Si  hatten  zwar  im  ünfal  meiner  not 
Mich  uberfaln,  mein  aufenthalt  war  Got. 

20.    JEr  rais  mich  raus  in  weiten  räum  gefuret, 
Dan  mich  übt'  cer  nach  laß,  fein'  huloV  ich  fpuret: 
21.    Vergälte  mir  nach  meiner  billikait, 
Genoffen  hob  meiner  hend  rainikait. 

VIII.  fFgi»] 

51  22.   Dan  ich  folgt  nach  des  Hern  gebäntm  wegen, 
Ünt  tet  mich  nicht  Gots  abtrünnig  verwegen: 
23.   Sondr*  dl  fein'  recht  Mit  ich  fum  äugen  mein, 
Kain  pünet  verwürf  von  den  fatzüngen  fein. 

24.    Rechtfehaffen  tet  man  mich  gen  ym  befinden 
In  al  tün:  ich  hütet  mich  für  funden: 

25.   Drum  lont'  cer  mir  nach  meiner  grechtikait, 
Ünt  nach  der  fchau  meiner  hend  rainikait. 

PAUSE.  IX. 

51  2H.    Wo3r  gutig  iß,  dam  wirft  in  guten  mainen, 
Dem  frommen  fröm  dich  zaigeß:  (27.)  rain  dem  rainen: 
Wa>r  aufrecht  iß,  handleß  aufrecht  mit  ym, 
Schlimm1  ünt  verhrt  wobt  verkert  iß  ünt  fchlim. 

28.   Elendem  volk  hilfeß,  ym  nicht  zü  wider: 
Stöffeß  den  pracht  der  hochen  äugen  nider. 
29.   Du  zundeß  an,  fcheinen  machß  mein  lucern: 
Mein  finstemis  macht  licht  des  Herren  ßern. 

X. 

51  30.   Mit  deiner  hilf  ich  durch  fchlachtordntmg  tringe, 
Ünt  mit  meim  Gott'  über  di  mauren  fpring'6. 
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31.  Der  Ewig  iß' 8,  das  weg'  volkommen  /ein, 

Sein  wcertes  wort  iß  klar,  durchleutret  fein:  [G] 

Mr  iß  der  fchild,  auf  dien  man  wöl  mag  bauc'n, 
Für  alle  di,  fo  auf  in  han  vertrauen. 

32.  Dan  war  iß  Got,  wan  du  8  Herre  nicht  biß? 
Wo  iß  ein  fels,  wan' 8  imfer  Got  nicht  iß? 

XI. 

^|  33.    Got  mich  umgurt  mit  heldeu  dapferkaite, 
Reumt  mir  di  bdn  richtig  zu  gen  on  laide. 
34.   Macht  meine  fus  hirfen  hnt  hindin  gleich,, 
Gwarfam  mich  ßelt  uf  meine  hoche  ßeig. 

35.   LM  meine  hed  krygs  unt  di  feind  fchwechen, 
So  das  mein  arm  kan  ßadne  bogen  brechen. 

36.  Haß  mir  den  fchild  deins  hails  geraichet  dar, 
Dein'  rechte  lmnd  mein  unter ßutz  fing  war. 

XII. 

^|  Durch  deine  gut'  unt  lindikait  bin  worden 
Mer  dan  zuvör  gröffer  an  allen  orten. 

37.  Ertceitet  haß  den  weg  unter  meim  fchrit, 
Das  meine  knorn  fchlipfen  noch  gleiten  nit. 

38.   Di  feind"  ereilt  ich  durch  emßg  nachjagen, 
Ünt  kert  nicht  um,  bis  fi  warn  all'  erfchlagen. 
39.    Ich  metzget  ß,  das  s'  nit  auf  konten  ßen, 
Fum  fvffen  mein  musten  s'  zu  boden  gen. 

*   ,   *      XIII.      *   ,   *  fG,b] 

^  40.   Mich  haß  geruß  mit  ßerk,  mälich  zu  kempfe, 
Warfst  unter  mich,  di  mich  g&rten  zu  dempfen: 
41.   Mir  ubergabß  meiner  feind  nakken  blos, 
Das  ich  zerßört  mein'  neider  viel  unt  gros. 

42.   Si  fchraien  fer,  kain  helftr  kam'  yn  irget: 
Schraien  zu  Got,  antwort  gab'  ctr  yn  nirget. 
43.   Hab  ß  zermalmt  wi  ßaub  vom  wind  verßrait, 
Wi  gaffenkot  zerquetfchet  lengs  unt  brait. 
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XIIII. 

%  44.   Haft  mich  erlöst  vom  pöbels  meutereien, 
Ünt  mich  gewölt  zum  haupt  der  haiden  weien. 
Ünt  zwar  ain  volk,  ain  volk  mir  ünbekant, 
Zu  meinem  dinft  gehörfamlich  fich  fdnd. 

45.   So-bald  ft  mich  horten,  ftch  fölgig  gaben: 
Fremder  leut  kind  zum  fchein  gehüldet  haben. 
46.   Den  auslendern  gefchwand  für  furchte  blaich, 
Si  zittreten  bei  vesten  bürgen  faich. 

XV. 

^|  47.   Der  Herre  leb,  gelobt  fei  mein  felswande: 
Erhöcht  wcerd  Got  meins  ßges,  mein  hailande. 
48.   Got  iffs  d&r  gibt  das  ich  mich  rechen  kan, 
Macht  mir  durch  zwang  di  Völker  Untertan: 

49.   Darr  mich  errit  von  meinen  feinden  trutzig,  [G2| 
Erhaben  hoch  über  dl,  di  aufftützig 
Wider  mich  warn:  vom  (ingerechten  man 
Haft  mich  gefreit,  dcer  mir  gewaU  teV  an. 

XVI. 

U  50.   Danimm'  o  Got,  untern  haiden  alfamen 
Dich  preifen  wiel,  lob- fingernd  deinem  namen  : 
51.    Welcher  viel  gluk  ünt  hail  mit  rat  ünt  tat 
Dem  Kunig  fein  herlich  gelautet  hat: 

Dozr'n  David  auch  fein  gfalbten  mit  woltatd 
Ünt  ewiglich  fein  famen  tut  begnaden. 

1 .  Ain  pfalrae  gegeben  bem  fhtgmaifter  /  gemachet  bür$ 
3)aoib  be3  Herren  biner  /  roeld)er  bem  §erren  bi  roort  bifeS  ge* 
fangeS  erdetet  ^at  /  gär  geit  bo  tm  ber  §erre  errettet  ^atte  von 
ber  $anbe  aller  fetner  feinbe  /  änt  öon  ber  $anbe  ©autö. 

2.  ©o  fj>ra$  er: 

^P®r|jli($  totet  i<$  bid&  üben  §erre  /  meine  fterfe. 

3.  2)er  $erre  iß  mein  felfe  /  ünt  meine  Burg  /  ünt  mein 
erretter  /  mein  ©ot  /  mein  $ort  /  auf  tyn  roil  \$  trauen:  er  ift 
mein  fc&Üfee  /  ünt  ba8  $orne  meines  $aÜ8/ meine  boc^e  güfluc^t.  [G2b] 
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4.  2öan  iä)  ben  lobmirbigen  Herren  anrüffe  /  fo  Werbe  ia) 
Den  meinen  feinben  erl6fet. 

5.  $e«  böte«  f($merfoen  Ratten  mtd)  ümgeben  /  ünt  manche 
beä)e  lofer  (eute  Ratten  mit$  erfü)rettet. 

6.  50t  fä)merfcen  be«  grabe«  Ratten  mia)  umfangen:  be« 
böte«  ftrifte  waren  mir  öorfommen. 

7.  3n  f&la>r  meiner  angfte  $ab  ic§  ben  Herren  angeräffen  / 
ünt  &Ü  meinem  ©ot  gefd&rien  /  ba  tyorte  er  meine  ftimme  oon 
feinem  tenupel:  unt  mein  gefäjrai  für  bm  fame  31t  feinen  oren. 

8.  2)o  bebete  bt  erbe  unt  gitteret  /  unt  bi  grünboefte  ber 
berge  erfä)üttreten  unt  bebeten:  ban  er  roaä  gornig. 

9.  JDanupfe  ging  auf  büra)  feine  nafen  /  unt  »ergerenb 
feuer  oon  feinem  münbe  /  ba«  bi  ttfitfolen  baröon  angegünbet 
mürben. 

10.  <£r  naigete  ben  $imel  /  unt  füre  tyerab  /  ünt  bitte  nib* 
läng  toare  ünter  feinen  füffen. 

11.  @r  raite  üf  bem  dfyerub  /  unt  flöge  batyer:  er  fötoebete 
auf  ben  fittigen  be«  roinbe«.  [Gs] 

12.  @r  fefcte  bi  finftemiffen  als  für  fein  oerborgen«  gemadfr  / 
unt  für  fein  gefeite  üm  fi<$  &erüm:  das  waren  büftere  maffer  ünt 
bitte  motten  be«  $tmel«. 

13.  SJon  bem  glanfce  für  tym  /  trenneten  ftd)  bi  motten  / 
$agel  ünt  feuerfolen  wertende. 

14.  $nt  ber  §erre  tonnerte  im  $imel  /  ünt  ber  §6d)eft  life 
feine  ftimme  au«  /  mit  tyagel  ünt  feuerfolen. 

15.  @r  fäjo«  feine  »feile  /  ünt  gerftraite  +  fi:  er  bltfcte  Diel  / 
ünt  förelte  +  ft.  +  di  feinde. 

16.  2)o  fae  man  roaffergüffe  /  ünt  be«  erbbobenä  grünbe 
mürben  aufgebettet  bürd)  beine  betraiüng  /  0  §erre  /  ünt  bürä) 
ba«  fdmauben  be«  atem«  beiner  nafen. 

17.  @r  fd)ittete  au«  oon  ber  Ij&e  /  ünt  tyolte  mia;:  ünt  goa> 
mid)  au«  groffen  toaffem. 

18.  6r  errettete  mia>  öon  meinem  ftarfen  feinb  /  ünt  Don 
meinen  Raffern:  barüm  ba«  ft  mir  gü  mea^tig  toaren. 

19.  ©i  Ratten  miä)  übereilet  gür  geit  meine«  ünfal«:  aber 
ber  §erre  toare  mein  aufent&alt. 
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20.  Smt  er  fürete  mia)  au«  in  ben  räum:  er  raife  mia) 
$erau3  /  ban  er  $atte  feinen  lüft  3Ü  mir.  [G^] 

21.  $er  §erre  $at  mir  mibergolten  naa)  meiner  gerea)ttfait: 
ünt  $at  mir  Vergolten  naa)  ber  rainifoit  meiner  $enbe. 

22.  3)an  tä)  $aite  gegolten  bi  toege  beS  Herren:  önl  roafe 
nia)t  gotlofer  toeife  abgefallen  öon  meinem  ®ot. 

23.  ©onber  ia)  $atte  äffe  feine  rea)te  für  meinen  äugen  ge= 
$abt  /  ünt  feine  geböte  toon  mir  ma)t  geworfen. 

24.  SJnt  toare  aufregt  gegen  Jpm  /  ünt  hütete  micb  für 
meiner  fünbe. 

25.  2)arümme  fyat  ber  §erre  mir  toibergolten  naa)  meiner 
gereä)ttfait  /  ünt  naa)  meiner  $enbe  rainifait  /  di-da  wäre  für 
feinen  äugen. 

20.  ©egen  bem  gütigen  o  Gut  aaigeftü  bia)  gütig:  ünt 
flegen  bem  frommen  gaigeftä  bia)  fromme. 

27.  2)ü  jaigeffc  bia;  rain  gegen  bem  rainen:  ünt  toiber  ben 
toerfereten  winbeftü  bia)  als  ringend. 

28.  3)an  bü  ^ilfeft  bem  elenben  bolfe/  unt  nibrigeft  bi 
$oen  äugen. 

29.  2)ü  bift  e8  ber-ba  erleuchtet  meine  leuchte :  eS  ift  ber 
$erre  mein  ©ot  /  ber  meine  finfterniS  lia)t  maa)et.  [G4] 

30.  $an  büra)  bia;  !an  ia)  frtygSöolfe  trennen:  ünt  mit 
meinem  ©ot  über  bi  mauren  fpringen. 

81.  ©otteä  toege  ift  oolfommen:  ba3  toort  be8  Herren  ift 
bürä)leuteret :  er  ift  ain  fa)tlb  äffen  bi  V»«  vertrauen. 

32.  2>an  too  ift  ain  ©ot  /  on  ber  §erre?  ober  too  ift  ain 
$ort/  on  ünfer  ©ot? 

33.  ©ot  ift  ed  ber  mia)  umgürtet  mit  traft  /  unt  maa)et 
meinen  toege  on  »anbei. 

34.  @r  machet  meine  füffe  gleia)  in  fchnelhait  toi  ber  tyinbin  / 
oint  fteffet  mitt)  auf  meine  $6en. 

35.  6r  leret  meine  $enbe  ftreiten  /  alfo  baS  ia)  ainen  ernen 
bogen  mit  meinen  armen  jerbreäjen  fan. 

36.  2)ü  $aft  mir  aua)  geben  ben  fa)Ub  beute« 
beine  rechte  $anb  $at  mia)  ermatten:  ünt  beine  gü 
jünemüng  geben. 

Melissus,  Psalmen. 
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37.  2(ud)  $aftfi  unter  mir  räum  gü  geen  gemocht  /  ba8  meine 
fü8fn&a)el  nit  getoanfet  $aben. 

38.  3$  tyabe  meinen  feinben  nad)gejaget  /  ünt  ft  ergriffen: 
änt  bin  nit  ümferet  /  [GJ>  ]  bis  ba«  id)  ft  ttmbradjt  $abe. 

39.  3d)  $abe  ft  ger$affet  /  ünt  ft  $aben  ntd)t  tönnen  -f  auf* 
fteen:  fonder  feint  unter  meine  füffe  gefallen.  -f  oder,  befteen» 

40.  $an  bö  $aft  mid)  gegürtet  mit  ffcrfe  güm  ftreit:  bü  $aft 
unter  mia)  gebogen  /  bi  toiber  mia)  auftoifa)eten. 

41.  9Jnt  ^aft  mir  geben  ben  naffen  meiner  feinbe:  ünt  meine 
Raffer  /  auf  das  id)  ft  berft&rete. 

42.  ©i  fd)raien  wol,  aber  ba  wäre  fain  Reifer:  ja  güm  ©erren  / 
aber  er  erhörte  fi  nid)t. 

43.  3a)  $abe  ft  flain  gerftoffen  toi  ftaub  für  bem  toinbe:  ia> 
habe  fi  gertreten  toi  tot  uf  ber  gaffen. 

44.  2)ü  $aft  mid)  erl&fet  von  ben  gegenfen  be8  oolfeS:  bü 
tyaft  mid)  ain  tyaufet  mandjer  oblUx  gemad)t:  föla)e  ö&lfer  /  bi  id) 
nid)t  fante  /  $aben  mir  gebinet. 

45.  SUon  $6ren  fagen  nur  /  feint  ft  mir  ge^orfam  toorben: 
bi  fremben  finber  ^aben  mir  gelogen. 

46.  grembe  finber  feint  oerfd)mad)tet:  unt  $aben  ftd)  ge* 
f6ra)tet  in  tyren  oerfa)loffenen  6rtern.  [G5] 

47.  2)er  §erre  lebe  /  unt  gelobet  fei  mein  $ort  /  ünt  er$6et 
fei  ber  ®ot  meines  tyailS. 

48.  ©ot  ift  e3  ber  mir  rad)  gibet:  ünt  bi  oMfer  ünter  mid> 
gebrad)t  tyat. 

49.  Da  bift  ber  mid)  errettet  öon  meinen  feinben  /  ünt  tyaft 
mid)  er$6et  über  bi  fo  fid)  totber  mid)  festen:  bü  $aft  mid)  er* 
I&fet  Don  bem  üngered)ten  manne. 

50.  2)arüm  toiet  id)  bid)  ünter  ben  $aiben  (oben  o  §erre  / 
ünt  beinern  namen  fingen: 

51.  &er  ba  feinem  Äünig  gros  fyail  betoifen  /  ünt  gütüait 
geübet  $at  gegen  feinem  ©efalbeten  /  nemlich  bem  3)aoib  /  ünt 
feinem  famen  enuglid). 
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Gebaete. 

HErre,  ain  fchild  fintfchirm  aller  daeren,  fo  dich  üben, 
erhoere  deine  arme  diner,  welche  dich  anruffen  in  der  war- 
hait,  fint  errette  fi  von  allen  yren  feinden.  Ünt  (internal 
nichts  beflers  ift,  als  dich  erkennen,  fint  deinen  pfaeden  nach- 
folgen, fo  jage  von  üns  alle  des  irtfims  fint  der  finwiflenhait 
finßerniffen:  fint  las  daermaffen  über  fins  deine  klarhait  fchei- 
nen,  das  wir  z&  recht  gebracht  fint  durch  deine  kraft  ge- 
fterket,  fins  anwenden,  deine  ere  fint  lob  zu  preifen  finfer 
lebenlang.   Amen.  [G5b] 


Der  XIX  pfalme. 

Coeli  enarrant  gloriam  Dei. 
Les  cieus  en  chacun  lieu.  M. 

Mt  beweifet  durch  das  wunderlich  waerke  der  bimelen, 
wi  Got  fo  mechtig  feie:  lobet  fint  hebet  hoch  das  gastlich 
gefetze:  fint  bittet  zfi  end  den  Herren,  ser  woelle  yn  für 
fanden  behüten,  damit  ser  ym  moege  angenem  fein. 

Dl.l  himlen  mit  yrm  her 
Den  msfchg  Gottes  er 
ErzHn  an  allem  end: 
Des  firmaments  umfang 
Verkund  durch  fein  rumgang 
Di  waerke  [Gfl]  feiner  hend. 

3.   Ain  tag  zürn  andren  tag 
Vom  Hern  re'd  wunderfag, 
Hcerfliffentf  als  gutin  leuffig: 
Ain'  nacht  zur  andren  nacht 
Uns  prcpdigt  unt  kund  macht 
Seine  weishait  kunstheuffig. 

II. 

%  4.   Es  ift  kains  Volkes  zung, 
Mttterfprach,  dalmetfchung, 

5* 
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Sei'  an  wi  fremdem  ort: 
Do  nit  der  himlen  fchal 
Ünt  yrer  ftimmen  hol 
Vernemlich  wcerd  gehört. 

5.    Yr  ftrich  raicht  in  al  land, 
Ünt  fchriftlich  feint  bekant  [G6*>] 
Yr*  wort  an  der  weit  grentzen. 
Qot  hat  darein  geftttt 
Ain  wolgemachtes  zilt 
Dem  Sonne/tcern  vol  gkntzen: 

III. 

51  6.   Daraus  get  cer  fo  fein, 
Wi  aus  der  kamer  fein 
Ain  breutgam  neuer  weis: 
Frolokt,  gleich  wi  /ich  helt 
Ain  kuner  flariccr  held 
Zu  wetlauffen  um  preis. 

7.   Entfpringt  vons  himels  ek, 

Ünt  durch  iuf ferste  zwek 
Leuft  rum  zur  andern  feiten: 

Ünt  kan  nichts  uberal 

Üf  difer  wallet  tdl, 
Di  fonnenhitz  vermeiden. 

*   *   *    IUI.    *   *  * 

51  8.   Dtirch-aus  des  Hern  gefetz 
Gantz  fint  volkommen  ftetz, 
Di  matte  fei  erquikt: 
Das  treu  zeugntis  des  Hern  [G7] 
Macht  gwislich  den  albern 
In  weishait  wol-gefchikt. 

9.    VieUgemelts  Hern  befcel 
Schnur-richtig  (eint  on  foü, 
Mit  fraid  das  ho3rtz  durchfeuchten: 
Sein  haiig  geböte  zwar 
lß  pur  unt  lauter  gar, 
Di  äugen  tüfs  erleuchten. 
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V. 

il  10.    Schön-rain  ift  Gottes  forcht 
(In  dcer  män  ym  gehorcht) 
Standhaft  in  ewikait: 
Des  Hern  gericht  vnt  recht 
Seint  warhaft  unt  gerecht, 
AI  zmal  vol  biüikait. 

11.    Wunfchlicher  dan  rot  gold, 
Ia's  besten,  das  fein  folt, 
Digten  golds  groffe  fumme: 
Si  zükkerfuf/er  fein 
Als  König  von  binlein, 
Ünt  hönigtraif  dem  gumme. 

VI. 

%  12.   Dein  diner  auch  alhi 
Erinnert  Her  durch  ß,  [G,*>] 
Für  fichtig  wird  davon: 
Ünt  war  ß  nach  gebur 
Recht  helt,  dcer  hat  darfur 
Reichlichen  groffen  I6n. 

13.    Aber  wo  findet  män 
Dcer  fein'  irfale  kan 
Ztlen,  denken,  ausfprechen? 
Ach  Her,  von  fanden  mein 
Di  mir  verborgen  /ein 
Mich  rainig'  one  rechen. 

VII. 

^1  14.   Auch  deinen  kriecht  entzeuch 
Von  der  ftoltzhaiten  feuch, 
Das  ß  mich  herfen  nit: 
Völlig  aU-ddn  fein  werd, 
Ünt  von  fch&ld  gefeübert 
Manch- ^ro  ff  er  mistat  quit. 

15.   0  das  nichts  rtoV  mein  mund, 
Noch  denk  meins  hcertzen  fund, 
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Weichs  nicht  /eV  angen&ne 
Für  dir,  mein  ftarker  fels, 
Abtuender  ungefels, 

Ünt  mein  rUter  bequeme. 

1.  Sltn  pfatme  2).  für  ben  ftngmatfter.  [G8] 

2.  ©3  $hnel  erjelen  bt  ere  ©otteS:  ünt  bi  toefte  nerfün* 
biget  baö  toerf  feiner  $enbe. 

3.  Min  tag  faget  e8  bem  andern  tag:  ünt  mite  nad)t  tüt 
e£  fünb  ber  anderen  nactyt. 

4.  +  (£$  ift  foine  fpra$  noä)  reben  /  ba8  man  niä)t  tyre 
ftimme  $6re.  4-  (oder,  ©d  ift  bei  ynen  faine  rebe  nod)  toort:  fo 
toirb  tyre  ftimme  aud)  ntdjt  gehöret.  Idoch) 

5.  ?)re  fd)rift  geet  au8  in  alle  lanbe  /  ünt  tyre  reben  MS 
gü  enb  ber  weit.  (Sr  $at  ber  fonnen  aine  fürten  in  benfelben 
gemacht. 

6.  Snt  bifelbe  ift  gleich  in  fchcenhait  ainem  breuttgam  ber 
$erfür  geet  auS  feiner  fc^Iaf famer:  ünt  fraiet  ftd^  toi  ain  fcelb 
ben  weg  gü  lauffen. 

7.  §f)r  au$gang  ift  bon  ainem  enb  ber  tyimlen  /  ünt  i?r 
rümlauf  bürd;  bi  andere  enb  berfelben:  ünt  bleibet  nid)t3  für  tyrer 
$ifce  »erborgen. 

8.  2>a3  gefefc  M  Herren  ift  bolfommen  /  ünt  erqniffet  bi 
feie :  ba$  geugniS  beS  Herren  ift  toarfcaftig  /  ünt  maäjt  ben  ün* 
toiffenben  toei«. 

9.  2)i  befelc  bc«  Herren  feint  richtig  /  ünt  erfraien  baö 
tyer|e:  ba§  gebot  bed  Herren  ift  (auter  /  ünt  erleuchtet  bi  äugen. 

10.  2)i  fürest  beS  Herren  ijt  rain  /  ünt  bUu  [G8b]  bet 
enuglid):  bt  rea)te  be3  Herren  feint  bi  toar^ait  felbS  /  ünt  alle 
famt  geredet. 

11.  Si  feint  !&ftlia)er  ban  golb  /  ünt  biet  feine«  golbeö:  fl 
feint  füffer  ban  $ontg  /  ünt  toa§  Don  ^onigfaim  treuffet. 

12.  2(ud)  toirb  bein  fned&t  bürc$  ft  erinneret:  ünt  toer  ft 
geltet  /  ber  $at  groffen  Ion. 

13.  ©er  fan  inerfen  /  toi  oft  er  feiet?  rainige  mid)  bon 
meinen  Verborgenen  feiern. 
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14.  Sertoare  auo)  betnen  fned)t  für  flogen  taten,  baö  ft 
ntd)t  in  mir  Herfen:  bon  toerb  id}  on  »anbei  fein  /  ünt  ünföülbig 
bleiben  groffer  mtötai. 

15.  2a3  bi  reben  meine«  mänbeS  fein  aä  deinem  »olgefatten  / 
fint  bi  trao>tuna.  meines  fcerfren  feie  für  beinern  angeftä)t  /  o  $erre  / 
mein  tyort    unt  mein  eriojer. 

Gebaete. 

0  Got,  aller  dinge  erfebaffer,  gib  das  wir  dich  erkennen 
fint  hoch-achten  nach  deiner  großen  macht,  di  fleh  m  erhal- 
tung  der  weit  erkläret:  ünt  geftatte  nicht,  das  wir  von  dei- 
nem hailigen,  rainen,  vcelligen  gefetze  (wi  wenig  auch  es  feie) 
abfehreiten:  fonder  an  daenifelben  lfift  fehepfen,  anf  das  wir 
durch  dsen,  welcher  aes  für  uns  erfoellet  hat,  gerainiget,  end- 
lich des  Qwigen  hails  tailhaftig  waerden.   Amen.  [H] 

Der  XX  pfalme. 
Exaudiat  te  lehova. 
Le  Seigneur  ta  priere  entende.  B. 

Das  volke  zum  auszüg  yres  kunigs  in  ainen  f§r  gefaer- 
licben  kryge,  ruflfet  Got  an:  danket  ym  haernach,  als  fchon  der 
Überwindung  vergewiflet.  Ift  ain  pfalme  diofüich  für  di 
Chriftliche  kyrehen,  allerfeits  von  üngleubigen  fursten  ünt 
herren  angefochten. 

D  2.  Er  Her  dich  erhör3  in  gefarfam 
Schwerer  tribfflikait, 
Qots  Iacob8  nam  dich  fchutz  bewarfam 
In  widerweertikait. 

3.    Vom  hailigt  [Hib]  tum  cer  not-verhülflich 
Handraichüng  dir  züfende, 
Ünt  aus  Sion  feim  bcerg  behilflich 
Dich  fterV  in  deim  elende. 

IL 

ü  4.   Aller  deiner  gab1  ünt  fpeisopfer 
Gedenken  wöl  hibei, 
Ünt  machen  das  dein  fä  brandopfer 
Zafchen  verglümmet  fei.  m 
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5.   Geb,  das  fortgang  dir  in  dein  dingen 
Nach's  hcertzen  wunfch  gelinge: 
W61V  alle  dein'  anfchleg  verbringen, 
So  wöl  groß'  als  geringe: 

III. 

H  6.   Das  wir,  deins  Kails  erfrait,  aüfrekken 
Im  narrten  tinlers  Kern  [HJ 
Fanri  ünt  banier:  Got  wöl  volftrehken 
AI  deiner  bit  begern. 

7.   Itz  merK  ich,  Got  rltf  aus  trib/äle 
Sein  g/albten  mit  verfechten, 
Gwcert  yn  von' 8  himels  haiigem  /Sie 
Durch  ftark  Kail  feiner  rechten. 

IUI. 

U  8.    Ünfre  feind'  yr  vertrauen  mächten 
Auf  yr'  wagen  ünt  pfaerd: 
Wir  aber  an  des  Hern  gedächten 
Ünfers  Gots  namen  wasrt. 

9.   So  /eint  ß  auch  geßurtzet  nider, 
Ünt  zu  boden  gefallen: 
Wir  aber  halten  noch  vtß  wider, 
Sten  aufgericht  ob  allen. 

V. 

H  10.   Hilf-aus  o  Her  :  fchaf  das  bequeme 
Der  Kunig  gnadenreich 
Ünfer  begosrn  des  tags  verneme, 
Wan  wir  ym  rtiffen  gleich. 

1.  Hin  tfalme  $atnb«  /  bem  fmamaifter  gegeben.  [H2b] 

2.  ©(Er  fcerre  4-  antworte  bir  am  tag  ber  not:  ber  nomc 
be$  ©otteS  3aco&8  fajüfce  biäj.  4-  erhcere  dich. 

3.  ©r  fenbe  bir  fcülfe  toom  ^ailigtum  /  unt  fterfe  bia> 
aud  ©ion. 

4.  @r  fei  iitflcbenl  aller  beiner  tyefcopfer  /  änt  ma<$e  bein 
branbopfer  &ä  afä)en.  6ela$. 
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5.  @r  gebe  bir  too*  bein  $erfc  begeret  /  fint  erfülle  aßen 
tuen  flnf Tctcj . 

6.  £a3  mir  frfatä)  fa)atten  bon  toegen  betneS  $aü3  /  änt 
im  nanten  unfern  ©otteS  bi  baner  auftoerfen:  ber  £erre  getoere 
biä)  aller  beiner  bitte. 

7.  9iün  merfe  id)  /  ba§  ber  §erre  feinem  gefalbeten  geholfen 
fyat  I  er  $at  in  er^&ret  toon  feinen  Völligen  ^tmlen:  bärd)  bi  fier* 
len  /  welche  feint  ba3  bail  feiner  regten  fcanb. 

8.  2)i  ainen  tun  melduug  ttrer  toagen  /  fint  bi  anbeten 
prer  royie.  roir  aoer  rocuen  geoenien  oes  names  oes  sperren  unier» 
(BorteS. 

9.  3ene  feint  nibergebogen  ünt  gefallen:  toir  aber  jteen 
aufgeritzt. 

10.  §erre  gib  $atl:  ber  Äünig  er$6re  ön«  [H3]  be*  tagS  fo 
toir  rüffen  toerben. 

Gebaete. 

0  Gott'  allain  Herr'  fint  regent  des  gantzen  weiten 
umkraifes,  d«r  fins  geboten  haft  zü  gehörfamen  daenen,  welche 
von  dir  uns  zft  oberhern  fint  regirern  geordnet  feint:  dir 
wcelle  gefalle,  deine  gnade  fint  benedeifing  über  den  Kunig 
fint  alle  oberkait  ans  zu  ftrekken ,  auf  das  fi  ftnter  deiner 
furcht  fint  befchinn&ng  yr  leben  furende,  yre  feinde  uber- 
winden, fint  wir  in  gfitem  finde  unter  ynen  leben,  dich  zü 
loben  alle  finfere  lebtage,  dfirch  Ielfi-Chrifr.  Amen. 

Der  XXI  pfalme. 
Iehova,  in  fortitndme  tua. 
Seigncur,  le  Boy  vesiouyra.  B. 

David  im  namen  des  Volkes  läget  dank  für  di  große 
ym  von  Got  bewifene  woltaten.  Es  left  ftch  anfeen,  ser  habe 
difen  pfaluien  gemachet  im  nachjagen  feinen  feinden,  di  fchon 
zum  tail  erleget  [H,*]  waren:  wiwol  es  etliche  deuten  von 
ainem  lig  alberait  gantz  gewönnen,  von  welchem  im  2.  buch 
Samuels  am  10.  c.  geredet  wird.  Önt  henget  difer  pfalme  am 
voerigen. 
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jFl.  Baien  wird  fleh  der  Kunig  gut, 
Erledigt,  Her  gros-mechtig, 
Durch  deine  kraft  rumprechtig. 

Wi  fer  wird  frölich  fein  fein  m&t, 
Das  mr  fo  /chneller  friß 
Durch  dein1  Ulf  iß  gefriftl 

TL 

%  3.   Seins  hcertzen  wunfch'  unt  wilkkur, 
Wi  arfs  nach  luft  begwret, 
Willig  haft  ym  gewahret:  [IT*] 

tlnt  alle»  was  fein'  lefzen  nur 
Anmutend'  han  gefagt, 
Das  haft  ym  nicht  verfingt. 

III. 

^1  4.   Dan  zwar  noch  ungehalten  drum, 
Mit  reichen  mitten  fegen 
Kömft  ym  zuvor  entgegen. 

Aine  krön,  köstlich  rings  hasrttm 
Von  fchönstem  gold  verfetzt 
Haft  of  fein  haupt  gefetzt. 

IUI. 

ü  5.   Dich  baf  a?r  nur,  fo  faft  betrengt, 
Ym  dife  gnad  zu  gunnen, 
Leben  ein'  Zeitlang  kunnen: 

Hirauf  ym  haft  di  tag  verfingt 
Ia  zu  leben  furwar 
Ewig  unt  immerdar. 

V. 

^|  6.    Wegen  deins  hails  aus  gutf  erregt, 
Ym  Öftermals  bereifen, 
Gros  ift  fein  lob  geprifen: 

Heuffig  du  haft  auf  yn  gelegt 
Er3  unt  herliche  wird  [H4«>] 
Mit  fcheinbrem  fchmitk  unt  zird. 
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VI. 

H  7.    Yn  haftä  zürn  fegen  gefetzt 
Ain  ewigen  fchaufpigel, 
Drin  ßch  deine  gnad  /pigel: 

Haft  yn  mit  fraid  ünt  wunn  ergetztf 
Werfend  üf  yn  im  blik 
Freuntliehen  augenblik. 

VII. 

11  8.   Dan  der  Kunig  für  fein  behilf 
Z&  voller  verßchrüngl, 
SteU  uf  Got  fein'  hofnüngt: 

Ünt  durch  des  Höchften  guf  unt  hilf 
Mr  ßch  gentzlich  verficht 
Hindert  zu  wanken  nicht. 

*   ♦   *      VIII.      *   *  * 

%  9.   Dein'  hand  iß  gnüg  unt  wöl  vermag 
AI  deine  feind  zü'rlegen, 
Di  ßch  dir  ßeln  entgegen. 

Dein'  rechte  wöl  ertappen  mag, 
Di  verechtlicher  mäs 
Dir  tragen  neid  unt  hds. 

IX.  [Hß] 

11  10.   St  machen  wirft,  entzundter  prunß, 
Wi  ains  feur-ofens  glimme, 
Wan  drein  fen  wird  dein  grimme: 

Du  ß  verfchlinden  wirft  im  dunß 
Dans  zorns:  (hei  fchwere  büs!) 
Di  fldm  ß  freffen  müs. 

X. 

11  11.   Si  ünt  gantz  yr  gefchlecht  dürch-aus 
Von  dir  ab  difer  arden 
Wcern  ausgereuttet  worden. 

Mit  ym  nachkommen  wir£s  fein  aus, 
Gedenken  wird  yr  nind 
Kain  ainzig  menfchen-kind: 
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X I. 

^1  12.   Drum  das  ß  unter/landen  ßch 
Üf  dich,  Kunig,  zu  lenden 
Args  unt  bös  mancher  enden: 

SMlms  anfchleg  machten  «'  wider  dich: 
Aua  zu  furn  welche  ding 
Yr'  mächt  i/t  zu  gering. 

XII. 

H  13.   Dir  wirdeftu  fölcK  böfe  wicht 
Di  ßch  dir  wider fetzenf  [H6>>] 
Beifeits  zü'm  fchisziel  fetzen: 

Strax  deine  böltz  nach  ymi  geßcht 
Üf  der  fennen  gerukt, 
Warden  /ein  dbgetrukt. 

XIII. 

14.   Erheb  dich  nun  o  Her,  wol  auf 

Üf  das  man  ff'  unt  merke 
Di  gröffe  deiner  fterke: 

So  wöln  wir  alle  gleich  zithauf 
Dein'  kraft  unt  macht  hirob 
Prei/en,  unt  ßngen  hb. 

1.  »in  fcfalme  EafcibS  /  für  bcn  fingmaifter. 

2.  $@rre  /  ber  Äünig  nrirb  ftä)  fraien  in  betner  traft: 
unt  hrifaft  nurb  er  froloffen  oon  toegen  beine«  fyulS! 

3.  $>u  &aft  tym  geben  feine«  $erfcen  toünfd)e :  änt  tym  niä)t 
gewegeret  /  toa«  fein  münb  au3gefproä)en  $at.  SeUu). 

4.  ©onber  bift  tym  oorfommen  +  mit  guten  fegen:  -f  das 
ift,  mit  großem  uberflüs  des  güten.  bü  $aft  feinem  f)aupt  aine 
frone  aufgefegt  öon  bem  feineften  golbe. 

5.  @r  bäte  biä)  üm  ba3  (eben  /  fo  ^aftäd  tym  [H6]  geben: 
ia  /  lange  geit  immer  änt  etoiglia). 

6.  ©eine  ere  ift  gros  böra)  bein  $ail:  bü  (aft  auf  tyn 
$erltfait  unt  girbe  geleget. 
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7.  2)an  bö  fraft  ipn  gefefcet  zürn  exempel  ber  benebeiängen 
etoi^i^:  tyaft  $n  erfraiet  mit  froibe  bürt$  bem  angef«$t. 

8.  $arümme  ba§  ber  ftünig  hoffet  auf  ben  Senden:  änt  in 
bcr  güte  beS  §6d?ften  toirb  er  nid^t  abkanten. 

9.  2)eine  tyanb  totrb  wol  ftnben  alle  beine  feinbe:  beine 
rechte  wirb  wol  ftnben  bi  bi<$  Raffen. 

10.  $ü  toirft  ft  matten  toi  ainen  feucrofen  /  j&r  aeil  beine« 
erzurneten  angeftc^tS:  ber  §erre  toirb  ft  toerfölinben  in  feinem 
|ome:  önt  baS  feuer  toirb  oergeren. 

11.  ?)re  fröc^t  toirftü  ümbringen  Dom  erbboben  /  önt  Ijren 
fomen  t>on  ben  menf$en  Knbern. 

12.  $an  ft  $aben  b&feS  toiber  bic^  fürgenommen:  ft  fcoben 
ainen  anfcfclag  erbadbt    ben  ft  ni($t  toerben  f&nnen  auSfüren. 

13.  2)an  bü  wirft  ft  üf  ain  ort  fefcen:  ünt  toirft  di  pfeile 
fif  b einen  fennen  toiber  tyr  angefleht  riefcten. 

14.  ergebe  bic$  o  §erre  in  beiner  traft  /  [H«*>]  fo  to&lten 
toir  fingen  önt  loben  beine  mad&t. 

Gebaete. 

HErre  Got,  allain  ftifter  alles  guten,  gleicher  mallen  wi 
es  dir  wolgefallen  bat  öns  zu  beröffen  önt  an  zu  nem£  in  di 
gemainfehaft  deines  geübteste  fänes,  ünfers  Herre*  Iefä-Cbrifts : 
fo  las  dir  auch  gefellig  fein,  nicht  zu  geftatten,  das  wir  imals 
von  önfern  feinden  uberweltiget  waerden,  fonder  nach  daem 
fein  reich  mitten  önter  üns  beftetiget  werden,  wir  triömf 
halten,  fingende  önt  dein  lob  önt  preis  erhebende  zör  ewikait. 
Amen. 


Der  XXII  pfalme. 
Deüs  meüs,  Deüs  metis. 
Man  Dien,  nton  Dieu.  M. 

Prophezei  von  Iefö-Cbrift,  in  welcher  David  zöm  eingang 
finget  feine  tiffe  önt  fchmeliche  ernideröng:  darnach  di  er- 
hoeftng  önt  ausbraitöng  feines  kunigreichs  bis  zu  der  weit 
enden,  önt  di  e.wige  bleiböng  djeflelben.  |H7] 
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Ml.Ein  Got,  mein  Got,  warum  verleft-dü  mich, 
Von  meinem  hail  entwicht  hinderßch, 
Enteuf/ert  weit  vom  rugzen  icbmerlich 

Meiner  Wf klage? 
3.   Mein  Got,  ich  rüff'  ünt  fchrei  zü  dir  bei  tage, 
Nichts  antworteß,  nicht  höreß  meine  läge: 
Des  nachts  gleich f als  bei  mir,  dwr  [H-,h]  on  raß  klage, 

Kains  fchweigens  iß, 

IL 

^1  4.   Dü  ja  dennoch  der  Hailig  furnemist, 
Der  ßets-bleibend,  ünt  Israels  lob  biß, 
Alda  dein'  er  preist  fmt  zü  förderist 
Singt  manche  zünge". 
5.    Ünfre  vorfarn  auf  dich  ßelten  hofnünge, 
Trauten  auf  dich  fenhcertzlicher  mainünge', 
Aus  dinßbarkait  ß  widrum  in  freiüngl 
Haß  eingefetzt. 

III. 

^)  6.   Schraien  zu  dir,  würden  aus  not  ent fetzt, 
Ünt  als  s'  in  dich  hatten  hofnung  gefetzt, 
Durch  deine  gnad  ß  ja  feint  üf  di  letzt 
Nicht  worn  zu  fchande. 
7.   Ich  aber  (ach!)  ain  wurmlin  ünbekante 
Ünt  nicht  ain  menfch,  bin  der  menfchen  fpot fchande: 
Zu  anders  nicnts  dan  verechtlichem  tande 
Dem  volk  ich  din. 

*   *   *     IUI.      *   *   *  [HJ 

^]  8.   AI  di  mich  fen,  weil  fo  zu  nichtig  bin, 
Verfpotten  mich,  fein  müs  zürn  fpaiwerk  yü: 
Schlitten  den  köpf,  nikkend'  itzt  hosr  itzt  hin, 
Das  maul  aufzerren: 
9.  Sprechend'  alfo,  Dcer  ßch  gantz  üf  den  Herren 
Waltzet  ünt  leß,  dam  kan  cer  aus  not  zerren: 
Mr  rett'  yn  nün,  tu'  ytn  fein'  hilf  nit  fperren, 
So'r  ym  gefüt 


Digitized  by  Google 


Der  XXII  pJklme. 


79 


V. 

1)  10.   Zwar  du  mich  zogft  aus  muterleib  zur  teilt, 
Mein1  zuverficht  mir  hattest  fchon  be/lSU, 
Als  ich  noch  klain  an  milchbrusten  fuzelt 
Meiner  faig-amme. 
1 1.   Geworfen  bin  auf  dich  aus  der  bahicamme, 
Zu  pflegen  mein  als  werfta  mein'  heb-amme: 
Zaigft  dich  mein  Got,  fo  bald  von  meiner  mumme 
Gebom  ich  war. 

VI. 

U  12.   Drum  halt  dich  nicht  feern  dbgewend  fo  gar, 
Für  handen  na  ift  amgstige  gefar: 
Dan  nimand  ift,  dar  mir  könn'  etwa  dar 

Hilf'        rat  bringen.  [E^] 
13.   Manch  groffer  fdr  mich  trutzlich  tut  umringen: 
Mich  fette  ftier  von  Bafan,  ftark  zu  zwingen, 
Umlegret  han,  auf  dem  fus  mir  zutringen 
Sich  auffpreiffend'. 

VII. 

14.   Gleich  wi  ain  12 w  für  grimmem  zom  reiffed, 
Ünt  nach  dem  raub  brüllend  unt  zam-greiffend, 
Si  wider  mich  han  aufgefpert  beiffend 
Ym  rächen  frifsig. 
15.   Bin  dusgefchut  (laider!)  wi  waffer  gifsig: 
AI  mein  gebain  hat  ßch  zertrennet  fprifsig: 
Zerfchmoltzen  ift  in  mir  wi  wax  zerflifsig 
Mein  heertz  zaghaft. 

PAUSE  VIII. 

1)  16.   Vertruknet  ift  wi  fcKtrben  dür  mein  fdft, 
Meine  zung  klebt  am  gaumen  ob  behdft: 
Gemacht  haft  mich  in  dot  nein  ligerhaft 
Verweft  zu  afchen. 
17.    Von  hünden  bin  umringt,  di  mich  wöln  hafete: 
Der  böfen  röt  mich  circlet  uberrafcht: 
Han  mir  durchbogt  gleich  Ii wif ehern  zermafchen 

Mein1  fufs1  unt  hend.  [I] 


Digitized  by  Google 


80 


Der  XXII  pfalme. 


IX. 

5j  18.   AI  meine  bain  möchf  ich  zeln  end  zü  ind: 
Si  fchauSn-zü,  kainer  kain  aug  verw&nd 
Der  rnörtem  hi,  an  meim  bittren  Slend 
Hönifch  ergailet. 
19.   Di  klaider  mein  unter  /ich  han  getailet: 
Um  meinen  rok,  dcer-ich  bin  vervortailet, 

Geworfen  han  das  los,  wcem  nnzertailet 
Yn  gun  das  gluk. 

X. 

5J  20.   Aber  du  Her  nit  zeuch  fo  weit  zu  ruk, 
Zu  meiner  hilf  i  ne'er  gen  mir  ruk 
Eilends,  o  Got  mein'  fterk'  ünt  widerruk 
Uf  difer  cerde. 
21.   ErrSt  mein'  fei  vom  dotßechgde  fchwcerde: 
Voris  hündes  pfät  mein'  einfame  vieUwcerte: 
ErrZtte  fi,  das  s'  nit  zerflai/chet  wcerde 
Vom  dollen  hünd. 

XI. 

5)  22.   Ach  friste  mich  aus  ftrengem  ttwenfchlünd, 
Ünt  damit  ich  nit  fasrner  wcerd  verwand, 
Noch  von  hörnern  der  ainhörnen  zerfchründ, 

Erhör  mich  endlich.  [Ii b] 

23.   Prcedigen  wiel  meinen  brudern  benintlich 
Dein  namen  gros;  dein  rüm  ünt  lob  unendlich 
In  der  gemain  ich  preifen  wiel  bekentlich, 
Redend  hirob: 

*  ,   *     XII.     *  *  * 

51  24.    Yr  di  den  Hern  furchtet,  ym  gebet  lob: 
E.rwirdigt  yn  o  gantzer  ßdm  Jacob  : 
Auch  aller  fem'  Israels,  forchtfam  drob, 
Für  ym  dich  fchewt. 
25.   Dan  nicht  verfchufcht  den  armen  durch  abfcheue, 
Noch  fein  antlitz  für  ym  verbirgt  Got  treuü: 
JEr  fchrai  zu  ym,  aide  cer  yn  aus  treue 
Horte  gefchwind. 
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xm. 

^|  26.   Von  dir  mein  lob  zu  deinem  preis  har-rint 
Jn  groffer  fchar:  zu  zalen  bin  gefint 
Meine  gelubd  für  frommen,  da  man  find 
Gots  furcht  ermeffen. 
27.   Da  fällen  ßch  di  Stenden  fat  effen: 
Yn  rumen  wird,  war  Got  fucht  unverge/fen: 
O  euer  hcertz  fölV  ünt  wird  leben  deffen, 

Ewiger  zeit.  [I,] 

XIIII. 

%  28.    Daran  denkend'  warn  ßch  bekem  gefcheid 
Zu  Got  dem  Hern  all'  end  der  waeriet  weit  : 
Ünt  ßch  al  zunft  für  dir  naigen  gefchmeid, 
Was  gnent  wird  haide: 
29.   Dan's  kunigreich  der  ainzigen  Gothaite 
Allain  gehört:  unt  Gottes  herlikaite 
Untren  Völkern  mit  hochfurtreflikaite 
Her  (et  fort-an. 

XV. 

^1  30.   Faiftes  unt  fats  wird  äl»  yn  batten  an: 
Magren  warn  auch,  di  fifs  dots  gruben  gan, 
Unt  dar  fein1  fei  nit  lebend  machen  kan, 
Für  ym  fich  bukken. 
31.   Di  nachkömling  worden  fich  nidertukken 
Zfis  Herren  dinft:  man  wird's  an  allen  lukken 
Of  kindes  kind  zum  gedechtnis  eintrukken, 
Dem  Hern  zu  er. 

XVI. 

H  32.   Mancher  wird  traun  von  ynen  kommen-her, 
Welclier  dem  volk,  das  noch  gebom  wird  mer, 
Di  gerechthait  des  Hern  rumend  vermer, 

Beunfner  ftukken.  [I,b] 

1.  9tn  J>falme  $abib£  ,'  übergeben  bem  ftngmaifter  /das 
man  yn  fpilet  -f~  auf  ainem  Müfik-inftrament,  genennet  Stjeletfy 
$afd)a$ar.  +  oder,  über  di  gefangweis  aines  gemainen  lieds, 

Meli  mus,  Psalmen.  ß 
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welches  anfeng  wäre,  Ajeleth  Hafchähar:  das  ift,  Di  hindin 
der  morgenroete. 

2.  9R®to  ®°*  /  m*m  ®°*  /  toarüm  fcaftü  mtä)  »erraffen? 
warum  biftü  fo  ferne  oon  meinem  &ail  /  ünt  oon  ben  »orten 
meinet  brüUenS? 

3.  SRein  ©ot  /  be3  tagg  rüffe  \<S)  /  ünt  bö  antmorteft  m$t: 
au#  be8  na$t3  /  alfo  ba8  bei  mir  faine  raft  nit  ift. 

4.  Slber  bü  bift  ber  fcailig  /  ber  ftetS-bleibenb  /  ünt  bi  tobe 
SfraelS. 

5.  9mfere  »Äter  $aben  auf  btc$  ge^offet:  ge^offet  $aben  ft  / 
ünt  bü  &aft  tynen  au«ge$olffen. 

6.  ©i  $aben  gü  bir  gef^rien  /  ünt  feint  errettet  roorbenr 
fi  §aben  in  btc$  vertrauet  /  ünt  feint  nic$t  $ü  fd&anbe  toorben. 

7.  3$  wärme  aber  ünt  tain  menfö  /  bin  ain  fpot  ber 
leute  /  ünt  ber  oeraetytet  be8  öolfeS. 

8.  9HIe  bi  mia)  feen  /  flotten  mein:  tyerren  baS  maul  auf  / 
Ünt  fäüilen  ben  fopf.  [I3] 

9.  +  3)er  fid^  auf  ben  §erren  fteuret  /  bem  $ilf et  er  au£  r 
fo  rette  er  im  /  $at  er  feinen  lüft  jü  tym.  -}-  oder,  So  der  Herro 
aushiltet  daem  d»r  fich  üf  yn  waltzet:  fo  &c. 

10.  92o$  biftü  ber  mid)  au3  müterteib  gebogen  $at:  +  maä)enb 
ba$  iä)  $üoerfid)t  tyette  /  do  ich  noch  an  meiner  müter  brüften 
hinge.  +  oder,  mir  firfaeü  gebend  zu  hoffen. 

11.  2(uf  bid)  bin  id;  geworfen  au8  ber  bArmüter:  oon  meiner 
müter  leib  an  biftü  mein  ©ot. 

12.  (Sei  nid)t  ferne  oon  mir  /  Weil  angft  nae  ift:  bau  e8  ift 
fünft  fain  Reifer. 

13.  3Jtemdj  groffe  farren  $aben  mid)  ümgeben:  ftarfe  ojen 
oon  Jöafd^an  $aben  mi$  umringet. 

14.  6i  I^aben  tyren  ra$en  Wiber  mk$  aufgefoerret  /  wi  ain 
reiffenber  ünt  brüHenber  leW. 

15.  $d)  bin  auägefctyüttet  Wt  Waffer:  alle  meine  gebaine  $aben 
fiä)  gertrennet:  mein  $er$  ift  Worben  Wi  war:  e3  ift  gerftt;mol$en 
in  mitte  meines  leibeS. 


Digitized  by 


Der  XXII  plalme. 


83 


16.  9Reme  fraft  ijt  eingetrüfnet  Wt  am  f d&erbcn:  ünt  meine 
günge  Hebet  an  mei*[I3b]nem  gaumen:  bü  $aft  nüd;  in  be«  boteS 
jtaub  geleget. 

17.  2)an  e8  tyaben  mid)  tyünbe  ämgeben  /  ber  b6fen  rotte 
$at  ftd)  üm  miety  gemacht :  ft  $aben  toi  ain  lew  büretygraben  meine 
$enbe  önt  meine  füffe. 

18.  3$  mogte  alle  meine  baine  gelen:  ft  aber  flauen  ünt 
feen  mtc§  an. 

19.  Si  tailen  meine  Ilaiber  unter  fte§:  ünt  werfen  ba3  Io8 
üm  mein  gewanbe. 

20.  216er  bü  $erre  bied  nit  ferne:  o  bü  meine  fterfe  /  eUe 
mir  gü  Reifen. 

21.  errette  meine  feie  oom  fa)h>erb:  ünt  ©on  ber  pfattebeS 
fcünbe«  meine  ainfame. 

22.  £ilfe  mir  au$  bem  fc&lünb  be3  lernen:  ünt  antworte 
mir  /  mich  erloefend  oon  ben  ^omen-  ber  ain^6rner. 

23.  ^d)  Wtel  beinen  namen  prebigen  meinen  brübern:  td) 
wiel  biet)  loben  mitten  in  ber  gemähte: 

24.  Sprechend,  $i  tyr  ben  Herren  fürdjftet  /  lobet  tyn:  e8 
ere  tyn  aHer  fame  Jacobs :  ünt  für  r/m  f<$eue  fi$  aller  fame  Sfrael«: 

25.  25an  er  $at  nic^t  oeradjtet  nod)  oerf<$mea}t  ba8  elenb 
be$  armen:  ünt  fein  angefiä)t  für  tym  titelt  berborgen:  fonber  bo 
[I4]  er  gü  rmt  fd)raie  /  $at  er3  gehöret. 

26.  SKein  lob  wird  t>on  bir  fein  in  bergroffen  gemaine:  ic$ 
Wiel  meine  gelübbe  bejalen  für  benen  /  bi  tyn  fürchten. 

27.  £i  elenben  föHen  effen  (von  den  opfern,  di  ich  w«rde 
durch  gelubde  verfprochen  haben)  ünt  erfettiget  Werben:  bi 
bem  Herren  nachfragen  /  Werben  tyn  greifen:  euer  $er$  f6Ue 
ewiglta;  leben. 

28.  @S  Werben  alle  enb  ber  Welt  baran  gebenfen  /  ünt  fia) 
güm  Herren  beferen:  ünt  alle  gefa)lea)t  ber  $atben  für  bir  anbeten. 

29.  $an  ba8  reid)  ift  be8  Herren  /  ünt  er  Werfet  ünter  ben 
tyaiben. 

30.  3llle  fetten  ber  erben  werben  effen  ünt  anbtttn :  für  tym  # 
Werben  fnt?  bigen  alle  bi  in  ftaub  abfaren:  ünt  ber  fein  leben 
nit  erhalten  fönte: 
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31.  Yr  fatncn  hnrb  ym  bincn:  mit  toirb  bcm  §erren  jügejelet 
toerben     finbeä  finben. 

32.  ©t  toerben  !ommcn  /  ünt  feine  gerec^tifatt  audfünben 
bem  nolfe    bad  geboren  toirb  fein:  +  ban  er  fyats  getan. 

+  oder,  welche  (gerechtikait)  er  wird  getan  haben. 

GebsBte. 

0  Gott'  alles  troftes  ünt  ergetzens,  wiwol  dö  aine  Zeit- 
lang zulefleft,  das  wir  in  mancherlai  weife  gepeiniget  waerden, 
ünt  geachtet  fein  als  auskerig  der  weit:  idoch  weil  wir  ver- 
trauen haben  auf  deine  gute  allain,  fo  bitten  wir  dich,  woelleft 
üns  beifteen  ünt  von  den  sengften  erlosfen,  di  üns  alfo  mar- 
teren, auf  das  wir  dir  in  mitte  deiner  hailigen  verfamlüng 
dank- Tagen  dürch  deinen  ainigen  fune  Iefü-Chrift.  Amen. 

Der  XXIII  pfalme. 

Iehova  paftor  meüs. 

Mon  Dieu  me  pait.  M. 
Mr  finget  vofi  gutern  ünt  wolfart  di  ser  hat:  ünt  ver- 
bricht ym  wünderliche8  Vertrauens,  das  Got,  von  welchem 
dis  gluk  hterkoemmet,  ym  alwegen  foßlehes  waerde  zü  gütem 
kommen  laflen.  [IJ 

GOt  waidet  mich  üf  der  hüt  feiner  heerde, 
jEr  iß  mein  hirt,  kaift  mang'd  haben  waerde. 

2.  Mich  rasten  left  üf  grüner  au&n  ranfte, 
Ünt  bringet  mich  zun  ftillen  waffern  fanfte: 

3.  Labt  meine  fei,  ünt  üf  gerechten  wegen 
Füret  cer  mich,  um  feines  [I6t>]  names  wegen. 

II 

ü  4.    Ünt  wan  ich  fchon  wandret  im  finstren  tale 
Des  heerben  dots,  förcht  ich  doch  kain  ünfale. 
Dan  ftets  bei  mir  bistü,  mich  Ifffeft  nimmer: 
Dein  ftekken  Herr'  ünt  ftab  mich  trösten  immer. 
5.   Für  mir  beraitft  ain  difch  mit  notdürft  zeitlich. 
In  gegenwaurt  meiner  feinden  ünleidlich. 
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III. 

^|  Salbeß  mein  haubt  mit  gutem  61  getrenket, 
Bis  oben  an  mein  kelch  iß  vol-gefchenket : 
6.  Wirß  machen  auch  das  deiner  gunß  gelaite 
Ünt  gutikait  mein'  lebtag  mich  belaite: 
Das  ich  alfo  tu  guter  hofnüng  ßreben, 
Im  imus  des  Hern  lang  fur-hnt-fur  zu  leben. 


1.  2lin  pfalme  $abib$. 

©©r  £erre  ift  mein  tyirt:  mir  roirb  nt<$te3  mangeln. 

2.  (Sr  (effet  mta)  raften  üf  grünen  auen:  ünt  füret  mid^  &ü 
füllen  hmffern.  [I6] 

3.  (Sr  erquiffet  meine  feie:  er  laitet  micty  in  ben  laifen  ber 
gerecfytifait  /  üm  feines  namenS  millen. 

4.  $nt  ob  iä)  fa)on  toanberte  in  ainem  tale  be$  boteS 
f chatten  fo  fürchtet  id)  fatn  ünglüffe  ,  ban  bö  bift  bei  mir:  bein 
fteffen  ünt  ftab  bi  triften  mia). 

5.  2)ü  beraiteft  für  mir  ainen  bifd&e  /  jügegen  meinen 
feinben:  bu  falbeft  mein  fjaupt  mit  6le:  mein  bectyer  ift  bot  eins 
gefc^enfet. 

6.  2)aqü  güteS  ünt  barmtyerfcifait  roerben  mir  folgen  alle 
bi  tage  meines  lebenS:  ünt  toerbe  gü  rüe  bleiben  im  bau  je  be$ 
Herren  lange  jeit. 


Gebaete. 

Hlmelifcher  vater,  aller  wolfart  ftifter,  wir  tüen  üns 
gege  dir  haertzlich  bedanken,  das  du  dich  erzaiget  haft  unfern 
treuen  hirten  ünt  befchutzer,  in  dsem  dü  üns  erloefeft  von  der 
gewalt  aller  ünfer  feinde.  Verlei  üns  gnade,  das  wir,  alle 
furcht  ünt  fchrekken  des  dotes  hindan  geworfen,  d 
hait  folgen,  ünt  difelbe  bekennen,  welche  dü  üns 
baret  haft  dürch  ünferen  Herren  ünt  obersten  maJ 
Chrift.  Amen. 
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Iehov«  eft  terra. 
La  terre  au  Seigneur  appartient.  M. 

Melodei  des  62.  95.  III. 

David  hat  difen  pfalmen  gemacht,  das  man  yn  fange', 
wan  di  lade  des  bftndes,  da  di  gothait  wonete,  in  den  tempel, 
welchen  Salomon  bauen  folte,  gefuret  wurde. 

Dl  cerd  dem  Herren  zugehört, 

Ünt  was  man  drob  ßht  oder  hört: 
Der  iceltkrais  ünt  was  da  wont  innen. 

2.   An's  mer  hat  cer  [I7J  ß  gründet  veß 
Das  ß  obßet:  hat  ß  beßß 
An  vielen  ßrömen  di  durchrinnen. 

II. 

3.    Wcsr  wird  hinauf  üfs  Hern  bcerg  gen? 
Wcer  wird  platz  finden  ünt  beßen 
An  feim  haiigen  ort  ünbefchweret? 

4.   Das  h&rtz  rain  iß,  on  fchüld  di  hend, 
Dcer's  Hern  fd  nit  zfi  misbrauch  wend, 
Ünt  dcer  kain  aid'  aus  betrüg  fchweret 

HL 

5.  Sölchem  der  Her  fein  fegen  fchenkt, 

Sölcher  gerechtikait  entfengt 

Vom  Got  feins  Kails,  dass  cer  nimt  wäre. 

6.   Dis  iß  das  treuh&rtzig  gefchlecht, 
Weichs  nach  ym  fragt,  welchs  fachet  recht 
0  Got  lacobs,  dein  antzlit  klare. 

IUI.  [I7b] 

^1  7.    Hibt  eure  heubter  auf  yr  thor: 
m    Ewige  thur1  euch  halt  entbör, 
Das  einzy'  der  Kunig  der  ere. 
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8.    Wcer  iß  dcer  Kunig  erenhaß? 
Es  iß  der  Her  vol  ßerk  unt  kraft, 
Der  mcchtig  ßreitbar  held  im  here. 

V. 

^1  9.   Hibt-auf  eure  heupter,  yr  thör: 
Ewige  tht/r'  euch  ßelt  entpör, 
Einzyn  wird  der  Kunig  von  eren. 

10.    Wcer  iß  dcer  Kunig  lobefam? 
Got  der  her-fcliaren  hai/t  fein  nam: 
Dcer f elbig  iß  Kunig  der  eren. 

1.  2Iin  pfalme  SabibS. 

&3  erbe  ift  beS  Herren  /  ünt  toa§  britmen  ift:  Der  erb* 
fcoben  /  ünt  toaS  barauf  toonet. 

2.  2)an  er  $at  tyn  an  bi  mere  gegrünbet  /  ünt  an  bi  toaffer* 
pffe  bereitet. 

3.  2Ber  hrirb  auf  be8  Herren  berg  geen  /  ünt  toer  toirb 
fteen  an  feiner  tyailtgen  ftete? 

4.  2)er  feiner  fcenbe  ünfdjülbtg  ift  /  ünt  [I*]  ram  toon 
$er$en:  ber  feine  (des  Herren)  4-  feie  nid)t  oergebltd)  füret  / 
ünt  fd)toeret  nid)t  falfd)ltd).  -f  verftee,  den  namen  Gottes  oder 
Ootte  felbs. 

5.  Ain  foelcher  menfch  toirb  ben  fegen  oom  Herren  entfaen: 
ünt  gerea)iifait  öon  bem  ©ot  feines  ^aild. 

6.  2)a8  ift  ba$  gefd)led)t  beren  bi  nad)  tym  fragen:  beren 
bi-ba  filmen  bein  angeftd)t  /  o  Got  be8  Jacobs.  ©ela$. 

7.  ©riebet  eure  $eupier  /  tyr  Pforten:  ünt  tyr  etotge  tyüren 
fr^&djet  eutt)  /  fo  toirb  ber  Äünig  ber  ere  einten. 

8.  SBer  ift  berfelbig  Äüntg  ber  ere?  (5*  ift  ber  fcerre  /  ftarf 
ünt  med)iig  /  ber  iperre  medjtig  im  ftreit. 

9.  ©riebet  eure  $eupter  /  $r  Pforten:  ünt  tyr  etotge  teuren 
«r$6d)et  eutt)  /  fo  toirb  ber  Äünig  ber  ere  einten. 

10.  SBer  ift  berfelbig  Äünig  ber  ere?  @8  ift  ber  §erre  /  Got 
ber  $erfd)aren:  berfelbig  ift  ber  Äünig  ber  ere.  ©ela$. 
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Gebaete. 

,0  Got,  ain  Herre  ftnt  gebiter  über  di  gätze  weit,  dÄ 
woBlleft  dürch  deine  hailige  gnade  mit-[I8b]  ten  unter  ftns. 
wonen,  ftnt  üns  alles  himelifchen  fegens  tailbaftig  machen, 
damit  wir  dürch  deine  kraft  gefterket,  den  fig  erhalten  wider 
alle  ünfere  feinde,  im  namen  deines  fönes  Ieffi-Chrifts.  Amen. 


Der  XXV  pfalme. 

Ad  te  Iehova  animam  meam. 
A  toy,  mon  Dieu.  M. 

Der  betranget  angefochten  menfch  baide  von  der  laft 
feiner  funden,  ftnt  von  der  boshait  feiner  feinde,  bittet  hi  den 
Herren  für  f ich  felber,  ftnt  auch  in  geinain  für  das  gantze  volke. 

Zü  dir  ich  mein'  feV  erhübe, 
2.  Auf  dich  Iwff'  ichf  Her  mein  Got: 
Gib  das  ich  kains  hös  be*  [K]  zlbe, 
Noch  mein  feinden  fei  lachfpot. 

3.   Zwar  auch  al  di  harren  dein 
Kaine  fehand  nicht  könn'  anfechten: 
Ztt'r  fehand  muffen  aber  fein, 
S'on  urfach  mich  treulos  echten. 

II. 

51  4.   Deine  weg  darauf  ich  trete 
Mich  erkennen  las  o  H&r, 
Ünt  deiner  geng&n  ffis-pfede 
Mich  bericht  verft&ndiger. 

5.   Lait  ünt  ler  mich  nötigs  tails 
In  deiner  ofnen  warhaite: 
Dan  du  biß  Got  meines  hails,  [Kib] 
Ich  deiner  alle  tag  baite. 

III. 

^|  6.   Fure  dir  Her  zü  gemute 
Dein'  erbcermnif fen  viel-lindf 
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Gedenk  deiner  groffen  gute, 
Di  von  weit  hcer  gewe/t  ßnt 

7.   Meiner  jügent  fund  vergis 
Ünt  mistwtigen  mütwillen: 
Nach  gnadj  tn  ein  ingedenk  bis 
Um  deiner  gutikait  willen. 

IUI. 

^1  8.   Der  Herr1  iß  fromm'  ünt  gantz  richtig, 
Iß's  geweß  ünt  bleibt's  fort-an: 
Drumm'  cer  di  funder  wird  fchlichtiy 
Ünterweifen  auf  der  bän. 

9.   JEr  wird  recht  wi  fich's  geburt 
Elende  laiten  geräde: 
jEr  wird  leren  ünverfurt 
Di  ilenden  feinen  pfade. 

*       *    v     *  * 

Ü  10.   Gottes  weg'  al  feint  gewislich 
Eitel  gut  ünt'  warhait  rund, 
Dom,  di  halten  ünverdrislich  [KJ 
Seine  Zeugnis  ünt  fein  bünd: 

11.    Ünt  dis,  Herre  milter  gnad, 
Um  deins  namens  Hb  ünt  ere. 

Verzei  mir  meine  mistat. 

•  7 

Ob  ß  (laider!)  gros  iß  fere. 

VI. 

^1  12.    Wcer  iß  der  man,  dasr  fein  wefen 
Hi  GotS'fitrchtig  kan  handeln? 
Den  weg,  dorn  cer  fölV  auslefen, 
Wird  yn  Got  leren  wandeln. 

13.   Sein  hcertz  wird  als  guten  vol 
Wonen  in  lang-ruigem  ßande: 
Sein  fame  nach  ym  auch  fol 
Beßtzen  Erblich  das  lande. 
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VII. 

^1  14.    Künd  tut  Got  fein  haimlich  grundnis 
Dceft,  d!  in  feiner  furchte  ften: 
Ünt  den  Inhalt  feines  bundnis 
Gibt  cer  ynen  zu  verfien. 

15.   Meiner  äugen  ßraln  ich  ftetz 
Halt  gewendet  ftrax  zum  Herren: 
Dan  cer-felbs  kan  aus  dem  netz 
Mein'  verftrikte  fufs'  auszerren. 

VIII.  [K*b] 
^1  1 6.  Freuntlich  tu'  auf  mich  Her  fe'en, 
Ünt  dich  gnedig  mein  erbarm: 
Dan  ainfam  bin,  blos-ver/ Yen, 
Ain'  per  fori  elend  ünt  arm. 

17.   Meins  hcertzen  tribfaln  gemert 
Aufgebiet  feint,  ftnt  mich  amgsten: 
Ach!  fure  mich  aus  befchwerd 
Von  difen  mein  grof/en  cengsten. 

IX. 

^1  18.   Anßh  mein  jamer  ünt  quäk, 
Schau  meins  kümmers  forrf  ünt  pein: 
Weg-nim  mein'  fund  über  die, 
Di  da>s  alles  ürfach  fein. 

19.-  Schau-an  meine  feind,  dan  yr 
Nicht  allain  feint  gar  viel  hauffen: 
Söndem  auch  mich  aus  blütgir 
Mit  reifendem  hafs'  dnfehnauffen. 

X. 

20.   Behüte  für  yrm  ndchftellen 
Meine  fd,  ünt  erret  mich, 
Das  fi  mich  zu  fchand  nit  feilen, 
Weil  ich  hoffend  trau'  in  dich. 

21.   Das  fchlecht  ünt  recht  mich  bewar,  [K8] 
Dan  ich  deiner  wart'  ünt  geile: 
22.   0  Got,  aller  nötgefar 
Erlös'  IfraU  alweile. 


Digitized  by  Google 


Der  XXV  pfalme. 


91 


1.  Ain  pfalme  be$  $atnbS. 

Aleph.  ^p@rre  /  meine  feie  ergebe  ia)  gü  bir. 

Beth.  2.   SJlein  ®ot  j  id;  traue  auf  bia)  /  lad  mtd)  nit 

gü  f Rauben  »erben:  fint  ba8  fia)  meine  feinbe  nit  fraien 
über  miä). 

Gimel.  3.  Ont  ba8  auä;  äffe  bt  auf  btd)  Marren  /  nid)t 

jü  fa)anben  werben :  fonder  gü  f Rauben  müffen  merben 
bi  treufo«  $anblen  on  ürfac$. 

Daleth.  4.  §erre  /  gaige  mir  beine  foege:  lere  mia)  beine 

füSfteige. 

He.  5.   Saite  mid)  in  beiner  roar^ait: 

Vau.       ünt  lere  mia;:  ban  bä  bift  ber  ©ot  meines  $ail$:  bein 
$arre  ia?  äffe  tag. 

Zain.  6.   ©ebenfe  §erre  an  beine  barm$er$tfaiten  /  ünt 

an  beine  aüten  /  bi  tum  ber  weit  tyer  getoefen  feint. 

Heth.  7.   ©ebenfe  nta)t  ber  fünben  meiner  jügent  /  önt 

meiner  Übertretungen:  gebenfe  aber  mein  nad)  beiner 
barmtyerfctfait  o  §erre  /  üm  bein  er  güte  mitten.  [K3b] 

Teth.  8.   $er  fcerre  ift  gut  ünt  front:  barüm  unter* 

toeifet  er  bi  +  f ünber  üf  bem  foeg.  +  oder,  di  abirrigen. 
Iod.  9.  (Sr  laitet  bi  elenben  rea)t:  ünt  leret  bi  elenben 

feinen  roege. 

Caph.  10.  Sitte  tnege  beö  Herren  feint  güte  ünt  roartyatt  / 

benen  bi  feinen  bünb  ünt  feine  geugniffen  galten: 

Lamed.         11.   Ünt  foelchs  üm  beineS  namenS  mitten  /  o 
§erre:  ünt  fei  gnebig  meiner  miÄtat  /  hri  groS  ft  aua)  feie. 

Mem.  12.  2Ber  ift  ber  /  ber  ben  fcerren  fürchtet?  er 

wirb  tyn  üntertoeifen  ben  meg  gü  erroelen. 

Nun.  13.  ©eine  feie  mirb  im  güten  monen:  ünt  fein 

fame  mirb  ba8  lanbe  beftfcen. 

Samecb.        14.  $)a$  gerammte  beä  Herren  ünt  fein  bünb 
feint  darzü,  ba8  er  fi  benen  fünb  lue  /  bi  t}n  fürajten. 

Ain.  15.  SWetne  äugen  feen  ftet«  gü  bem  Herren:  ban 

er  iftd  /  ber  meine  füffe  aus  bem  nefce  geud)t. 

Pe.  16.  Sßenbe  bia;  gü  mir  /  ünt  bi«  mir  gnebig:  ban 

ia)  bin  ainfam  ünt  elenbe. 
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Tfade.  t7.  Xx  engften  meine«  tyerfcen  tyaben  ftd)  ertoeittet: 

füre  mta)  aug  meinen  angfin&ten.  [K4] 

Refch.  18.  ©tye  an  meinen  jamer  ünt  meine  müe:  ünt 

nime  $in  aUe  meine  uinben. 

Refch.  19.  6ü)e  an  meine  feinbe  /  ban  i)x  ift  fet  otel: 

ünt  Raffen  mia)  mit  araufamem  $affe. 

Schin.  20.  JBetnare  meine  feie  /  ünt  errette  mta):  (ad 

mia)  nia)t  jü  fä)anben  toerben  /  ban  ta)  $offe  in  btä). 

Tau.  21.  6a)lea)t  unt  rea)t  ba*  behüte  mta):  ban  ta) 

fyarre  bein. 

Pe.  22.  D  ®otf  ertöfe  3frael  /  au*  allen  feinen  n6ten. 

Gebaete. 

HErre  Got,  daer-dü  nichts  begaereft  als  nütz  unt  hail 
dffirer  fo  auf  dich  hoffen,  ftrek-aus  deine  ünendige  gute  ünt 
barmbaertzikait  über  üns  deine  arme  creatüren ,  ünt  dilg-aus 
alle  ünfere  mishandlüngen,  üf  das  wir  dürch  deinen  hailigen 
gaifte  ünterwifen,  in  deinen  hailigen  geboten  on  abirren 
w andien;  ünt  das  letzlich  wir  des  hails  geniffen,  welchs  üns 
dürch  deinen  füne  Iefü-Chrift  erworbe"  ift.  Amen.  [K*b] 

Der  XXVI  pfalme. 

Iudica  me  Iehova. 
Seigneur,  garde  rnon  droit.  B. 

Mt  bezeuget  von  feinem  güten  gewiflen  gegen  feinen 
feinden,  ünt  gelobet  fich  gantz  ünt  gar  zü  Gottes  dinfte: 
welchen  aer  bittet  yn  zü  be waren  ünt  befeits  ab-zü-feenderen : 
züvor  feend  di  geftrenge  harte  ftraffe,  fo  Gott'  über  di  got- 
lofen  wird  geen  laffen.  Ain  bequemer  pfalme  für  di  ange- 
fochtenen ünter  den  geetzendinern. 

O  Her,  fchaffe  mir  recht: 
Dan  ich  hab  recht  unt  fchlecht 
Gewandlet,  unfchuldig  bezieht. 

In  Gotf  ich  trauend  hoffe, 
Darum  gentzlich  verhoffe 
Zü  ßrauchlen  noch  zu  fallen  nicht  [K5] 
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II. 

^|  2.   Her,  mich  prüf  ünt  verfuch: 
In  mir  alles  erfuch 
Dürchförfet  ünt  in  grund  bewahrt: 

Mein  hcertz'  ünt  inre  niren 
Magst  im  feuer  probiren, 
Zu  ffn  wcer  ich  erßnden  ward. 

III. 

3.    Drum  das  di  äugen  mein 
Alzeit  gerichtet  fein 
Üf  deine  gnadÜ  ünt  gutikait : 

Mein  leben  ich  fo  fure 
Nachgeend  der  gebure, 
Wi  austceifl  dein'  warhaflikait. 

IUI. 

Ü  4.   Bei'm  Ichwarm  der  lugener 
Ünt  lofen  flatterer 
Bin  nit  gefeffen  zu  tändeln: 

Hab  mit  dcen,  welch*  erdenken 
Tükfund!  ünt  li/lig1  renken, 
Nichts  wöllen,  noch  wiel  ichts  handeln. 

V. 

f  5.   Geheiner  fchelkezunft  [K5»>] 
Schädlich'  züfammenkunft 
Mein  hcertz'  ider-zeit  hat  verflucht: 

Gotlofe  rät  verhaftet 
Hab  dcer-ma/fen  gehaffet, 
Das  ich  bei  yn  kain  ßtz  gefücht. 

♦        *      Vi       *  * 

^1  6.    Wiel  rain  wcefchen  mein'  hend 
In  un/chüld  gut  erkent: 
Damach,  wan  ich  wird  fauber  gar, 

Her,  zu  deins  dinstes  wcerken 
Ünt  haiigen  öpferwctrken 
Mich  halten  wiel  «ro  dein  aUär: 
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VII. 

^|  7.     Üf  das  ich,  Her,  deiri  er 
Durch  lob  ünt  dank  i  mer 
Singt  mit  voller  ßimmen  häl: 
Ünt  man  dl  deine  wünder 
So  gros  fmt  viel-befünder 
Mich  hör'  verkünden  uberal. 

VIII. 

^1  8.   Das  götlich  geweit  ort 
Da  du  hau  fest,  mein  hört, 

Mir  Hb  unt  wcert  iß  über  als:  [K6] 

Dein  haiigen  tabernakel, 
Da  dein'  er  wont  on  makel, 
Ich  fchetz'  unt  preis  hoch  gleiches  fäls. 

IX. 

9.   Dcerhalben  nit  hinraf 

Noch  mich  tailhaftig  ftraf, 

Wan  mishandlern  wirft  fchikken  räch: 

Las  mein'  fei  nicht  entgelten 
Deines  groln  im  vergelten, 
Wan  blfähünden  machst  yre  fach. 

X. 

'«(j  10.    Dan  wi  fi  verkert  (int 
Tukkifch  innen  gefint, 
So  han  s'  in  henden  falfche  rtnk: 

La,  ß  nit  dauren  kunten, 
Wan  gefölt  fi  nicht  funden 
Yr'  rechte  fauft  mit  ßechgefchenk. 

XL 

^|  11.  Ich  aber  gen  wiel  recht 
Von  hctrtzen  gantz  aufrecht, 
In  ründhait  unt  frommer  ainfalt. 

Erlös  mich  Her  woltedig, 
Ünt  (wi  du  dan  biß  gnedig)  [K6*>] 
Barmhcertzikait  erzaig  mir  bald. 
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XII. 

^|  12.   Nu  fe'  ich  mich  ent fetzt, 
Ünt  mein  fus  ßeif  gefetzt 
Auf  richtigen  glat-Sbnen  weg: 
Dahcer  in  verfdmlüng'&n 
'  Söl  von  mir  fein  gefung'tn 
Dein  lob  unt  er1  i  ünt  älweg. 

1.  Ain  pfalme  be$  ftatoibd. 

®&$affe  mir  re$t  o  §erre  /  ban  xd)  $abe  geroanbelt  in 
meiner  ünf  ctyfifoe :  ünt  weil  tcty  mein  vertrauen  auf  ben  Herren 
gefe^et  $abe  /  toirb  ia)  nic^t  toanlen. 

2.  SJeroäre  mi($  $erre  önt  berfüc$e  mic$:  leutere  meine 
niren  ünt  mein  tyerfce. 

3.  £>an  beine  güte  ift  für  meinen  äugen  /  unt  $abe  $e* 
roanbfet  in  beiner  roar^att. 

4.  3$  bin  nid&t  gefeffen  bei  ben  eittefen  leuien:  ünt  bin 
nxc§t  ümgangen  mit  tüfmeuffern. 

5.  3$  $abe  gefcaffet  bi  »erfamlüng  ber  fc$elfe  /  fint  fyabt 
mi$  gfi  gotlofen  ni$t  gefefcet. 

6.  3$  hriel  meine  $enbe  h>afc$en  in  fim  [K7]  fdjittbe  /  unt 
beinen  altar  o  §erre  ümgeben: 

7.  SDaS  id&  bi  fttmme  ber  banffagüng  $6ren  laffe  /  änt  alle 
beine  tofinber  auöfünbe. 

8.  §erre  /  id&  &abe  Üb  bi  ftete  beine«  &aufe§:  önt  ben  ort 
ba  beine  ere  toonet. 

9.  Stoffe  meine  feie  nic$t  $m  mit  ben  fünbern:  noc§  mein 
(eben  mit  ben  blütbürfttgen : 

10.  3n  melier  $enben  ift  tüttifc$  fürnemen:  fint  tyre  redete 
$anb  ift  »ol  gefc$en!en. 

11.  3$  aber  tütet  manblen  in  meiner  ünföülbe:  erl6fe  mi$  ; 
ünt  fei  mir  gnebig.  • 

12.  SWein  fü«  ift  geftanben  in  ri^tifait:  darum  toiel  icb  ben 
Herren  loben  in  toerfamlöngen. 
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Gebaete. 

0  Got,  daer  ain  gerechter  richter  bift,  feintemal  dü  nach 
deinem  wolgefallen  üns  haft  woellen  erwelen,  das  wir  dein 
volke  feien,  ünt  üns  von  der  rotte  der  gotlofen  abfonderen, 
erl03fe  üns  von  yren  lefterünge'n  ünt  üntertrukk  fingen :  ünt 
tüe  fo  gutlich  an  üns,  das  wir  ftets  in  deiner  kyrchen  ver- 
harre, damit  wir  in  aller  fromhaertzikait  ünt  aufrichtikait 
wandlende,  deinen  namen  in  hailigen  verfam- [K7b  ]  lüngen 
ho3chlich  preifen  dürch  Iefü-Chrift  deinen  fäne,  ünferen  Herren. 
Amen. 


Der  XXVII  pfalme. 

Iehova  lux  mea. 

Le  Seigneur  eß  la  clartt.  B. 

David  aus  ainer  großen  gefaerlikait  erlcefet,  verleilt  fich 
wünderbarer  vergewiflüng  üf  Gottes  gutikait:  zü  welchem  aer 
betet,  feine  euflerste  not  erklärend,  gentzliches  verfeens  er- 
hoeret  zü  waerden.  Ain  pfalme  nutzlich  den  armen  glaubigen, 
welche  Got  de  Verfolgern  entriffen  hat,  ünt  di  fich  widerum 
zü  der  verfamlüng  des  Herren  begeben. 

GOW  i/t  mein  licht,  das  mich  im  finstern  richtet, 
JEr  i/t  mein  hail:  für  wcem  mir  f drehten  [K8]  fölt? 
Gott'  iß  di  kraft,  di  mein  leben  aüf richtet: 
Wcer  iß  deer  mich  abfehaichend  fchrekken  wöU  ? 

2.  Als  dürch  dnlauf  mich  böswichf  uberfiln, 
Mit  flaifch'  ünt  bain  mich  ro  zü  f reffen  gech: 
AI  dife  feind,  mein'  wider feecher  fräch 
Sich  ßiffen-an,  ünt  geßurtzt  niderfiln. 

IL  r*tb] 

^|  3.   Es  komm'  ain  her*  ünt  mich  aintzlen  umlege, 
Mein  heertz  darum  nit  zittren  wird  ünkik: 
Kryg8  fchatrmutzlüng  ßch  wider  mich  errige, 
Noch  wiel  ich  mich  hirauf  verhffen  kek. 
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4.  Ains  von  dem  Hern  gebeten  hob  voraus, 
Ünt  wieVs  hinfort  bitlich  an  yn  beg&rn, 

Das  fo  lang'  zeit  als  wird  mein  leben  wfarn, 

JEir  mir  vergun  zu  wonen  in  feim  haus. 

* 

51  Auf- das  ich  fchau,  mir  zum  fcheinbam  exempel, 
Des  Hern  fchönhait  fo  fein  unt  lustiglich: 
Ünt  das  ich  mög,  eingangin  in  fein  tempel, 
Yn  hin  unt  ha>r  befuchen  fleifsiglich. 

5.  Dan  cer  wird  mich,  zu'r  zeit  des  üngefels, 
Verbargen  wol  in  feiner  hatten  dek, 
Haimlich  verftekt  an  /eins  zeit*  in  nenn  ek: 
Wird  mich  nochmals  erheben  auf  ain  fels. 


51  6.   Let  mich  fchon  itzt  on  furcht  wandten  unwankbar 
Erholen  es  fiaubts  ob  meine  feind  hierum : 
Dces  ich  ym  wiel  in  feiner  hutten  dankbar 
Singen,  pfaUirn,  mit  fchaW  opfren  widrum.  [L] 

7.   Sintemal,  Her,  ich  an  dich  fupplicir, 
Ach  meiner  bitf  aus  gnad!  aufmerkig  fei: 
Ünt  weil  ich  dan  notwendig  zu  dir  fchrei, 
Sölchs  erhörend,  erbcermnis  hob  mit  mir. 

V. 

51  8.   Reden  in  mir  Uf  ich  mein  hcertz1  entfinden, 
Mich  erinrend  in  de  im  namen  alfo: 
Sucht  unbefchwert  mein  klars  antlitz  zu  finden: 
Du  /ist  o  Her,  das  ich  as  fucW  itzo. 

9.    Verbirge  nicht  für  mir  dein  angefleht: 
Dein  knecht  im  zom  nit  fchupfe  noch  ver/tos : 
Bi/t  mein  beiftand  gewest  in  manchem  fios, 

^jr^)%  $^£&\%££y\i{Jl^  i^^^?  %1^}C$^  ^'W'^^J^^ 

VI. 

51  10.    Wan  mich  hit  gar  vater  unt  muter  gla/fen, 
So  wird  der  Her  mich  freuntlich  nemen  an: 

M  1 1  i «  s  u  b  ,  Psalmen.  7 
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11.    Um  das  mir  feind  nachlauren,  deine  ftraffen 

Mich  Irr1  o  Her,  lait  mich  üf  rechter  bän. 

12.   Lifre  mich  nicht  girlichem  wiln  unt  mut 
Der  feinden  mein:  dan  wider  mich  aüfften 
Di  falfch  zeugnus  erlognes  münds  verjen, 
Unt  dcer  gewalt  (tiftet  aus  ubermüt. 

Vn.  [M] 

^1  13.   Zwar  wan  ich  nicht  geglaubet  het  gewife, 
Das  ich  noch  hi  auf  cerden  vor  meim  dot 
Der  gutren  Gots  wvrd?  han  ßchtbam  geni/e: 
Bei  /ökher  burd  vorlengS/t  wer'  ich  dot 
14.   So  harre  nün  gedultiger  vemunft 
Uf  Got  den  Hern:  zum  end  daur-aus  getroft: 
Got  ßfrken  wird  dein  hcertz  mit  fichrem  troft: 
So  warte  nun  aufs  Hern  gncdig1  ankunft. 

1.  Ain  pfiüme  $abib«. 

Sö©r  §erre  ift  mein  lid)t  ünt  mein  $ail:  für  toem  f&lte 

id)  mid)  für^ten?  ber  $erre  ift  meine«  leben«  frafte  /  ob  toem 
f6lte  id^  erf treffen? 

2.  2)o  bi  b&fen  an  mid)  toolten  /  mein  ffaif$  gü  freffen  / 
nemlich  meine  toiberfad)er  unt  meine  feinbe:  +  muften  ft  felbs 
anlauffen  unt  fallen.  +  oder,  feint  fi  angelauffen  unt  gefallen. 

8.  SGöan  fid)  fd)on  ain  tyere  toiber  mi$  legeret  /  fo  fürchtet  fi$ 
bennod)  mein  $erfc  ntd&t:  man  ftd)  aine  fd)laa)te  toiber  mt$  er« 
$übe  I  fo  toiel  i$  mia)  +  auf  ba«  berlaffen.  -f  das  der  Herre 
mein  licht  ift  &c.  [La] 

4.  2lin8  $abe  id)  bom  $erren  gebeten  /  baffelbe  toiel  i$ 
noch  begaren:  ba«  id;  bleiben  m6ge  im  $aufe  be8  Herren  mein 
lebenlang:  $ü  flauen  bi  fd)6n^ait  be8  Herren  /  änt  fleiffig  naety« 
füd^en  in  feinem  tempel. 

5.  2)an  er  wirb  midj}  berbeffen  in  feiner  Kütten  /  jör  b&fen 
$eit  toirb  er  mia)  berbergen  im  gefcaimen  feinet  gejeltS:  oder  toirb 
mid)  er$6en  auf  ainen  felfen. 

6.  95nt  ifrünt  er$6et  er  mein  $au£t  über  meine  feinbe  /  bi 
üm  midj  feint:  fo  toiel  ia)  opferen  in  feiner  fürten  Opfer  mit 
tromete"  fd)atte:  id)  toiel  fingen  änt  lobfagen  bem  Herren. 
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7.  §6re  o  fcerre  /  dan  id)  rüffe  mit  metner  ftimme:  tü  mir 
gnabe  /  ünt  antworte  mir. 

8.  HRein  fcerfc  fagt  mir  oon  bir  /  ©üa?et  mein  anfclit:  §erre  / 
ta)  toter  bcin  anfcltt  füd^en. 

9.  SJerbirge  bein  angefleht  nit  für  mir  /  änt  im  50m  »er« 
ftofe  nid&t  beinen  friedet:  bä  bift  bis  haer  meine  ^ülfe  getoefen: 
begibe  mt($  nit  /  ünt  oerlafe  miü)  nit  0  ©ot  meinet  $ail$.  [L2b] 

10.  2ßan  mein  bater  ünt  meine  müter  mid)  oerlaffen  fetten  / 
fo  toürbe  ber  fcerre  mitt)  aufnemen. 

1 1.  2Beife  mir  §erre  beinen  toeg  /  ünt  laite  mtä)  auf  rittjtiger 
ban:  oon  Wegen  meiner  nad)ftetter. 

12.  ©tb  mtä)  nit  in  ben  Willen  meiner  feinbe:  ban  e8  feint 
falfäje  jeugen  toiber  mid)  aufgeftanben  /  ünt  ber  überlaft  fttftet. 

13.  Es  wäre  aus  mit  mir,  toan  iä)  nit  gegleubet  tyette  $ü 
feen  ba$  göt  be§  Herren  /  im  lanbe  ber  lebenbigen. 

14.  SBarte  auf  ben  Herren  /  ünt  fei  getrofi  /  fo  wirb  er 
bein  yerfc  fterfen:  darum  toarte  auf  ben  Herren. 

Gebaete. 

VAter  des  lichtes,  ain  brünne  alles  guten,  fei  uns  be- 
hilflich in  zeit  der  widerwaertikait:  ünt  wan  wir  fchon  von 
iderman  verfallen  weren,  fo  weiche  doch  nicht  von  üns  zu 
rukke,  ünt  verfchaffe  das  ünfer  haertz  (was  üns  gleich  wider- 
fare)  alzeit  gefterket  feie,  von  dir  alle  guter,  welche  dü  üns 
verhaiffen  haft,  zü  ge warten,  durch  deinen  füne  Iefü-Chrift. 
Amen.  [LJ 

Der  XXVIII  pfalme. 

Ad  te  Iehova  clamo. 
0  Dieu,  qui  es  ma  fortereffe.  B. 

Der  prophete  gantz  ünmütig  an  zü  Ichauen  wi  60t  dürch 
di  gotlofen  geüneret  wird,  begaeret  von  ynen  entwiklet  zü 
fein,  ünt  fchreiet  wider  fi :  gleubet  daemnach  gewis,  Got  hab' 
yn  erho3ret,  welchem  aer  alle  glaubigen  befilet 

Melodei  des  109. 

O  Her  mein  hört  mit  veftf  basteie, 
Dfi  bift  (B8,  zü  welchem  ich  f ehr  exe: 

7* 
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Nit  er*  [Lsb]  taube  mir  noch  erßümme, 
Sonß  wais  ich  nicht  wozu  es  kümme, 
Dan  das  ich  wceroV  gerechnet  gleich 
Wi  zu'r  gruben  farende  leich. 

IL 

^1  2.  Hör  mein  fleen  zu  dir  geftrekket, 
Wan  ich,  mit  henden  aufgerekket 
Gen  deim  haiigen  chort  zu  dir  fchreie. 

3.  Her,  fchlep  mich  nit  hin  fand  der  reie 
So  vieler  gotlofen,  di  füß 

Zu  nichts,  dan  mishandlen,  han  lüft: 

IH.  [U] 
Dcern  münd  zfi'n  nechsten  von  frid  köfet, 
Doch  iß  yr  hcertz"  innen  verböfet. 

4.  Zal  fi  nach  yrm  verdinten  handel 
Ünt  yrm  verfluchten  bö/en  wandel : 
Wornach  yr'  hend  gerungen  han, 
Gib1  yn  vergoltnen  Ion  dardn. 

IIIL 

^|  5.   Darum  das  ß  gantz  ünbedechtig 
Nicht  geben  acht  üfs  Hern  tun  mechHg, 
Noch  feint  irgender  mas  befliffen 
Seiner  ßarken  hend  wcerk  zu  wiffen: 
Wird  osr  in  grund  zerßören  fi, 
Ünt  fi  widrum  erbauen  ni. 

V. 

%  6.   Gelobt  fei  Got,  dcer-da  mein  flf'en 
Ym  hat  zu'n  oren  laffen  geen. 

7.  Gotf  iß  meine  ßerV  ünt  mein  fchilde, 
Mein  hcertz  traut1  ym,  hilf  mich  erhilte: 
Dm  ßch  mein  hcertz7  erfrait  hat  viel: 
Drum  mit  meim  lied  yn  preifen  wiel 

VI. 

8.  Gotf  ist  meiner  leut  fterk  ßghafle, 

Ünt  /eins  Gefalbten  hilflich'  krafte.  [V>] 


Digitized  by  Googl< 


Der  XXVIII  pfaluie. 


101 


9.   Erhalt  dein  voUc,  unt  gib  dlwegen 
Deim  erbe  deinen  mitten  fegen: 
Her  bis  felbst  yr  hirt,  unt  ß  waid, 
Unt  erhöch  ß  z&'r  ewikait. 

1.  Ain  pfalme  2)abib«. 

36  bir  o  §erre  fctyrete  id):  o  mein  fet«  /  fei  mir  nid)t 
taub:  auf  ba«  nic^t  man  bü  mir  fäjmeigeft  /  i<$  benen  gleich  toerbe  / 
fo  in  bi  grübe  faren. 

2.  §6re  bi  ftimme  meine«  fleen«  /  man  iä)  bir  fdjreie: 
man  iä)  meine  $enbe  aufgebe  gegen  bem  d&or  beiner  ^aütfait. 

3.  3euc^  Vxn  zu  ftraffen  mit  ben  gottofen  /  nod) 
mit  ben  übeltetem  /  bi  fribe  reben  mit  tyren  ne$ften  /  ünt  $aben 
doch  b6fe§  im  §erfcen. 

4.  @ibe  tynen  nad)  tyrem  tun  /  unt  nad)  bem  b6fen  mefen 
tyrer  taten:  gibe  tynen  nad)  bem  werfe  tyrer  $enbe:  bergilte  tmen 
tyre  belonüng. 

5.  SBe«  ft  nid^t  at$t  &aben  auf  bi  toerle  be«  Herren  /  nod& 
üf  ba«  gemed&te  feiner  $enbe:  mirb  er  ft  gerft6ren  /  ünt  ft  ntd&t 
wiberüm  bauen. 

6.  ®efobet  feie  ber  §erre  /  ber  ge^&ret  tyat  bi  ftimme 
meine«  fleen«.  [L5] 

7.  2)er  §erre  ift  meine  fterfe  önt  mein  f$ilb:  auf  tyn  $at 
mein  $erfee  bertrauet  /  unt  mir  ift  geholfen  roorben  /  be«  $at  ft<$ 
mein  $erfr  erfraiet:  darum  tötet  ta)  tyn  lobpreifen  mit  meinem  gefang. 

8.  2)er  §erre  ift  bi  fterfe  beren-ba:  önt  er  felbs  ift  bi 
mad)t  ber  errettungen  feine«  ©efalbten. 

9.  §ilfe  beinern  bolfe  /  önt  fegene  bein  erbe:  unt  roatbe 
fi  ,  önt  erty&e  ft  bi«  ^fir  emifait. 

Gcbsete. 

0  Gott'  alles  troftes,  da*  dfi  billikait  libeft,  ünt  alle 
gotloshait  önt  gleisnerei  vermaledeieft:  zerfteere  dserer  an- 
fcblege,  di  ünfer  verdarben  füchen,  fei  di  fterke  ünt  der 
fchild  daeren,  di  fich  dir  vertrauen,  auf  das  wir  in  aller  gaift- 
licher  fraid  dir  lob  fingen,  welches  dir  angenem  feie  dürch 
deinen  fftne  Iefü-Chrift.  Amen.  |L5b] 
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Date  Iehov«,  filij  fortium. 
Vous  tous  princes  et  feigneurs.  B. 

Ain  herlich  gefang,  in  welchem  David  befchreibet  Gottes 
maieftet  durch  di  tonnerfchlege  ünt  wetter,  di  alle  creatftrö 
fchrekke  fint  furchten  mache:  ob  serwol  unter  daes  freuntlich 
fint  gnedig  ift  de  feinen.  Ain  pfalme  dser  (ich  wol  fcbikket 
Got  zü  loben,  wan  aer  üns  dürch  fcelche  fftrcht-einjagüng 
vermanet. 

YR  groffe  fursten  ünt  kern, 
Vol  herlikaiten  ünt  em, 
Bringet,  bringet  pflichtig  her 
Dem  Hern  alle  fterK  unt  er. 

2.    Gebt  er  dem  Herren  dl f amen 
Geburend'  er  /einem  [LJ  namen: 
In  feim  haüigtüm  fchmükprechtig 
Für  ym  bigt  di  kny1  dndechtig. 

IL 

H  3.   Des  Herren  ftimme  fäu/etid 
Get  ob  den  toaf/ern  brdufend: 
Got  der  eren  tönnerkncUt, 
In  mit  groffer  wölken  brdlt. 

4.   Di  ßimme  des  Hern  erzaiget 
Mit  wafer  macht  fölchs  ßch  aiget: 
Des  Hern  ßimme  hoch  unt  trefiich 
Prangt  fo  herlich  unt  furtrefiich. 

III. 

11  5.   Di  ßimme  des  Hern  dbfchmeist 
Ünt  cederbeum  niderreist: 
JEr  kern  hochluße  cedern 
Am  bcerg  Liban  zerfchmetern. 

6.   Macht  gleich-wi  ain  gümpend  kalbe 
Si  auf/pringen  oberhalbe:  [LJ>] 
Liban  ünt  Sirjon  /ich  fchupfen, 
Wi  ain  jüngs  ainhom  tüt  hupfen. 
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im. 

7.  Des  Hern  ßim  hauend?  erhitzt 
Feuerflammen  von  fich  /pritzt: 

8.  Macht  wildnus  für  we  fchuttem, 
Di  Kodes-wüste  zittern. 

9.  Ob  fölcher  di  hind'  er/chrikket, 
Das  di  geburt  von  yr  fchrikket: 
Manche  wwlder  grun  belaubet 

Sint  bald  yrs  laubs  blos  beraubet. 

V. 

%  Im  tempel  aber  fort-an 
Mit  hcertsf  ünt  mund  iderman, 
Dom  fonft  ßrcht  mecht  zittren  (er, 
Dem  Hern  fäget  lob  ünt  er. 

10.  Got  fas'  über  der  fundflute, 
Richter  fint  maister  der  flute: 

Ünt  on  ainigs  trum'  imendig 
Bleibt  fein  kunigreich  beßendig. 

VL 

f  11.   Dcerwegen  der  Her  daürhaft 
Seim  volk  wird  verleien  kraft:  p 
Wird  038  fegenen  in  frid, 
Ünt  als  gute  befcheren  mit. 


1.  2lin  pf ahne  &aöib8. 

fßoiinaet  $er  bem  Herren  /  tyr  füne  ber  gewaltigen  /  bringet 
$er  (fag'  ich)  bem  Herren  ere  unt  flerfe. 

2.  ©ebet  bem  Herren  bi  ere  feine«  nomen:  betet  an  ben 
Herren  im  fa^muWe  feiner  $aiftfait. 

3.  2)i  flimme  be$  Herren  ift  auf  ben  toaffern:  ber  ©ot 
ber  ere  tonnert:  ber  fcerre  tonnert  auf  groffen  roaffern. 

4.  %\  ftimme  be«  fcerrcn  geet  fo  mit  ma#t:  bi  ftimme 
be8  Herren  geet  fo  mit  ^erlifait. 

5.  %\  ftimme  beS  Herren  aerbrid&t  bi  cebern:  ber  $erre 
jerfl)reiff«tt  bi  cebern  im  Libanon: 
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6.  S5nt  ma<$t  fi  fpringen  hri  ain  falb:  ben  Sibanon  unt 
©ctyxrjon  hu  ain  jKingeö  ainfyorn. 

7.  $i  ftimme  be8  fcerren  4-  tyeuet  /  feuerflammen.  4-  zer- 
heuet di  wölken,  ünt  in  ainem  augenblikke  folgen  di  blitze 
haernacb,  welche  feint  als  feuerflammen.  [L,*>] 

8.  $i  ftimme  beS  Herren  4-  erreget  bi  müften:  ber 
§erre  +  erreget  bi  müften  Äabefä.  4-  macht  we  den  thyren 
in  der  wuften. 

• 

9.  2)i  ftimme  be$  Herren  machet  bi  tyinben  gebaren:  ünt 
entbl&ffet  bi  toalbe.  4-  änt  big  tät  aer  in  f einem  *  tempfl :  ba$ 
aHe8  faget  ym  ere.  *  palaft-,  das  ift,  im  himel.  4-  (oder: 
ünt  alle  verfamlfing  bi  in  feinem  tetmpel  ift  /  faget  ym  ere.) 

10.  2)er  §erre  fa$  an  ber  fanbftfit  /  ünt  ber  §erre  $at  fi$ 
gefefcet  fünig  zu  fein  in  emifait. 

11.  2)er  §erre  wirb  feinem  »olfe  traft  geben:  ber  §erre 
wirb  fein  öolfe  fegnen  mit  fribe. 

Gebaete. 

HErre,  welchem  alle  ere  ünt  wirde  zügehceret,  gleicher 
geftalt  als  dir  gelibet  hat,  deinen  willen  dürch  dein  hailiges 
wort  Ans  zu  verfteen  geben,  fo  verleie  auch  das  wir  aes  in 
aller  eren-fürcht  annemen,  unt  feine  fterke  ünt  lebhaftikait 
in  uns  fulen,  üns  zu  befleren  in  hailikait  des  lebens,  auf  das 
wir  endlich  genüTen  des  verfprochenen  erbtails  allen  dienen, 
welche  dü  zü  kindern  aufgenommen  hallt  in  deinem  geübten 
fäne  Ielu-Chrift.  Amen.  [Lg] 


Der  XXX  pfalme. 

Exaltabo  te  Iehova. 
Seigneur,  puis  que  m'as  retirL  B. 

Mi  faget  Got  danke,  daer  yn  dem  dot  entzukket  hat: 
ermanend  alle  glaubigen,  dergleichen  zu  tüen,  änt  aus  feinem 
exeropel  zu  erkennen,  wi-viel  mer  Got  den  feinen  barmhaertzig 
feie  dan  geftreng.  Daemnach  keret  aer  fich  yn  zu  bitten,  ünt 
verhaifTet  fein  lob  immerdar  zu  fingen.  Ift  ain  pfalme  dinglich 
Got  zu  loben  nach  ausgeftandener  trubfelikait 
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Melodei  des  76  ünt  139. 

Wl.  Eil  du  mich  hast  enthoben  nü, 
Ünt  jo,  Her  nicht  gela/fen-zü, 
Das  meu  |L8b]  ne  feind  hetten  nach  gir 
Zü  lachen  ünt  fpötlen  an  mir: 
Doz/fen  ich  dich  wart  aller  eren 
Hochlobend  prei/en  wiel  ünt  eren. 

II. 

H  3.   Her  mein  Got,  do  ich  fchrai  zü  dir, 
Ge/ünde  wolfart  gäbest  mir  -. 
4.   Ich  was  verßnken  tif  zü'r  hH, 
Daraus  mich  haß  gezukket  fchnä: 
Mein  leben  beinah  gantz  vergrdben 
Haft  aus  des  dots  grüben  enthäben. 

in. 

U  5.    Yr  di  Gots  feine  guf  erkent, 
Lobßngt  ym,  ünt  mit  dank  bekent 
Seiner  hailikait  gedönkmal:  [N 
6.   Dan  osr  wird  entrüstet  nimal. 
Das  ym  nicht  al  fein  laun  ünt  grolle 
Im  augenblik  entfallen  foUe. 

IUI. 

H  Aber  /ein  wil  freuntlich  genaigt 
Zum  leben  üns  fich  bleibend  zaigt. 
Dahwr's  dan  oftmals  widerfert, 
Das  laid  des  nachts  bei  üns  einkert: 
Ünt  fo-bdld  der  morgen  hcerkömmetj 
Män  fraid'  ünt  wün  frölich  bekommet. 

*         v  * 

H  7.  Als  mir's  wolgingf  ünt  rüig  war, 
Sag?  ich:  Nit  mer  wird's  han  gefar, 
Nimmer-mer  wird  ich  fein  entwegi: 
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8.  Mein  barg,  Her,  mir  hattest  umhegt 
So  ßark  unt  veft,  nach  deim  gefallen, 
Das  ich  kain  mang'el  ßrchf  einfallen. 

VI. 

51  Do  dein  antlitz  gewe'nd  dbwas, 
Schrekken  mein  trübes  hcertz  be/ds: 

9.  Dan  fchrai'  ichf  Her,  zu  dir  behend, 
Ünt  zu  meim  Kern  betet,  fprechend: 

10.  Wan  ich  lig*  in  der  gruben  drinnen,  [Mtt>] 
Was  wirst  an  meinem  blut  gewinnen? 

vn. 

51  Wird  ich,  worden  zü  ftaub  nnmer, 
Befurdern  kunnen  Her  dein7  er, 
Ünt  kunden-aus  deine  warhait? 

11.  Erhör  mich  nach  g fitem  befchaid, 
Meiner  tu  dich  aus  gnadi  erbarmen, 
Ain  helfer  bis  o  Her  mir  armen. 

VIII. 

51  12.   Domais  haß  mir  verkert  mein  laid 
In  raiens  lust,  ünt  mich  mit  fraid 
ßeklaidet,  an  ftat  des  traurfaks: 
13.   Das  ni  fchweigend'  dir  lob  fing  /Iraks 
Mein  erenzüng.  Drumm'  ich  dein*  eren 
Wiel,  Her  mein  Got,  on  end  vermeren. 

1.  Slin  tfatme  BaöibS  /  welcher  ift  ba8  gefang  ber  ein* 
meiüng  feines  $aufe8. 

2.  3^  to*<l  $o<$t>retfen  o  /  barüm  ba8  bü  mi<$ 
aufgerid&t  $aft:  ünt  $aft  meine  feinbe  über  mir  nit  erfraiet. 

3.  fcerre  mein  ®ot  /  i$  tyabe  jü  bir  geförien  /  änt  bü 
$af*  mtd&  gefünb  gemalt. 

4.  §erre  bü  ^aft  meine  feie  au«  bem  gra*[M2]be  roiber 
gebraut :  bü  $af*  mic$  lebenb  begatten  /  ba$  it$  ni$t  in  bi  grüben 
obfüre. 
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5.  Sobfinget  bem  Herren  /  tjr  bi  feiner  guttaten  genoffen 
tyabt:  tönt  banffaget  ber  gebecfytnüS  feiner  ^aUifait. 

6.  2>an  er  ift  in  feinem  jorn  nur  ain  augenblif :  aber  er  ift 
in  feinem  guten  nullen  -|-  ain  gantzes  [eben:  4-  (oder,  zürn  lebe.) 
ba8  toatnen  wirb  bei  imand  be$  aUnti  Verbergen  /  aber  bei 
morgenä  wirb  fraibegefang  fein. 

7.  3$  foraa)  etman  in  meiner  gerüifait  /  3d)  wirb  nimmers 
mer  enttreget  derben. 

8.  Aber  §erre  /  bä  fjatttft  bära}  bein  toolgefallen  meinen 
berg  ftar!  gemacht:  auch  wan  bä  oerbargeft  bein  angefidjt  /  er« 
[erraffe  id). 

9.  S)a  fd)caie  td)  jü  bir  0  §erre  /  fint  fleete  bem  gerren: 
fprechend, 

10.  9Bad  nöfceS  toere  an  meinem  blüt  /  »an  id;  jür  grüben 
abfüre?  würbe  bid)  ber  ftaub  loben?  toürbe  er  beute  roar$ait  öer* 
fünbigen? 

11.  §6re  0  §erre  /  ünt  töe  mir  gnab :  §erre  fei  mein  Reifer. 

[M,b] 

12.  2U3-ban  $aftü  mir  oertoanbelt  meine  Hage  in  ain 
fraibenfpräng  /  bu  $aft  mir  meinen  fa!  ausgesogen  /  ünt  mi<$ 
mit  fraibe  gegürtet. 

13.  Stuf  ba3  bir  lobftnge  +  meine  ere  /  önt  nidjt  ftiU 
fa)meige:  §erre  mein  ©ot  /  idj  totel  bia)  greifen  in  etotfatt  -f 
meine  feie  oder  zünge. 

Gebacte. 

0  Gott'  ain  erioefer  aller  daeren,  welche  dich  in  yrer 
widerwaertikait  anrüffen,  errette  üns  von  dem  wüten  ünferer 
widerlicher,  ünt  geftatte  nicht,  das  wir  in  zeit  des  wolgeens 
deiner  güttaten  misbrauchen,  fonder  viel-mer  üns  gantz  ünt 
gar  dahin  begeben,  dich  nach  deiner  groaffe  hcBchlich  zu 
preifen  in  ewikait,  dürch  Iefü-Chrift.  Amen. 
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In  te  lehova  fperavi. 
Tay  mis  en  toy  mon  efperance.   B.  [M3] 

David  vom  Saul  umringe't  in  der  wuften  Maon,  wi  ge- 
fchriben  fteet  im  1.  büch  Samuels,  am  23  c.  malet  lebendig 
üot  augenfcheinlich  ab  di  quälen  der  glaubigen,  welche  fo  uin- 
getriben  waerden  als  von's  meres  üngeftume:  Daeshalben 
leflet  ser  anfenglich  vier  oder  funfe  große  gelfer  haeraus  faren, 
anzaigend  di  euflerfte  gefare,  darinnen  aer  ift:  darnach  fchreiet 
aer  noch  ainmal  wider  feine  feinde.  Am  ende  verleitet  ser 
(ich  gantz  ünt  gar  fif  di  gute  Gottes,  vermanend  alle  glaubigen 
ym  nach-zü-folgen.  Ain  furtreflicher  pfalme  in  ainer  großen 
widerwaertikait. 

Melodei  des  71. 

A%  Uf  dich  gefetzt  hob  mein  vertrauen, 
Darum  Her  behut  mich 
Für  fchanden  ewiglich: 

Durch  deins  gerechten  glaubes  trau'in,  [Msb] 
Dces  ni  kain  fei  zu  finden, 
Tu  mich  der  not  entbinden. 

II. 

51  3.   Auflofend  dein  ör  zu  mir  naige, 
Ünt  dich  nit  verwHlend 
Zu  hilf  mir  komm'  tilend: 

Mein  ßarken  fels  dich  mir  erzaige, 
Ünt  mein'  bürg  vtß  ünt  ßcher, 
Do  fich  mein  leben  ficher. 

III. 

51  4.   Dan  du  biß  mein  fels  ünt  ßark'  hemmet, 
So  für'  ünt  lait  mich  doch, 
Um  er  deins  names  hoch. 
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5.   Aus  dem  netz,  drinn'  ich  bin  verhemmet, 
Mich  unverletzt  entzukke, 
Dan  du  biß  mein  ßerk-rukke. 

IUI.  [M4] 

H  6.   Mein  gaiß  befel'  ich  in  dein'  hende, 
Dan  dü  mich  hast  erloß, 
Her  treuer  Oot,  mein  troß. 

7.   So  halten  auf  falfch'  eitle  tende, 
Di  haß*  ich  :  aber  treulich 
Hoff'  auf  den  Hern  vertreülich. 

H  8.   In  aller  fraid  wird  ich  reinge'tn 
Mit  frölichem  gemüt 
Ob  deiner  groffen  gut: 

Das  dü  mein  elend  ängeßen, 
Ünt  haß  erkent  mein1  feie, 
Wi-viel  ß  laid'  angst-quele. 

VI. 

U  9.   Haß  nicht  geßattet  noch  zugeben 
Das  ich  fttV  ubermdnt 
In' 8  feinds  greuliche  hdnd: 

Sonder  haß  meine  fus  gleich  eben 
Üf  weiten  räum  geßeÜet, 
Als  ß  fchir  warn  gefettet. 

vn. 

11  10.   Begnad  mich  Her  (MW  unabUfsig) 
Dan  tribfal  in  yrm  zwang  [M4*>] 
Macht  mir  /er  angst  ünt  bang: 

Mein  gßcht  für  ünmüt  iß  fchabfrefsig, 
Mein  bauch  verfchnurfl  i  harter, 
Mein1  feV  erßrumft  aus  mdrter. 
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VIII. 

^1  11.   Mein  leben  han  vertäflet  fchmartzen: 
Für  keichen  viel  feint  gar 
Qefchmelert  meine  jar. 

Verfaln  ift  meine  kraft  (Kirch  qucertzen, 
Für  pein  di  mich  fo  plaget: 
Meine  bain  feint  zemdget. 

PAUSE.  IX. 
^1  12.   Von-wegen  fo-viel  meiner  feinden 
Bin,  auch  mein  nachbam  (ach) 
Worden  ain'  groffe  fchmdch: 

Ünt  aine  fcheu  verwandten  freinden, 
Di  drauf fen  mich  fen  fchuchtig: 
Von  mir  fi  weichen  fluchtig. 

X. 

^  13.  Meiner  ift  im  hcertzen  vergeffen 
Wi  ainer  dötenleich: 
Zerbrochnem  topf  ich  gleich. 

14.  Müs  vieler  fcheltwort  in  mich  f reffen:  [M6] 
Mich  aller  end  betreng'et 

Schrekliche  furcht  änftrenget. 

XL 

^1  Samtlich  ß  wider  mich  ratfchlegen: 
Mirtf  leben  uf  dl  weg 
Denken  zu  nemen-weg: 

15.  Doch  Herr1  in  dich  hof  ich  dar  gegen: 
Mein  hoertz  noch  tinverzaget, 

Du  bift  i  mein  Qot,  faget. 

XIL 

^|  16.   In  deiner  hand  ften  meine  zeite: 
Errti  mich  durch  btiftand 
Ab  meiner  feinden  hand. 

Entfetz  mich  widern  hafs'  unt  neide 
Der  rotte  fer  zörnmutig, 
Di  mich  verfolgt  fo  wutig. 
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XIII. 

H  17.  Las  ob  dein  kriecht  dein  antzlit  /cheinen: 
Durch  dein'  milte  Undhait 
Mich  bring  zu  ßcherhait. 

18.   0  Her,  nicht  weis  leer  ab  mich  deinen, 
Das  ich  verfpöt  nit  feie: 

Dan  ich  jo  dich  anfehreie.  [M6b] 

*  »   *     XIIII.     *  *  * 

H  Hon  mus  bef ehernen  di  gotlofen, 
Gefchwaiget  im  grab  dum. 
19.  Lugmeuler  feien  /tum, 

Di  hdrt  wider'n  gerechten  höfen, 
Ans  ßoltzem  hochmüt  prtchtlich, 
Ünt  mit  fchmf  'en  verächtlich. 

XV. 

H  20.   Wi  wünder-gros  feint  deine  gnaden, 
Di  du  glegt  hinderßch, 
Dornen  fo  furchten  dich! 

Wi  mit  viel  gute  tust  beraten 
Für  meniglichs  dnfehauen, 
Di  fo  /ich  dir  vertrauen! 

XVI. 

H  21.   Bei  dir  verbirgest  ß  verdekket, 
Ynen  zü  halten  fchütz 
Für  idermam  hoch-trutz: 

Dein1  hutten  helt  ß  wöl  ver/tekkett 
Für  zenki /ehern  ge/chndder 
Ünt  böfer  ztingen  häder. 

XVII. 

1)  22.   Got  fei  mit  lob  gebenedeiet,  [M«] 
Dcer  mir  feine  guttat 
Wunderlich  beweiß  hat:  ' 
Ünt  alfo  ftark  mich  verbasteiet, 
Dces-gleichen  n'ift  beßstet 
Kairi  ftat,  mit  kryg  belastet. 
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XVIII. 

23.  Gtchling  in  meim  ftyen  bedöret 
Ich  fpraeh,  Ver/toffen  bin 

Von  deinen  äugen  hin: 

Doch  hast  meim  fU'&ns  ftimm'  erhöret, 
Als  ich  wcerender  briste 
Zu  dir  fchrai'  hert  ünt  vlfte. 

XIX. 

24.  Libt  Got,  all'  yr  feine  gutgnoffen: 
Gläubige  fchutzt  Got  milt, 

Stoltzem  nach  ftoltz  vergilt. 

25.   Euch  dapfer  halt,  feit  unverdro/ / en : 
Dan  euer  hcertz7  übt  flerket^ 
Wcer  hoffend  auf  yn  merket. 

1.  2Itn  pfalme  2>abib$  /  bem  fingmaifter  gegeben.  [M6*>] 

2.  §>6rre  /  auf  bid)  $abe  tä)  -f  meine  tyofnäng  +  (oder, 
mein  vertrauen)  gefe$et  /  la$  mia)  nimmermer  $ä  fd)anben  toerben: 
errette  miä)  bfirä)  beine  gerea)iifait. 

3.  9toige  bein  or  3Ü  mir  /  etfenb  errette  mia)  0  +  §erre: 
fei  mir  gö  atm  ftarfen  felfen  /  änt  für  ain  toolbefeftet  $aufe  /  mtc$ 
jä  erhalten. 

4.  £an  bü  bift  mein  felS  änt  meine  »eftäng:  fo  (aite  midj 
änt  füre  mia)  üm  beineS  nameS  toitten. 

5.  3euc§  auS  /  bft*  ft  wiw  »erborgen  tyaben: 
bau  bä  bift  meine  fterfe. 

6.  3«  toine  $*rt>  &*fto  i<$  meinen  gaift:  bä  $aft  mta)  er* 
I6fet  §erre  /  bä  treuer  ©ot. 

7.  2$  $abe  ge^affet  bi-ba  Ratten  auf  (ügnerifaje  eitelfaiten: 
aber  £abe  auf  ben  §erren  ge^offet. 

8.  3d)  toiel  froloKen  unt  mia)  fraien  in  beiner  gütifait  / 
baS  bä  mein  elenb  angefeen  $aft:  bä  $aft  erlerntet  das  meine 
feie  in  vielen  anfed)tängen  wäre. 

9.  SSnt  ^aft  mia)  niajt  übergeben  in  bi  $anb  beS  feinbeS: 
fonder  $aft  meine  füffe  äf  bi  toeite  geftellet.  [M7] 
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10.  £ü  mir  gnabe  o  £erre  /  ban  ta)  bin  in  angft:  e3  ift 
wein  geftd&t  für  ünmät  als  bon  fd&aben  gernaget  /  darzü  meine 
feie  önt  mein  baud?. 

11.  $>an  mein  (eben  $at  abgenommen  für  trübniä  /  unt 
meine  iore  für  feufeen:  meine  fraft  ift  berfatten  Don  wegen  4-  be$ 
unrechten  /  ba3  man  mir  tüt:  +  (oder,  meiner  mistat.)  meine 
gebaine  feint  gerfifet  als  bon  motten. 

12.  JBon  wegen  meiner  fo  bieler  feinben  bin  ta)  aine  fa)maa) 
toorben  /  aua)  meinen  nad^bam  /  tyeftig:  unt  aine  fa)eue  meinen 
fcerWanbten  /  bi  tma)  brauffen  anfa)aueten:  ja  ft  jioen  für  mir. 

13.  2Han  $at  meiner  bergeffen  im  §erfcen  toi  aineS  boten: 
ia)  bin  Worben  Wt  ain  aerbrectyenb  gefefe. 

14.  2>an  ia)  $abe  öielcr  fcfjmed&wort  gehöret  /  e3  wäre  bei 
mir  allenb^alben  fa^reffen  /  bc  fi  mit  ainanber  ratfa)lagten  Wiber 
mitt):  fi  bauten  mir  +  meine  feie  3Ü  nemen.  +  mein  leben. 

15.  Slber  ia?  §abe  auf  bia)  ge^offet  0  §erre:  ia)  ^abe  ge* 
jbroajen  /  2>ü  bift  mein  ©ot.  [M7t>] 

16.  SJieine  geite  feint  in  beiner  tyanb:  errette  mia)  bon  ber 
$anb  meiner  feinbe  /  unt  bon  benen  bi  mia)  oerfolgen. 

17.  Sa§  Ieua)ten  bein  angebt  Überbeinen  fned&t:  ^ilfe  mir 
*ura)  betne  gütifait. 

18.  §ecre  /  lag  mia)  nia)t  3Ü  fa?anben  werben  /  brüm  ba$ 
ia;  bia)  angerüffet  tyaoe:  bi  gottofen  müffen  gü  fd^anben  werben  / 
müffen  4-  gefa)Waiget  fein  im  grab  ligende.  +  oder,  ausgerottet 
fein  bis  zum  grabe. 

19.  Serftümmen  müffen  fa(f$e  lefgen  /  bi-ba  reben  wiber 
oen  geredeten  $art  /  mit  ftolfc  änt  berattjtüng. 

20.  D  tot  gros  ift  beine  güte  /  bi  bü  +  verborgen  $aft 
benen  bi  bia?  fürchten  /  ünt  di  du  fchon  ergatget  $aft  benen  bi 
auf  bta)  trauen:  für  ben  menfajen  finbern!  4-  hindergelegt. 

21.  3)ü  berbirgeft  fi  in  bem  gemahne  beineö  angefid)te§  für 
tberman«  träft:  bü  berbeffeft  fi  in  ainer  Kütten  für  ben  genfifa)en 
gängen. 

22.  ©etobet  feie  ber  $erre:  ban  er  tyat  wünberlia)  gemadjt 
feine  guttat  gegen  mir  /  als  w§re  ich  gewefen  in  ainer  beften 
ftat.  [M8] 

MelisBus,  Psalmen.  S 
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23.  9Kein§  taU8  fyrad)  itt)  in  meinem  eilen  zu  flyen, 

bin  bon  beinen  äugen  berftoffen:  bannoo)  fcaftii  bi  ftimme  meines 
fleenö  geltet  /  bo  iä)  jü  bir  fd&raie. 

24.  Sibet  ben  Herren  /  tyr  ade  bi  bon  l?m  begütiget  feit:  bi 
gläubigen  behütet  bet  $ette  /  änt  bergiltet  naä)  bermeffen^ait 
bem  ber  $od&müt  übet. 

25.  Seit  getrojt  /  fo  wirb  er  euer  $erfce  fterfen  /  alle  bi  tyr 
auf  ben  Herren  wartet. 

Geb  acte. 

ÄLmechtiger  Got,  dser-dü  erkenneft  ünfere  gebrechlikait 
ünt  fchwachhait,  erzaige  dich  ünferen  fchild  ünt  befchirmer, 
ünt  zerftoere  allen  rat  dserer,  welche  haimliche  practiken  ftiften 
wider  deine  arme  diner:  ünt  las  uns  entfinden  der  groffen 
guter,  di  du  zügefaget  ünt  furbehalte  üaft  daenen  allen,  welche 
dich  furchten  ünt  anbseten,  dürch  deinen  füne  Iefü-Chrift. 
Amen.  [M8*>] 


Der  XXXII  pfaime. 

Beatus  vir  cui  dimiffa  elt. 
Ö  bien-heureus  celuy.  M. 

David  dürch  krankhait  von  wegen  feiner  funde  geftraffet, 
finget  di  feien  wol-felig,  welche  dürch  yre  fchüldenit  fallen 
in  foelch  üngemag,  darinnen  aer  ftekket:  bekennet  feine  funde: 
Got  verzeiet  ym:  vermanet  di  boefen  recht  zu  leben,  ünt 
di  frommen  fich  in  Got  zü  fraien. 

O  Selig  iß,  dcem  feine  vieler  maffen 
Ubertrettüng  aus  gnaden  iß  erlaffen: 

Unt  deffen  auch  ubel-begangne  fund 
Für  Got  dem  Hern  bedekt  ünt  verhult  /int!  [N] 

2.    Wi  feiig  (oh)  tft'  ich  den  menfchen  rechnen, 
Dcem  Got  nit  iviel  feine  mistat  zurechnen! 

Ünt  in  das  gaist  hat  weder  platz  noch  füg 
Kain'  gleifnerei  noch  etwerlai  betrug! 

« 
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n. 

3.   In  meim  Uend,  ich  fchwig  gleich  ßiüer  dingt 
Des  fchreiens  mud,  oder  zu  heuin  anfingt 
Den  gantzen  tag  winslend  on  rü  befchwert:  [N^] 
So  feint  mein'  bain  nur  verfchmdcht  ünt  verzert. 

4.   Dan  tag  ünt  nacht  mich  trükf  dein'  hand  %  ferer, 
Durch  meine  fund  ich  ß  fulet  viel  fchwerer: 
So  das  mein  /aft,  wegen  groffes  kümmers, 
Vertrüknet  gar  wi  dürre  des  fummers. 

m. 

%  5.   Hab  dir  mein'  (und,  Her,  klar  gemacht  ünt  künde, 
Ünt  nichts  verhelt:  fo  fiüx  nit  fprechen  künte, 
Schuldig  dem  Hern  mein'  mistat  beichten  müs, 
Do  gdbeß  mir  ablas  der  funden-büs. 

«.   Hirum  wird  dich  ain  ider  aus  den  frommB 
Bequemer  zeit  mit  bit  zu  finden  kommen: 
So  wafferfiüt  zwar  mit  macht  Uf  heerein, 
Allain  zu  gm  nit  könf  fi  tring'&n-ein. 

*  *  *    im.    *  »  * 

%  7.   Du  biß  mein  fchirm'  ünt  Zuflucht  für  gefaren: 
Du  biß's  deer  mich  für  angste  kanß  bewaren: 
Du  bist's  deer  mir  erlöstem  aus  üngmach 
Zu  ßngin  gibß  alweg  frölich'  ür/ach. 

8.   Hasrbei,  iglichs:  dich  wiel  ich  ünterweifenf 
Ünt  dir  den  weg,  dorn  du  wafren  folt,  weifen:  [N2] 
Dich  laiten  wiel  rat f am  ünt  forderlich, 
Mein  aug  fol  ßrax  gericht  fein  über  dich. 

V. 

9.   Nioht  feit  wi  ro/s'  ünt  mül-e/el  ünbendig, 
Welch  on  vernünfi  ünt  witz  feint  ünverßendig: 
D&n  man  yr  maul  fpert  mit  zaim'  ünt  gebies, 
Das  ß  dir  nicht  zü  nah  kommen  durch  bies. 

10.    Verboster  menfeh  mit  plagen  viel  on  zäle 
Gebändigt  wird,  ünt  dürch  eüf ferste  quäle: 
Wcer  aber  fetzt  in  Got  di  hofnüng  fein, 
Dar  wird  mit  gut  freuntlich  umfang'Cn  fein. 

8*  ' 
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VI. 

H  11.  So  ivölt  euch  nun  o  yr  gerechten  fraicn, 
Ünt  laß  im  Hern  euch  höchste  wunn'  erfraien: 
Auch  dcen  yr  hcertz'  aufrichtig  iß,  di  dl 
Fröliches  muts  raitzet-an  zu  jüch-fchal. 

1.  Ain  pfalme  SJabibS  /  üntertoeifüng  gebenb. 

@(5ltg  ift  /  ber  feiner  Übertretung  ift  entlaben  /  ünt  bem 
bi  fünbe  ift  bebelfet. 

2.  Selig  ift  ber  menf<$  /  toelctyem  ber  §er*  [N2b]  *>i 
miStat  nit  güred&net  /  ünt  in  toeldjeS  gaifte  fam  trug  ift. 

3.  2Ban  ia)  gefct)n)igcn  tyabe  /  fo  feint  meine  gebaute  +  Oer* 
fctymaä)tet:  auch  in  meinem  Reuten  ben  ganzen  tag.  +  veraltet. 

4.  2)an  tag  ünt  na$t  toare  beine  tyanbe  ferner  auf  mir  / 
mein  faft  öerferte  fu$:  ünt  würde  jü  fümmcr-bürre.  Selaty. 

5.  5)o  $ab  ia?  bir  meine  fünb  angejaiget  /  ünt  meine  mittat 
nit  Oer&elet:  tc$  ftoraa)  bei  mir,  3$  toiel  bem  Herren  meine 
übertretüngen  befennen:  bo  fyaftü  bi  mittat  meiner  fünbe  bergen. 
@ela$. 

6.  SDer  ürfaa)  falben  toirb  bicty  ain  iber  frommer  bitten  jü 
rechter  jeit  gnade  gü  finben:  ünt  in  flute  groffer  toaffer  /  toerben 
fi  nur  jü  tym  niö)t  geraia)en. 

7.  2>ü  bift  mein  »er^altniS  /  bü  lotrft  mia>  für  angfte  bc* 
tyüten:  bü  hrirft  micty  umgeben  mit  fraibengeftt)rai  ber  errettüng. 
©elafc. 

8.  roiel  bu$  ünterriajten  /  ünt  bir  ben  h>eg  jaigen  ben 
bü  toanblen  folft:  ia)  miel  bir  raten  /  ünt  mein  aug  ob  bir  haben. 

9.  ©eit  nit  toi  ain  roffe  /  ober  toi  ain  mült^r  baS  fainen 
uerftanb  tyat  /  beS  maul  [N3]  mit  gebife  ünt  jaum  man  eins 
gh)ingen  müä:  auf  ba3  e8  bir  nit  nae. 

10.  SJiel  -f  fä)merfcen  wserden  widerfaren  bem  gotlofen: 
loer  aber  auf  ben  Herren  $off et  /  ben  toirb  bi  güte  ümfaen.  +  plagen. 

11.  graiet  eua)  im  Herren  /  ünt  froloffet  tyr  geregten:  ünt 
betoeget  jü  fd&reten  für  fraiben  alle  bi  aufrechtes  ^erfeen  feint. 
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Gebaete. 

BArmbaertziger  vater,  daer-dü  nicht  den  dot,  fonder 
viel  mer  des  fnnders  bekerüug  unt  leben  begsereft,  erftrekke 
über  uns  deine  gnade,  gute  ünt  gerecbtikait ,  alle  ftnfere 
mistaten  zu  vergraben :  auf  das  wir  mit  deiner  gute  umringet, 
üns  fraien  in  dir,  ünt  wandelen  in  aller  richtikait,  wi-dan  wir 
geleret  fein  durch  deinen  föne  Iefü-Chrift.  Amen. 


Der  XXXIII  pfalme. 

Exultate  jufti  in  Iehova. 
Reveillez  vous  cl^acun  fidele.   M.  [N8b] 

Ift  ain  fchcener  lobgefang,  in  welches  eingang  der 
Prophete  aufwekkende  anreg&ng  tut  den  Almechtigen  zu 
preifen:  darnach  finget  aer,  alles  fei  vol  feiner  gute:  erzelet 
feine  wunder:  ermanet  di  furften,  fich  nit  zu  verlaffen  uf  yre 
fterke,  fint  das  Got  beiftee  dsenen  fo  yn  furchten,  zu  letzte 
anruffct  aer  feine  gutikait. 

Melodei  des  67. 

MÜndret  euch  auf,  o  yr  gerechten, 
Im  Hern  müt  ünt  hcertz  frölich  furt  : 
Lob  iß  dem  münd  frommer  aufrechten 
Wol  anßendig,  ünt  yn  gehurt. 

2.     Üf  harfen  ünt  lauten 

Di  Jus-  [N4]  ßimmig  lauten. 

Preist  Got  mit  getön: 

Macht  den  pf alter  kling'&n, 

Dem  Hern  tut  hbßng'in 

Üf  zen  faxten  fchön. 

IL 

^1  3.  Singt  ym  ünt  Üblich  laß  erhallen 
Neue'  reymen  ünt  neu  gefang: 
Laß  gute  faitenfpiV  erfchaüen 
Samt  hocher  stimm'  ünt  hellem  klang. 
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4.   Dan  was  Gots  wort  half  [et, 
Redet  unt  verhaiffet, 
Ist  recht-billig  zwar: 
Alles  was  oer  fchaffet, 
Machet  unt  verfchaffet, 
Iß  gewies  unt  war. 

III.  [N<b] 

^|  5.   Mr  Übt  aus  höchlichem  gefallen 
Gerechtikait  unt  billikait: 
Di  cerd'  i/t  volV  in  dingen  allen 
Des  Hern  fer-groffer  gutikait. 

6.    Durch  des  Hern  wort  fcheftig 

Seint  di  himlen  kreftig 

Formirt  unt  umkraift: 

Yrs  hfrs  gantzer  orden 

I/t  gemachet  worden 

Durch  feins  mundes  gaist. 

*  m  *    im.    *  *  * 

^  7.   Mr  luit  di  ivaffer  gros  in's  mere 
Als  in  ain'  fclwt  zu-hauf  verMgt: 
Hat  tiffer  dumpfel  abgrund  mere 
Wi  verborgne  fchetz  wol  verlegt. 

8.   Alle  weit  aintrechtig 

Furchte  Got  fo  mechtig, 

Nach  zimender  p flicht: 

Nimand  icaträ"  erfunden, 

Da>r  uf  an'd  Ai-  unten 

Sich  für  ym  fcheu'  nicht. 

V. 

9.   Dan  alles  was  a>r  gefagt  mündlich,  [N5] 
Ist  in  aim  hui  fchleunig  gefch^n: 
Was  fein  geböt  befolen  gründlich, 
Das  hat  fo  flüx  muffen  da  ft}n. 
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10.   Der  haiden  ratfchlege 
Got  felzamer  wege 
Verrat  ünt  zerreiß: 
Der  Völker  gedanken, 
So  zu  böfem  wanken, 
JEr  bricht  ünt  zerfchleiß. 

VI. 

^]  11.   Aber  des  Hern  rat  on  ablenken 
Beßet  ewig  ünicdnkelbar : 
Wa8  fein  hcertz'  atnmgl  tut  gedenken, 
Bleibt  für  unt  für  unwandelbar. 

12.   0  volk  feiger  wirden, 

Weichs  der  Her  tut  wirden 

Däs  cer  yr  Got  iß! 

Selig  feint  gebären, 

Di  cer  hat  erkören 

Zü'm  erb'  ym  feWiß. 

PAUSE  VII. 

^1  13.  Der  ewig  Got  vom  höchsten  himel 

Üf  dife  weit  hcemider  fchaut:  [N5t>] 
Aller  menfchen-kinder  gewimel 
Mit  äugen  wgmemend  dn fchaut. 

14.    Von  feim  thron  beßendig, 

Chfiad1  unt  rechts  geßendig, 

Sein  fcharfes  geßcht 

Aller  hand  per  fönen. 

Di  üf  (Erde  wönen, 

Auf 8  innerß  durchficht. 

VIII. 

H  15.   Dan  cer  allain  (kaim  aus  zu  fchliffen) 
Yr  aller  hcertz  geßaltet  hat: 
JEr  ifVs  dcer  am  besten  kan  wiffen, 
.  Welcherlai  fein  all'  yre  tat. 
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16.   Groffer  heres-machte 
Zü'm  ßürm  ünt  z\Cr  fchlachte 
Nichts  ain  kunig  gne'uft: 
Noch  ain  kunen  degen 
Kan  fristen  ünt  higen 
Gro[(e  ßerk  der  feust. 

IX. 

17.   Selbs  treugt  fich,  woer  von  rettüng  wegen 
Sich  verlfß  üf  ain  dapfren  hengft: 
An  feiner  ßerk'  iß's  nicht  geUgen,  [Ne] 
Das  imand  entwi/ch,  hart  ge'engß. 

18.   Sih,  des  Hern  aug  münder 

Lugt  auf  di  herunter, 

Dcern  wiUig  gemut 

Furchtet  yn  hoch-achtbar: 

Ünt  di  hoffen  wdchtbar 

Auf  fein'  groffe  gut. 

*        *      x       *  * 

%  19.    Üf-däs  03r  yr  leben  ent fetze, 
Wan  yn  der  dot  wird  machen  bdng : 
Ünt  fi  mit  leibs  narung  ergetze, 
Bei  teurer  zeit  in  hüngers  zwäng. 

20.    Es  wartet  gedultig 

Ünfre  fei  bitfchuldig 

Üf  den  Herren  milt: 

jEr  iß  ünfre  hülfe, 

Beißand  ünt  behulfe, 

Ünfer  heim  ünt  fchild. 

XL 

21.  Drym  icird  durch  yn  ünferhcertz  (trax&n) 
Stets  mütig  fein  ünt  fraidenhaft : 
Seintemal  wir  hoffend'  vertrauen  [N«b] 
In  feines  haiigen  names  kraft. 

\ 
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22.  Dein'  barmJwertzikaite 
Sich  ob  uns  ausbraite 
0  gnadhe'r,  bitt'  ich: 
Eben  fölcher  ma/fen 
Als  wir  uns  verlaffen 
Hcertztreulich  auf  dich. 

fjfriatbenf chattet  bem  §erren  /  tyr  geregten:  ben  frommen- 
fteet  ba«  lob  rool  an. 

2.  Sobet  ben  Herren  mit  ber  Karpfen:  lobftnget  tym  üf  bem 
pfalter  /  ünt  üf  aeenfaitigem  inftrumeni. 

3.  6tnget  tym  ain  neue«  lieb:  machet«  gut  auf  faitenftrilen 
mit  trometen  fd&aHe. 

4.  San  be«  Herren  toort  ift  richtig :  ünt  al  fein  toerf  ift 
in  ireufyait. 

5.  (Sr  übet  gerecht!  att  ünt  geriet :  bi  erbe  ift  ool  ber  güte 
be«  Herren. 

6.  2)urd)  be«  Herren  roort  feint  bi  §tmel  gemalt:  önt  büra) 
ben  gaift  feine«  münbe«  /  alT  tyr      £eer.  +  yre  zird. 

7.  <5r  üerfamlet  al«  üf  ainen  fa)ober  bi  toaffer  be«  mere«: 
er  leget  bi  grünbtiffe  in  verborgene  fa)efce.  [N7] 

8.  2lHe  toelt  fürchte  ben  Herren:  für  t)m  fa)eue  fta)  alle« 
loa«  auf  bem  erbboben  toonet. 

9.  2>an  er  ift«  ber  ba  fprittjt  /  fo  ift  e«  geftt)een:  er  ift« 
ber  gebeutet  /  fo  ift  e«  ba  geftanben. 

10.  5)er  §erre  bricht  ben  rat  ber  §aiben  /  er  machet  31I  niajt 
bi  gebanfen  ber  b6lfer. 

11.  Aber  ber  rat  be«  Herren  bleibet  etoiglia):  feine«  $erfcen 
gebanfen  für  ünt  für. 

12.  D  feiige«  bolfe  /  be«  ber  §erre  ain  ®ot  ift:  ba«  üolfe  / 
ba«  er  öm  &üm  erbe  erroelet  $at ! 

13.  2)er  §erre  flauet  oon  ben  finalen:  ünt  fiet  alle 
menfttjen-finber. 

14.  JBon  feinem  ©eften  t&ron  fiet  er  auf  alle  j  bi  auf 
erben  loonen. 
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15.  Dan  aer  ift's  ber  tyr  aller  fyerfc  5Ü  gletd&  geftaltet  $at: 
ber  ba  mexUt  auf  alle  tyre  toerfe. 

16.  Einern  fünig  $ilfet  nit  feine  groffc  mafy:  ain  rife  hrirb 
nit  errettet  börc§  feine  groffe  fterfe. 

17.  2)a«  roffe  ift  ain  triglitty  bing  38  Reifen:  feine  groffc 
fterfe  errettet  ntt.  [N7t>] 

18.  ©ty  /  beS  Herren  aug  ift  ob  benen  bi  tyn  fürchten  /  ob 
benen  bi  auf  feine  güte  hoffen: 

19.  Äuf  ba8  er  tyre  fete  errette  00m  bot:  ünt  fi  bei  Ubzn 
erhalte  in  teurüng. 

20.  Ünfere  feie  $arret  auf  ben  fcerren:  er  iftö  der  änfere 
$ÜIfe  ift,  fint  ünfer  fd&ilbe. 

21.  2>e8§alben  toirb  ft($  ünfer  $erfc  fein  fraien:  bitoeü  toir 
uf  feinen  yailigen  namen  foerben  gerraud  $aben. 

22.  ©eine  güte  0  §erre  feie  über  un$  /  toi  toir  auf  btdr> 
tyaben  ge^offet. 

Gebaete. 

EWiger  Got,  dein  name  waerde  mitten  unter  üns  in 
allerlai  wege  gepreifet :  dein  mechtig  kreftig  wort  feie  in 
ünferen  haertzen  alfo  eingetrukket,  das  wir  uns  nichtes  ünter- 
faen,  welcbs  deinem  willen  nicht  gemes  feie:  auf  das  wir 
iderzeit  an  deiner  vorfeüng  hangende,  mit  fraiden  erfüllet 
waerden,  di  üns  ünterhalte  in  hofnüng  der  guter,  welche  dÜ 
üns  verfprochen  haft  dürch  deinen  füne  Iefü-Chrift.  Amen.  [N8] 


Der  XXXIIII  pfalme. 

Benedicam  Iehovae  in  omni  temp. 
Iamais  ne  cefferay.  B. 

Als  David  entrünnen  wäre  vom  Achis,  laut  des  2!  capittels 
im  1.  b.  Samuels,  hat  aer  daen  pfalmen-da,  daer  fo  viel  hubfeher 
fpruche  in  (ich  holtet,  als  der  verfikel  fein,  gemacht,  an  zu 
zaigen  di  forge  welche  Got  für  di  feinen  treget:  ünt  ftellet 
fich-felbs  für  als  ain  furnemift  exempel  feiner  gute  ünt  barm- 
haertzikait.   Ift  ain  fer  troft-reicher  pfalme. 
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JV'2.  Imals  wiel  laffen-ab 
Den  Hern  zu  prei/en  hoch  ünt  fer: 
Mein  münd  föl  ßets  lobB  [ein1  er, 
So-lang  ich's  leben  hab. 

3.  Mein  hcertz  lust  kaine  fraid, 
Dä  rumd  des  Hern  wanrtes  lob: 
Manch  [N„b]  dinmutig  hcerz  wird  darob, 
Sölchs  hörend,  fein  erfrait. 

IL 

%  4.    WoUuf  helft  mir  dem  Hern 
(1  bas  märis  könn')  dl  fingen  preis: 
Laß  uns  zti-gleich  herlicher  weis 
Sein  namen  hoch  vermern. 

5.   Als  ich  aus  hcertzenmüt 
Got  föchte,  gab'  cer  mir  dntwort, 
Ünt  di  mich  be/chwert  fort  ünt  fort 
Aller  furcht  mich  entlud. 

III. 

%  6.    Wcer  zti  ym  rent  ünt  laift 
Yn  an  zu  fen,  wird  fein  erleucht: 
Da>8  ßim  durch  itner'  eingeteucht 
Mit  fchamröt  ni  belaift. 

7.   Da  difer  menfch  Hend 
Rief  ünt  fchrai,  Gotf  erhorf  yn  bdld,  [0] 
Ünt  half  ym  mechtiger  gewdlt 
Aus  al- feinem  llend. 

*  *  ♦    im.    *  «  * 

11  8.   Des  Herren  eng'el  fchlegt 
Sein  langer  gantz  ründ-hcer  um  di 
So  Got  furchten,  wachend  für  fi, 
Ünt  ß  zu  retten  pflegt. 

9.   So  fchmekket  ünt  befchaut, 
Wi  freuntlich  der  Herr1  iß  ünt  füs: 
O  felig  trifach  ich  do?n  grus, 
Wa>r  auf  yn  hoß  ünt  traut ! 


i 
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V. 

^1  10.    Furchtet  Got  tclrdiglich, 

Yr  dverfs  hazrtz  rain  unt  hailig  ift: 
Dan  nichts  dornen  fcelt  noch  gebrifl, 
D'yn  furchten  inniglich. 

11.    Verhungret  1% wen  jung 
Muffen  oft  darben  unt  hungern: 
Aber  di  anfuchen  beim  Hern, 
Kaines  gttts  han  manglung. 

VI. 

%  12.   Hcer-zti  yr  Hnderlein, 
Kommet  unt  höret  mein  geböt:  [0^] 
Mittel  unt  weg  zu  förchten  Got 
Euch  wiel  ich  leren  fein. 

13.    irrer  ift  unter  euch,  w&r, 
Dcer  lange's  leben  wunfchen  tu, 
D(er  gute  tag1  in  ßiller  ru 
Lang  zu  fe'en  begdr? 

VII. 

^1  14.   Verhut,  dcis  deine  zung 
Nicht  mit  was  böfem  raushasr  far: 
Deine  lefzen  weislich  bewar 
Für  lugen  mit  trigung. 

15.   Fleug1  s  bös,  dich's  guten  fieis: 
Such  frid,  nach  ym  ftreV  i  fmt  i: 
IG.   Zwar  Got  fiht  unt  hört  fchreien  di 
So  recht  zu  tun  han  fieis. 

PAUSE.  VIII. 

^]  17.    Got  fein  antlitz  cernft  hilt 
Uber  fcheW  unt  yr'  lastertat, 

Üf  das  a>r  yr  gedechtnis  quat 
Gar  ausreutV  ab  der  weit. 

18.    Es  hört  der  Herre  Und, 
Wan  yn  gerechte  ruffen-an, 

Ünt  fi  verßchret  von  ftund  an  [02] 
Al-yrer  not  entbind. 
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IX. 

II  19.   AV  iß  der  Her  gewend 
Dcen  fich  yr  hcertz  zerbrochen  find: 
Ünt  d'  im  gemut  zerfchlagen  fint, 
Sölchen  cer  hulf  zufend. 
20.    Übels  tau/enterlai 

Leiden  mus  der  gerecht  fint  fröm: 
Doch  fristet  yn  Got  (wi  es  körn) 
Aus  difem  ällerlai. 

X. 

21.   Alle  tail  (eins  gebains 
Von  Got  verwaret  feint  alfo, 
Das  yr  kains  zerknikt  wird  etwo, 
Ia  nicht  von  klainsten  ains. 

22.    Dcen,  dcer  fich  helt  gotlos 
DÖtet  aine  feiner  böshait: 
Ünt  di  aus  hds  frommen  tun  laid, 
Betrit  Verderbens  ftös. 

XI. 

%  23.    Gott'  erlöft  di  fei  dcern 
Di  /ich  zu  feinem  dinß  gefein: 
Ünt  welch'  auf  yn  yr  trauen  /tcln, 
Nimmer  verdarben  wcbrn.  [02b] 


1.  Ain  pfalme  SDaoibS  /  als  er  oerfteUete 
feinen  öerftanbe  für  bem  2lbimetea):  ber  t)t\  bon  ft$ 
traibe  /  ünt  er  wegginge. 

2.  Aleph. 

toiel  ben  Herren  (oben  alle  geit :  fein  lob 
f&He  immerbar  in  meinem  münbe  fein. 

3.  Beth.  <S3  fälle  ftc$  meine  feie  rümen  be8  Herren:  bi 

fanftmüttgen  roerben'8  $ören  /  ünt  ftc§  fraien. 

4.  Gimel.        greifet  ben  Herren  mit  mir:  ünt  raffet  ilnS  mit 

ainanber  feinen  namen  crfy&en. 

5.  Daleth.        3$        ben  Herren  gefüd&et  /  ünt  er  tyat  mi$ 

erty&ret :  ünt  mia)  errettet  au8  aßen  meinen  furzten. 
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6.  He.  2£elc$e  auf  t;n  feen  /  +  Serben  fo  bald  er* 

leuchtet  fein:  Vau.  ünt  e3  Serben  t;re  angefügter 
md)t  &ü  f Rauben  foerben.  -f  (oder,  ünt  dahin 
jülauf  t)aben:  Vau.  fo  foerben  aud)  &c.) 

7.  Zajin.  25ifer  +  elenbe  i)at  gefa)rien  /  ünt  ber^erre  i)at 

yn  geltet  /  ünt  tym  geholfen  au8  allen  feinen  engften. 
+  nemlich,  ich  David  felber. 

8.  Heth.  $er  enget  beS  J&erren  legert  fid^  üm  bi  t)Ar  / 

fo  t;n  fürchten  /  ünt  ijilfet  tynen  auS.  [03] 

9.  Teth.  <Sa)meffet  /  ünt  feet  ba8  ber  §erre  freuntlic$ 

ift:  feiig  ift  ber  auf  tm  oertrauet! 

10.  Iod.  güretytet  ben  Herren  /  yr  feine  tyailtgen:  bau 

bi  t;n  füra)ten  /  t)aben  fainen  mangel. 

11.  Caph.  2)i  jüngen  letoen  müffen  wol  mangel  ünt 

jünger  leiben:  aber  bi  ben  Herren  füdjen  /  benen 
hrirb  niü)i8  gütd  manglen. 

12.  Lamed.        kommet  t)Ar  yr  finber  /  ^retmirjü:  ia)  huel 

eu$  bi  füra)t  be$  Herren  leren. 

13.  Mem.  2ßer  ift  ber  ain  lüft  i)at  jürn  leben  /  fint  ber 

gern  lange  jeit  gutes  311  +  feen  begäret?  +  geninen. 

14.  Nun.  S3ei)üte  beine  günge  für  b&fem  ,  ünt  beine  Ups 

ptn  ba§  fx  nit  falfd)  reben. 

15.  Samech.       £a3  bom  befen  /  ünt  tüe  güteS:  füd)e  fribe 

ünt  jag  ijm  nad). 

16.  Ain.  2>i  äugen  be8  Herren  feen  auf  bi  gerechten  / 

ünt  feine  oren  merken  auf  t;r  gefa)rai. 

17.  Pe.  $aS  angeftä)t  be«  Herren  ift  toiber  bi  fo 

bofeS  tün  /  ba8  er  t;r  gebed)tnü3  ausrotte  oon  ber 
erben.  [03>>] 

18.  Tfade.         +  Wan  di  gerechten  fö)reien  /  i)6ret  fi  ber 

sperre:  ünt  errettet  fi  au$  aller  i)rer  not.  +  oder, 
Aber  wan  *  fi  fa)reien  /  fo  t)6ret  &c.  *  di  bcefen. 

19.  Koph.  $er  §erre  ift  nae  bei  benen  /  bi  jerbrod)eneä 

i)erfcen  feint:  ünt  t)ilfet  Denen  bi  ain  jerfa^lagen 
gemüt  t)aben. 
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20.  Reich.         $er  geregte  $at  Diel  anfec^tüngen:  aber  ber 

£erre  Inlfet  t)tn  aus  benfelben  allen. 

21.  Schin.         @r  behmret  ym  alle  feine  aebaine:  berfel&en 

nit  atne§  ift  jetbrocfyen. 

22.  Tau.  +  Aber  am  übel  nur  b&tet  ben  aotlofen :  ünt 

bi  ben  geredeten  Raffen  /  werben  *  »ertoufiet  fein.  * 
fchüld  tragen.  +  (oder,  Aber  bi  boSfyrit  b6tet  &c.) 

23.  Pe.  2)cr  §erre  erl5fet  bi  feie  feiner  biner:  ünt  beren 

taine  /  bi  auf  tyn  $offen  /  toerben  *  »erhmftet  fein. 

*  fchüld  haben. 

Gebaete. 

Hlmlifcher  vater,  dser  deine  creatüre",  ja  di  Engel-felber 
dinen  le,ffeft  zürn  hail  der  deinigen,  las  uns  fpuren  deine  barm- 
heertzikait  ünt  gute,  üf  das  wir  zü  guten  wserken  befliffen, 
mit  ünferen  neebften  fridlich  leben:  ünt  endlich  gefftnden 
wserden  hailig  ünt  ünftreffelich  für  dem  oberfte  richter,  ünferem 
hailande  Iefü-Chrift.  Amen.  [04] 
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Litiga  Iehova  cum  litigantib. 
Deba  contre  mes  debateurs.  B. 

Do  David  wftfte  das  feine  feinde,  welche  yn  mit  groffem 
ünrecht  verfolgete",  ünt  on  ünterlas  dem  willen  Gottes  auch 
willentlich  widerstünden,  verworfen  waren:  verflüchet  ser  H 
ünt  bittet  Got,  von  ynen  erloefet  zu  fein,  üf  das  Got  hidürch 
geprifen  wserde.  Ift  ain  glaub-reicher  pfalme  ünt  vol  der  libe 
Gottes:  das  zü  mißbrauchen  dürch  bcefe  naigftng  ünt  räch- 
girde,  man  fich  hüten  feile. 

ZAnie  o  Her  mit  meinen  zankern, 

Balg'  o  Her  mit  meinen  bdlgem: 

2.   Er*  [0^]  greif  fchild,  tar/e,  kampfes  waffen, 

Ünt  mach  dich  auf  mir  hilf  zu  fchaffen. 

3.   Zyk  den  fpis,  vor  yn  fehlem  den  pds, 
Das  mein1  feind  nit  fort  rykken  bäs: 
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Sag  meiner  fei,  0  fei,  dein'  hilf 
Dein  hail  bin  ich,  do?r  dir  aushilf. 

II.  [OJ 
%  4.   Schand  ünt  Mn  fei  doefi  dngetan, 
Welche  mir  nach  meim  leben  ßan: 
Zü-ruk  geßurtzt  fich  muffen  fchemen, 
Di  wider  mich  ubels  fumemen. 

5.   Säen  wi  fteubige  fpreu  leicht, 
Di  vom  wind  verquirlet  wegßreicht: 
Der  eng'Cl  des  mechtigen  Hern 
Treib1  ünt  ßös  fi  fort  in  di  fern. 

III. 

%  H.   Stokfinster  fei'  yrs  weges  pfad, 
Yre  bän  fei  fchlipfrig  ünt  glat: 
Der  enget  Gots  fchnel  nach-zü-wandren 
Verfolg'  ß  von  aim  ort  zü'm  andren. 

7.   Dan  mir  on  fchüld  von  yn  mit  Uß 
In  aim  loch'  yr  netz  geßelt  iß: 
Ain  loch  haben  fi  on  ürfach 
Gegraben,  mich  zu  döten,  ach! 

IUI. 

8.  Dem  böswicht  kom  zü-handen  fchnel, 
Ain  ünverfeens  üngefel: 

Im  garn,  darinri  cer  mich  wolt  fangen, 
Mufs'  ym  fein  füs  felbs  bleiben  hangen. 

Mr  fdl  felber  verdinter  fach  [06b] 
In  di  grüben  ab,  das  cer  krach: 

9.  Mein'  fd  wird  ßch  fraien  aldö 
Im  Hern,  ünt  feiner  hilf  fein  fro. 

^1  10.   Dan  wcern  al  meine  bain  zü-gleich 
Sprechen,  0  Her,  wwr  iß  dir  gleich, 
Dar  von  des  ßcerk&ten  gewalten 
Den  fchwachen  kanst  rUtend  erhalten  ? 
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Verkömß,  das  von  reubern  nit  werd 
Der  arm'  ünt  2 lend  geplündert ? 
11.   Frefle  zeugen  fprengten  mich  an, 
Mich  ünbewüfts  zeiend1  aus  wän. 

VI. 

5)  12.   Arges  um  guts  ß  zälten  mir, 
Nach  meins  lebtns  raub  ftünd'  yr1  gir: 

13.  Da  ich  doch,  als  ß  feucht?  antastet, 
Ain  fak  trüg-an,  plagt  mich  ünt  fastet. 

In  mein  büfen  her1  mein  geb$t 
Weichs  ich,  für  ß,  haubthengig  t$t. 

14.  Ich  hilt  mich  fo,  gen  yfl  befreund, 
Als  wem  ß  mein1  bruder  ünt  freund: 

VIL 

51  Ging  trauer- f chwartz  gebukt,  wi  pflegt 
Dar  um  feine  müter  laid  tregt. 

15.  Aber  in  meim  hinken  ß  lachten 
Unt  fchddenfro  zühauf  ßch  mächten. 

On  Vermutung  famleien  /ich 
Stumpler  ünt  humpler  wider  mich: 
Reismeulich  han  ß  mich  ge/chmfcht, 
Ünt  i  [er  ß  konten  ver/chmecht. 

VIII. 

%  16.   Auf  mich  zcen-knirsten  ß  leuni/ch, 
Mit  fux/chwentzern  fo  argheunifch, 
Samt  den  fpaivögeln,  di-da  fuchen 
Nefchbislein  ünt  güf  faiste  kuchen. 

17.   Her,  wi-lang  wilstü  feen-zü? 
Von  yrm  braus  mein1  fei  bring  zü  rü: 
Mein1  ainfame  gnedig  erlös 
Von  ftarken  lewen  greulich  bös. 

PAUSE.  IX. 

51  18.   Demnach,  Her,  wiel  ich  p  reifen  die 
In  groffer  gemain  ddnkbarlich, 
Ünt  weerd1  unter  viel  Volkes  fcharen 
Dein  löblichen  rüm  öffenbaren. 

Melissas,  Psalmen.  9 
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19.   Las  ßch  nit  lachend  f raten  mein, 
Di  mir  ünbiüig  fo  gräm  fein:  [OJ>] 
Noch  las  meine  ha  ff  er,  on  fei 
Üf  mich  zwintzern,  mit  äugen  fchel 

X. 

11  20.  Dan  ftets  ß  rSden  nur  z'ünfrid: 
Trachten  unt  denken  anders  nit 
Als  f alfchen  trug,  auf  di  Henden 
Im  lande,  ßiller  ru  Übenden. 

21.   Han  (mich  wol  zu  hönen  mit  fchdnd) 
Yr  maul  weit  gen  mir  aüfgezant : 
Zeterfchreiend'  Uf  mich,  Ha  hä, 
Der  gehein  fchalk,  fen  wir  yn  da? 

XL 

%  22.   Du  haft  fi  Herr*  auch  wol  ge/$n, 
Als  taub  las  dis  nicht  fo  hin-gen: 
Wölft  dich  von  mir  Her  nit  fem  machen: 

23.  Sonder  zu  richten  meine  fachen, 
Wach-auf,  Got  mein  Her,  mündre  dich. 

24.  0  Her  mein  Gotf  entfchlichte  mich 
Nach  deiner  felbs  gerechtikait, 

Das  s'  über  mich  nit  fei'n  er  fruit: 

xn. 

U  25.   Noch  fagen  mugen  aus  hochmüt, 
Iuch!  gekult  han  wir  unfern  müt,  [07] 
JEr  iß  verfchlikt.   26.  Dam  leuten  allen, 
Welch'  an  meim  ubel  han  gefallen, 

Mus  fcham'  ünt  fpot  fein  beigebracht: 
Di  wider  mich  boldren  mit  prdcht, 
Di  muffen  für  yr  fchmukgewand 
Anzyen  eitle  fchmach'  unt  fchdnd. 

XIIL 

%  27.  Fraidig  aber  frolokken  föln, 
Di  mir  mein  recht  erhalten  wöln: 
Auch  alzeit  fprechen  woWedechtig, 
Hochgelobt  fei  der  Herr>  almechtig, 
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Dcer  [eim  knecht  fruttich  leben  günt 
28.   Darnach  föl  durch  mich  fein  verkunt 
Dein  rechts  ürtail,  ünt  mein'  züng  wird 
Teglich  ßngen  dein'  er  unt  wird. 

1.  Ain  pfalme  $am'b$. 

$2lbere  o  §erre  mit  meinen  fyxberem:  ftrette  Wiber  meine 
beftreiter. 

2.  ©rgreife  fd&ilb  ünt  tarfe:  unt  maä>  bid^  auf  mir 
gü  Reifen. 

3.  Ünt  jüffe  ben  ft>i$  ünt  +  bi  beften  Waffen  /  entgegen 
benen  bi  midjf  »erfolgen:  fprtd)  $ü  meiner  feie  /  ia)  bin  bein  £ail. 
[07bJ  4-  (oder,  oerföleufe  den  weg  oder  pafle  gegen  benen  &c.) 

4.  (5ft  müffen  ftc^  (cremen  ünt  ge$6net  Werben  /  bi  na$  meiner 
feie  fteen:  e3  müffen  jü  rüf  getriben  ünt  gü  fä)anben  werben  bi 
mir  übel  W&Uen. 

5.  ©i  feien  Wi  flatne  fyreu  für  bem  roinbe:  ünt  ber  engel 
beS  Herren  feie  yr  forttreiber. 

6.  g)r  weg  fei  bi  finfter^ait  felbS  ünt  vol  gleitüngen:  ünt 
ber  engel  beä  Herren  »erfolge  fi. 

7.  $an  fi  $aben  mir  on  ürfaa;  &aimliä)  gefteHet  bi  grüben 
tyrer  nefce:  fi  $aben  on  ürfaa)  meiner  feie  aügegraben. 

8.  (£8  begegne  +  tym  ain  ünfal  /  dses  er  fta)  nit  berfeen  / 
ünt  fein  nefce  /  ba$  er  geftellet  tyatte  /  ba$  fae  tyn :  er  falle  eben 
in  benfelben  ünfal.  +  yr  iglichem:  oder,  dem  gantzen  hauffen 
der  feinden. 

9.  Ünt  ba*  meine  feie  frololfe  im  Herren:  ünt  fid»  fraie 
in  feinem  $ail. 

10.  Sitte  meine  gebaine  werben  fagen  /  o  fcerre  /  wer  ift  Wi 
bü  /  ber-bü  erretteft  ben  elenben  bon  bem  ber  tym  gü  ftar!  ift? 
ben  [08]  elenben  (fag*  ich)  ünt  ben  armen  /  bon  bem  fo  tyn 
J>tünberet  ? 

11.  (£3  traten  frefel-geugen  auf:  ünt  fragten  mid)  barbon  i$ 
nit  wüfte. 

12.  <Si  bergalten  mir  arged  üm  güte$  /  +  dis  wäre  bi  * 
beraubüng  meiner  feie.  *  das  mich  für  laid  ftserben  macht 
+  (oder:  nemlich  bi  beraubüng  meines  leben*.) 

9* 
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13.  8ber  ia)  /  bo  ft  franf  waren  /  goe  amen  fa!  an  /  i<$ 
^tagte  meine  feie  mit  faften :  Ünt  mein  geb&t  (dtermaffen  wi  ich's 
für  fi  täte)  +  fere  nriberüm  in  meinen  büfen.  +  das  ift,  es 
widerfare  mir,  was  ich  für  fi  baetet. 

14.  34  flß  werc  me*n  f^eunb  /  oder  als  mein 
brüber:  fa)toar$  geworben  für  traurifait  Büffet  ia)  mia)  /  als  ainer 
ber  üm  feine  müter  taib  tregt. 

15.  Slber  bo  ia)  fyünfe  (von  wegen  meiner  krankhait)  fo 
fraietcn  fi  fta)  ünt  tarnen  güfammen :  +  ain  ^auffe  lofer  ftümfcler 
ünt  bi  ia)  ma)t  fante  /  tarnen  güfammen  tum  meinet  wegen:  ft 
gerriffen  mich  (darch  yre  rede)  ünt  fahrigen  nia)t.  +  oder 
(ain  tyauffe  gflnia)tiger  leut  nerfamleten  fta)  meinet  falben  /  ünt 
ia)  roüfte  ma)t  warum:  ft  riffen  yr  maul  für  groflem  gelechter 
meines  ubels,  ünt  fa).  &c.)  [08b] 

16.  ©amt  ben  $eua)lern  ünt  fo&ttew  üm  ain  -f-  biffen  brot«  / 
bi  g&ne  huber  mia)  güfammen  beiffenbe.   +  küchen. 

17.  iperre  /  +  n>an  nnltü  darzü  feen?  enttoenbe  meine  feie 
»on  tyren  getümlen:  entwende  oon  ben  letoen  meine  ainfame. 
+  oder,  wi  lang  wilM  züfeen? 

18.  ©o  Wie!  ia)  bia)  loben  in  ber  groffen  gemaine:  ia)  hnel 
bia)  rümen  üitter  +  aim  gewaltigen  bolfe.   +  viel  Volkes. 

19.  2a$  fta)  nit  meinet  falben  fraien  bi  mir  ünbttlig  feinb 
fein :  noa)  mit  ben  äugen  niffen  /  bi  mia)  on  ürfaa)  Raffen. 

20.  2)an  ft  reben  nia)t  »on  frib:  fonber  erbenfen  trtglia)e 
faa)en  +  toiber  bi  ftiflen  im  lanbe.  +  oder,  in  den  riflen  der 
serden  (das  ift,  an  verborgenen  orten.)  +  oder,  mit  daenen 
fo  zü  rft  feint  üf  aerden. 

21.  Ünt  fi  $oben  tyr  maul  Wiber  mia)  weit  aufgefperret  / 
ünt  geft)roa)en  /  §h  $Ä  /  ünfer  aug  $at  e$  gefeen  (was  wir 
wunfeheten). 

22.  fcerre  /  bü  $aft  ö«f«««  /  Me  bia)  nit  taub:  fcero 
fei  nit  ferre  »on  mir. 

23.  @rroefte  bia)  ünt  raaa)e  auf  gü  meinem  geria)t:  mein 
©ot  ünt  mein  §erre  /  gü  meiner  faa)e.  [P] 

24.  9tia)te  mia)  naa)  beiner  gerea)tttait  §erre  mein  ®ot:  ünt 
ba$  fi  fta)  über  mia)  nit  fraien. 
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25.  S)a«  ft  nit  fagen  in  ijrem  Herten  /  8tya  /  ba«  begÄrten 
wir :  baS  ft  nit  jagen  /  2öir  $aben  Im  nerfdjlünben. 

2t>.  ©i  müffen  fid)  [cremen  ünt  gü  fä)anben  Serben  mit  ain* 
anber  /  bi  ft<$  meinet  Übels  fraien:  fi  müffen  mit  fa)anbe  ünt 
fd)mac§  beftaibet  foerben  /  bi  ficty  gros  auStün  miber  miä). 

27.  2)i  ober  an  meiner  gered)ti!ait  lüft  $aben  /  bi  fotten 
fingen  önt  ftdj  fraien:  ünt  immer  fagen  /  $oä)gelobet  fei  ber 
$erre  /  ber  löft  $at  am  friben  feines  fnec^ts. 

28.  Ünt  meine  gänge  f&He  reben  beine  gerea)ti!att:  ünt  bein 
lob  teglid). 

Gebaete. 

HErre  Got,  dser-dü  erkenneft  di  macht  dserer,  welche 
fich  wider  uns  fetzen,  ftee  üns  bei,  ünt  handhab  untere  fache, 
damit  di  gotlofen  ünt  hochtragende  deinen  hailigen  namen 
nit  lesteren,  als  wereftü  nicht  mechtig  genfig,  fins  von  yrer 
gewaltnbüng  zu  retten.  Gib  das  wir  beftendig  bleiben  in 
aller  treu  ünt  warhait,  dir  hirinnen  §wig  lob  zü  verjeen  dfirch 
deinen  föne  Iefü  Chrift.  Amen.  [P^] 
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Dicit  impietas  fcelerato. 
Du  malin  le  mefchant  vouloir.  M. 

JEt  verwftnderet  fich  ob  Gottes  grofler  gutikait,  welche 
allendhalben  fo  weit  ausgebraitet  ift,  das  yr  auch  boefe  leute 
innen  waerden  ünt  entfinden:  darnach  finget  «r,  wi  di  aus- 
erweleten  dserfelben  vor  allen  fcenderlich  tailhaftig  waerdg, 
als  dürch  fegen:  Ünt  bittet  Got,  difelbe  lenge'r  fort-hin  bei 
daenen,  welche  yn  kennen,  zü  volftrekken,  ünt  yn  bewarb 
für  gewaltigüng  der  boefen,  welcher  yren  fal  ünt  verdarben 
«r  auch  züvorfagt. 

Melodei  des  68. 

G%Othfem  fagt  di  fchilmerei, 

(Wi's  mein  Hartz  denkt)  kain'  ürfach  fei 

Gots  ßrcht  zü  [P2]  han  für  äugen. 
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3.  Dan  ß  macht's  ym  üblich  fo  väft, 
Bis  ym  endlich  felbs  wcem  verhdft 
Sein1  fchalkßuk,  fo  nichts  taugen, 

4.   Sein  rSden  ift  lughaft,  vol  list: 
jEr  ßcerrifch,  nicht  zu  weifen  iß 
Das  oer  guts  tu'  nach  reuen: 
5.  An  feim  bit  nur  auf  boshait  dicht,  [P2b] 
Ist  vlß  auf  fchlimmen  weg  verpicht, 
Des  argen  tregt  kain  fcheuen. 


II. 

^1  6.   Es  raicht  Her  deine  gutikait 
An  hiniel,  ünt  deine  warhait 
Tut  an  di  wölken  ruren: 
7.   Als  hoche  bcerg  dein  ürtail  fcheint, 
Gro/s'  abgrund  Her  deine  recht  feint : 
Leu?  erheiß  famt  den  thyren. 

8.   0  wi  teur  ift  dein'  wasrte  gnad! 
Menfchlichs  gefchlecht  züverßcht  hat 
In  deiner  flugel  fchatten: 
9.   Sttteß  von  deins  haus  überflüs, 
Ünt  mit  deiner  woütisten  flu 8 
Trenkeß  di  dbgematten. 


III. 

ü  10.   Dan  bei  dir  iß  des  lebens  quÜ:  [P81 
Auch  was  in  fms  leucht  klar  unt  hil, 
Von  deint  licht  wir's  bekommen. 
11.   Auf  di  fo  dich  kennen  aüsbrait 
Deine  gut,  unt  gerechtikait 
Strek  über  di  ho3rtz frommen. 

12.   Der  ßoltzen  füs  mir  nahe  nicht, 
Noch  di  hand  gotlofer  böswicht 
Mich  verjagen  vermuge. 
IS.    UbeUeter  wcern  fabi  do felbs: 

Sein  wcerden  ß  vertriben  felbs, 
Das  kainer  beßen  muge. 
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1.  Ain  pfalme  $abtb3  /  be8  Herren  Inerte«  /  ubergeben 
beut  ftngmaifier. 

2-  'iDS  fu1*be  ftmd&t  jüm  gotlofen  (wi  ich  dan  in  meinem 
$er$en  achte)  eS  feie  faine  Ürfach  zü  haben  ©otte$  förd&t  für 
feinen  äugen. 

3.  2)an  fi  mad)t8  fo  füffe  für  feinen  äugen  /  +  ba* 
er§  güt  befinbet/  bt«  er  feiner  f<#altyait  felbs  gram  toerbe. 
+  oder,  (ba$  er  feine  miStat  güt  befinbe  /  wiwol  das  ft  Iffens 
toÄrt  ift.) 

4.  Xi  wort  feinet  nulnbed  feint  lügen  flnt  betrug:  er 
left  e8  wol  bleiben  /  ft#  [P8b]  toeifen  au  laffen  /  ünt  güteS 
3Ü  tön. 

5.  @r  trautet  f<$altyait  üf  feinem  lager  /  er  fteet  auf 
ainem  toeg  daer  m$t  güt  ift:  ba*  bofe  freuet  er  nid&t. 

6.  $erre  /  beine  güte  raichet  bis  an  bi  $hnlen  /  ünt  beine 
toar^aft  bi«  an  bi  toolfat. 

7.  $eine  gerea)ti!ait  ift  toi  bi  giften  berge:  beine 
geriete  feint  wi  aine  groffe  tiffe:  §erre  bü  er^eltefl  menfa)en 
ünt  oic$. 

8.  +  2Bi  teuer  ift  beine  güte  o  @ot!  au#  bi  Slbamö 
linber  *  betten  ftä)  mit  bem  fä)atten  beiner  flttgel.  *  haben  ver- 
trauen iiu  fch.  &c.  +  oder,  (0  ©ot  /  toi  teuer  ift  beine  güte  / 
ünt  aud)  bi  menföen  finber  /  welche  bebeüet  feint  Oom  f Ratten 
beiner  flügel!) 

9.  6i  toerben  fat  fein  bon  ber  fetrifait  beine«  §aufe3:  ünt 
toirß  ft  trenfen  bon  bem  ftrom  beiner  toollüften. 

10.  3)an  bei  bir  ift  bi  brunquelle  be£  lebend:  in  beinern 
lid&t  ftc^t  man  baS  lidjt. 

11.  »ratte  beine  güte  über  bi  /  fo  biä)  leimen:  önt  beine 
gered&tifatt  über  bi  fo  ain  aufredete  ^erfce  $aben. 

12.  $er  ftolfce  fä*  fomme  ni<$t  bis  *ö  mir:  önt  bi  $anb 
ber  gotlofen  oerjage  midj  nit.  [P4] 

13.  +  $afelbft  toerben  faüen  bi  übelteter:  ft  toerben  ge» 
triben  fein  /  önt  titelt  befteen  fünnen.   +  oder,  als-dan. 
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Gebsete. 

GErechter  vater,  welchen  di  weit  nicht  erkennet,  trnk- 
ein  ünferen  haertzen  deine  fürcht,  welche  von  üns  alle  tin- 
gerechtikait  ünt  lugen  vertreibe,  ünt  üns  beraite  güte  wserke 
zu  begeen,  üf  das  wir  an  deiner  vorfeüng  ünabweichig  kle- 
bende, ünt  ünterm  fchatten  deiner  flugel  züverfichtlich  hof- 
fende, gefettiget  waerden  vom  uberflüs  der  guter,  welche  ver- 
hallten ünt  züberaitet  feint  allen  den  jenigen,  fo  du  geben 
haft  deinem  föne  Iefü-Chrift.  Amen. 


Der  XXXVII  pfalme. 

Ne  admifceas  te. 
Ne  fois  fafchi.  M. 

Damit  es  di  frommen  nit  wünder  neme,  der  bcefen  wol- 
fart  ünt  glnkke  an  zu  fchaneo,  fo  finget  Da-[P4b]vid,  alle 
dinge  waerden  nach  wunfche  gelingen  daenen  fo  Got  üben 
ünt  furchten :  ünt  das  di  jenigen  fo  Gottes  nicht  achten  (ob 
es  ßch  fchon  anf$en  leffet,  fi  bluen  aine  Zeitlang)  muffen 
letzlich  mit  würtzeln  ausgeropfet  waerden. 

Nit  meng  dich  ein,  gefellig  aus  nach-eifer, 
Mit  böswichtern  üf  difer  fchnödz  weit: 
Noch  üben9*  gluk  böfer  fchelk  neidifch  eifer: 

2.  '  Dan  üf  di  letzt  zürn  (türtz  nider-geftlt 
Wird  man  s'  im  fchnips  als  wif engras  dornten,  [PBJ 
Ünt  wcern  hinfaln  wi  grünes  kraut  am  fild. 

IL 

f  3.   Hof  auf  den  Hern,  fieis  dich  güts  zu  beg$en: 
Bewön  das  land  zur  bleibüngt  gewies, 
Aller  nottürft  dich  ner  treulich  verßen. 

4.   In  Got?  allain  hob  lüft  on  aln  verdries: 
Nach  wunfchgewaU  wi's  dein  hanrtz  gam  wÖlt  machen, 
Dir  geben  wird  oer  völligen  genies. 
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III. 

^1  5.   Scheub'  üf  den  Hern  dich  ünt  dl  deine  fache*  : 
Ym  dich  vertrau:  dftrch  yn  wird  fein  verricht 
Was  du  begcer/t  verrichten  ünt  ausmachen: 

6.   Deine  g'rechthait  wird  oer  bringen  zu  gßcht 
Als  hellen  tag:  alfo  das  dein1  ünfchülde 
Schein'  wi  mittags  di  fön  haitter  ünt  licht 

im. 

7.   Halt  ftü  dem  Hern,  warf  auf  yn  mit  gedüUe: 
Dam  fein  weg  glykt,  ünt  dam  zu  tün  gefaln 
Schilmifche  tuk,  zü  dam  gleit  (ein  nit  dülte. 

8.   Ste-ab  vom  zorn,  Usunifchen  grim  las  faln:  [P6b] 
Wölft  eingemengt  zü  yn  freilich  nit  träten 
Übels  zu  tünt  ünt  folgen  yrm  gefaln. 

V. 

^1  9.   Dan  Gottes  grim  wird  di  böfen  ausjetten: 
Aber  difs  Hern  erharren  treugenos, 
Warden  in's  lands  erbgenofchaft  eintretten: 

10.   Noch  um  ain  klains,  tfift  nicht  mer  der  gotlos, 
Ünt  wan  (eins  orts  dü  wirft  fuchend  wamemen, 
Nicht  finden  wirft  ains  klainen  fpurlins  gros. 

*  *   *     VI.      *   ,  * 
^1  11.   AbeSs  lands  erb  di  mütfanften  einnemen, 
Ünt  wasrden  han  in  fer  fridlicher  zeit 
AÜerlai  lüft,  dam  ym  ain  menfch  kunf  nemen. 

12.   Es  ift  gewies,  das  der  verkert  alzeit 
Ain  über dr iis  dem  gerechten  ftift  ünt  machet, 
Knirft  auch  di  zam'  auf  yn  für  grimmem  neid: 

%  13.   Aber  der  Her  fölchs  fchaiüind,  fpötlich  lachet 
Des  lofen  fchalks:  dan  oer  ficht,  das  ßch  rifch 
Seins  Verderbens  letzter  tag  hcerbei-machet. 

14.   Gotlofe  zyn  yr  /chwartf  aus  henkerifch,  [Pe] 
Svannen's  armbrü/t,  arm*  Slende  zü  fetten, 
ünt  fromme  leut  zü  fchlachten  mörterifch. 
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VIII. 

51  15.    Yr  aigen  fchwcerd  müs  aber  fölchen  g fetten 
Dürchftechen'8  hcertz,  wem  s'aitieß  noch  fo  wild: 
Yr  bogen  auch  müs  fpringSn  ünt  db/chnellen. 

16.  Das  wenig  zwar  aim  frommen  g'rechte*  gilt 
Taufentmal  mer,  dan  dl  reichtüm  manch  falte 
Gotlofer  viel,  wi  hoch  man  ß  auch  hitt. 

51  17.   Dan  böfer  leut  mfis  yr  arm'  unt  gewalte 
Brechen  entzwai:  Gotf  aber  wunderlich 
Ist  immerdar  der  frommen  aufenthaUe. 

18.   Mr  kent  unt  wais  durch  furforg  väterlich 
Di  tage  dam,  welch'  ünftre flieh  reinge'en: 
Ünt  ewig  ift  yr  erb  ünamderlieh. 

X 

51  19.    Yrs  hoffens  waum  ß  nicht  mit  fpot  beßeen 
Zü  böfer  zeit:  fettung  wird  yn  be/ch$rtf 
Wan  hüng'ers  not  teuer  im  fchwang  tut  ge'en. 

20.   Gotlofe  röt  müs  umkommen  verhört:  [Peb] 
Ünt  Gottes  feind  muffen  im  raug  verfchwinden, 
Ünt  wi  lams-faifV  im  brandy  worden  verzQrt- 

PAUSE.  XL 

51  21.   Der  gotlos  borgt  geldhungrig  wo' 8  zu  finde", 
Ünt  bezäU  nicht:  der  gf recht  aber  fich  leß 
Barmhcertzig  ßets  ünt  milt gebig  erfinden. 

22.   Dan  di  von  Got  gefegneten}  zum  rbft 
Ererben'8  land:  ünt  di  vermaledeiten 
W&rn  aasgereut  üf  das  jämmerliche  ft. 

XIL 

51  23.   Ains  tugent-mans  trit,  wo  cer  hin  /öl  fchreit?, 
Laitet  der  Her:  ünt  fölches  weg  geßÜ 
Dem  Hern  (er  wol,  behütet  yn  für  gleiten. 

24.   So  cer  etwo  nün  [tolpert  oder  fett, 
Wird  cer  fich  nicht  zerf tauchen  angetroffen: 
Dan  ym  der  Her  fteif  feine  hand  erhelt. 
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xm. 

25.   Bin  jung  gewest,  vom  alter  itz  betroffen, 

Verlaffen  hob  den  frommen  ni  gefen, 
Noch  /eine  kind  nach,  brot  betlen  geloffen: 
26.   Sonder  alzeit  bqrmhoertzikait  begfn 

Ünt  leien  gäsm:  auch  ficht  man  fein  gefchlechte 
Gefegnet  fein,  ünt  ym  ghtklich  woUgen.  [PT] 

XIIII. 

^1  27.  Drum  meid  nüris  bös,  tu  was  gut  iß  ünt  rechte, 
So  wirde8tü  bleiben  in  ewikait, 
Darzü  dir  gnad  verleit  Got  der  gerechte. 

28.   Dan  asr  verleß  (fo  libt  cer  billikait) 
Sein'  haiige  nicht:  bewart  ewig  ß  bleiben: 
Ausgerdt  wird  der  fem  der  götloshait. 

*  *   *     XV.     *   *  * 

^1  29.   Di  gJ rechten  warn,  davon  nicht  ab-zü-treibd , 
Befitzen' 8  land  für  gewiinnen  Erbgut, 
Ünt  immerzu  drinnen  wonhaft  behleiben. 

30.   Des  gf  rechten  mund  nichts  anders  riden  tüt 
Als  nur  weishait:  fein  klug  züngen-gefchwetze 
Bringt  nichts  hcer-fur  dan  was  recht,  billig,  güt. 

XVI. 

^|  31.   Im  hcertzen  hat  cer  feins  Gottes  gefetze: 
Darum  fein  trit  nindert  zu  fchlipfen  get, 
Wd/erlai  weg  zu  zyn  osr  ym  für  fetze. 

32.    Es  iß  wol  war,  laurifch  der  gotlo8  fpet 
Dem  gerechten  nach:  ünt  ym  z'nemen  fein  leben 
Wölfi f eher  weis  fuchend  ßch  ünterß$t. 

XVIL  [PTt>] 

%  83.   Doch  wird  Gotf  yn  gelifert  nit  begeben 
In  d 038- fein1  hand,  noch  yn  verdammen  lan, 
Wen  man  urtail  über  yn  fcharf  wird  geben. 

34.   So  hdr  des  Hern,  ünt  halt  ßeif  feine  bän, 
Erhdtn  wird  dien  zü  erben1 8  land  fruchtnützig : 
Gotlofe  wirß  auch  fen  zü  fcheittem  gan. 
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XVIII. 

^|  35.   Ich  hob  gefen  ain  gotlo/en  gwalt-trützig, 
Dcer  wüclis,  nam-zü,  wi  ain  bäum,  hoch  ünt  weit, 
Dcer  /aftig  grünt,  üf  aignern  boden  ßrützig. 

36.    JEr  i/t  darvon:  fih,  fo  ge/chwinder  zeit 
War's  mit  ym  aus:  ich  fücht'  yn  mit  bedachte, 
Mr  aber  was  zu  finden  kainer-feit. 

XIX. 

H  37.   Frommes  hob  acht,  dcen  fo  recht  lebt,  betrachte: 
Dan  es  bekömt  föleher  üfs  letzte  ziel 
Fridliche  rü,  on  verdriis  ünt  zwitrachte. 

38.   Aber  es  warn  ubertretter  fo-viel 
Zü-gleich  verdiigt:  der  nachftam  der  üngrechtd 
Wird  ausgerot  endlich  mit  ftümpf  und  ßiel 

XX. 

39.   Hcerge'gen  doch  ift  das  hail  der  gerechten 

Von  Got  dem  Hern:  dar  i/t  yr'  ßerk  ünt  kraft,  [Pg] 

Wan  harter  zeit  tribfälen  ß  anfechten. 
40.   Wird  yn  büßen,  ß  erretten  werhaft: 

Ünt  ß  rettend  fur'n  gotlofen  verfechten, 
Drum  das  üf  ym  yr'  hofnüng  vlft  behdft. 

■ 

1.  Ain  pfalme  2)aoib8. 

Aleph.  -f  SJtSfö*  bic^  nit  ein  mit  bcn  b&fen  /  ünt  eifer 
niä)t  gegen  benen  bi  übet«  töen.  4-  gefelle  dich  nit  zu  den 
ba*fen. 

2.  2)an  toi  baä  grafe  /  toerben  ft  fa)nel  abgehauen  fein: 
unt  toi  bi  grüne  be8  garten  frautS  /  abfallen. 

3.  Beth.  ©efce  beut  vertrauen  auf  ben  Herren  /  ünt  tüe 
güt8 :  darnach  betoone  ba3  lanbe  /  ünt  fei  generet  Don  toar&ait. 

4.  Ünt  belüfttge  bia)  an  bem Herren:  fo  toirb  er  bir  geben 
toa8  betn  tyerfce  beg&ret. 

5.  Gimel.  +  ©teure  beinen  toeg  auf  ben  §erren:  ünt 
l>offe  auf  tyn  /  fo  toirb  er«  wol  maa)en.   +  waitze.  fcheube. 
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6.  Ünt  Wirb  beinc  gereajtifatt  $erfür  bringen  Wi  ba«  lia)t : 
änt  bein  rea)t  Wi  ben  mittag.  |P8b] 

7.  Daleth.  §alte  ftille  bem  Herren  /  änt  Warte  auf  Im: 
menge  bia)  nit  ein  mit  bem  +  be«  Wege  glüflia)  geet:  noch  mit 
bem  ber  fa)elmen-gebanfen  herbringet.  +  dser  glukke  hat  in 
feinem  wege. 

8.  He.  ©tee  ab  oom  jorne  /  önt  la«  ben  grimme:  +  nit 
mifa)e  bia)  ein  mit  ynen,  fonften  wirftü  beginnen  geWi«Ita) 
b6f e« •  gö  tön.  +  oder,  nit  mifa)e  bia)  ein  mit  ynen,  gfim  toe* 
nigften  b&fe«  gö  tön. 

9.  2)an  bi  b&fen  »erben  ausgerottet  fein:  bi  aber  Marren 
be«  Herren  /  ba«  feint  bi  ba«  lanb  werben  erben. 

10.  Vau.  @«  ift  noa)  üm  ain  Ilaine«  /  fo  wirb  ber  gotlo« 
nit  mer  fein:  önt  wan  bä  naa)  feiner  ftet  fteft  /  toirb  er  nit  mer 
ba  fem. 

11.  Slber  bi  fanftmütigen  toerben  ba«  lanb  erben  /  änt  fta) 
erlüftigen  oon  Wegen  be«  fribe«  überflä«. 

12.  Zajin.  $er  gotlofe  txatytt  wol  wiber  ben  geregten/ 
önt  fnirfet  mit  ben  jenen  auf  t?n : 

13.  Aber  ber  fcerre  laa>t  fein:  bau  er  ftet  ba«  fein  tag 
tömmet. 

14.  Heth.  2)i  gotlofen  $aben  ba«  fd)todrb  [Q]  gejüffet/ 
önt  ijren  bogen  gerannet  /  ben  elenben  önt  armen  jö  feilen  /  ünt 
bi  jä  fa)laa)ten  fa  be«  rechten  weg«  feint. 

15.  g)r  fa)W&rb  Wirb  in  tor  $erfce  geen:  änt  $re  bogen  Werben 
3erbrea)en. 

16.  Teth.  2>a«  Wenige  gilt  mer  /  bem  geregten:  ban  ber 
+  überflä«  *  oieler  gotlofen.  +  reichtüm.  *  oder,  ber  gotlofen 
bi  gro«  feint. 

17.  $an  ber  gotlofen  arme  toerben  $erbrea;en:  aber  ber 
§erre  er^elt  bi  gerea)ten. 

18.  Iod.  2)er  §erre  fennet  bi  tage  beren  bi  gan|-from  feint: 
änt  tyr  erb  toirb  etoig  fein. 

19.  6i  toerben  ma)t  &ä  fajanben  werben  in  ber  b&fen  seit: 
änt  in  tagen  beS  junger«  Werben  ft  ecfettiget  fein. 
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20.  Caph.  Slber  bi  gotlofen  derben  ümfommen  /  ünt  bi 
feinbe  bes  sperren  wjerden  fein  toi  baS  +  fi&fttictyifte  ber  Ummer: 
ft  »erben  fein  berjeret  /  berjeret  fein  werben  ft  famt  bem  raudj. 
•f  das  ift,  yre  faifte  di  fich  leichtlich  verzeret. 

21.  Lamed.  2>er  gotloS  entlenet  /  ünt  ton  nit  aalen:  ber 
geredete  aber  +  ift  barm^erfrig  ünt  gibt.  -f  gibt  freiwillig,  ünt 
abergibt.  [Q»b] 

22.  2)an  *  feine  gefegneten  werben  ba$  lanbe  erben:  ünt  bi 
bon  tym  feint  berflüd&t  /  Werben  ausgerottet  fein.  *  Gottes. 

23.  Mem.  2)i  föritte  aineS  tügentfamen  manne«  feint  be* 
ftettet  bom  Herren:  ünt  er  $at  Ifift  an  be$  feinem  Wege. 

24.  SQBan  er  fettet  /  fo  ift  er  ntd&t  &erf  eilet:  ban  ber  §erre 
errettet  tyn  bei  ber  $anb. 

25.  Nun.  3$  &m  «in  !nab  geWefen  /  au$  bin  id&  alt  ge* 
Worben:  ünt  &ab  ni  gefeen  irget  ainen  geregten  berlaffen  /  ober 
feinen  famen  nad&  brot  geen. 

26.  Sonder  er  +  gibt  ben  ganzen  tag  freiwillig  /  ünt  leiet 
gaerne:  ünt  fein  fame  ift  im  *  fegen.  +  ift  alle  zeit  barm- 
hsertzig.   *  das  ift,  in  uberflüs  des  güten. 

27.  Sameeb.  SBeid&e  bom  b&fen  ünt  tüe  güteS:  ünt  bleibe 
jür  ewitoit. 

28.  Xan  ber  §erre  $at  ba3  red&i  lib  /  ünt  berleffet  feine 
frommütigen  ni$t  /  fonder  ft  werben  ewiglid)  beWaret  fein:  aber 
ber  gotlofen  fame  Wirb  auggerottet  werben. 

29.  $t  geregten  werben  ba$  lanbe  erben:  ünt  jür  ewifait 
barauf  wonen. 

30.  Pe.  $er  münb  be$  geredeten  Wirb  bon  [Q2]  Weid^ait 
frra^alten:  ünt  feine  jünge  Wirb  bon  +  geriet  reben.  +  was 
recht  ünt  billig  ift 

31.  2)a3  gefefce  feine«  ©otte«  ift  in  feinem  fcerfcen:  daer- 
halben  Wirb  feiner  f d&ritte  fainer  Wanten. 

32.  Tfade.  S)er  gotlofe  berlauret  ben  geregten:  ünt  füd&et 
Im  gü  b6ten. 

33.  Aber  ber  §erre  wirb  tyn  nit  berlaffen  in  beS  feiner  $anb : 
ünt  Wirb  tyn  nit  berbamnen  laffen  /  Wan  man  in  berürtailen  Wirb. 
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34.  Koph.  §arre  auf  bcn  Herren/  ünt  $alte  feinen  toeg: 
fo  toirb  er  bia)  er^&en  /  ba«  bö  ba«  lanbe  erbeft:  bu  toirft  feen  / 
toan  bi  gotlofen  toerben  ausgerottet  toerben. 

35.  Refch.  3$  $abe  gefeen  ben  gotlofen  /  ber  für  med&ti* 
fatt  gü  füra)ien  toare:  ünt  +  güname  in  fafttfait  /  toi  ain  grü« 
nenber  bäume  ber  auf  feinem  aignen  boben  toea)fet.  4-  fich 
einwürtzlet.  fich  weit  ausbraitet. 

36.  Slfeer  er  ift  Vergangen  /  änt  fty  er  ift  nit  mer  ba:  ünt 
wiwol  ia;  tyn  gefügt  ^abe  /  fo  ift  er  boa)  nia)t  gefünben  toorben. 

37.  Schin.  <5Kbe  aa)t  fif  ben  ber  ganfc-from  ift  /  ünt  fte  an 
ben  ber  rea)t  tüt:  ban  ba«  [Q2i>]  enbe  aine«  foelchen  menfa)en 
ift  fribe. 

38.  S)i  Übertreter  aber  toerben  oerbilget  fein  alle  mit  ain* 
anber:  ba«  naajfommen  ber  gotlofen  toirb  auggerottet  toerben. 

39.  Tau.  Slber  ba«  $atl  ber  gerechten  wird  fein  00m 
Herren:  ber  ift  Jpre  fterfe  in  jeit  ber  not. 

40.  3)an  ber  §erre  fteet  $nen  bei  /  ünt  errettet  ft:  er  er* 
rettet  ft  bon  ben  gotlofen/  ünt  er$elt  ft:  brüm  ba«  ft  $r  oer* 
trauen  auf  tyn  gefteHet  $aben. 

Gebaete. 

0  Got,  ain  brünne  ünt  ürfprüng  alles  güten,  dser  dife 
weit  dürch  deine  wünderbarliche  weishait  regireft,  gibe  nicht 
zu,  das  wir  irgender  mallen  üns  zur  boefen  gefelfchaft  ein- 
laden, noch  ünwirs  oder  unmutig  wserden  über  der  gotlofen 
glukhaftikait,  fonder  viel  mer  üns  gentzlich  begeben  zu 
deinem  hailigen  dinfte,  Änt  dein  gefetze  zü  betrachten  für 
ünt  für:  auf  das  wir  dich  wirklicher  tat  entfindö  ünferg 
feHgmacher,  wan  dü  kommen  wirdeft  di  weit  zü  ürtailen 
durch  deinen  füne  Iefu-Chrift.  Amen.  [Q3] 
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lehova,  ne  in  furore  tuo. 
Las!  en  ta  fureur  aigut..  M. 

David  mit  ainer  fücht,  oder  fonft  ainem  gefchwaere  um 

di  waiche  behaftet  ,  klaget  fich  jsemerlich  für  Got,  ob  der 

heftikait  feines  wes  ftnt  ubels,  ob  der  abweichüng  feiner 

freinde,  ob  der  graufamkait  feiner  feinde:  ünt  ruffet  Gott' 

um  hüfe  an. 
• 

A  2.  Ch  Her  Got,  dich  nicht  erbimme, 

In  deim  grimme 
Mich  zu  [troffen  tu  gemäch: 
Noch  zuchtig'  in  deins  zorns  feu£r 

Ungeheuer, 

Mich  dcer  fo  mdt  bin  ünt  fchwdch.  [Q*h] 

II. 

f  3.   Dan  deine  pfeif  auf  mich  blof/en 

Abgefchoffen 
Stekken  tief  in  mir  verf$rt: 
Dein'  hand  ich  (laiderl)  entfinde 

Sfr  unlinde, 
Si  mich  hart  trukt  ünt  befchwgrt. 

III. 

%  4.   An  meim  ftaifch1  ift  gar  kain  taile 

Dcer  wer1  haile, 
Deins  zorns  halben  dcer  fo  prünt: 
Es  han  ru  noch  raft  nicht  aine 

Mein'  gebaine, 
Von-wigen  begangner  fünd. 

IUI. 

%  5.   Dan  meine  funden  hoch- ftre flieh, 
Ubertreflich 
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Gen  mir  ob  dem  köpf  aus  fer: 
Als  airi  Ichwert  laß  üntregig, 

Uberlegig 
Seint  ß  mir  worden  i  nur. 


V. 

H  6.    Meine  ftriem-ma/en  blüt-ri/sig,  [Q,] 
Aitterflifsig 
Stinken  (hei!)  für  fchwirikait, 
Sökhe  fchwceren  verur fachet 

Hat  mir  gmachet 
Mein'  ncerrifche 


•  •  •      VI.      *  m  * 

H  7.    Mein  leiden  fo  hart  mich  trukket, 
Das  gebukket 
Ünt  gar  krumm'  ich  niderßnk: 
KoU/chwartzer  gcftalt  brSsthaftig, 

Trauerhaftig 
Den  gantzen  tag  ich  rumhink. 

VIL 

11  8.   Dan  es  /eint  mein'  huft'  fmt  lenden 

Mir  Stenden 
Voll1  unflats  fmt  wüstes  brdnds: 
An  meim  leib  weder  inwendig 

Noch  auswendig 
Ist  nichts  geßnd  oder  gdntz. 

- 

VIII. 

H  9.   Ich,  vor  wakker,  bin  zertrutlet 
Ünt  zerfchutlet, 
In  aln  glidern  gefchwecht  gar:  [Q^] 
So  das  ich  für  grimmem  fchmcertzen 

Meines  hcertzen 
Ünmenfchlich  brüll'  ünt  heul  zxoar. 

:«liieug,  Psalmen.  ^ 


Digitized  by  Google 


146  Der  XXXVIII  pfalme. 


f  10.   Herr'  al  mein  /enlich  verlangen 
Ünt  anlangen 
Sist  für  äugen  öffenbar: 
Meins  gemuts  durch fchneidend  heichen 

Mit  viel  keichen, 
Ist  dir  mit-nicht  ünkuntbar. 

X. 

fl  11.   Mein  hwrtz}  rum-fchwaiffet  angsthafle: 

Meine  krafle 
Von  mir  iß  gewichen-ab: 
Beraubt  bin  des  haitren  lichtes 

Meins  gefichtes, 
Ia  di  augen-felbs  nicht  hab. 

XL 

fl  12.   Meine  freund,  dcen  ich  nichts  bo2rge> 
Hinderzwcerge 
Meine  plag  fcheuende  sien: 
Auch  meine  fo  nah  verwanden 

Unt  bekanten  [Q5] 
Difelbe  von  farrn  dnfen. 

PAUSE.  XII. 

%  13.   Di  fo  meim  leben  ndchßellen, 

Strikke  /teilen: 
Andre  fo  mir  ubel  wöln, 
Of  mich  rlden  arge  renken, 

Teglich  denken 
Wi  s'  uberlisten  mich  föln. 

XIII. 

fl  14.   Aber  als  taub  von  gehöre 

Ich  nichts  höre: 
Laut  fi  gut  rgtfchlagen  han. 
Ich  bin  da  on  alles  mummen, 

Gleich  aim  ßümmen 
Dcer  fein  münd  nicht  auflun  kan. 


Digitized  by  Googje 


Der  XXXVIII  pfclme.  147 
XIIII. 

H  15.   Ick  bin  (fagJs  mit  Jcürtzen  Worten) 
JEnlich  worden 
Aim  der  dürch-aus  ist  hörlos: 
Unt  des  maul,  wen  man  yn  nekket, 

Ist  beftekket 
Sich  zu  entfprecJien  rtdlos. 

XV.  [Q,*] 

H  16.    Ich  doch  aus  höffendem  tröste 
Hdr  getrostef 
Deines  bei/tands  begehrend: 
Du  alfo  nach  zeit  ünt  orten 

Wirft  antworten 
Her  mein  Got,  mich  gewährend. 

XVI. 

H  1 7.   Ich  fag's  (drvmm'  ich  noch  bit  freindlich) 

Das  sf  nit  feindlich 
Lachen  fchweren  übels: 

So-bald  mein  fus  wird  äbgleitig, 

Si  duffpreitig 
Sich  rumen  meins  üngefels. 

*  «.   *      XVII.      *  ,  * 

H  18.   Zwar  bin  gefchikt  fo  ünfelig, 
Das  dnfelig 
Mit  mir  (ach!)  wird  hinken  gan: 
Ünt  mein  fehmeertzlicher  gebristen 

Mit  belßsten 
Ift  ftets  für  mir  on  dblan. 

XVIII. 

H  19.   Ich  ja  /chemig  frei  bekenne 

Ünt  ernenne  [Q6] 
Meine  fchendliche  mistat: 
Für  angst*  fmt  forg*  ich  mich  plage, 

Ich  we-klage 
Um  mein  fundlichen  ünflat. 

10* 
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XIX. 

f  20.    Ünter-dces  im  faus  lebende, 
Hoch  fchwibende, 
Wcem  geßerket  meine  feind: 
Auch  di  mich  haffen  unbillig 

Unt  mutwillig, 
Vast  gros  unt  zünemig  feint. 

XX. 

U  21.   Auch  fetzen  (ich  mir  zü-urider 
Di  hcerwider 
Args  vergelten  für  woltat: 
Yrs  neids  urfprung  tftt  ßch  regen 

Von  das  wegen 
Das  ich  ftreb  nach  guter  tat. 

XXI. 

f  22.   Her  mein  Got,  tu  mich  nit  la/fen, 
Dcer  verla f/en 
Wcerd  verjaicht  von  iderman: 
Nicht  fairn  mit  deiner  gnad  reiche 

Von  mir  weiche, 
Nicht  wais  hofnung  bei  ettvan. 

XXII. 

f  23.  So  komm'  unt  dich  na  dis-male,  • 
So  d!  imale 
Derne  hast  erlöst  in  not: 
0  mir  bei-zü-ßen  flüx  eile, 

Nicht  verweile, 
Dcer  mein  hail  biß  o  Her  Got. 
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1.  Hin  pfalme  2)atnb&  /  gum  +  aebe$tm£.  4-  yn  oft 
durch  erinner&ng  zu  bedenken. 

2.  $®rre  /  ftraffe  mia)  ni$t  in  beinern  jorne:  änt  jüctu 
itge  mi<$  nidjt  in  beiner  -f  prünfte.   -f  hitze. 

3.  2>an  beine  Pfeile  feint  in  miä)  gefaren:  ünt  über  mi<$ 
ift  gefaren  beine  $anb. 
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4.  @8  ift  ma)t3  +  gefünbeS  an  meinem  ftatfd&c  bonü^— 
beineS  jornä:   es  ift  fam  *  fribe  in  meinen  gebainen  öon  ^ 
wegen  meiner  fünbe.   4-  gätzes  an  m.  leibe.   *  kaine  rüe. 

5.  2)an  meine  mistaten  geen  über  mein  ffaupt  au8:  h>i 
aine  fernere  laft  feint  ft  ferner  Worben  über  mein  öermügen. 

6.  2Weme  fa)leg-ftrtmen  feint  ftinfenb  [Q7]  Worben  /  ft 
$aben  fic^  aerflefcet:  ünt  dis  oon  wegen  meiner  bor^ait. 

7.  3a)  bin  frümme  Worben  /  ta)  bin  büfflet  über  bimaffe: 
alle  tag  bin  ta)  gefa)Werfcet  gangen  für  trauren. 

8.  2)an  meine  lenben  feint  »ol  -f  wäfteS:  ünt  ift  nta)t3 
*  gefünbeS  an  meinem  flatftt)e.   +  oder,  brands.   *  gantzes. 

9.  Sa;  bin  gefa)Wea)et  ünt  bin  jerftoffen  über  bi  maffe:  ta) 
£eule  für  ünrüe  meine«  fcerfcen. 

10.  §erre  für  bir  ift  al  mein  begirb  /  ünt  mein  feufeen  ift 
bir  nit  »erborgen. 

11.  SHein  tyerfc  treet  fia)  /  meine  traft  $at  mia)  berlaffen: 
ünt  baS  lia)t  meiner  äugen  /  ja  fi  felbften  /  feint  nit  bei  mir. 

12.  SWeine  freunbe  ünt  meine  gef eilen  fteen  §inber  meiner 
plage  /  ünt  meine  neeften  treten  ferne. 

13.  2)i  aber  meine  feie  füa)en  /  ftetlen  ftriffe  /  ünt  bi  mir 
Übel  w&Hen  /  reben  berferte  otng:  ünt  benfen  auf  betrigüngen 
ben  ganzen  tag. 

14.  Slber  ia;  toi  ain  tauber  $&re  nia)t:  ünt  bin  hu  ain 
ftümme  deer  feinen  münb  nit  auftüt.  [Q7*>] 

15.  3$  wn  /  fpria)e  ia)  /  als  ainer  ber  nia)t  £6ret:  ünt 
ber  faine  wiberreben  in  feinem  münbe  tyat. 

16.  2)an  auf  bia)  o  £erre  warte  ia):  bü  Wirft  mir  ant* 
Worten  £erre  mein  ©ot. 

17.  Dan  ia)  fage  (das  dü  mich  erhoeren  wirdeft)  auf  baS 
ft  jo  fia)  nia)t  über  mia)  fraien:  Wan  mein  füS  Wanfet  /  fo  Wer* 
ben  fi  tyoä)müitg  Wiber  mia). 

18.  2)an  ia)  bin  beraitet  $üm  tyinfen:  ünt  mein  fa)merfce  ift 
immer  für  mir. 

19.  2)an  ia)  jaige  meine  miStat  an:  ünt  beforge  mia)  bon 
Wegen  meiner  fünbe. 
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S~s~iss.  Stber  meine  feittbe  lebhaft  fterfen  ftc$:  ünt  bi  mt<$  ün« 
billig  Raffen  /  nemen  38. 

21.  Ünt  bi  * arge§  tün  üm  gutes/ feint  mir  jüroiber:  4-ba* 
rüm  ba8  i#  bem  guten  nachfolge.  4-  oder,  (fron  wegen  be§ 
guten  /  fo  bür$  mi$  gefügt  wirb.)  *  das  ift,  dida  im  branch 
haben  ündankbar  zu  fein. 

22.  SJertafe  mi(§  nid&t  0  §erre:  mein  ©ot  fei  nit  ferre/ 
öon  mir. 

23.  ©i(e  3Ö  meiner  tyülfe:  §erre  dier-dü  mein  fjail  bift. 

[Od 

Gebaete. 

HErre,  dser-dü  ain  gerechter  richter  bift,  wiwol  dü  billige 
ürfach  haft  dich  wider  üns  zu  erzürnen,  um  der  funden 
willen,  di  wir  teglich  begeen  wider  deine  majeftat:  idoch 
bitten  wir  dich,  woelleft  deinen  zorn  ünt  grimme  von  üns 
gnediglich  abwenden,  das  wir  nit  zü  nichte  gebracht  wserden: 
erlcefe  Ans  von  ünferen  feinden,  ünt  beweife,  dü  trageft 
forge  um  ünfer  hail,  dürch  deinen  füne  Iefü-Chrift,  ünleren 
Herren.  Amen. 

Der  XXXIX  pfalme. 

Dixi,  obfervabo  vias  meas. 
Tay  dit  en  moy.  B. 

Ain  fonderlichs  exempel  des  ftreits  ünt  kampfes  aines 
glaubigen  hsertzen,  wider  verzagÜDg  ünt  üngedülte. 

Ii  I.Ei  mir  ich  fprach*  aus  ratfamem  be*  [Qsb]  dacht , 

fjf  dl  mein  ttin  wiel  geben  acht, 

Das  (ich  mein'  züng  ver/nnd'  mit  kaim  wörtlein, 

Weil  für  mir  der  gotlos  wurd  fein: 

Ünt  ßW  ich  auch,  das  reden  z'unterlan, 

Meim  mund!  ain  maulkorb  legen  an. 

IL 

3.   Stil  wi  ain  ftüm  nichts  fprechend  ich  mich  hilt, 
Ia  fchweigend's  güte-felbs  verhilt: 
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Aber  ßch  reg?  unt  aigtf  meins  leidem  fchmcbrtz.  [R] 
4.   Mir  prann'  im  leib  mein  hitzig»  hcbrtz: 
Wan  dran  ddkend  ich  brttmt,  das  fem  ausbrach, 
Drum  meine  züng  redende  fprach. 

m 

^|  5.   Ewiger  Got,  mein  end  mach  mir  bekdnt, 
Ünt  meines  lebens  ziel  bendnt, 
Das  meiner  jar1  ich  wifs'  allen  befchaid. 

6.  Sih,  meine  tag1  ainer  hand  brait 
Gerne  ff en  haß:  mein'  lebzeit  gantz  unt  gar 
Ist  gegen  deiner  nichtes  zwar. 

IUI. 

^1  Nur  eiteVcait  warlich  dl  menfchen  feint, 
Do's  am  besten  gleich  su&n  /cheint: 

7.  Warlich  der  m€fch  wi  ain  traumbilde  fchwaift, 
Vergebens  ünru'ig  rum-ßraift 

Viel  hob'  unt  güts  zü'rkratzen,  ünwiffend 
Wcer  ces  wird  erben  nach  feim  end. 

*  V  * 

^)  8.    Wces  warf  ich  nun  o  Her,  auf  wcen  fetz"  ich 
Meine  hofnüng?  freilich  auf  dich. 
9.   Errette  mich  von  allen  funden  mein, 
Ünt  las  nicht  zu,  das  ich  mus  fein 
Zu  fchabemach  unt  fpötlichem  fatztand,  (R^] 
Lofen  fchalxnarren  on  verßdnd. 

VL 

^1  10.   Ich  worden  bin  als  der  gantz  were  /tum, 
Verfchlofnes  münds  ich  auch  nicht  mum: 
Dan  von  dir  körnt  mir  fökhs  zu-handen  als. 
11.   So  wend  nun  ab  von  meinem  hals 
Dein*  fchwere  plag:  mein  hcertz  mir  iß  mächtlos, 
Fulend  deiner  hand  strenghait  gros. 
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VII. 

H  12.    Wan  cemster  ftrdf  den  funder  zuchtige ft , 
Machstü  das  aufs  zunichtigeft 
Seine  fchönhait  zerrint  unt  ßch  verfcMeist, 
Wi  aine  motte  gwand  zerbeist. 
AI  menfchen  zwar  (zu  fagen  di  warhait) 
Nichts  anders  feint  dan  titelhait. 

VIII. 

H  13.   Hör  mein  gebebt,  Her,  vernim  was  ich  fchrei, 
Zu  meinen  zeeren  nit  taub  fei: 
Dan  ich  bin  hi  ain  pilgrim  fremd  für  dir, 
Wi  meine  veeter  dl  vor  mir. 
14.   Las  von  mir  ab,  das  ich  mich  fterK  befchfr, 
E.  ich  hinfaS  ünt  /ei  nicht  m$r.  [R*] 

1.  »in  pfalme  2)abtb8  /  für  ben  fingmaifter  3ebut$un. 

2-  &attc  bei  mir  +  gefproc^en  /  3$  Wtel  meine 

Wege  bereuten  /  ba§  tc§  nit  fünbige  mit  meiner  jüngen:  t$  toiel 
ainen  maulforb  berWaren  üm  meinen  münbe  /  fo  lang  ber  gotlofc 
mir  jügegen  fein  Wirt).  +  furgenommen,  oder,  befchloJTen  zü 
verhüten. 

• 

3.  3$  w^re  berftümmet  für  fttlfc^Weigen  /  td&  §atte  ber* 
förmigen  ba3  +  güte  felbs:  ober  mein  fä)merfce  f)at  ft$  erreget, 
-f  («r  verfteet  dürch  das  gute,  was  aer  hette  fagen  kunnen 
on  fündigen.) 

4.  2Wein  $er$  $at  ft$  er^ifcet  tntoenbig  in  mir  /  ünt  in 
meinem  gebenfen  entranne  baS  feuer:  darum  $abe  tc$  mit  meiner 
jungen  gerebet  /  fprechend: 

5.  £erre  /  Io8  mid)  Wtffen  mein  enb  /  ünt  WeldfeS  baS 
ma3  feie  meiner  tage :  ba$  ic§  erlenne  Wt  langes  leben«  ic$  feie. 

6.  <Sü)  I  bu  $aft  meine  tage  einer  $anb  brait  gefteüet  /  ünt 
mein  leben  ift  für  bir  wi  nid&tS:  Warlicty  iber  menfä^e  ift  lautere 
eiteüait  /  fei  beft  er  ftee.  ©elafc. 

7.  ©ewi8lü$  ber  menfety  geet  ba^in  mit  bem  4-  bilbnüö  / 
fürwar  ft  machen  tynen  [R«b]  biet  bergeblid&er  ünrüe:  yr  ider 
famlet  guter,  ünt  watS  nietyt  Wer  ft  freigen  wirb.  +  das  ainem 
traumenden  furkoemmet. 
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8.  Ünt  nun  /  toe*  »arte  ia)  /  §erre?  meine  ^ofnüng  fteet 
*ü  bir. 

9.  ©rrette  miä)  bon  allen  meinen  fünben:  ünt  las  mia> 
ni($t  bem  narren  am  gefpdtlc  werben. 

10.  3$  bin  erfiümmet  /  ünt  toiel  meinen  mönb  nit  auftön  : 
ban  bü  +  ^aft  e«  getan.   -f  haft  gemacht  was  ich  leide. 

11.  SBenbe  beine  plage  »on  mir:  dan  id)  bin  berfc$ma<$tet 
für  bem  fa)lage  beiner  fymbe. 

12.  Wan  bü  ainen  gücfctigefl  bür$  ftraffüngen  üm  ber  fünbe 
toillen  /  fo  mad)eftü  verrinnen  ba§  fcr)6neftc  an  tym  /  (yn  zer- 
nagend) toi  aine  fä)abe:  fürtoar  eS  (eint  alle  menfäjen  nid)t3  ban 
eilelfait.  Selafr. 

Li.  öcre  metn  geoat  o  sperre  ,  unt  oenum  mein  geicnrai : 
fei  nit  taub  gü  meinen  tyrenen:  ban  id)  bin  ain  4*  frembling  für 
bir  /  ain  etntooner  hi  toi  alle  meine  b&ter.  +  oder,  (ban  ia> 
bin  ain  pilgerim  auf  das  ich  feie  bei  bir.) 

14.  Sag  ab  non  mir  /  baS  ia)  mtd)  fterfe  /  [Rg]  e$  ban  id) 
$tngee  /  ünt  nta)t  mer  feie. 

Gebaete. 

ALmechtiger  Gut,  von  welchem  haerkeemmet  alle  untere 
tuchtikait,  itee  üns  bei  düreb  deine  gute,  damit  wir  nicht 
denken,  reden  oder  tüen  etwas  das  deinem  willen  zuwider 
feie.  Erhcere  ünfere  gebaete,  verwirfe  ünfere  widerfsecher, 
ünt  treeste  üns  dürch  deinen  hailigen  gaiste,  üf  das  wir 
teglich  fpuren  dife  väterliche  gunfte  ünt  gütwillikait,  welche 
dü  erzaigeft  deinen  kindern,  dürch  deinen  fäne  Iefü-Chrift. 
Amen. 

Der  XL  pfalme. 

Expectando  expectavi  Iehovam. 
Apres  avoir  conftamment  attendu.  B. 

David  lobet  Got  um  den  beifeand  ym  gelaistet:  ünt 
fchleuflet,  dser  allain  feie  feiig,  daer  üf  den  Herren  fein  zü- 
verfichtlichs  vertrauen  hat:  faget  züvor  dl  ausdilgüng  feiner 
funde,  dürch  den  gehorfam  des  Meffias,  wi  fcelebs  erkläret 
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wird  am  1 0.  c.  der  Epiftel  an  di  Hebrae  er.  Nachmals  ergibet 
«r  [R3b]  fich  gantz  änt  gar  zu  preifen  Got:  ruffet  yn  an  in 
feiner  groflen  not,  gewis  verficheret,  erhceret  zu  waerden, 
auf  das  Got  dardurch  gelobet  feie. 

A2.L8  ich  des  Hern  beßendig  lutt  gewdrt 
Mit  hcertzfenlicher  langer  gir, 
Zu  letzt  naigt'  cer  [ich  na  zu  mir, 
Ünt  mein  gefchrai'  erhorf  in  tribfal  hart. 
3.   Aus  /trüdlendes  lochs  dumpfe, 
Ünt  fchlammigem  kotfüm*  [R4]  pfe 
Entpör  (er-da  mich  zöch  : 
SUrkf  meine  trit  zft'r  bän, 
Stelte  mein'  fufse  rdn 
Üf  ainen  felfen  höch. 

IL 

%  4.   In  meinen  münd  cer  ain  neus  lied  von  ern 
Bat  geben,  ünfrem  Got  zu  lob: 
Viel  wcerden's  fehn,  laemende  drob 
In  aller  furcht  zu  hoffen  üf  den  Hern. 

5.   Selig  iß  der  man  (trauen) 

Daer  auf  Got  steif  tut  bau&n, 

Yn  für  fein1  hofnüng  heltl 

Sich  zü'n  ßoltzen  nit  w&nd, 

Ünt  wasr  zfi'r  lugen  Und 

Zh  dcen  fich  nit  gefeit. 

in.  [R4b] 

%  G.   Du  Her  mein  Gott  dein'  groffe  Wunderding 
Ünt  dein'  gedanken  haß  volfurt, 

50  das  für  dir,  wi  /ich' 8  geburt, 

51  z'rechncn-aus  wir  feint  gar  zü-gering. 
Wan  ich  s'  erzUn  begunte, 

Di  zäl  mich  uberwunde. 
1.   Schlachtvieh'  ünt  öpfer/peis 
Seint  dir  nicht  dngenem: 
(Dan  mir  hastü  bequem 
Dürchbört  di  oren  leis.) 
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Brandopfer  haß  noch  opfer  für  di  fund 
Gefordret  nicht.     8.   Dan  fprach'  ich  drät, 
Sih,  da  bin  ich:  an  des  büchs  blat 
Von  mir  deim  kriecht  man' 8  i  gefchriben  find: 

9.   Das  ich  dein  haiigen  willen 

Erfüll'  on  aln  Unwillen: 

Gobm  tü'  ich's  o  Got  mein. 

Ich  dein  götlichs  gefitz 

Eingewurtzlet  trag  ftits 

In  meines  hwrtzen  f ehr  ein. 


*        *      V       *  * 

H  10.   Ich  hob  verkund  Herr'  in  der  gmaine  grös 
Deine  grechthait:  zwar  ich  mein  münd 
Nit  hilte  zu,  das  waistü  rund: 
11.   Ich  ni  dein  recht  in  meim  hcertzen  verfchlös. 

Deine  wgrhait  / tandhafte, 

Dein  hail  ünt  helfen»  krafle 

Ich  proßdigJ  öffenbar: 

Dein'  treu'  ünt  milte  gut 

Schweig*  fmt  verhel'  ich  nit, 

In  mitte  vieler  fchar. 


VI. 

11  12.   Entzeuch  mir  nicht,  Her,  noch  tu*  an  mir  fpam 
Dein'  grundlofe  barmheertzikait : 
Las  deine  guf  fmt  treulikait 
Alwegen  mich  belaiten  ünt  bewarn. 

13.   Bös  on  zdl  mich  obra/chet, 

Mein'  (und  han  mich  erhafchet 

Drob  mir"  8  ge ficht  verget: 

Viel  mSr  feint  yr  furwar 

Als  of  meim  hav.pt  der  Kar: 

Mein  blöd  heertz  mir  entgft. 
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VII. 

^1  14.   Dir  wöl  gefaln  zu  ritten  mich  o  Got, 
Zu  meiner  hilf  eil  Her  von-hand. 
15.   Das  dl  fchamrot  wcern  ünt  vol  /chdnd,  \Rsh] 
Di  meiner  fei  nachßeln  ünt  wöln  mich  dot: 

Rukwcertz  ßch  muffen  keren 

Mit  fchanden,  mit  untren, 

Di  meins  üngluks  feint  fro. 

16.    Verhtrgt  föln  fein  zu  lön 

Für  yr  gefpötf  unt  hön, 

Di  mir  fagen  Ho  ho. 

VIII. 

^]  17.   Aber  in  dir  frolokk'  unt  frai'  ßch  frei 
Ider  fo  nach  dir  emfig  fragt: 
Ünt  wcem  dein  hail  libt  unt  behagt, 
Sprech'  allezeit,  Hochgelobt  der  Her  fei. 
18.   A.rm  bin  ich  ünt  elendig, 
Aber  der  Herr1  ünendig 
Tregt  ftette  forg  für  mich. 
Dt°i  mein  errltter  biß, 
Mein  helfer  ider  friß: 
Mein  Got  nit  feume  dich. 

1.  2tin  pfalme  SabibS  /  bcm  ftngmaifter  ubergeben. 

2-  $a&e  f*e*f  auf  *>en  ©wen  gekartet:  unt  er  $at 

fidj  $ü  mir  genaiget  /  unt  mein  fd^reien  erhöret.  [R<j] 

3.  Ünt  fyat  mia)  gegogen  au$  ainer  raufctyenben  grüben  / 
unt  au8  fotigem  fd&lamme:  ünt  meine  füffe  auf  ainen  felfen  ge* 
fteUct  /  er  $at  meine  tritte  beftettet. 

4.  Ünt  er  $at  mir  ain  neu  Heb  in  meinen  münbe  ge* 
geben  /  tob  zu  fingen  ünferem  ©ot:  das  werben  biet  feen  /  önt 
ynen  fürchten  /  unt  auf  ben  Herren  tyoffen. 

5.  ©elig  ift  ber  menfctye  /  ber  ben  Herren  für  feine  $of* 
nfing  gefefeet  tyat :  ünt  fjat  fta)  nidjft  geroenbet  jü  ben  tyod&fertigen  / 
ünt  benen  bi  jü  lügen  genaiget  feint. 

6.  2>fi  ^aft  boljogen  /  bü  §erre  mein  ©ot  /  beine  groffe 
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hnmber  unt  beine  gebanfen:  e§  ift  nt$t  in  ün§  /  fi  fcbenttd) 
3Ü  erjelen  für  bir:  fo  ich  Tage  idj  nuel  fi  berfünben  unt  barbon 
reben  /  feint  tyr  fo  biet  ba8  i<$  fi  nit  $elen  fan. 

7.  2)fi  $aft  fainen  gefallen  am  fd&laa)to*>fer  no$  am  ft>ei$* 
obfer:  (welches  da  mir  haft  wol  zu  vorfteen  geben,  dan  bö 
£aft  mir  baibe  oren  bura)graben :)  bü  tyaft  nit  beg&ret  Weber 
branbopfer  noc$  fünbopfer. 

8.  2113  ban  tyab  u$  gefproeljen  /  6ü)  /  ic$  bin  fommen: 
am  Mat  be8  büc^S  ift  bon  mir  gefd&riben:  [Reb] 

9.  3Rein  ®ot  /  it$  $abe  Ifift  gehabt  beinen  mitten  gü  tun: 
unt  bein  gefefce  ift  mitten  in  meinem  $er$en. 

10.  $cfy  §abe  geprebiget  deine  gered^tifait  in  groffer  ber* 
famlfinge:  fty  /  ia)  $abe  meine  lefgen  nit  aüge^alten:  §erre  bü 
watft  e«. 

11.  $eine  geredjtifait  $ab  tdjj  nit  »erborgen  in  mitte  meines 
$er$en:  beine  treu^ait  änt  bein  $ail  $ab  ic$  erfläret  /  ic$  §abe 
nit  bettelet  beine  güte  nod&  beine  war^ait  in  groffer  gemaine. 

12.  $ü  to6lleft  0  §erre  beine  barm&erfcifaiten  bon  mir  nit 
Wenben:  la«  beine  güte  fint  beine  Warfyut  al  Wegen  miety  behüten. 

13.  3)an  fo-viel  bofeS  $at  mi%  umgeben /ba3  fein  fain  gal 
ift :  meine  miStaten  $aben  tma)  ergriffen  /  ja  (in  fo  groffer  an- 
zal)  ba«  id&  fi  nit  feen  fan :  e8  feint  tyr  mer  Werben  aß  bi  $are 
meine«  Raupte«  /  fint  mein  &erfce  §at  mia)  berlaffen. 

14.  SaS  bir  gefallen  0  $erre  \  miety  3Ü  retten:  §erre  eile 
mir  aß  Reifen. 

15.  @3  müffen  fta)  f fernen  änt  3Ü  fd&anben  werben  mit  ain* 
anber  /  bi  meine  feie  [R7]  füd^en  ba$  ft  bifelbe  umbringen:  3Ö 
rüfle  müffen  fallen  /  fint  gä  fd&anben  werben  /  bi  mir  übelS 
gönnen. 

16.  <S3  feien  ber^erget  für  ben  Ion  $rer  +  fd&anbe  /  biba 
über  mi$  fagen  /  §a  $a.   +  di  fi  mir  antüen. 

17.  Slber  ed  fraien  fiety  fint  feien  frolt$  in  bir  /  alle  fo  bir 
nachfragen :  fint  ba3  meldte  bein  $att  liben  /  fagen  on  unterlag  / 
2)er  §erre  fei  $oc$gelobet. 
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1*.  3Wem*  taitS  wiwol  idf  arm  ünt  efenb  bin,  noch  forßet 
ber  $erre  für  mic$:  meine  &ülfe  ünt  mein  metter  bift  bü:  mein 
®ot  fcerjeu^e  ni<$t. 


Gebaete. 

HErre,  welcher  dftroh  deine  vorfichtikait  verrichteft  ftnt 
verwaltefc  alle  dinge,  ftnt  deinen  wolgelibten  föne  üns  gefendet 
haft,  ans  von  funde  ünt  dot  zu  erloefeu  dftrch  das  opfer  feines 
leibes:  gibe  das  wir  ftets  dankbarlich  erkennen  dife  teure 
ftnfchetzliche  woltat,  ünt  den  münde  ünaufhoerig  offen  haben, 
dein  lob  unt  cre  meniglicben  zu  verkundigen,  dftrch  daenfelben 
deinen  fiine  Iefft-Chrift,  ftnferen  Herren.  Amen.  [R^] 


Der  XLI  pfalme. 

Beatus  qui  prudenter  jud. 
O  bien-heureu8  qui  juge  fagement.  B. 

David  in  eufferfte  qual  ünt  pein  kommen,  nennet  di-da 
feiig,  welche  yn  darumme  nit  verdammet  haben:  klaget  über 
di  verretereien  feiner  gefserbeten  fremde:  ünt  ünter  andern 
über  ainen  feiner  gehaimiften,  welcher  ain  vorbild  wäre  des 
lüdas,  wida  fteet  am  13.  c.  Iohä.  Ruffet  Gottes  barmhaerzi- 
kait  wider  fi  an,  fo  vestes  Vertrauens,  das  «r  f  ich  fchon  gegen 
ym  widerum-erlangter  gefündhait  bedanket,  alles  körend  zu 
Gottes  lob.  Ain  pfalme  für  di,  welchen  desgleichen  etwas 
zu  handen  geftoflen  ift. 


W%01  dcem,  dcer  recht  betracht  mit  ratfamkait 
Den  armen  in  feim  laid! 
Zü'r  bö-  [Rg]  fen  zeit}  aus  hart-tring'&nder  not 
Wird  yn  erretten  Got. 

3.    Wird  yn  bewarn,  ünt  frifch  bei  leben  lan, 
Üf  cerd  föl's  ym  wöUgan: 
Du  wirft,  o  Her,  dem  wiln  /einer  feind'  yn 
Nicht  uberlifren  hin. 


Digitized  by  Google 


Der  XLI  pfalme. 


159 


IL 

f  4.    Wan  cer  zu  bet  leit  krank  ünt  fchmobrtzdhaft, 
Wird  ym  Got  geben  kraft: 

Das  fein  ßechbet  ym  in  gffindhait  gewend  [Rgb] 
Von  fchwachhait  fei  geend. 

5.   Im  leiden  mein,  o  Her,  fprach'  ich  fo  arm, 
Dich  gnedig  mein  erbarm: 
Hail  meine  fei,  dan  flaider!)  viel  hob'  ich 
Gefundigt  wider  dich. 

III. 

^1  6.   Bös  meine  feind'  arggirig  von  mir  han 
Gerid  aus  falfchem  wdn, 
Sprechend,  Wan  wird  es  ainmal  das  cer  ftirbt, 
Ünt  fein  nam  gar  verdirbt  ? 

7.  Haimfucht  mich  yr  ainer,  nur  lugen  bldpt  : 
Sein  Jucvtz'  ym  heuffig  fdpt 
Los  fchglmenwatrk.   fo  bald  ar  körnt  hinaus, 
Im  maul  tregt  cer  mich  aus. 

*   *   *      IUI.      #   *  , 

8.   AI  haffer  mein  raunen  zü-gleich  of  mich 
Grdnende  bei [si glich : 

Denken  nichts  guts  von  mir:  ain-ider  wölt 
Das  mit  mir  ausfein  fölt. 

9.   Difen  (jen  ft)  fchalxftuk  ünt  bübentat 
Geftreng  verheftet  hat: 
JEr  i/t  fo  mdt,  damider  leit  fo  fchwer, 
Aufften  kan  cer  nit  mer.  [S] 

V. 

^1  10.   Mein  nächster  freund  hat  felbs,  der  fridesman, 
Dam  ich  viel  trauit-an, 
Doyr  meins  brots  as,  mit  fasrfen  aüfgerekt 
Grümpend  of  mich  gelekt. 

11.   Aber  dü  Her  mitleidung  mit  mir  hob, 
Erbarm  dich  mein  darab: 
Richte  mich  auf,  fo  wiel  ich  wol  bezdln 
Di  mir  dntün  viel  quäln. 


■ 
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VI. 

Ü  12.   Ich  kenn'  unt  merk  fchon  dlberait  dabei 
Wi  fer  Hb  ich  dir  fei, 
Das  mein  feind  nicht  aus  irgender  ürfach 
Uber  mich  juchzend  lach. 

13.   Du  bi/fs  dar  mich  erhebt  unt  fte'en  Ifft 
In  meiner  frumkait  ve'ft: 
Haft  (wi  fort-hin)  alzeit  beftendiglich 
Für  dir  beftettet  mich. 

VII. 

^1  14.   Hochgelobt  /ei  von  nun  zü'r  ewikait 
Der  Her  vol  mütikait, 
IfraZls  Got,  vermert  mit  er'  unt  preis. 
Alfo  /ei's,  alfo  fei's.  [S,*] 

1.  «in  tfalme  £>a»tb$  /  für  ben  ftngmatfter. 

2.  @@lig  ift  ber  4-  tool  betrautet  wasda  widerferet 
ainem  armfettgen:  am  tag  ber  trübfale  wirb  im  ber  $erre  er« 
retten.    +  fich  annimmet.  vorfy&ng  tftt.  &c. 

3.  2)er  §erre  toirb  tyn  betoaren  /  ünt  $n  beim  leben  er* 
galten  /  er  wirb  glüffelig  +  werben  auf  erben:  unt  bö  (o  Got) 
toirfi  tyn  niä)t  übergeben  bem  toiUen  fetner  fembe.  +  oder,  ge- 
nennet wserden. 

4.  2)er  Jperre  totrb  tyn  erhalten  auf  bem  fted&bette:  bö  toirfl 
getoteS-nerferen  al  das  ubel,  welches  yn  nider würfe  in  fein 
lager  /  toarenber  fetner  f#toaa)$att. 

5.  3$  $röe  gefproä)en  /  §erre  fei  mir  gnebig  /  $ai(e  meine 
feie:  ban  t$  $abe  an  bir  gefünbtget. 

6.  SReine  feinbe  rebeten  arge«  non  mir  /  (alfo:)  SBan  toirb 
er  fterben  /  ünt  fein  name  nergeen? 

o 

7.  Unt  fo  ainer  aus  ynen  !ame  trtid^  jü  befüc^en  /  fo  re* 
bete  er  lüge:  aber  fein  tyerfc  ba$  famlete  tym  argfyait:  auf  das 
wan  er  $tnau$  gangen  toere  /  er  davon  rebete  gfi  denen 
brauffen. 
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8.  3We  bi  mitt)  ^affeten  /  raunten  mit  ain*  [SJ  anber  hnber 
mid):  fi  gebauten  über  mid)  b&feS.  (fprechende :) 

9.  Hin  fd)atf  früffe  ^enget  $m  beft  an :  önt  berba  ligt  /  hrirb 
nit  nuberüm  auffteen. 

10.  Sud)  ber  menfd)  mit  bem  id)  fribe  $atte  /  bem  id) 
mia)  bertrauete  /  ber  mein  brot  afe  /  ber  $at  bi  fcrfe  roiber  mid) 
aufgereffet. 

11.  2)u  aber  §erre  fei  mir  gnebtg  /  fint  $ilfe  mir  auf:  4-  fo 
nriel  id;  tynen  toibergelten.  +  oder,  (unt  dürch  dis  mittel  ftriet 
\d)  ft  wol  bejalen.) 

12.  2)abei  toerbe  ia)  gemerfet  $aben  /  ba8  bfi  gefallen  an 
mir  &aft:  ban  mein  feinb  wirb  nid)t  4-  ttiümfiren  meinet  falben. 
4-  di  trometen  blafen.  j  ächzen. 

13.  %Ur  meine  perfon  belangenb  /  $aftü  mid)  getyanb* 
babet  in  meiner  ganfc-fr&mmifaü  /  uni  wid>  immerbar  be* 
ftettet  für  bir. 

14.  Oelobet  feie  ber  §erre  /  ber  ®otte  SfraeW  /  tum  ehu« 
fait  gä  eroifait.  4-  Ämen  ünt  aber  amen.  4-  oder,  ©o  feie  e8  / 
fo  feie  e3.  fS»*] 

Gebaete. 

0  Gott'   alles  trostes.   verleie   dörch   deiue  unendliche 
gutikait,  das  deine  üns  zügefchikte  väterliche  Züchtigungen 
uns  d&rmaflen  zü  nütz  komme,  das  ünfere  feinde 
hizwilch6  nicht  über  ans  triuajfiren,  fonder 
nach  dseui  fi  befchsemet  ünt  zufc  banden 
gebracht,  wir  dürch  deinen  hailigen 
gaiste  entzündet  waerden,  dein 
lob  in  ewikait  zü  fingen, 
durch  Iefü-Chrift 
deinen  f&ne. 

Amen.  [S8] 


Meliaia»,  P.alineo. 
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Der  ander  taile. 

Der  XLII  pfalme. 

Sicut  cerva  clamat. 
^1  Ain/i  qu'on  oit  le  cerf  bruire.  B. 

Der  Prophet  dürch  feine  feinde  verhinderet  bei  des 
hailigen  volkes  verfamlftng  zü  fein,  beklaget  fich  daes  zum 
hoechste,  unt  bezeuget,  »r  feie  dafelbsten  mit  haertzen  gegen- 
wärtig, wiwol  mit  dem  leib  abwefend :  erkläret  feinen  jamer, 
fterket  ünt  troestet  fich-felber  in  Gottes  gutikait. 
Difer  pfalme  dinet  für  di,  welchen  di  ungläubige  ver- 
hinderlich feint,  in  di  Chriftliche  kyrche  fich  zü  finden. 

IVl.Ts  gehir/e  brem/t  ünt  rechzet 
Girig  frifcher  wdfferflus: 
Alfo  gelft  für  [S8b]  dürst  zerlechzet 
Mein'  fd  zu  dir,  Herre  jus. 

3.   Nach  Got  prent  mein  haertz  der  fot> 
Nach  dem  lebendigen  Got: 
Ach!  wä  waerd  ich  dahin  ge'Cn, 
Für  Gots  antlit z  mich  zu  feen? 

II. 

51  4.   Meine  threnen  nacht  ünt  tage 
Seint  mein'  fpeis'  ünt  fetlich  brot 
Weil  ich  teglich  hör  di  frage, 
Wo  i/t  nün  wo  iß  dein  Got? 
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5.   Zerflis,  denkend  w*in  der  rei 
Ich  mit  gfang*  unt  lob  zöch  frei,  [S,] 
Zum  haus  Gottes  fit/am  ginge 
Samt  der  fchar,  di's  feft  begingt. 

m. 

^1  6.    Mein'  f*l,  was  ligst  traurig  nidert 
Warum  flehtest  in  mir  doch? 
In  Oot  hoffe,  dan  ich  wider 
Mit  dank  yn  weerd  preifen  noch: 
Wan  cer  mit  aim  dnblik  fein 
Hatten  wird  meins  leidens  pein. 
7.    Ach!  mein  Oot,  ich  ful  mein  heertze 
Sinken  für  geemlichem  fchmasrtze: 

im. 

^1  Dan  ich  dein  gedenk  viel  feit  ig 
Vom  land'  über  dem  lordanf 
Von  Hermons  gepyrgen  keltig, 
Ünt  von  dem  bcerg  Mifar  an. 

8.   Ain  dbgrund  zum  dbgrtmd  fchreit, 
Ains  dem  andren  ruft  von-weit. 
Als  bald  /ich  let  raufchen  hören 
Der  faus  deiner  wölkenrören. 

*        *       V       *  * 
*  » •  * 

f  AI  deinr  wd/ferweln  mit  liauffen  [S4»>] 
Ünt  zornige  wttterflut 
Seint  ftark  über  mich  gelaufen: 
9.   Aber  Her  dein'  milte  gut 

Wirst  des  tags  entbieten  mir, 
'S  nachts  weerd  ich  lob  fingen  dir: 
Ich  weerd  bauten  forthin  lenger 
Zu  dir  meins  lebens  dnfenger. 

VI. 

^1  10.   Sprechen  wiel,  Oot  mein  felsmauer 
Wi  k&mt's?  mein  ver gif  festen? 

11* 
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War'm  mus  ich  /chwartz  gen  in  trauer, 
So  der  feind  mir  fetzet-zft? 

11.   In  mein  bainen  fchmirtzt  ces  mich 
Wi  dötliche  fchiccerdes  ßich, 
Wan  mein'  feind  mich  teglich  fchmein 
Ünt,  Wo  iß  dan  dein  Got  ?  j?en. 

VII. 

f  12.   Mein'  fei,  was  leist  für  laid  nider, 
Warum  zdplest  in  mir  doch  ? 
Auf  Got  hoffe,  dan  ich  wider 
Mit  dank  yn  wcerd  loben  noch: 

Weil  (er  mir  der  treu  hailand 
Bieten  wird  rottende  hand,  [S5] 
Mich  angefichts  zu  gewwren, 
Ünt  /ich  mein  Got  zu  beuwen. 

1.  Ain  pfalme  toolf  üntertoeifung  /  ubergeben  bcm  fing* 
maifter  /  daerda  wäre  bon  ben  finbern  tforaty. 

2-  SEßS  &i  -I-  fcinbe  fettetet  naa)  ben  roafferflüffen:  alfo 
fcfjreiet  meine  feie  naä)  bir  o  ®ot.    -f  das  gehirfe. 

3.  3Reiue  fefe  +  $at  ^eftigeS  »erlangen  /  fprechende,  2Ban 
wirb  ia)  hnberf ominen  gä  ©ot  /  gil  bem  lebenbigen  ©ot  ?  ünt  wan 
wirb  i$  erfdjeinen  für  bem  angeftdjte  ©etteS?   +  durstet  f$r. 

4.  SReinc  trÄren  feint  mir  für  brot  tag  (int  naajt:  toeü  man 
teglia)  ju  mir  f aget  /  2öo  ift  bein  ©otte  ? 

5.  Sööan  ia;  baran  geben!e  /  fo  4-  giffe  ia}  meine  feie  au« 
in  mir  /  roi  ia)  nemlich  ^\raoe  in  bem  fcauffen  oolfeä  /  idj  ginge 
a(gemaa)  mit  tynen  bis  güm  £aufe  ©otte«  /  mit  fraibengefang  änt 
banffagung  /  in  ber  menige  bi  feier  &Üte.  +  das  ift,  Ich  ver- 
gifte fo  viel  zaeren,  das  fchier  meine  fete  drinnen  zerrinnet 
ünt  zerfleuffet. 

C.  Söarüm  mirfeftü  bia)  niber  /  meine  fere  /  [S5t>]  önt  türn* 
meleft  in  mir?  $offe  in  ©ot  /  ban  ia)  wirb  tyn  nod)  greifen  /  um 
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bi  +  errettüngen  feine«  angeflehtem.  -f  di  von  feiner  gegenwaert 
haerkommen. 

7.  2Rein  ®ot  j  eS  hrirfet  fid)  meine  feie  behalten  niber  / 
nemlich  das  idj  bein  gebenfe  oom  lanbe  bc3  3orban$  /  Ant  &<>n 
^ügern  be8  §ermon  /  ünt  bom  berge  SWitfar. 

8.  Sin  a&grünbe  ünglukkes  rüffet  bein  andern  abgrünbe  / 
büra)  ba§  rauften  beiner  lAnelen:  atte  beine  toaffertoogm  önt 
wetten  feint  über  mic$  auSgangen. 

9.  Aber  ber  §erre  ioirb  gebieten  bad  feine  güte  komme 
beS  tageS  /  ünt  bifelbe  naä)t  toirb  fein  gefang  mit  mir  fein: 
ünt  ich  wiel's  gebÄte  tun  jutn  ©ot  meined  leben«. 

10.  3ä)  hriel  fagen  gu  ©ot  meinem  felfen  /  Sßarüm  $aftü 
mein  »ergeffen?  marfim  müs  icfy  trauerfd)toar$  gern  /  tocgen  ber 
üntertrüffüng  be3  feinbeS? 

11.  @8  if*  (alS)  ain  mort  in  meinen  bainen  /  ba3  miä)  meine 
feinbe  f$meen  J  in  bem  ft  1*0^  3«  «wir  fagen  /  9Bo  ift  bein 
©otte? 

12.  ffiarüm  toirfeftü  bic&  niber  /  meine  fe;  [S6]  le?  unt  maräm 
tümleftü  in  mir?  fcoffe  in  ©ot  /  ban  i$  wirb  tyn  nod&  greifen  / 
um  bi  errettftngen  welche  aer  tün  wird  für  meinem  angefügt  / 
unt  wird  mein  ©ot  fein. 


Gebaete. 

Hlmelifcher  vater,  daer  zu  allen  Zeiten  durch  mancher- 
lai  trubfeHkait  deine  arme  glaubigen  zu  üben  gepfleget  haft: 
tüe  üns  beiftand,  ünt  erlo3fe  üns  von  widerwaertikaiten,  di 
öns  trukken :  auf  das  di  gotlofen  ünt  verechter  nicht  denken 
es  feie  vergebens,  das  wir  in  dich  hoffen,  fonder  das  fi  ver- 
fteen,  du  feieft  der  felfe  ünt  di  vestüng  aller  daeren,  fo  dich 
üben  ünt  eren,  dürch  deinen  föne  Iefü-Chrift.  Amen. 
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Iudica  me  Deüs. 
Revenge  moy.  M. 

JEr  bittet  erloefet  zü  wserden  von  daenen,  di  fich  mit 
dem  Abfalom  verbünden  fint  verfchworen  hatten,  damit  «er 
rechtes  sernstes  in  der  hailigen  [S6b]  verfamlfing  öffentlich 
Gottes  lob  ünt  ere  an  tag  geben  knnne. 


jRlckt  mich,  o  Got  nün  lang  erwartet, 
Meine  fach  zü  fum  nim'  auf  dich, 
Wider* 8  volk  tyranni/ch  geartet: 
Vom  mann1  in  boshaiten  verhärtet, 
Der  fal( eher  tuk  ünt  lift  braucht  ßch, 
Gnedig  erritte  mich. 


IL  [8,] 

^1  2.   Dan  du  biß  der  Got  meiner  krafle: 
Was  verftöstü  mich  in  di  leng? 
War\*m  müs  ich  fchwartz  ünt  traurhafte 
Zy'en  heerein,  wegen  feindfehafte 
Heins  widerfachers,  datr  mich  ftreng 
Verfolgt,  ünt  macht  mir  eng? 


in. 

^1  3.   Send  mir  dein'  verhaisne  warhaite, 
Vorab  deins  lichtes  klaren  fchein: 
Das  mich  ain  iglichs  difer  baide 
Üf  deinen  haiigen  barg  gelaite, 
Ünt  züTn  Hutten  der  wonüng  dein 
Mich  richtig  furen-ein. 
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IUI. 

4.   Da  wiel  ich  gen  aus  mfds  hmhaiten 
Hinein  zu  Gottes  fun-altär, 
Zü'm  Got  dcer  mir  iß  witnn'  unt  fraiden: 
Ünt  auf  üblicher  harfen  faiten 
Dich  o  Got,  mein  Got  wunderbar. 
Lobend  preifen  aldär. 

V. 

^1  5.   Mein'  fei,  was  tftst  dich  niderfchlagen? 
Warum  in  mir  unruig  biß?  [Sib] 
Hoff1  fint  harr'  auf  Gottf  on  al  zagen: 
Dan  ich  wavrd  gm  ja  noch  dank-fagen, 
Ym,  danfs  hail  meins  angefichts  iß 
Ünt  mein  Gotf  ider  friß. 

3t2>c§te  0  /  önt  füre  meine  fa$e  roiber  baS  fin« 
barm^erfcig  »ol!e:  errette  midj  »on  bem  trig^aften  ünt  oerfetten 
manne. 

2.  2)an  bö  bift  ber  ©ot  metner  fterfe  /  roarüm  $afiä  midj 
oerftoffen?  marüm  gee  ic$  fdjhmrfciraurig  /  Wegen  ber  finter* 
trüfföng  be$  feinbeS? 

3.  Senbe  bein  +  lia)t  fint  beine  toarfyait  /  auf  ba$  ft  mid) 
latten  /  fint  einfüren  beinern  tyatltgcn  berge  /  fint  gfi  beinen 
Kütten.    +  nemlich,  dife  trauerfchwertze  zu  vertreiben. 

4.  ©o  wirb  td)  hinein  gecn  jörn  altare  ©otteö  /  göm  ©otte 
daerda  ift  bi  fraibe  meiner  roönne  /  fint  bia)  fif  ber  tyarpfe  loben  / 
o  ©ot  mein  ©ot. 

5.  SQBarüm  toirfeftö  bia)  niber  /  meine  feie?  fint  roarüm 
tümleftö  in  mir?  $offe  in  ©ot  /  ban  id&  wirb  tyn  noa)  greifen  / 
um  bi  errettüngen  welche  «r  tun  wird  für  meinem  angepaßt  / 
fint  wird  mein  ©ot  lein.  [SJ. 

Gebsete. 

EWiger  Got,  welcher  üns  erfchaffen  haft  dich  zu  eren, 
wende  ab  von  uns  deinen  grimme,  ünt  nime  ftnfere  fache  zft 
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banden  wider  ünfere  üntertrukker:  erzaige  uns  deine  hulde, 
önt  volfure  deine  verhaiff&ngen,  auf  das  wir  in  deiner  hai- 
ligen  verfaualftng  dir  lob  ftnt  §re  geben,  dfirch  deinen  fer-ge- 
Hbten  f&ne  Iefu  Chrift.  Amen. 


Der  XLIIII  pfalme. 

Deüs  auribus  noftris  audivimus. 

51  Or  avons  nous  de  nos  oreilles.  B. 

Ain  Ter  prunftig  gebaete  im  namen  der  gleubigen,  di  üf 
manch erlai  weife  geplaget  fein,  darum  das  fi  Gottes  wort 
fteif  ausgehalten  haben :  nach  laut  der  auslegüng  des  hailigen 
Pauls,  zü  den  Roemern  am  8.  capitel. 

Ml.  It  unfern  orn  han  wir  gehöret,  [S8b] 
Her,  deine  taten  ünerhöret 
ErzSln  von  unferen  vorfarn, 
Für  yn  gefchen  ünt  alter  jam. 

3.   Haft  eingefetzt  mit  deiner  hand 
Stemm'  un/res  volks,  ünt  ß  gepflantzet: 
Haft  verderbt  Völker  in  yrm  land, 
Ünt  fi  verjagend  weg-gefchantzet. 

II.  [T] 

51  4.   Dan  nicht  durch  yr  (chwcerd  ift's  heerkomme, 
Das  ß  das  land  han  eingenommen: 
In  gefar,  welche  ß  betrat, 
Yr  arm  ß  nicht  erhalten  lwt. 

Dein1  rechte,  dein  arm1  yr  hail  war, 
ÜnVs  licht  deins  angeßchts  klarhellig: 
Sölche  gunst  erzaigteft  yn  zwar, 
Drum-das  dir*s  al/o  was  gefellig. 

III. 

51  5.   Dm  biß,  Her,  dcerfelbig  mein  Kunig, 
Dcer  mich  regirft,  alzeit  ver funig: 
Erbeut  dem  Iacob  dir  geübt 
Dein1  hilf  gen  ym  vormals  geübt. 
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6.   Durch  dein'  hilf  wöln  wir  unsre  feind 
Als  mit  hörnern  zer/to//en  trutzig: 
Ünt  di  widerfetzig  uns  feint, 
In  deim  namen  zertrettcn  ftutzig. 

IUI. 

H  7.   Dan  nicht  meins  bogen  tu  mich  trösten, 
Unt  wais  fer  wol,  das  auch's  vertrösten 
Meines  degen,  nicht  iß  di  mächt, 
Di  mich  fristet  unt  ficher  macht: 

8.   Du  aber,  deer  uns  entlfdeft  [1\*>] 
Von  unfern  abgefagten  feinden, 
Du,  deer  mit  fchanden  belßeft 
Alle  di  uns  mit  hafsf  anfeinden. 

*  V  * 

*  *         v  •        *  * 

11  9.   In  Got  ftet  imfer  löblich  rumen, 
Den  gantzen  tag  wir  ces  vemtmen: 
Ünt  dein  namen,  Her,  mit  gebur 
WöUen  wir  greifen  für  unt  für. 

10.   Ob  gleich  uns  haft  verßoffen  weit, 
Gemacht  das  wir  uns  muffen  f ehernen: 
Mit  finferm  krygs-volk?  am  zum  ftreit 
Zeucheft  nicht  mer,  rettung  zu  nemen. 

VL 

11  11.  Mache ft  uns  zit-ruk  keren  fluchtig 
Für' s  heres  Widerpart  mort fuchtig: 
Ünfre  haffer  nach  yrm  gefdln 
Das  unsrig  zu  plündern  einfaln. 

12.   Du  liferft  uns  zttr  metzelbank 
Wi  fchafe,  gefreffen  zu  worden: 
Haft  uns  hin  unt  hör  um  ündank 
Zerftrait  unteren  liaiden  üf  orden. 

VII. 

%  13.   Dein  volk'  um  fünft  hastti  verkaufet,  [T2] 
Als  nichts-geltig  hat  män's  erkauffet: 
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Gwinlos  hastü  nichts  erßaigert 
Dürch  yrn  wölfailen  fchlag  ünt  wert. 

14.   Dü  machst  uns  für  fchmach  z'ünerbarn, 
Damen  dar  grentz'  an  ünsre  lenden: 
Ünfer'  umwonende  nächbam 
Mit  gefpötV  ünt  hönüng  uns  fchenden. 

VIII. 

%  15.    Wir  tugen  nichts  haidnifclier  örter 
Als  nur  für  yres  hons  fprichwörter: 
Völker  di  ünfer  wcern  gewar, 
Knappen  mit  dem  köpf  hin  ünt  dar. 

16.   Es  fchwebt  mir  teglich  fur'm  ge ficht 
Mein  fclxandftek,  ich  tu  was  ich  wolle: 
Alfo-das  ich  mein  dngeficht 
Für  groller  fcham'  erbld/t  verhülle. 

IX. 

^1  17.   So-viel  muffen  wir  der  fchtn^üngcn 
Hören,  ünt  manches  Usterüngen: 
So-viel  feind?  üns  zu  dempfen  gach 
Suchen  nichts  dan  gewunfchte  räch. 

18.    Wiwol  dis  alles  üns  ßöst-an, 
Doch  ) haben  toir  dein  nicht  vergef/en,  [T2b] 
Noch  uns,  deines  bünds  abgetan, 
Üntreulich  zu  handien  vermeffen. 

PAUSE.  X. 

^1  19.   Nindert  hin,  dan  zlt  dir  Herr7  iben, 
Hat  ünfer  hartz-da  fich  begeben: 
\on  deim  weg*  iß  auders-wo  naus 
Ün/er  gang  nit  gefchwaiffet  aus: 

20.    Ob  fchon  unteren  drachen  vergiß 
Üns  gar  zermurfet  tetß  abmatten, 
Ünt  dekheft'  üns  duster  verdifl 
Mifs  erfchreklichen  dotes  (chatten. 
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H  21.   So's  namen  unfers  Gots  höch-achtfam 
Wir  da  vergeffen  ünbedachtfam, 
Önt  zu  fremdem  Gotf  unfre  hend 
Wir  auffer  ym  ketten  gewend: 

22.    Wurde  Got  dis  erfuchen  nicht? 
JEr,  fag1  ich,  deer-da  kent  befchaiden, 
la  bis  zur  innersten  grundfchicht, 
Aller  weit  hcertzen  haimlikaiten? 

XII. 

f  23.    Weger,  man  uns  erwürget  teglich  [Tal 
Um  deinet  willen  janierkleglich: 
Wir  feint  für  nichts  anders  geacht 
Als  fchaf  di  man  abfticht  unt  fchlacht. 

24.    Wach  Her:  oh!  warum  fcKleffest-dü? 
Aufmundre  dich  in  unfrem  zwange: 
M andre  dich  auf  unt  uns  nicht  tu 
Enteuffern  immerdar  fo  langt. 

XIIL 

f  25.    Warum  helst  dein  atUlitz  verborgen? 
Warum  vergefsig,  otte  forgen, 
Uber  uns  nicht  mitleiden  haß 

In  unferm  trang3  unt  überlaß? 

26.   Dein  /trenger  cernß  gen  uns  im  brauch 
Staucht  ünsre  feV  in  /taub  zu  boden: 
Hei!  es  hiebt  ünfer  flacher  bauch 
Als  angeleimt  vift  am  ftrdboden. 

XIIII. 

%  27.    So  mach  dich  auf  unt  uns  bewillig 
Dein'  gantze  hilf  zu  gnaden  willig: 
Unt  um  lib  deiner  gutikait 
Erlös?  uns  von  trub/dikait. 
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1.  Ain  pfalinc  bolfer  önterroeiföng  /  über- [T3b]  geben 
bcm  ftngmaifter  /  dserda  wäre  bon  ünbern  Koraty. 

2.  O  ©ot  /  mir  ^abcn  mit  fmferen  oreu  ge&fcret  /  was 
untere  bater  un$  ekelet  $aben:  nemlich  ba«  bü  ain  werfe  getan 
$aft  in  tyren  tagen  /  31t  alten  jeiten. 

3.  Wi  bu  mit  beiner  $anbe  bi  -|-  b&lfer  tyaft  in  er&fd&aft 
eingefefcet  /  unt  fi  gepflanfcet:  bö  ^aft  uationen  berberbet  /  unt 
fi  auSgetribeu.   +  di  12.  ftemme  Ifraels. 

4.  2)an  fi  $aben  baS  lanbe  nit  burd;  tyr  fa)mÄrb  befeffen  / 
unt  tyr  arme  tyat  tmen  nit  erreitüng  gewönnen:  fonber  beine 
rea)t$anb  unt  bcin  arme  /  önt  bad  Uc^t  beineS  angeftdjteS  /  barüm 
ba3  bö  roolgefatten  jü  tyuen  $atteft. 

5.  $ö  bift  berf elbig  mein  ßünig  /  0  ®ot:  gebeute  ba$  Sacob 
errettet  feie. 

6.  2)ürd)  bid)  ro&Hen  wir  mit  intern  ftoffen  unfere  feinbe: 
unt  in  beinern  namen  w&Hen  mir  gertretten  bt  fta;  mtber  un« 
fefecn. 

7.  $)an  ta)  berfaffe  mid)  nit  auf  meinen  bogen:  önt  mein 
fa)WÄrb  fan  mir  nit  Reifen. 

8.  Sarüm  baä  bu  un$  geholfen  $aft  bon  [T4]  unferen  fein* 
ben:  önt  $aft  $u  fajanben  gemalt  unfere  Raffer: 

9.  ©0  rümen  mir  und  in  ©ot  ben  ganzen  tag :  unt  ro6tfen 
beinen  namen  ewiglich  greifen:  ©era§. 

10.  Sßimol  bu  un3  berftoffen  /  unt  ftynelia?  gemacht  $aft: 
unt  aeud>ft  nit  au«  mit  önferem  $ere. 

11.  $ü  madjeft  ung  ju  rü!  tmn  für  beut  feinbe:  unt  unfere 
Raffer  tyaben  tynen  ftnfere  guter  geraubet. 

12.  2)ü  §aft  unö  Eingeben  wi  fa)afe  /  gefreffen  $ö  fein:  unt 
tyaft  und  jerftraiet  unter  bi  fyaiben. 

13.  2)u  ^aft  bein  bolfe  Arn  fünft  berfauffet:  önt  ^aft  dein 
güt  rndjt  gemeret  burd)  t^re  mejel. 

14.  $>u  §aft  unö  zfir  fdjmad)  gemalt  änfern  naetybaren: 
zürn  fpot  unt  §on  benen  bi  üm  önS  fcerüm  feint. 
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15.  SD«  tyaft  und  gemacht  zürn  bettyiel  ünter  ben  falben: 
ünt  zur  fot>f-fa)üttelüng  ünter  ben  Oettern. 

16.  £egli$  ift  meine  fd&madj  für  mir:  ünt  bi  fa)am  meines 
anßeftc$t$  $at  mia)  bebeffet:  [T4*>] 

17.  Um  ber  ftimme  mitten  be3  fctymeerS  ünt  leftererö :  ünt 
bon  megen  be8  feinbeS  ünt  rad&girigen. 

18.  2)i3  atte$  ift  über  und  fommen  /  unt  mir  haben  den- 
noch bein  nit  oergeffen:  ünt  ^aben  niä)t  +  gelogen  miberbeinen 
bünbe.    +  das  ift,  wir  haben  yn  nicht  verleugnet. 

19.  Ünfer  herfce  hat  fid&  nicht  hinberftch  gemenbet:  ünt  ünfer 
fd^rit  ift  nicht  abgewichen  oon  beinern  pfabe. 

20.  Db  bü  gleich  ün8  jermürfefte  an  +  orten  ber  brauen: 
ünt  bebeffefte  ün£  mit  bem  fd&atten  beS  boteö.  +  in  fremden 
nationen  ünter  den  feinden. 

21.  Sßan  mir  be8  nomen  ünfereS  ©otte«  oergeffen  fetten  / 
ünt  ünfere  ^enbe  aufgehoben  jü  irget  ainem  fremben  ©otte: 

22.  SBürbe  @ot  baff  elbige  nit  erfüchen?  ban  er  ift«  berba 
feitet  verborgene  binge  be8  $erfcen. 

23.  +  2)an  mir  merben  üm  beinet  mitten  ben  ganzen  lag 
ermürget:  mir  feint  geachtet  mi  ain  fd)Iad)tfc^afe.  +  oder,  (2)i* 
metf  mir  üm  b.  m.  &c.  ünt  feint  &c.  24.  6o  mache  &c.) 

24.  2Ba$e:  ah  marüm  m6(tefiü  Waffen  [T6]  o  fcerre?  mache 
auf  /  Oerftofe  uns  nicht  emiglic^. 

25.  SBarüm  Oerbirgeftü  bein  angefidjt  /  oergiffeft  ünferS  elenbS 
ünt  trangSV 

2ü.  2>an  ünfere  +  feie  ift  nibergetrüffet  bis  in  ftaube:  ünfer 
Bauc^  flebet  am  erbboben.   +  ünfer  leben. 

27.  2Jiaä)e  btdt)  auf  /  -f  fei  ünfere  ö&Uige  ^tlfe:  ünt  erl&je 
ün3  üm  beinev  güte  mitten.  +  oder,  jü  ünfer  Oottigen  ^ilfe. 
oder,  ber  bü  ünfere  ganfce  J^ilfe  gemefen  bift. 

Gebiete. 

VAter  aller  barmhaertzikait,  daer  mit  ünferen  vaetern 
ainen  bftnd  gemacht  haft,  welcher  üns  bekreftiget  ift  worde 
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durch  deine  f&ne  Ieffl  Chrift,  erloefe  uns  von  daenen,  fo  öns 
fchmelich  belaeftigen  ünt  ünbillig  verfolgen,  auf  das  fi  innen 
waerden,  dü  verlaffeft  n  im  als  di  auf  deine  gute  hoffen,  ünt 
dir  Pflichtige  ere  geben,  welche  dir  geburet  von  nfin-an  zör 
e,wikait.   Amen.  [Ts1*] 


Der  XLV  pfalme. 

Ebullit  cor  rneiim. 
^]  Propos  exquis.  M. 

Ift  ain  breutlied  von  Iefft-Chrift  ftnt  feiner  kyrchen  oder 
gemaine,  finter'm  furbilde  Salomons  unt  feines  egemals  der 
dochter  Pharaons. 

A/2.Ein  hcertz  walt-auf  ain  gut  lied  für  zu  bringen: 
Weerklich  gedieht  vom  Kunig  wiel  ich  fingen, 
Das  meine  zung  viel  be/fer  kalV  itzmal, 
Als  fchneller  hand  kains  [T6]  fchreibers  kiel  nit  maV. 

3.    Du  biß  der  fchönsf  unteren  menfehen  entfproffen: 
Dein  mund  rtdfprech  mit  liblikait  begoffen: 
Drum  das  Got  dich  mit  unendlicher  gngd 
(Dces  man  dich  lobt)  ewig  gefegnet  hat. 

IL 

^]  4.   0  kuner  held  von  ßreitbarn  dapfern  hendenf 
Nim'  unt  umqurt  dein  ßerkmanlichen  lenden 
Dein  fclvarfes  fchwaird,  welchs  iß  dein'  erenzird  [T6b] 
Ünt  herlikait  der  königlichen  wird. 

5.   Auch  iß  dir's  er'  dngrif  zu  tun  mit  ßreite, 
Ünt  kryg  furend  wol  ßafßrt  einheer  reiten 
Auf  warem  tun,  fanftmut,  rechts  Mails  ßand: 
Schrekliche  ding  wird  dich  lern  deine  hand. 

IU. 

%  6.   Dein'  glatte  böltz'  ftnt  pfeil,  di  fo  fein  glei/fen, 
Seint  mechtig  fcharf:  feind  di  /ich  gen  dir  fpreif/e 
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Dcenen  wcern  ß  dfirchfchiffen's  untreu  hcertz, 
Auch  unter  dir  Völker  fein  bödenwcertz. 

7.   Kunig  ünt  Got,  dein  hocher  thron'  ernhaftig 
Iß  zwar  ain  thron'  immer  bleibend  wasrhaflig: 
Das  /cepter  auch  deim  kunigreichs  grünend 
Ain  fcepter  iß  von  billikait  bty'tnd. 

IUI. 

1]  8.   Grechtikait  libß,  unt  ha/feß  gotlos  wefen: 
Darum-däs  Got  dein  Got  dich  auserlefen 
Ünt  begünstigt  vor  dein  mitgno/fen  weit, 
Mit  fraiden-öl  gefalbt  hat  unt  geweit 

9.   Von  alo'6,  myrrhen,  casja  reüchwiblich 
AI  dein  gewand  bifemt,  wan  du  fchmük-liblich 
Hatrfur  trittest  aus  helfbainem  paldß:  [T7] 
Damit  man  dich  gemacht  hat  frölich  vd/t. 

%  10.   Es  feint  in  zal  deins  fraunzimmers  dufwartig, 
Köstlich  ge/chmnkt  der  kunig  döchter  artig: 
Zur  rechten  dein  ßet,  flieh  dir  vertraut, 
Von  Ophir-gold  glitzend,  di  hubfehe  braut. 

11.   O  dochter  hör,  fchön  adelich  geboren, 
Schau'  unt  merk-auf,  unt  naige  mir  dein'  oren: 
Vergellend  las  deinem  ßn  fällen-aus 
Baid  dein  landvolk"  unt  deines  vaters  haus. 

VI. 

^|  12.   So  wird  mit  Ifift  der  Kunig  girig  innen 
Gen  deiner  fchön  prinnende  Hb  gewinnen: 
Dan  er  dein  Herr'  iß  ünt  wird's  fein  fort-hin 
Dinmutig  fölß  hirumm'  anbeten  yn. 

13.    Völker  von  Tyr,  di  reichsten  leut,  nach  ßtten 
Wazrn  mit  gefchenk  dein  angficht  um  gngd  bitte. 
14.   Im  inren  gmach  wonfs  Kunigs  zarte  dok 
Herlich  durch-aus:  beklaid  mit  guldnem  rok. 
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VII.  [T7b] 

^]  1 5.   In  prechtigem  ftikwasrk1  ünt  tracht  beraitet 
Si  /tatlich  wird  zum  Kunig  fein  belaitet, 
Samt  dem  gepreng  der  jünkfraun  hindennach, 
Ünt  gm  gefpiln  di  zum  dinft  folgen-nach. 

16.   Vol  wünfamkait  unt  in  aln  fraiden-kuren 
Man  ß  zugleich  dem  Kunig  wird  z&furen: 
Ünt  worden  gen  mit  fraidenreichem  fchdl 
In  des  Kunigs  palastes  tren/al. 

VIII. 

^|  17.   Dir  wcsrn,  an  /tat  der  vo?ter,  deine  föne 
In  keufcher  e  geborn  tdel  unt  fchöne, 
Ergetzüng  fein:  di-da  in  aller  weit 
Zu  Ft/rsten  gros  von  dir  wcern  fein  be/telt. 

18.    Was  mich  belangt,  wiel  ich  fchriftlich  verkünden 
Deins  namens  er  denkwirdig  zu  kinds  feinden: 
Dm-wegen  auch  künftige  Völker  zwar 
Wwrn  dich  on  end  lobprei/en  immerdar. 

1.  Ain  pfalme  üntertoeifüng  gebenb  /  unt  am  gefang  b*t 
liben  /  übergeben  bem  fmgmaifter  /  daer  bon  finbern  Äorafc  wäre, 
das  man  yn  funge  +  üf  müfik-inftrumenten  genennet  Sc$o* 
föanim.  -f  oder,  über  di  gefangweife  aines  namhaften  liedes, 
welches  fich  [T8]  anfinge  Schofchanim,  das  ift,  di  Liljen- 
blümen. 

2.  3JJ@in  tyxty  uufgeroallet  ^erfür  jü  geben  aine  gute 
rebe  /  icfy  fage  das  meine  werfe  foellen  fein  für  ben  Äünig :  meine 
junge  wird  fein  (alä)  bi  feber  aineS  gefd&hnnben  fc^reiberS. 

3.  $ü  bift  ber  f$&uefie  über  alle  andere  menföen-ftnber  / 
gnabe  ift  in  beine  lefjen  auSgoffen:  barüm  das  bi$  ©ot  gefegnet 
$at  eroigltdj. 

4.  ©ürte  bein  fcfjtoÄrb  an  bi  ftarfe  ^üfte:  welches  ift  beine 
ere  unt  beine  tyerlifatt. 

5.  2luc$  ift  äs  beine  fcerlifait  einbrüd)  jü  tün  unt  jü  reiten  / 
(kryg  furend)  mit  toarer  faetye  /  ünt  fanftmüt  ünt  gered&tifatt: 
ünt  als  dan  hrirb  bi#  beine  rectytyanb  +  förefttd&e  binge  feren. 
-f-  nemlich,  den  feinden. 


Digitized  by  Google 


Der  XLV  pfaluie. 


177 


6.  4-  Steine  *  Pfeile  feint  fc^arf  /  darum  Werben  bi  b&lfer 
finter  bir  fallen:  dan  *fi  werden  fallen  in§  $erfce  ber  feinben 
beäÄünigeS.  4-  oder,  (3).  J>f.  feint  fd&arf  /  eingeende  in«  $erfc/ 
ünt  dserwegen  Werben  toMfer  unter  bir  faßen  /  nemlich  be3 
äünigeS  feinbe.) 

7.  2)ein  ftöC  o  ©ot  /  ift  immer  ünt  ehrig:  [T8t>]  baSfcepter 
ieineö  reia)3  ift  ain  feepter  ber  netytifait. 

8.  £ü  lifceft  gerea)itfatt  /  ünt  fcaffeft  gotlo8$ait  /  barüm 
das  <$ot  bein  ©ot  bta)  gefalbet  M  mu  fraiben6le  /  mer  aI8  beine 
flefeHen. 

9.  SlUe  beine  flaiber  riehen  nac$  mtyrrtyen  (bifem)  ünt 
aloen  (fantal)  ünt  cafien  /  (ambre,  oder,  coft)  4-  wen  man  ft 
au8  ben  ^elfe&ainen  fÄften  $erau8  jeud&t:  mit  Welchen  (klaidern) 
man  bid^  erfraiet  $at.  4-  oder,  (wan  bü  au8  ben  ^elfebainen 
^alAften  fcerfür  tritteft.) 

10.  SDer  fünige  t&$ter  feint  ünter  beinen  ebelen  frauen :  ünt 
dein  gemale  fteet  gü  beiner  regten  /  im  feineften  golbe  twn  Dp$ir. 

11.  §6re  o  toc^ter/  ünt  fd&aue  brauf/  ünt  naige  bein  or  / 
ünt  toergife  beineS  öolfeS  ünt  beineS  baterS  $aufe: 

12.  @o  ftrirb  ben  Jlünig  beiner  fc$fcne  gelüften:  ban  er  ift 
fcein  §erre  /  ünt  darum  falle  für  tym  niber. 

13.  Unt  ba8  4-  bolfe  jü  Styr  /  ja  freilich  bi  reichen  im 
fcolfe  werben  bein  angefttt)t  fleen  mit  gefreute.  4-  Hebr.  di 
tochter.  [V] 

14.  2)e3  ßünigS  toa)ter  ganfr  §erlid&  geltet  fta)  im  innerften 
<des  kuniglichen  palastes):  \)t  flaib  ift  bon  gülbenem  ftüffe. 

15.  3n  geftiften  flaibem  Wirb  ft  bem  Äünig  jügefüret  Werben: 
tri  jüngfrauen  tyre  gefpilen  werden  naa)  fyr  fein:  4-  fi  werben 
hinein  *  gefüret  fein  jü  bir  o  Kunig.  4-  nemlich,  di  Kunigin 
ünt  das  frauenzimmer.   *  gebracht. 

16.  3Jton  Wirb  ft  bringen  mit  fraiben  ünt  wünne:  ünt  ft 
tterben  inS  ßünig«  palaft  etngeen. 

17.  Sin  ftat  beiner  fcAter  Werben  beine  finber  fein  /  bi  Wirftü 
$fi  gürften  fefcen  in  aller  Welt. 

18.  3a)  Wtel  beinen  namen  gebenfwirbig  marken  tum  finb 
jü  finbed  linb:  batyÄr  bt  b&lfer  bia)  greifen  Werben  immer  ünt 
«Wtglia?. 

MelisBus,  Psalmen.  \ 2 
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Gebaete. 

ALler-gutigster  Herre,  almechtiger  Got,  dser  zü  erfullüng 
deiner  hailigen  züfagfmgen,  üns  deinen  aller  -libften  füne  zü 
ünferein  Kunig  ünt  erloefer  gefendet  haft:  verfchaffe  das  wir 
uns  fcelcher  geftalt  zürn  gehorfam  feines  Wortes  fchikken  ünt 
fugen,  damit  wir  üns-felbften  ünt  allen  flaifchlichen  [Vib] 
Insten  abfagende,  aine  ürfache  feien,  das  dein  hailiger  name 
üf  der  gantzen  «erden  gepreifet  waerde,  in  namen  daeffelben 
deines  liben  fünes  Iefü  Chrifts.  Amen. 


Der  XL  VI  pfalme. 

Deüs  nobis  protectio. 
ü  Dte  qu' adver ßti  nous  offen fe.  M. 

GotfeHge  fromme  leute  fingen  hi,  was  Vertrauens  ünt 
verficherünge  fi  haben  in  allen  gefaren,  da  Gott'  yre  ver- 
warende  hüte  ift. 

Melodei  des  82. 

Wl.An  uns  anficht  tribfal  angsthafte, 
Ist  Gott*  ünsre  Zuflucht  ünt  krafte: 
Bei  ym,  in  [V2]  not  di  üns  berurt, 
Gro/fe  hilf  man  findet  ünt  (purt. 

3.   Darum  wöln  wir  üns  nicht  ent fetzen, 
SöW  cer  di  &rd'  yrs  orts  ver/etzenf 

Ünt  hoche  bcergt  erfchakklet  fchwtr 
Tif  einplumpten  mitten  in' 8  mfr. 

IL 

4.   Ia  folten  in  des  mers  aufwallen 
Seine  flut  wüten,  fcheumen,  brallen, 
Ünt  ftoltz  erhobner  ünge/tum  [V2b} 
Felfen  ünt  gepyrg  ftof/en-um. 

5.   Bei  fölchem  üngwitter  fo  wilde 
W&rn  ünfers  flüffes  bachlin  milde 
Erfraien's  höchsten  Gottes  ftatt 
Da  cer  fein1  haiigste  wonüng  hat. 
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III. 

6.   Es  iß  gewies,  das  Got  warhaftig 
Mitten  in  yr  bleibt  ßets  feshaßig: 
Entwegt  /i  wcerden  kan  von  nichts, 
Got  fchikt  yr  fru  hilf  dngeßchts. 

7.    Wider  uns  teten  haiden  toben, 
Auf  üns  (ich  kunigreich'  erhoben: 
Von's  Herren  ßim  di  lüft  zerträn, 
Di  cerd?  unter  ynen  zerrän. 

*   *   *     Uli.     m   *  * 

^]  S.   Aber  im  kryg  üf  unfrer  feiten 
War*  der  gewaltig  Her  der  ßreiten: 
Jacobs  Gotf  iß  ain  ßarker  fchütz 
Für  üns,  zuwider  allem  trütz.  "96 

9.   Komt  har,  nemet-wgr  dtirch  aufmerken 
Des  Hern  bewisner  grof/er  werken, 
Ünt  di  zerßörf  &rden  betracht 
Wi  cer  ß  wuß  ünt  öd  gemacht  [V8] 

V. 

%  10.   Blutig  fchcermutzlen  kan  cer  enden 
Bis  zur  euf fersten  wwrlet  enden: 
Di  Ipis  zerhait,  bögen  zerfprengt, 
Wägen  mit  feur  verpr&nt  ünt  fengt. 

1 1 .   HaU-inri  (cer  fpricht)  erkent  bedechtig 
Das  ich  Got  bin  aller  ding  mechtig: 
Erhöcht  ünter'n  haiden  zumal, 
Erhöcht  auf  cerden  uberal. 

VI. 

12.   Kurtzlichs  be/chlüs:  Got  der  herfchgren 
Iß  mit  uns  in  aln  krygs-gefgren: 
lacobs  Gotf  iß  ain  vtstes  [chlos 
Für  uns,  wider  allen  dnßos. 

1.  Bin  lieb  /  gegeben  bem  ftngmaifter  /  welcher-da  wäre 
ttm  ben  finbcrn  ffora$  /  das  man  aes  funge  üf  müfik-inftru- 
menten  -f  9Hamot$  genant.  4-  (Virginal  wurden  di  Teutifchen 
fagen.) 

11* 
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2.  ©Ott'  ift  änfere  auberftd&t  önt  ftetfe:  +  nur  finben 
bei  ym  fcr  grolle  $ülfe  in  angften.   +  man  findet. 

3.  2)arüm  derben  mir  ön8  nit  fürchten  /  man  er  fchon  bi 
erben  ümferte:  ünt  roan  [V8b]  bi  berge  toaHleten  dsernialTen  das 
fi  fillen  mitten  in  ber  mere  aineg. 

4.  Ünt  wan  feine  roaffer  braufeten/  önt  fta)  4-  trübeten: 
ünt  man  bi  berge  jittreten  bära)  feinen  *ftolfce.  +  aufwalleten. 
*di  üngeftume  der  wellen. 

5.  Dan  ber  4-  toafferflöö  /  ja  feine  bed^Iin  toerben  erfraten 
bi  ftattt  ©otteS:  toeldje  ift  baS  fcaüigtfte  ort  ber  toonöngen  be3 
§6 elften.   4-  Gihon,  fonft  Siloah  genennet. 

6.  ©Ott'  ift  mitten  in  t)t  /  dahaer  wirb  fi  nit  entroeget  fein: 
@ot  toirb  $x  be3  morgen«  frü  Reifen. 

7.  *AU  bi  $aiben  $aben  getobet  /  ünt  bi  fünigreia)e  ft<$ 
enty&ret  wider  fi:  tyat  Got  feine  ftimme  $6ren  (äffen  /  ünt  bi  erbe 
ift  von-ftfind-an  jerrünnen. 

8.  Dan  ber  §erre  ber  frfyggfttjaren  ift  mit  ünS:  ber  ©orte 
Sacob«  ift  finfere  güflü^t.  ©elafc.  Oder, 

7.  *  (Andere  b&Ifer  $aben  getobet  /  önt  bi  Kinigreiaje  feint 
entweget  roorben:  ünt  da  Got  gefa)rien  tyat  mit  feiner  ftimme/ 
ift  bi  4-  erbe  jerrünnen.   4-  yr  land. 

8.  Aber  ber  §erre  /  (Got)  ber  fcerfdjaren  ift  mit  ün« :  &c.) 

[V,] 

9.  kommet  §dr  /  flauet  bi  werfe  be8  Herren:  ber  foelche 
3erft6rüngen  auf  erben  angerichtet  $at. 

10.  <Sr  reffet  bi  frbge  auf&6ren  big  gfim  enb  ber  erben:  er 
3erbria;t  bogen  /  $aiet  ab  bi  f Ziffer  er  »ernennet  bi  loÄgen 
mit  feuer. 

11.  §6ret  auf  (lagt  ser)  önt  erfennet  ba8  t$©ot  bin:  ünt 
ba8  id)  er^&et  feie  önter  ben  $atben  /  Ünt  ba8  iä)  er^et  feie  auf 
ber  gantzen  erben. 

12.  2>er  §erre  bei  rrt>0^fd^aren  ift  mit  tinS:  ber  ©otte  Sacobä 
ift  änfere  süfluajt.  6eta^. 
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Gebaete. 

0  Gott'  allain  di  zfiflficht  fint  fterke  der  in  dich  hoffen- 
den, verfichere  fins  in  deiner  gute,  ünt  zerflraie  der  gotlofen 
raete  fint  anfchlege  dsermaffen,  das  wir  in  fride  ünt  rüikait 
des  gaistes  leben,  dir  zu  dinen  fint  dich  zu  eren  finfer  leben- 
lang, dich  erkennende  finferen  ainigen  fchutzer  fint  hailande 
dftrch  deinen  ffine  Ieffin  Chrift.   Amen.  [V4b] 

Der  XLVII  pfalme. 

Omnes  populi  plaudite  manu. 

^]  Or  fus,  tous  humains.  B. 

Ain  fraidenlied,  gelungen  als  gen  Ierufalem  gefetzet 
wurde  di  lade,  welche  ain  zeugnis  wäre  des  bundes  mit  dem 
Herren  gemacht,  fint  durch  daflelbe  mittel  ain  vorbilde  der 
zfikünfte  Ieffi  Chrifts  in  feiner  kyrchen,  dfirch  welchen  Got 
den  menfchen  verfunet  ift.  Dserhalben  der  prophete  weiter 
fch reitet,  erklärend,  in  difem  bfinde  weren  begriffen  nicht 
atlain  di  luden,  fonder  auch  grolfe  herfchaften  fint  gewaltige 
kunigreiche  fif  aerden,  welche  den  waren  Gotte  für  yren 
obersten  Herren  fint  Kunig  erkenneten. 

F%  Ri/ch-auf,  Völker  dl, 
Handplatzet  mit  /chäl: 
Eure  /timmen  fchtcingt, 
Hei  juchzet  ünt  fingt 
Got  dem  Hern,  mit  fraid 
Aller  [VÖJ  wfin/amkait. 

3.    Got  der  höchest  ift 
Ünt  er/chreklichift : 
Ain  Kunig  fo  gros 
(An  Iterk  ni  mächtlos) 

über  alle  land 

» 

Der  (erden  bekant. 
II. 

%  A.    Völker  behendigt 
Hat  unt  gebendigt 


Der  XLVII  pfalme 


Unier  ünfre  mächt: 
Haiden  dahin  brächt, 
Das  yr  ider  müs 
Üns  krichen  zu  füs. 

5.   JEr  hat  uns  erkiß 
Ünfer  erb,  das  iß, 
lacobs  herlikait: 
Welchem  freuntlikait 
Got  hat  ßets  erzaigt,  [V5 
Ym  aus  Hb  genaigt. 

III. 

^]  6.   Got  (dcer  nach  ünt  vör) 
Iß  gefam  entpör 
Mit  trometen  fchäl: 
Mit  pofaunen  häl 
Iß  der  Her  Ubhaß 
Aufgefarn  mit  kraß. 

7.   Singt  Got  löbge/ang, 
Singt  ym  lob  mit  klang: 
Lobßngt,  lobßngt  doch 
Ünsrem  Kunig  Jioch. 

8.  Dan  Gott'  iß  erklcsH 
Kunig  gantzer  a?rd'. 

IUI. 

H  Yr  di  klug  ünt  weis 
Seit,  lobßngt  mit  fleis. 

9.  Uber  haiden  herß 

Gotf  als  der  öberß: 
Freilich  [itzt  a*r  ßhon 
Üf  feim  haiigen  thron. 

10.   Hern  ünt  Fürsten  han 
Sich  ym  zügetan, 
Das  gerechnet-ein  [VJ 
Si  auch  mugen  fein 
Ain  volk  Gottes  zdm, 
Dcem  dinf  Abraham. 
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V. 

%  Dan  es  [eint  des  Sern, 
Ünt  difem  lenhern 
Muffen  ften  zur  hand, 
Di  fchild'  aller  land: 
JEW  /er  hoch  erhöbt 
Uber  alles  fchwebt. 

1.  2lm  fefalme  für  ben  fmgmaifter  /  daer  bon  linbern 
Äora^  wäre. 

2.  SJJSafcet  mit  fcenben  alle  b&lfer:  jucfoet  ©ot  mit 
$od)em  fd)aUe. 

8.  +  Sprechende,  baS  bcr  §erre  feie  ber  ty£d)eft  /  erfd^ref« 
ltd):  ünt  am  groffer  Äünig  über  alles  erberiä;.  +  oder,  $an 
bcr  §erre  ift  ber  $&ä)eft  /  &c. 

4.  @r  $at  bi  botter  unter  ön8  gebraut  /  önt  nationen 
unter  ünfere  füffe. 

5.  @r  &at  ün8  erwelet  ünfer  erbe  /  bi  fürirefltfait  Jacobs  / 
weld)en  er  gettbet  ^at.  ©e(a$. 

6.  ©otf  ift  aufgefaren  mit  trometen  [V«b]  fd^aHe:  ber 
§erre  ift  aufgefaren  mit  geller  fcofaunen.  +  mit  klang  des 
herhorns. 

7.  Sobfinget  ©ot  /  lobfmget:  lobftnget  ünferem  Äüntg  / 
lobfmget. 

S.  Xan  ®ott'  ift  tun  Äünig  be$  ganzen  erbboben$:  +  fmget 
J>fatmen  boller  ünterroeifüng.  +  oder  (iglidjer  aus  euch  ber  Der« 
ftenbig  ift  /  lobfinget.) 

9.  ®ot  Werfet  über  bi  $atben:  ©ot  fifcet  auf  bem  ftule  fetner 
$ailifait. 

10.  3)i  eblen  unter  ben  b6«ern  feint  berfamlet  /  das  fi  feien 
ain  bolfe  be3  ©otte«  Slbra&amS:  ban  bi  +  ftt)ilbe  ber  erben  feint 
©otteS:  er  ift  fer  er$6et.  4-  di  Furften,  welche  des  landes 
befchutzer  feint 

Gebaete. 

0  Herre  Got,  Kunig  aller  kunige,  welcher  alle  voelker 
ünt  nationen  dir  üntertenig  helteft,  errette  üns  von  der  hand 
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aller  daeren,  welche  uns  zu  vertreiben  ünt  aus-zü-rotten  fich 
ünterft§en,  auf  das  iderman  erkenne  di  forge,  welche  dü. 
tregeft  um  dein  erbtail:  unt  das  wir  fingen  deine  lobpfalmen, 
welche  dir  angenem  feien  durch  ünferen  Herren  Iefftn  Chrift. 
Amen.  [V7] 


Der  XLVIII  pfalme. 

Magnus  Iehova  &  landab. 
^]  C  eft  en  fa  tresfainte  citi.  B. 

Nach  daem  di  ftat  Ierufalem  (welche  aine  furbildöng  der 
kyrchen  ift)  wunderbarlicher  weife  aus  eufferster  gefare  er- 
rettet wäre,  faget  der  Prophet  dssshalben  Got  danke:  finget 
di  veftünge  ünt  verficherÜDge  des  baergs  Sion,  welchen  der 
Herre  ym  erwelet  hat. 

G'2.Ro8  i/t  der  Herr*  ünt  hoch  gepreift 

(Wi  /ich' 8  furnemlich  hat  beweift) 

In  unfers  Gottes  ftat  namhaft  ig, 

Auf  feim  haiU  [V7  b]  gen  bcerg'  erenhaftig. 

3.   Der  bcerg  Sion  (an  das  bord 
Lustig  rum  fich  zeucht  gern  Nort 
Grolfes  Kunigs  ftat  zü-gegen) 
An  fo  fthönem  ftricK  ift  glegen: 
Darob  nemlich  di  gätz'  asrde 
(Sonft  ob  nichts)  erfraiet  wcerde. 

IL 

^1  4.   In  yren  palcesten  ist  Got, 
Erkant  für  yren  fchütz1  in  not: 
5.   Dan  ßh,  kunig  zühauf  verbünden  [V8] 
Gewapnet  famt  darfur  /Ich  ßnden. 

6.   Als  fifs  ge/$n  mit  der  tat, 
Dm  zerrüt  für  Wundertat 
Ran  ß  mit  ym  leuten  allen, 
Von  viel  fchrekken  uberfallen, 
Sich  für  gechlingem  angst-beben 
Eilfluchtig  in  ftürtz  begäben. 


Digitized  by 


Der  XLVIII  pfalme. 


185 


III. 

^1  7.   Schmcertzen-w?  als  in  kinderung 
Ankam  fi  da  mit  zitterung: 
8.   Als  wan  der  o/twind'  in's  mers  diffe 
Zerfcheittret  von  Tharfis  di  [chiffe. 

9.    Wir  haben' 8  alfo  gef$n 
Wi  man  uns  darvon  tft  j$n : 
Belangend  di  (tat  voll'  eren 
Gots  des  Herren  der  krygs-heren, 
la  di  haiige  /tat  bemeldet 
Darinn'  ftn/er  Got  [ich  heltet. 


*   ,   *      IUI.      *   *  * 

^]  Got  wird  s'  alfo  beßsten  zwar, 
Das  /i  beß$n  fölV  immerdar.  -^Q 
10.   In  deim  tempel,  Got,  bei  gemute 
Han  wir  bedacht  deiner  gnad  gute.  [V8b] 

11.    Wi  deins  names  herlikait, 
0  Got,  iß  weit  ausgebrait: 
Alfo  tut  dein  lob  fich  ftrekken 
Bis  zlCr  weit  Mndersten  ekken. 
Deine  rechthand  ünverhullet 
Iß  vol  grechtikait  gefullet. 


V. 

%  12.   Der  hochberumte  basrg  Sion 
Frolokt  hirum,  in  fraid'  iint  wön 
Di  töchter  Inda  frölich  prangen, 
Um  deine  recht  billig  ergangen. 

13.   Ei  nun  Sion  umcirkeU, 
Rumge'&nd'  yre  türm  z?lt: 
14.   Nemt-war  yrer  vormaur  ßerke, 
Betracht  yr1  hoche  bauwerke: 
Damen  fölchs  zü'rkennen  geben, 
Di  zu  letzt  geborn  wcern  leben. 
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VI. 

^1  15.   Dan  difer  Gott1  allain  waltend 
Iß  Gottf  uns  ewig  erhaltend: 
JEnr  wird  uns  hi-niden  belaiten, 
Bis  wir  mit  dot  von-hinne  /chaiden. 

1.  2Un  Warmlieb  für  bt  tinber  Äora$.  [X] 

2.  (SjSRoS  ift  ber  §erre  ünt  $od)  -f  berümet  /  in  bcr  ftat 
ünferd  ©otteä  /  auf  bem  berge  feiner  fyailifatt.   +  zü  loben. 

3.  ©ü)on  an  ber  gegenb  /  aine  fraibe  be3  ganzen  TanbeS 
ift  ber  berge  ©ton  /  gelegö  an  den  feiten  be8  9?ort$:  änt  daerda 
ift  bi  ftat  be*  groffen  ßünigeS. 

4.  ©otf  ift  in  $ren  palÄften  /  änt  ift  erfant  für  yre 

5.  2)an  fty  /  !ünige  toaren  »erfandet  /  ünt  mit  ainanber 
fürgejogen. 

6.  ©i  tyaben  e8  felbS  gefeen  /  ft  $aben  ftd&  atfo  »ertoün* 
beret:  ft  feint  gemittet  toorben  /  ünt  in  bi  flüchte  geftürfcet. 

7.  3ittern  ift  ft  -|-  bafelbft  anfommen:  baS  toe  toi  aine  ge= 
bÄrerin:   -f  domals. 

8.  Als  bürd)  ainen  ofttoinbe  /  daerda  gerbridjet  bi  fd^iffe 
»on  EtyarftS. 

9.  2Bi  toirS  bernommen  Ratten  /  alfo  tyaben  wir«  gefeen  / 
an  ber  ftat  be$  Herren  ber  frtyg8fd)aren  /  an  ber  ftat  ünfereS 
©otteS:  ®ot  toirb  ft  beftetten  etoigtta).  ©ela&. 

10.  2öir  bebauten  o  ©ot  beine  güte  /  in  mitte  beineS  tempelS. 

11.  D  ©ot  /  toi  bein  name  /  fo  ift  auch  bein  [Xjb]  (ob  bis 
an  ber  toelt  enben:  beine  redete  ift  boller  gereä)tifatt. 

12.  $er  berge  ©ion  toirb  fta;  fraien  /  bi  töäjter  güba  toerben 
fröltä)  fein  /  üm  betner  gertdjte  toiüen. 

13.  Umgebet  ©ion  /  ünt  ümgeet  fi:  jelet  tyre  türne. 

14.  kernet  toare  ber  oormauer  /  betrachtet  bi  $6e  tyrer  pa* 
lÄften:  auf  ba8  tyr  aes  ergelet  bis  zü  bem  lefctfommenben  gefd)let$te. 

15.  2>an  bifer  ba  /  nemlich  ©ot  toetäjer  ünfer  ©ott'  ift 
immer  änt  etoiglid)  /  ber  toirb  ün$  laiten  biä  jüm  bot 
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Gebaete. 

0  Got,  aiDiger  erloefer  deiner  kyrcben,  daer  üns  fo  viel 
a  u  gen  fch  ein  lieber  zaiche  deiner  günste,  welche  dfi  tregeft 
gegen  üns,  teglich  erzaigeft,  baide  in  fchrekküng  ünferer 
widerfaecher,  ünt  zü  nicht  niacbüng  alles  yres  Unterfangens: 
volzenche  ferner  deinen  genaigten  willen  gegen  üns,  auf  das 
wir,  ünter  deinem  hailigen  fchirme  gewies  verficheret,  alle- 
zeit haben  darum  wir  dir  lob,  ere  fint  dank  zu  geben  wiflen, 
dürch  deinen  haertzlibsten  föne  Iefä  Chrift.   Amen.  [X2] 


Der  XLIX  pfalme. 

Audite  hoc  omnes  populi. 
%  Peuples  oyez.  B. 

Der  proph§t  befchreibet  di  eitelhaite  fint  vichifche  weife 
der  reichen  ünt  gewaltigen,  welche  yr  beertze  nur  auf  reich- 
tüme  begeben:  ünt  troestet  di  armen  in  yren  trubfalen,  mit 
vergewiffüng  eines  viel  mer  groefleren  ünt  waerhafteren  gftts. 

Jf1}.  Ort  Völker  all',  euch  auf  zu  merkd  ftüt 

Yr  menfchenkind,  einwoner  difer  tcüt: 

3.    Von  geringem  zun  größten  hern  vorn-an,  [X2h] 

Reiche  fo~wol,  als  der  arm  dürftig  man. 

4.    Weisliche  wort  verkünden  wird  mein  münd, 
Klugen  verftdnd  einbilden  mein  hcertzfünd: 
5.   Ich  wiel  mein  ör  zu  meiner  fprüchrSd  keren, 
Ünt  finreich  ding  harpfend  euch  deutlich  leren. 

IL 

U  6.    Warum  fölf  ich  zu  böfer  zeit  faig  /ein? 
Mich  wurd  rings-um  di  mistat  fchlif/cn-cin, 
Folgende  ftrax  mir  üf  der  fcer/en  nach,  [X3] 
Wo  ich  hinging  für  /ölcher  furchte  zag. 

7.   Di  ßch  yr  mächt  trösten  ünt  yres  güts, 
Auf  gros  reichtum  trutzende  ftoltzes  muts: 
8.   Seim  brüder  kan  dcern  nimand  kaufferis  leben. 
Noch  Got  für  yn  lösgeld  vergnugig  geben. 
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III. 

%  9.   Dan  yrer  fei  lößng  zfi-viel  geft?t, 
S'ift  ewig  aus:  (10.)  ob  man  gleich  unter ß^t 
Ewiger  friß  weitters  zu  leben  hi, 
Di  verweßng  im  grab  zu  fem  ni: 

11.   So  man  doch  ficht  das  weife  farn  zum  dot, 
Der  narr'  unt  dör'  auch  gleiclm  faU  feint  dot, 
Nach  yfl  laffend!  yre  guter  unt  haben, 
Auch  dornen  zwar  dcern  fi  nit  kuntfchaft  haben. 

IUI. 

%  12.   Dannoch  dar  wän  im  hcertzen  ynen  haß, 
IV  heufer  wairn  für  unt  für  fein  wahrhaft, 
Auch  yre  ßtz  von  kind  zu  kind  bekdnt: 
Drum  nennen  fi  mit  yrn  namen  di  land. 

13.   Aber  es  feint  fölche  leut  fchöne  hern, 
Si  kunten  nicht  dauren  in  yren  ern: 
Sonder  dahin  fi  muffen  endlich  ßcerben, 
Ünt  gleich  dem  vicK  unvernünftig  verdeerben.  [X8*>] 

*   *  .  *      V.      *   *  * 

^  14.   Das  ift  yr  weg:  mit  yfl  iffs  nur  dorhait  : 
Nichts  mindrer  doch  gleich- fchwtrmender  ndrhait 

Willig  unt  garn  yr'  eitle  nachkömling   

Folgen,  nach  brauch,  vor-angelertem  ding. 

15.    Wi  heerde  fchaf,  s'  ins  cerdrich  glegt  fein  wem, 
Da  fi  der  dot  abetz'  in  yrn  grdbern: 
Als-dan  wird  fein  der  frommen  yr9  herfchafte 
Zhys  tags  anbruch  über  fi-da  ßghafte. 

VI. 

%  Yr  anfehn  mus  altf reffen  wwrn  im  grab, 
In  welches  fi  von  yrn  hm  fern  farn-ab: 
IG.   Aber  vom  dot  wird  GotV  erlöfen  mich, 
Dan  cer,  als  fein,  mich  nemd  wird  zu  fich. 

17.   Drum  förcht  dir  nicht  ob  imand  reich  weerd  f$r, 
Ünt  ob  fein  haus  in  herlikait  fich  mfr: 
18.    Dan,  wen  cer  ftirbt,  fein  fchatz'  cer  nicht  mitzeerret, 
Sein'  herlikait  mit  ym  man  nicht  einfeheerret. 
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VII. 

^1  19.   Ob  s'  yrer  fei  bei  leben  machen  Inst, 

Ünt  loben  dich  fo  du  dir  gutlich  tust:  [X4] 
20.   Doch  wan  /i's  ziel  erraicht'  yrer  vorfarn, 
Woern  [i  das  licht  nit  fehn  ewiger  jarn. 

21.   Es  war  der  menfch'  in  wirden  gros  geacht, 
JEr  aber  fölchs  in  feim  fin  nit  betracht: 
Sonder  macht  /ich  den  thyren  gleich  unt  ainlich, 
Dcern  leib  unt  fei  zü-gleich  ßirbt  algemainlich. 

1.  Slin  pfalme  bem  ftngmaifter  gegeben,  dserda  wäre  bon 
ben  ftnbern  Äora§. 

2.  ^pOret  big  alle  b&lfer:  merfet-auf  alle  yr  betooner 
bifer  toelt. 

3.  SJaibe  bi  bon  geringem  bolfe  /  ünt  bi  bon  eblem  ftamme  / 
reiche  ünt  bürfttge  mit  ainanber. 

4.  3Wein  münbe  toirb  toeiS^aiten  reben:  unt  bt  betractytüng 
meine«  tyerfcen  wird  fein  bon  flögen  bingen. 

5.  3$  toiel  mein  or  naigen  gfi  meinem  forüdje:  ünt  meine 
rdterfe  6ffenen  auf  ber  Karpfen. 

0.  5lßarüm  fölte  id&  mitt)  fürd&ten  in  b&fen  tagen  /  (inte- 
rnal mi$  toürbe  bi  miStat  meiner  ferfen  umgeben? 

7.  $i  fid^  berlaffen  auf  tyre  mad&t  /  ünt  trügen  auf  ben 
überpüfe  tyreS  retctytümg: 

8.  2)erfelben  fan  nimanb  irget  erl&fen  [X4*>]  feinen  brüber: 
er  hJüfte  ®ot  nit  fein  l&8gelbe  3Ü  geben. 

9.  2)an  ber  toiberfauf  tyrer  feie  ift  gü  teuer  /  ünt  +  er  ift 
eh>tglid&  au3:  +  «r  bat  end  genommen. 

10.  Nemlich  ba$  er  lebete  in  etoüait:  ünt  bi  +  bertoefüng 
nit  fee.   4-  grübe. 

11.  Db  fd&on  yr  iglicher  fiet  das  bi  toeifen  ftarben  /  ünt 
das  $üglei<$  ber  bore  ünt  narre  berbArben  /  ünt  laffen  tyre  -f  »er« 
mügen  anberen.   -f  yre  guter,  yr  hab. 

12.  Noch  benfen  fi  /  fyre  ^eufer  wserden  immerbar  wseren, 
änt  tyre  toonüngen  bon  ainem  gefd&ledjt  $üm  anberen:  üntdanim 
nennen  fi  mit  tyren  namen  yre  lanbe. 
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13.  Hber  ber  mcnfa^e  rotrb  nid)t  bleiben  in  foelcher  nurbe: 
+  fonder  roirb  gleich  fein  bem  bia)  das  berbtrbet.  -f  oder,  (dser 
menfeh,  fag'  ich,  ber  flletd)  ift  bem  bta)  das  berbirbet.  oder,  ber 
gleich  roorben  ift.  fid)  gleich  gemalt  $at.  &c.) 

14.  +  2)a8  ift  tyr  toeg  daerhalben  wäre  es  bor^ait  mit 
tyneu.  +  oder  ($a$  ift  tyr  roeg  7  darum  das  lautere  nor^ait 
in  tynen  ift.)  noä)  $aben  tyre  naä)fommen  gefallen  an  tyren  +  ge* 
boten,  ©ela§.    +  Heb.  in  yrem  munde.  [X6] 

15.  W  am  fajafe  üf  der  fchlacbtbanke,  alfo  ligen  ft  im 
grabe:  ber  böte  taub  fid^  bon  fynen  roaiben:  ünt  bi  red)t-frommen 
werben  früe  über  fi  Herfen:  ünt  ba3  grab  wirb  tyre  geftalt (oder, 
ft^rke)  für  alter  oerjeren  /  in  roela)e$  (grab)  fi  kommen  wer- 
den hinfarende  bon  tyrer  betyaufung. 

16.  2lber  ®ot  h)irb  meine  feie  erläfen  bon  ber  *  $anb  (*  ge- 
walte) beg  grabeS:  +  man  er  mia)  wirb  3Ü  fid)  nemen.  ©elafc. 
+  oder,  dan  aer  wird  &c. 

17.  gürdjte  dir  nia)t  /  barüm  ba$  imanb  retaj  Wirb:  ünt 
bi  ^erlifait  feines  $aufe$  günimmet. 

18.  $an  in  feinem  ftÄrben  Wirb  er  bon  altem  nichts  mit« 
nemen:  feine  ^erlifait  Wirb  tym  niä)t  naä)faren. 

19.  2öimol  baS  er  feiner  feie  h>olf^ric^t  in  feinem  leben  / 
unt  baS  foelche  leute  bia;  loben  /  man  bü  bir  Woltüft: 

20.  Dannoch  wan  *  fi  (*  feine  fe»  in  difem  lebe  ferne 
bi§  3um  alter  tyrer  bÄter  /  werben  foelche  leute  ba$  liä)te  nit 
feen  +  big  gür  emifait.   4-  das  ift,  fi  waerden  nit  alzeit  leben. 

21.  2)er  menfd)e  wäre  wol  in  ftnrbe  /  aber  [X6b]  er  betraft 
e§  nia)t:  fonder  machet  fia)  gleid)  bem  bia)  das  berbirbet. 

Gebaete. 

Hlmelifcher  vater,  ain  erhalter  des  gantzen  nienlcblichen 
gefcblechts,  geftatte  nicht,  das  wir  in  difen  irdifchen  zergeng- 
lichen  dingen,  auf  welche  di  weltkinder  alle  yre  bauüng  ünt 
vertroestüng  fetzen,  alfo  eingewürtzlet  feien,  das  wir  nicht 
foelten  ünfere  gebrechlikait  ünt  armetei  teglich  erkenne,  da- 
mit wir  nicht  dürch  ünfere  ündankbarkait  beraubet  waerden 
der  frücht  der  hofnüng,  welche  deine  kinder  in  dir  al'ain 
haben,  dürch  lefün  Chrift  deine  füne.  Amen. 
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Deüs  deorum  Iehova. 

Le  Dieu  le  fort.  M. 

JEt  prophezeiet  wi  Got  fcelte  alle  gefchlecht  der  vcelker 
zu  fleh  berüffe  dörch  das  Evangeliö,  unt  von  den  feinen 
nichts  begaeren  für  alle  opfer,  dan  [Xe]  nur  bekentnis  ünt 
verkundüng  feiner  gutikait:  verfluchet  demnach  di  jenige,  fo 
fich  rumen  wi  fi  feinen  Gottes-dinft  halten,  da  doch  yr  h«rtz 
weder  mit  eifer  noch  mit  irgender  übe  gegen  ym  nit  geruret 
wird. 

ÜEden  wird  Got  der  ftark  gewaltig  Her, 

Ünt  wird  di  weit  berufen  na'  ünt  för, 
Vom  aufgang  an  bis  zu  der  fonnen  ris. 

2.  Herlich  wird  Got  hcerfur  glentzen  gewis 

Aus  Sion  hi,  dcer  fchönhait  ift  voVcommen:  [X*h] 

3.  Ünfer  Got  wird,  nit  taub,  nit  ftil  heerkommen. 

•  n. 

Für  ym  heerein  ain  f reffend  feuer  jaust, 
Ser  üngeftum  weiter  rings  um  yn  braust. 

4.  Von  oben  wird  fordern  himel  ünt  oerd, 
Das  fein  voüc  da  von  ym  gerichtet  weerd: 

5.  Ver fandet  mir  (fprechend)  meine  heertz- frommen, 
Di  mein  bünd  han  durch  opfer  recht  angnommen. 

IIL 

^1  6.   Di  himlen  weern  verkundigen  dafelbs 
Sein  grecht  urtail :  dä  Got?  ist  richter  felis.  "Vfl 

7.  Hör'  Ifra'il,  mein  voüc,  las  riden  mich: 
Got,  dein  Got  bin,  uberzeugen  wiel  dich: 

8.  Ich  flraf  dich  nit  von-wegen  deiner  opfer, 
Als  wem  nit  ftets  für  mir  deine  brandopfert 
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IUI. 

H  9.    Gar  nicht  bedarf  noch  bök  zü  nemen-aus 
Von  ft  allen  dein,  noch  aifi  ftier  aus  deim  haus. 

10.  Mein  /eint  al  thyr1  in  waldern  manichfdU  [X7] 
Tauf  enter  bcerg  vich'  ift  mein  üngezdlt: 

11.  Für  mein  erkenn1  al  bcergvögel  benante, 
Ünt  was  /ich  regt  am  feld  ift  mir  zur  hande. 

H  12.   Hungerte  mich,  davon  dir  fagf  ich  nicht: 
Mein  ift  di  weit,  ünt  was  man  ß  vol  ficht. 

13.  Mainstü  das  ich  wölV  e/fen  oxenflaifch, 
Oder  boxblüt  vielleicht  zu  trinken  haifch? 

14.  Opfre  Got  dank  ünt  lob,  ym  vdft  geübte: 
Dem  Höchften  laift  treulich  deine  gelubde. 

VI. 

U  15.   Hüffe  mich  an,  wan  du  betrangt  bist  f*r: 
Dich  ritten  wiel,  dan  fölst  mir  antun  fr. 

16.  Gotlofem  wird  eben  auch  fagen  Got, 
Was  pradigst  viel  meine  rechf  ünt  geböt? 

Wi  darfst  mein  bünd  in  dein  ftinksd  maul  fa/fen, 

17.  Weil  dü  der  zücht  gram  bift,  ünt  tüft  fi  halfen, 


%  Auch  hinder  dich  wirfst  meine  wort  zü  ruk? 

18.  Wan  d'  ainen  dib  erfichft,  halender  tuk 
Helstü's  mit  ym:  bift  hürnjegern  verwdnt, 

Haft  gemainfchaß  mit  ebrechem  in  fchdnd.  [Xi*>] 

19.  Dein  maul  tüft-auf  zürn  böse  ünt  verfchwatzt, 
Deine  züng  ftift  Uff  ünt  trigliche  fratzen. 

VIII. 

H  20.   Sitzend  rSdeft  deim  britder  ubel  nach, 
Verleumft  den  ßn  deiner  müter  mit  fchmach. 
21.   Sölchs  haft  getan:  ünt  weil  ich  /chweig  dar  zu, 
So  vermaineft  ich  ward  gleich  fein  wi  dü: 
Aber  ich  wiel  dich  /traffen,  dich  gefeiten, 
Ünt  [luk  zü  ftuk  dir  ünter  äugen  ftellen. 
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IX. 

^  22.   Merket  doch  äasT  yr  di  Gottes  zumal 
Vertjeffcn  habt,  auf-däs  ich  nicht  aimnal 
Euch  hinweg  reiß'  vnt  find1  kain  rZtter  ßch. 
23.    Wccr  lob  ftnt  dank  opfert,  dcpr  er  et  mich. 
Doch  das  cer  recht  lebe:  fo  wiel  ich  aigcn 
Als  guts  zu  [en  durch  Gottes  hail  ym  zaigen. 

1.  9lin  Malme  »ibergeben  bem  2lfa^. 

©Dt  ber  §erre  ber  9Umedjtige  ruirb  getoi8lia)-rcben  /  ünt 
bcr  Unit  rüffen  /  toom  aufgang  ber  fonncn  bis  jüm  nibergang. 

2.  2tu$  ©ion  welche  ift  in  bolfommcntyait  bcr  fa)6ne  / 
loirb  ©ot  ^erfür  glänzen.  [X8] 

3.  Onfcr  ©ot  totrb  fommcn  /  ünt  nit  iner  taub  fein  /  ain 
ücrserenb  feuer  roirb  für  tynt  ^ergeen:  +  ünt  ringS  ihn  tyn  roirb 
di  aerde  fer  erreget  fein  Don  atm  roettcr.  oder,  (aud)  roirb 
eö  ringS  üm  tyn  ftar!  beweget  fein  toon  roinbeSbrauS.) 

4.  @r  roirb  ben  tytmlen  rüffen  bon  oben  $Är  /  (Int  ber 
erben  /  fein  bolfe  Juristen. 

5.  Sprechend ,  SJerfamlet  mir  meine  fromtyerfctgen  /  bt  mit 
mir  ainen  bünbe  gemalt  tyaben  büra)  opfer. 

6.  Als  dau  toerben  bi  ^imlen  feine  gcredjtifait  berfünbigen: 
ban  ser  ift  ©ot  /  ber  ria)ier.  ©elaty. 

7.  Darnach  wird  aer  lagen,  $ore  mein  bolfe  /  fo  miel  id) 
rtv"n:  heere  Sfracl  /  fo  roiel  ic$  roiber  bia;  $eugen:  dan  ta)  bin 
©ot  /  freilich  bein  @ot. 

8.  deiner  Opfer  r)alben  roiel  td&  bia)  nit  ftraffen:  +  ünt 
roaS  beine  branbopfer  anlanget  /  bi  feint  immer  für  mir.  +  oder, 
(noch  aua)  bon  toegeu  beiner  branbopfer  /  roela)e  ftetS  für  mir 
feint.)  • 

9.  3$  roiel  nidjt  bon  beinern  r)aufe  ain  jüngen  farren 
nemen:  noa)  b6tfe  /  au$  beinen  ftÄUen.  lX8i>] 

10.  2)an  alieS  get^rc  be§  roalbeg  ift  mein:  auch  ba8  bic& 
fo  waidet  auf  taufent  bergen. 

M  e  1  i  s  8  u  s ,  Psalmen.  13 
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11.  3$  erfenne  für  mein  atteS  gebfrgel  bec  bergen  /  ünt 
toa«  fid^  reget  öf  bem  felbe  ift  mir  jür  yanb. 

12.  2Bo  miety  ^üngerte  /  nuMte  id)  bir  nit  batoon  fagen:  ban 
bi  weite  ift  mein  /  fmt  roobon  ft  bou*e  ift. 

13.  effe  id)  flaifa)  ber  med&tigen  thyren?  ünt  trinfe  id&  blüt 
ber  b&tfe? 

14.  Opfere  ®ot  tobbanfe  /  ünt  bemale  bem  ip6c^ften  beine 
gelübbe. 

15.  Ünt  rüffe  mid)  an  in  gett  ber  angfte:  ünt  wan  id)  bid^ 
wirb  errettet  tyaben  /  ban  fottü  mir  ere  ergaigen. 

16.  Slud?  wirb  ©ot  eben  jüm  gotlofen  fpred)en  /  2öa«  Oer* 
fünbigeft  bü  meine  fabungen :  ünt  warum  nimmeftü  meinen  bünbe 
in  beinen  münbe: 

17.  ©o  bii  bod&  glicht  yaffeft  /  unt  wirfeft  meine  roorte  vin* 
ber  bi$? 

18.  ©o  bü  aineS  bib«  innen  wirft  /  fo  ^elteft  bü'3  mit  Qm: 
ünt  bein  tait  ift  mit  ben  ebrea)em. 

19.  X\x  leffeft-au8  beinen  münbe  gärn  bofen:  ünt  beine  jünge 
rüftet  trigerei  jü.  [Y] 

20.  2)ü  fifceft  /  bü  rebeft  miber  beinen  4-  brüber:  -4-  (nah 
verwandten  freunde)  ja  bü  ma($ft  oerleumbüng  bem  *  füne  beiner 
müter.  *  deinem  aigenen  leiblichen  brüder. 

21.  3)ife  bing  yaftü  getan  /  ünt  id)  §abe  gefdjroigen  /  fo 
vaftü  gemainet  id)  feie  gar  hri  bü:  aber  id)  roiel  bid)  darum 
ftraffen  /  ünt  dir's  6rbenlid)  bartüen  für  beinen  äugen. 

22.  ©o  merfet  nun  baö  /  bi  tyr  ©otte*  »ergeffet:  auf  ba8 
id)  euch  nit  ^inreiffe  /  ünt  feie  nimanb  ber  errette. 

23.  2ßer  lobbanfe  opferet  /  ber  tüt  mir  groffe  ere  /  aber 
baS  er  feinen  roeg  richtig  mad)e:  fo  mit  id)  yn  feen  laffen  alle 
glukfelikait,  bürey  ba$  yait  ©otte«. 
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Gebaete. 

HErre,  ain  gerechter  ürtailer  der  gantzen  weit,  daer 
üns  dein  hailiges  gefetze  gegeben  halt,  uns  nach  deinem 
willen  zu  laiten:  verleie  durch  deine  gnade,  das  wir  aller 
gotloshait  ünt  gleisnerei  abkundende,  dir  im  gaifte  ünt  in 
der  warhait  dinen,  dich  allain  in  ünferen  noeten  anrüffen, 
ünt  deinen  namen  hoechlich  preifen,  bis  dein  hail  erfcheine, 
welches  dü  üns  verfprochen  halt  dürch  deinen  liben  füne 
lefün  Chrift.   Amen.  [Y^]. 


13* 
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Exodi  am  20.  ünt  Deut,  am  5.  c. 
%  Leve  le  cozur,  M. 

Melodei  des  140.  pfotinen. 

£RhBb  dein  hwrtz,  öfne's  gehöre, 
Hartnekkig  volk'  aus  unbedacht: 
Deins  Gottes  lautre  stimm'  anhöre, 
Ünt  auf  feine  geböt  gib*  acht. 

TL  [Y2\ 

%  Ich  bin,  fpricht  eer,  dein  Herr'  ünt  Gote, 
Dar  aus  ^Egypten  fureV  dich, 
Von' s  dinftbaren  jogs  fchwerer  note: 
Kaiii  andren  Got  hob  weder  mich. 

III. 

%  Mach  dir  kain  bild  von  icht  gefchnitzet, 
Soch  gleichniffen  irgenterlai: 
In  eiferflam  dein  Gott'  erhitzet, 
So  du  s'  ereft  mit  etwerlai. 

IUI. 

^]  Sein  namen  fölst  dir  nicht  anma/fen 
Zu  misbrauchen  aus  fre  fehnfit: 
Dan  ßraßos  wird  der  Her  nicht  Uffen, 
Wcer  feins  namen  misbrauchen  tut 

V. 

51  Witrke  (ex  tag  du  /amt  dm  deinen, 
Den  fibenden  hailig'  ünt  rü: 
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Dan  am  felben  tag  ßeh  von  feinen 
Gefchöpfen  gab  der  Her  zu  ru. 

VI. 

*]  Vater  i'int  tnuter  halt'  in  eren, 
Das  du  lang  leb/t  in  gluk  unt  hail 
Auf  arden,  welche  dir  be feileren  [V»b] 
Der  Hb  Got  tviel  für  deinen  tail. 

VIL 

f  Mörtri/clies  dots  nimand  entleibe: 
AI  hurerei  unt  ebrüch  fleug. 
Stiel  nichts  dibifch,  lud  dich  bei  leibe: 
Kain  lugner  fei,  noch  falfcher  zeug. 

VIII. 

Ü  Deins  nechften  haus,  unt  fnveib  zuchtig 
Luft  fuchtbar  nicht  begatren  tu, 
Sicht  feine  dinftleuV  unt  vich  tt/chtig, 
Soch  ander  ding  was  ym  ftet-zu. 

IX. 

O  Got,  dein  reden  ftark  in  taten 

Klingt  heller  als  das  fein/t  metdl: 

In  ünfre  hwrtzen  geus  di  gnaden, 

Das  deim  gefetz  gehorchen  dl  [Y3] 
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Lucas  am  2.  c. 
^1  Oy  laiffes  Createw.  M. 

JVÜn  kl  fest  Eerre  zyn 
Im  frid  dein  diner  hin, 
Nach  deines  worts  zu/age: 
Dan  i  mein'  äugen  han 
Vor'm  end  gefein  an 
Dein  hail  fo  hell'  am  tage. 

II. 

^1  Weichs  ha/t  für  angeßcht 
Aln  völkem  zügericht, 
Zti  glauben  feiner  lere: 

Ain  licht,  züWleuchten  klar 
Verfinstret'  haiden/char: 
Ünt  deins  volks  I/raels  ere.  [Y3t>] 
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PSALMENREGISTER 

ÜBER  DI  ANFENGE 


DER 

Teutifchen. 

Franzöß/chen. 

Ach  Her  Got,  dich  nicht 

38 

Las!  en  ta  fureur 

Ach  Her,  was  grolle  zal 

3 

0  Seignenr,  quo  des 

Als  ich  des  Hern  belten. 

40 

Apres  avoir  conltam. 

Auf  dich  gefetzt  hab 

31 

Tay  rais  en  toy  raon 

Auf  dir,  Her  Got,  fre.t 

7 

Mon  Dieu,  j'ay  en 

Bei  mir  ich  iprach 

39 

Tay  dit  en  moy, 

Bewar  mich  Got: 

• 

16 

Suis  moy,  Seigneur, 

Der  Her  dich  erheer' 

20 

Le  Seigneur  ta  priere 

Di  serd  dem  Herren 

24 

La  terre  au  beigneur 

Di  hiinlen  mit  yrm  he.r 

Les  cieus  en  chacun 

Fraien  wird  fich  der  K. 

21 

Seigneur,  le  Roy 

Frifch-auf,  voelker  al, 

47 

Or  fus,  tous  humains, 

Gotlofem  fagt  di  fchel. 

36 

Du  malin  le  mefchant 

Gott'  ift  mein  licht 

27 

Le  Seigneur  eft  la  clar. 

Got  waidet  mich 

23 

Mon  Dieu  me  pait 

Gros  ift  der  Herr' 

4S 

C'est  en  fa  tresfainte 

Herr'  ftnfer  Gott' 

8 

0  nostre  Dieu 

Her,  waer  wird  in  der 

15 

Qui  eft-ce  qui  conver. 

Heer  di  gerechte  fach' 

17 

Seigneur,  enten  ä  mon 

Hcert  voelker  all* 

49 

Peuples  oyez, 

Im  hsertzen  fein  fpricht 

14 

Le  fol  malin 

In  Hern  ich  gantz  ver. 

11 

Veu  quo  du  tout 

Digitized  by  Google 


200 


Register. 


Lib  haben  dich  von  h. 

Mein  Got,  mein  Gor, 
Mein  haertz  walt-auf 
Mein  worten,  Her 

i 

Mit  unfern  orn  han 
Mündret  euch  auf, 

Nimals  wiel  laflen-ab 
Nit  meng  dich  ein, 
Nit  ftraf  mich,  Her 

0  Her  mein  hört, 
0  Her,  fchaffe  mir 
0  feiig  ift,  daem  feine 

Preifcn  aus  gantzes 

Reden  wird  Got 
Rieht  mich,  o  Got 
RftflT  ich  fchreiend 

Tü  hulf  o  Her, 

Wser  nicht  ifl  rat 
Wan  uns  anficht  tribfal 
Was  fchnürt  unt  bfirt 
Weil  du*  mich  haft  ent. 
Wi  keemt  es  doch, 
Wi's  gehirfe  bremft 
Wi  weit  bastü  das  ziel 

• 

Wol  dajm,  daer  recht 

Yr  grolle  Fürsten 

Zank'  o  Her  mit  mei. 
Zft  dir  ich  mein'  fei' 


IS 

le  t'aimeray  [Y4] 

22 

Mon  Dieu,  mon  Dieu, 

Ah 

Propos  exquis 

& 

Aus  paroles  que  je 

AA 

Ör  avons  nous 

n 

Reveillez  vous 

Iamais  ne  cefleray 

21 

Ne  fois  fjifche 

6 

Ne  veuilles  pas,  o  Sire, 

2£ 

0  Dieu,  qui  es  ma  fort. 

20 

Scigneur,  garde  mon 

0  bien-henreus  celny, 

ü 

De  tout  mon  couir 

Le  Dieu  le  fort 

43 

Revenge  moy, 

4 

Quand  ie  t'invoque 

L2 

Donne  fecours,  Seig. 

i 

i 

f  \  ii  i     an     #i  r\  n  f.»  1 1 

l^lll  all  CODICll 

■Hl 

jl/cs  qu  tiuuL'niitj 

2 

Pourquoy  font  bruit 

aü 

Seigneur,  puis  que  m'as 

Iß 

D'rtu  viont  cttla  Soiif 

A-J   VßW      T  IVUl     vvl OB«  n 

42 

Ainfi  qu'on  oit 

13 

Iufques  a  quand 

41 

Ci  YiioTt  -  ViPiirpim  mii  in 

29 

Vous  tous  Pnnces 

aa 

Deba  contre  mes  debat. 

A  toy,  mon  Dieu, 

ENDE. 
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AD  IESUM  CHRISTUM 

F.  DEI  UNIGEN  AM, 
Melifoi  epigramma. 

I  Saides  ovium  paftor  citharoedon  agebat, 
Ut  caneret  laudes  ille  propheta  Dei. 

Quae  loquor  &  facio,  qu«  cogito,  Chrifte  probabis: 
Nam  meüs  upilio  es,  Tum  tua  Chrifte  bidens. 

Corporis  hoc  lyra  fit,  fibrseque  in  corpore  chordae: 
Omnis  in  harmonias  ibo  poeta  tuas. 


Holzschnitt 


Verfertiget  in  der  Kurf  urftlichen 
ftat  Haidelberg  bei  Michael  Schirar, 
den  9.  herbitmonats.  1572. 
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A  ul  fang. 


Der  128  Pfalme,  von 
Melifso  gemacht. 

1. 

Hochfelig  iß  ain  ider, 
So  den  Hern  fürcht  alweg, 
Ünd  dcem  nicht  iß  zü  ivider 
Stets  wandten  /eine  weg. 

Dich  nerend  wirß  geni/fen 
Der  arbait  deiner  hend: 
Glüklich  [61  dirs  erfpriffen, 
Zu  gutem  als  gewend. 

2. 

Dein  ehlich  gmal  hineben 
Wird  aim  weinßok  gleich  fein 
Von  fruchtbarn  vollen  reben, 
Gezilt  üms  häufe  dein. 

Auch  üm  dein  difch  herümme 
Dein  fchöne  kindlein  zart, 
Wi  ölbeumlein  on  krümme 
Gepflanzet  neuer  art. 

3. 

Sih,  das  feint  di  woltaten, 
Mit  dcen  ain  biderman 
Aus  fegen  wird  beraten, 
Dar  in  Gots  furcht  tut  gan. 


Anhang. 


Aus  Sion  wird  dich  fegnen 
Der  Her,  zu  fehn  on  zil 
Jeru/alem  begegnen 
Dein  lebtag  gutes  vil. 

4. 

Wir/t  auch  fehn  kindes  kinde 
On  ainig8  ungefel, 
Ünd  das  fich  alzeit  finde 
Frid  über  lfra'Ü. 
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